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VOKGELEGT   IN   DER  SITZLNG    DER  MATJIEM ATLSCH-KATrUWISSHNSCHAFTLICHIiN   CT.ASSE  AM   22.  J.KNNER  ISSO. 


Das  kai.serlicb  zoologische  Museum  besitzt  vier  gesonderte  Diptereu-Samralungeu :  Erstens  die  sogeuannte 
Haiiptsammlung,  welche  von  Schiner  vollständig  geordnet  wurde  und  die  Zweiflügler  aller  Welttheile  auf- 
zunehnieu  bestimmt  ist.  In  dieser  .Sammlung  finden  sich  die  alten  Original-Exemplare,  welche  M eigen  und 
Wiedemann  von  Herrn  Megerle  v.  Mühlfeld  zur  Untersuchung  erhielten.  Dieselben  tragen  den  Buchstaben 
M  auf  weissen  Zetteln.  Manche  derselben  sind  durch  die  Länge  der  Zeit  zu  Grunde  gegangen,  viele  aber  noch 
erhalten.  Ausserdem  finden  sich  Originale  von  Schummel  aus  der  damit  vereinigten  Sc  hiner 'sehen  Collec- 
tion.  Sämmtliche  Arten  sind  zugleich  als  Originale  ^on  Sc  hin  er  selbst  anzusehen,  da  dieselben,  wie  erwähnt, 
von  demselben  neu  untersucht  und  bestimmt  wurden. 

Exemplare,  welche  aus  den  unbestimmten  Vorräthen  der  A\'  in  tlieni 'sehen  Sammlung  oder  aus  dieser  über- 
haupt eingereiht  wurden,  tragen  weisse  Zettel  mit„Winth.''  bezeichnet.  Kothe  Zettel  mit  gleicher  Bezeich- 
nung stammen  aus  der  Wiedemann'schen  Sammlung.  Andere  Zettel  sind  nach  der  von  Schiner  leider 
unvollständig  gegebenen  Erklärung  zu  deuten. 

Zweitens  die  Sammlung  Winthem's.  Diese  ist  reich  an  Originalstücken  zu  Me igen 's  Beschreibung  der 
europäischen  Zweiflügler  und  zu  Wicdmia  nn's  aussereuropäischen  Dipteren.  Letztere  finden  sich  zum 
grö.ssten  Theile  hier  und  nicht  in  der  Sammlung  Wicdemanns.  Die  Originale  zu  den  Beschreibungen  haben 
kleine,  rothe,  rauhe  Zettel  ohne  Schrift  und  meist  viereckige  grössere  Etiquetfen  mit  der  Schrift  Winthem's, 
Meigen's  oder  Wiedemann's.  Die  erste  Handschrift  ist  klein,  mit  krummen  Linien,  aber  deutlieh  leserlich; 
die  zweite  klein  und  aufrecht,  regelmässig,  eckig,  sehr  schön;  die  dritte  meist  auf  länglichen  Zetteln,  ziemlich 
gross  und  mehr  lang  gezogen.  Auch  ein  Theil  der  Hoffmannsegg'schen  Dipteren  scheint  in  diese  Sauunlung 
gelangt  zu  sein,  da  nianclu»  Stücke  genau  mit  den  Angaben  Meigen's  übereinstimmen.  Ein  Theil  iler  Collection 
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Wiiitliem  wurde  ^iclitm  \oii  ScliiiuT  (ut  llauptsauinilnni;-  einverleibt  (AsiUdae)  und  die  Arten  in  den  seither 
entstandenen  C4attung'en  viclitig-  untergebraelit.  l>eider  hat  Seliiner  jeddch  übersehen,  dass  die  Originale  zu 
den  aussercuropäischen  Zweiflüglern  Wiedeniann's  in  der  Kegel  nieht  in  dessen  Sammlung',  sondern  in  der 
Win  t  h  eni's  zusuehen  waren  und  ebenso  ist  ihm  das  Kennzeichen  derTypen,  der  rotheZcttel,  unbekannt  geblieben. 
—  Kurz  nach  Übernahme  der  Überwachung  dieser  Sammlungen  habe  ich  mit  licrni  liaron  Üsten-.Sacken  die 
Entdeckung  dieses  Fehlers  gemacht.  —  Die  von  mir  fortgesetzte  Vereinigung  dieser  Sammlung  mit  der  Haupt- 
sammlung wird  so  durchgeführt,  dass  eine  Trennung  l)eider  jeden  Augenblick  möglich  ist.  Sämmtliche  Arten 
der  Win  them 'sehen  Sammlung  werden  zuerst  katalogisirt,  in  der  Ordnung,  wie  sie  in  der  alten  Colleetion 
stecken  und  in  dem  Cataloge  zu  jeder  Art  dann  bemerkt,  in  welcher  modernen  Gattung  der  Hauptsammlung 
sie  zu  finden  sei.  Alle  eingereiliten  Arten  erhalten  besondere  Etiquetten  mit  rotlier  Schrift  und  jedes  Individuum 
einen  kleinen  weissen  Zettel  mit  der  Bezeichnung  „ANintli."  —  War  die  Art  anders  benannt  in  der  Ctillectio 
Winthem,  als  sie  heute  zu  nennen  ist,  so  werden  beide  Namen  auf  der  Etiquette  bemerkt.  —  Original  stücke 
werden  nebst  dem  rothen  Zettel  noch  besonders  als  „Type  Meigen's"  oder  „Ty])e  Wiedcmann's"  bezeichnet. 

Leider  ist  dies  bei  den  Asiliden  von  Sc  hiner  nicht  geschehen  und  muss  uuu  nach  Sc  hin  er 's  Publication 
hierüber  nachtriiglicli  versucht  werden. 

Drittens,  die  Sammlung  Wiedcmann's  enthält  nur  zum  Tlieile  die  Originale  zu  seinen  Werken,  zum 
Theile  aber  finden  sich  an  Stelle  der  Originale  ganz  andere,  wahrsciieinlich  von  fremder  Hand  eingereihte 
Arten,  die  nicht  die  entfernteste  Verwandtschaft  haben.  Wer  diese  Manipulation  vorgenommen  hat,  lässt  sieh 
nieht  bestimmen,  da  die  Sammlung  schon  mit  dieser  Verstümndung  hier  anlangte.  Der  Schaden  wird  aber 
dadurch  gut  gemacht,  weil  sich  die  fehlenden  Thiere,  u.  zw.  dieselben  Exemplare  meist  in  der  Wintliem'schen 
Sanmdung  finden. 

Die  vierte  Sanunlung  ist  die  des  Dr.  J.  Egger,  welche  ausschliesslich  europäische  und  zum  grössten 
Theile  nur  österreichische  Dipteren  aus  Wien's  Umgebung  enthält.  Aus  der  Schiner'schen  Sammlung  wurden 
jene  Arten,  die  der  Sammlung  Egger's  fehlten,  hier  eingereiht,  wodurch  manche  der  österreichischen  Arten 
ft  in  der  Hauptsammlung  fehlt.  Die  von  Egger  consequent  durchgeführten  Bezeichnungen  der  Fundorte  und 
Flugzeiten  sind  leider  bei  der  Einreihung-  in  neue  Schubladen  mit  der  Aequisitionsnummer  vertauscht  worden. 
In  dieser  Sammlung  finden  sich  die  Originale  zu  Egger's  neuen  Arten,  wenn  sie  nicht  in  die  Haujitsammlung 
übertragen  wurden.  Ein  grosser  TJicil  der  alpinen  Dipteren  wurden  Herrn  Dr.  Egg  er  seinerzeit  vom  Verfasser 
überlassen  und  sind  Typen  zu  den  in  den  Schriften  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  erschienenen 
Arbeiten. 

Soll  eine  so  grosse  Samndung  für  die  Wissenschaft  nutzbringend  verwerthet  werden,  so  genügt  nach  des 
Verfassers  Ansicht  nicht  die  Anlage  eines  Cataloges  idme  oder  mit  schlechten,  in  der  Eile  gefertigten  Beschrei- 
bungen, wie  sie  Walkcr's  Cataloge  des  British  Museum  in  Fülle  aufweisen,  sondern  nur  eine  monographische 
Bearbeitung  gewisser  Gattungen  oder  Familien,  je  nachdem  das  Materiale  eine  solche  Arbeit  erlaubt.  leli 
schliesse  mich  hier  ganz  der  Ansicdit  an,  welche  Gerstaecker  in  seiner  Bearbeitung  der  Stratiomyiden  des 
Berliner  Museums  '  ausgesprochen  hat. 

Thatsaehen  beweisen  lc))haft,  wie  seh\\ierig  es  ist,  irgend  eine  Inseetengruppe  den  Anforderungen  der 
Neuzeit  entsprechend  zu  bearbeiten  und  dass  man  nicht  —  wie  dies  Walker  hinreichend  gezeigt  hat  —  ohne 
sieii  vorher  gleichsam  in  eine  gewisse  Inseetengruppe  hiueingelebt  zu  liaben,  maschinenhaft  Beschreibungen 
produciren  kann,  ohne  Vergleiche  anzustellen. 


1  Gerstaeckei-,  Liiniaea  initoiiiologica ,  XI,  IS59,  ji.  261  :  „Übrigens  lag  es  keineswegs  in  meiner  Absicht,  hier 
sämnitlieiic  als  neu  erkannte  oder  mit  den  ]5eschieibungen  der  früheren  Autoren  nicht  mit  Sicherheit  zu  identiticirenden 
Arten  vorzuführen,  wie  man  dies  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  den  wahrhaft  fabriksmässig  gearbeiteten  Catalogen  des 
British  Museum  zu  thuu  !ielie))t  hat.  —  vielleicht  in  dem  irrigen  Wahn,  der  Wissenschaft  damit  einen  Dienst  zu  erweisen  — ; 
vielmehr  Hess  ich  es  mir  angelegen  sein,  eine  kleine  Auswahl  typischer  Formen  zu  treffen,  durch  deren  Bekanntmachung  das 
Verstiindniss  und  die  Einsicht  in  den  Zusammenhang  der  ganzen  f'amilie  gefördert,  bestehende  Lücken  ausgefüllt  und  unnatür- 
liche Eingriffe  in  die  Systematik  widerlegt  würden." 


o 


rio7]  J^ie  ZiL-pi^iiiiler  des  Iniserl.  Musenm.s  zu  Wien.  ö 

Sollen  ferner  Cataloge  von  Sammlungen  zur  Veröffentlichung  angelegt  werden,  so  können  sie  nur  dann 
l)rau('libar  sein,  wenn  die  darin  aufgezählten  Tliiere  auch  richtig  hestimmt  wurden.  Andere  Cataloge  erzeugen 
nur  Irrtliümer  über  die  geographische  Verbreitung  etc.  —  Bei  der  Menge  der  Gattungen  und  Arten,  welche 
hier  in  Betracht  kommen  und  bei  der  unvollständigen  Kemitniss  der  ausländischen  Formen  ist  es  für  einen 
Einzelnen  nur  möglich,  kleine  Gruppen  genau  zu  sichten.  Dass  das  Ganze  dabei  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden  darf,  ist  wohl  selbstverständlich  und  in  dieser  Richtung  mögen  die  hier  gegebenen  Bestinimungstabellen, 
sowie  die  systematischen  15etrachtungon  beweisen,  dass  der  Verfasser  ehrlich  bemülit  war,  die  Kemitniss  der 
Arten  zu  erweitern. 

Die  Kenntniss  der  Dipteren  ist  nur  für  gewisse  kleine  Gruppen  eine  so  vollständige,  dass  man  ungescheut 
katalogisiren  könnte.  Die  Mehrzalil  der  Arten  bedarf  einer  gründlichen  Revision.  Wäre  das  nicht  der  Fall, 
so  hätte  sich  schon  Schiner  entschlossen,  seineu  vollständigen  Catalog  aller  Dipteren  zu  veröffentlichen. 
Das  ]\Ianuscrii)t  Schiner's  ist  bis  zum  Jahre  187U  vollständig  fertig  und  zeugt  von  dem  Fleisse  desselben.  — 
Als  unkritischer  Catalog  würde  derselbe  immerhin  wegen  der  Literatur  für  jeden  Dipterologen  von  Nutzen 
gewesen  sein. 

Die  Zweiflügler  sind  wenig  auf  (ilastische  Merkmale  untersucht  oder  diese  nur  ganz  allgemein  in  den 
Beschreibungen  benützt.  Die  so  charakteristischen  Formen  ihrer  Köpfe  sind  selten  verwerthet  und  die  bisherigen 
Abbildungen  derselben  viel  zu  klein,  um  die  Details  zu  erkennen.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  auch  erklärlich, 
dass  die  so  charakteristische  Bogennaht  am  Kopfe  der  Cyclorhaphen  ganz  unbeachtet  blieb,  dass  ferner  die 
Bildung  der  Scheitel-  und  AVangeuplatten  der  Muscarien  nie  genau  beschrieben  wurden  und  höchstens  die  auf 
denselben  sitzenden  Tastborsten  (Macrochaeten)  erwähnt  werden.  —  Ich  spreche  hier  nur  von  Theilen,  welche 
ohne  Zergliederung  untersucht  werden  können  und  lasse  die  Mundtheile  ausser  Acht,  die  für  beide  Haui)t- 
grui)pen  höchst  interessante  Unterschiede  zeigen,  insoferue  bei  den  Cyclorhaphen  stets  die  Oberkiefer  felüen 
oder  nach  "Weismann  zu  einer  als  Oberlijjpe  bezeichneten  Spitze  verwachsen  .sind,  während  sie  bei  den 
Orthorhaphen  (Culex,  Tabanus  etc.)  stets  nebst  den  Unterkiefern  gesondert  unter  einer  spitzen  Oberliinie  oder 
einer  rundlichen  Lijjpe  gelegen  sind.  Schon  Latreille'  hat  auf  die  Bildung  des  Rüssels  und  seiner  Theile  ein 
besonderes  Gewicht  gelegt,  doch  müssen  zur  ausgedehnten  Verwerthung  noch  mehr  Untersuchungen  vor- 
genommen werden.  Auch  kommt  für  ein  zur  Bestimmung  zu  verwendendes  Merkmal,  abgesehen  von  der  ver- 
borgenen Lage,  noch  die  grosseVerschiedenheit  und  Ausbildung  dieses  Organes  innerhalb  einer  Familie  hinzu, 
so  dass  für  Gattungen  mit  rudimentärem  oder  fehlendem  Rüssel  immer  noch  andere  Merkmale  festgestellt 
werden  müssen. 

Aus  diesem  Grunde  kann  dieses  sonst  für  die  Gruppencharaktere  so  wichtige  Organ  bei  Dipteren  nur  in 
zweiter  Linie  benützt  werden. 

Ich  beabsichtige  das  mir  durcii   die   obgenannten   reichen  Sammlungen  zur  Verfügung  stehende  Material 

in  der  Weise  zu  verwerthen,  dass  ich.  ohne  Rücksicht  auf  eine  systematische  Reihenfolge,  die  Arten  einzelner 

Gattungen  bespreche.  Ich  beginne  mit  den  Tabanus-Arten  der  Palaearctiscben  Region,  da  gerade  diese  grossen 

Dipteren  nur  unvollkommen  charakterisirt  sind. 

Dieser  speciellen  Untersuchung  schicke  ich  eine  Charakteristik  aller  Familien   der  Zweiflügler  voraus, 

welche  in  die  Gruppe  der  Dipto-a  orihorhapha  gehören,  ferner  eine  solche  der  übrigen  Hauptgruppen,  so  dass 

das  ganze  System  den  Ilauptumrissen  nach  überblickt  werden  kann. 

Nicht  für  überflüssig  halte  ich  es,  zur  weiteren  Begründung  des,  von  mir  und  Schiner  ausgearbeiteten 

Systemes,  neue  Belege  zur  Kenntniss  zu  bringen. 


I  Famill.  uaturelles  du  Regne  aninial.  Paris  18i>5. 
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2.  Bemerkungen  zur  Systematik  der  Dipteren. 

Scliou  in  nieiiicr  MonogTa^iliie  der  Oestridt-ii  Imlx?  ich  oiii  MerkiuMl  liervorg'cliobeii,  welches  für  die  Syste- 
matik der  Dipteren  von  grosser  Wiclitigkeit  ist.  Mit  meinem  seitlier  leider  verstorlienen  Freunde  Dr.  liudolt 
Scliiner'  habe  ich  mit  Hilfe  dieses  Merkmales  ein  neues  System  der  Zweiflügler  entworfen,  welches  zwar 
von  einigen  angefochten,  aber  dennoch  selbst  \o\\  dem  eifrigsten  Gegner  insoferue  anerkannt  wurde,  als  der- 
selbe die  Gruppirung  der  Familien  nach  dem  neuen  Systeme  für  eine  natürlichere  als  die  frühere  erklärt  Init.  '^ 

Die  Haupteinwendung  drelite  sich  fast  immer  um  die  angebliclie  Thatsachc,  dass  eine  Fliegengattung 
oder  einige  Arten  dieser  Gattung  (Cecidomijia  destructorj  dieselbe  Verpuppungsart  haben  sollten,  wie  die 
wahren  Muscarien,  ol)sch(ni  sie  nncli  allen  anderen  Merkmalen  zu  den  orthorhajdien  Dipteren  gebracht  werden 
niussten  und  nicht  mit  den  cyclorbaphen  Muscarien  vereint  werden  konnten.  Die  Mehrzahl  solcher,  auf  mangel- 
haftem Verständnisse  meiner  Angaben  l)eruhenden  Einwendungen  iiabe  icli  bereits  früher  widerlegt.  •' 

Heute  bringe  ich  eine  neue  Tiiatsache,  die  hinreicliend  ist,  keine  solche  einseitige  Einwendung  entstehen 
zu  lassen.  Die  beiden  Gruppen  der  Diptera  cyclorhapha  und  orthorhapha  sind  nicht  nur  aus  den  Larven  durcli 
die  Art  ihrer  Häutungen  etc.,  sondern  auch  durch  den  Körperbau  der  vollkommenen  Insecten  sofort  zu  unter- 
scheiden. 

Wenn  das  auch  von  vorneherein  schon  zu  erwarten  war,  so  war  es  bislang  doch  nicht  gelungen,  ein 
Merkmal  aufzufinden,  welciies  unbedingt  die  beiden  Gru])pen  sclieidet.  Merkwürdiger  Weise  ist  es  ein  ganz 
ähnliches  als  jenes,  welches  die  Larven  beider  (rrupjien  trennt:  Die  Bogennalit  am  Kopfe  der  Cyclorliaplien. 
welche  den  Orthorhaphen  fehlt.  *  Bei  den  kopflosen  Larven  der  ersteren  Gruppe  lauft  diese  Naht  um  die  vier 
vordersten  Segmente  herum  und  schliesst  die  Felder  für  die  als  Deekel  abspringenden  Theile  der  Larvenhaut 
(Tonne,  der  zum  Puparium  erhärteten  Larveuhaut)  ein.  Bei  den  vollkommenen  Insecten  der  cyclorbaphen 
Dipteren  ist  der  erste  Segmentcomplex  (Kopf)  durch  eine  Naht  oder  Spalte  oben  in  zwei  Abtheilungen 
getheilt.  Diese  Naht  steht  mehr  weniger  senkrecht  zur  Körperlängsachse  und  verläuft  in  einer  15ogenlinie 
über  die  Fühleransatzstelle  (Lunula)  hinweg  oder  quer  von  einem  Auge  zum  andern  bei  sehr  in  die  Breite 
gezogenen  Köpfen,  wie  z.  B.  bei  Diopsis.  Dadurch  entstehen  zwei  Abtheilungen  am  Kopfe,  von  denen  die 
obere  den  Scheitel,  die  Stirne,  Augen  und  Wangen,  die  untere  die  Lunula  mit  den  Fühlern,  das  ganze  soge- 
nannte Untergesicht,  die  Backen  und  Mundtheile  enthält.  Bei  jenen  Cyclorhai)hen,  welche  eine  grosse  Stirn- 
blase besitzen  (Muscarien  oder  Eumyiden),  tritt  diese  Blase  aus  der  Spalte  als  weichere  Hautausstülpung 
hervor  und  wird  am  Ober-  und  ITnterrande  von  festeren  Chitinskeletthcileu  begrenzt. 

Lst  die  Function  der  Stirnblase  nach  dem  Auskriechen  aus  der  Tonne  vollendet,  so  tritt  dieselbe  zurück 
und  ihre  festen  lländer  schliessen  an  einander  als  Begrenzung  jener  Bogennalit.  Bei  den  Calypteren  liegt  diese 
Bogennaht  sehr  deutlich  und  überall  si(ditbar  über  der  sogenannten  Ijinula  oder  Mondschwiele,  unter  welcher 
die  Fühler  entspringen,  weil  die  Stirne  nicht  stark  vortritt  und  der  Länge  nach  durch  eine  weichere  Mittel- 
strieme getheilt  ist,  bei  den  Acalypteren  liegt  die  Stirnblasenspalte  oder  ihr  Rest  als  Bogennalit  selir  oft 
verborgen  unter  dem  vorgezogenen  Stirnrande,  so  dass  sie  erst  seitlich  unter  den  Wangen  in  ihren  beiden 
Enden  daselbst  erkannt  werden  kann.  Die  Stirne  derselben  ist  meist  sehr  breit  und  der  mittlere,  gewöhnlich 
weichere  Tiieil  nimmt  den  grössten  Baum  ein  und  drängt  die  härteren  f'hitiiitlieile,  welche  von  der  Wange  bis 
zum  Scheitel  verlaufen,  an  den  Augenrand  oder  ganz  gegen  das  Hinterhaupt  zurück,  wo  deren  Reste  besondere 
borstentragende   Felder   liijden.    In   einigen  Fällen   erscheint   die  Stirne   aber  ganz   und  liöclistens  mit  einer 


1  .SelüiuT,  Kill  neues  System.  Verliaiiill.  d.  ziidl.-liot.  (iesellseli.  Wien   ISG4.  P.il.  XIV,  j). -.'Ol.    —    Scliiner,  ebeuila, 
ISC.T,  Bd;  XVII,  p.  031.  —  Brauer,  ebenda,  1801),  Ud.  XIX,  p.  84:i. 

-  Gerstaeeker,  Areliiv  f.  Natui-g.  —  Troscliel,  Bericht  f.  1803  u.  1864. 

3  Brauer,  Verliaudl.  d.  ziHil.-liot.  Gesellsch.  Wien   1867,  p.  737  u.  739. 

l   Uie  Stinilda.se  wurde  von  iiiii-  Jcddeli  fi'leich  /.iier.st  als  Merkmal  festKcstidlt.  —  Mono;;-!',  d.  Oestriden.   1S03. 


[109]  Die  Ziceißügler  des  lai.serl.  I^liiseiims.  zu  Wien. 


mittleren  Längsualit  (Platy^itonia).  In  dieser  Hinsicht  bietet  die  Stirno  der  Acaly]»tcren  ein  i^utes  Objeet  zur 
weiteren  Eiutheilung'  derselben  in  natürliehe  Gruppen. 

Eine  Mittelgruppe  zwischen  den  cyclorhaphen  und  ortlinrhaphen  Dijjtercn  bilden  die  Svrphidcn.  Bei  iimen 
ist  die  Stirnblasenspalte  kleiner,  sie  besitzen  über  den  Fühlern  die  Lunula  und  eine  kurze,  letztere  oben 
begrenzende  Bogennaht,  die  aber  so  kurz  ist,  dass  an  den  Wangen  nichts  mehr  von  ihr  zu  bemerken  ist  und 
dieselben  direet  in  die  Backen  übergehen.  Diese  Bildung  wird  besonders  auffallend  bei  den  nach  dem  Typus 
von  Microdon  gebauten  Syrphiden,  bei  welchen  beide  Fühler  in  einer  unpaaren,  runden  Gnibe  entspringen,  so 
dass  sie  gleichsam  aus  einem  Loche  lierMirkonnnen,  wodurch  die  oben  geschilderten  \'erhältuisse  undeutlich 
erscheinen.  Auch  erscheint  die  Lunula  oft  so  verflacht,  dass  ihre  (Irenze  ni(dit  genau  erkannt  werden  kann. 
Die  Entwicklung  aber  zeigt,  dass  die  Syrpliiden  '  dem  Principe  nach  einen  ebenso  gebauten  Kopf  Ix'sitzen  wie 
die  übrigen  Cyclorhaphen  und  sich  diesen  daher  näiier  anschliesseu  als  irgend  einer  Gruppe  der  (Jrtliorha])hen. 

Mag  es  immerhin  beim  Bestimmen  trockener  Insecten  schwer  fallen,  diese  Verhältnisse  klar  zu  erkennen, 
Sil  kann  das  docji  nicht  massgebend  sein  iür  die  natürliche  Eintheilung  und  den  Werth  eines  Merkmales. 
Bestimmungstabellen  sind  immer  etwas  anderes  als  natürliche  Yerwandtsehaftstal>ellen  und  haben  doch  nur 
für  die  Wissenschaft  einen  minderen  Werth,  wenn  sie  auch  noch  so  brauchbar  sind.  Es  ist  ferner  eine  weitere 
Aufgabe  für  die  Systematiker,  s(d(die  secundäre  und  leicht  kenntliche  Merkmale  zu  finden,  welche  zu  den 
primären  constant  hinzutreten  und  dann  als  Hauptcharaktere  für  die  Bestinnaung  \-erwendet  werden  können. 

Die  ortliorhaphen  Dipteren  halien  über  den  Fühlern  nie  eine  Lunula  ^  und  nie  eine  Bogennaht  als  Best 
der  Stirnblasenspalte,  sondern  einen  ungetheilten  Kopf.  (Ein  Zweifel  könnte  bei  bloss  äusserer  Betrachtung 
der  Nemestriniden  entstehen,  deren  breite  Stirne  eine  tiefe  (iuerfurche,  aber  keine  Lunula  zeigt.  Diese  Furche 
ist  aber  nicht  homolog  mit  jener  der  Cyclorhaphen  und  schliesst  keinen  Rest  einer  Stirnblase  ein. ) 

Schiner  iiat  für  die  voll!;onnnenen  Insecten  (>'erh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  A\'.  1864,  p.  11),3  et  201)  noch 
andere  Momente  hervorgehoben,  welche  in  den  meisten  Fällen  zur  Unterscheidung  einer  cyclorhaphen  von 
einer  orthorhaphen  Fliege  ausreichen  werden,  bei  gewissen  Gattungen  aber  im  Stiche  lassen. 

Man  wird  sofort  einen  Dolichopoden  von  einer  E])hydrine  unterscheiden  durch  den  Bau  des  Kopfes,  nicht 
aber  durch  das  Fehlen  der  hinteren  Basalzelle  bei  er.sterem,  da  auch  die  Epliydrinen  eine  nur  undeutlich 
abgegrenzte  solche  Zelle  besitzen.  Auch  fehlt  die  hintere  Basalzelle,  wie  Schiner  selbst  liervorhob,  einigen 
Gattungen  der  cyclorhaphen  Dipteren,  oder  die  sie  begrenzende  Querader  wird  derartig  rudimentär  und  blass, 
dass  Schiner  selbst  und  seine  Vorgänger  sie  übersehen  haben.  Bei  Diopsis  soll  nach  Wiedemann,  West- 
wood und  Schiner  die  Discoidal-  und  hintere  Basalzelle  nicht  durch  eine  Querader  getrennt  sein,  daher  die 
letzteren  Zellen  fehlen. 

Bei  genauer  rntersuchung  sieht  man  aber  bei  jeder  Art  der  Gattung  über  dem  Ende  der  Analzelle, 
meist  noch  etwas  weiter  gegen  die  Flügelsjiitze  zu,  eine  blasse  schiefe  Querader  zwischen  der  vierten  und 
fünften  Längsader,  welche  die  Diseoidalzelle  von  der  hinteren  Basalzelle  trennt.  Die  Stellung  dieser  Gattung 
im  Systeme  blieb  S  chiner,  der  dieses  Merkmal  nicht  kannte,  desshalb  zweifelhaft.  Ob  die  merkwürdige  Gattung 
Diopsis  zu  den  cyclorhaphen  Dipteren  gehöre,  entscheidet  aber  sogleich  die  quer  verlaufende  Spalte  über  den 
Fühlern  in  der  ganzen  Kopfbreite,  die  bisher  nicht  weiter  gewürdigt  wurde. 

Die  Diseoidalzelle  wird  bei  den  Eumyiden  niemals  von  der  Discoidalader  ('vierten  Längsader)  allein  gebil- 
det, sondern  stets  von  ihr  und  der  fünlfen  l^ängsader,  und  die  hintere  Basalzelle  wird  bei  allen  Cyclorhaphen 
nie  von  der  hinteren  Querader  aussen  abgegrenzt,  sondern  diese  Querader,  wenn  sie  vorhanden,  schliesst 
die  Diseoidalzelle. 


'  Vevgl.  KüuL'kol:  Volucnlht.  —  In  oben  demselben  Arbeit  crwälmt  Iviinekfl  iincli  das  Hänten  (U'r  cycloi-liaplicu 
Dipteren-Larven,  specieU  das  von  Hypoderma  Diana,  vergisst  aber  ganz ,  zu  bemerken,  dass  nicht  er,  sondern  der  Verfasser 
diesen  Vorgang  zuerst  beobaclitet  hat. 

-  Das  Stirudreieek  der  'l'abanideu  ist  nicht  mit  der  Lnnula  zu  verwechseln  und  dureli  seine  Mittelnullt  leieht  ihivou  zu 
unterscheiden. 
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l)urcli  ilic  (Tiibc'luiin'  der  Discdiibiladcr  hei  OitliiMlia|ilicn  und  Syr]ilii(k'ii  \vir(l  iiiiinlicli  die  liintere  Qiior- 
;idei-  ,niei(d:s;iiii  in  zwei  Stiieke  i;-enssen  und  das  äiLssere  Ende  der  liinteren  liasalzelle  liegt  etwas  hinter  dem 
Grunde  der  Discoidalzeile, '  während  die  liintere  Bas.alzelle  bei  Cyekirhaphen,  exehisive  Syrphida'^  und  theil- 
weise  Co)topidar\  eii;entlieh  nur  das,  dureh  eine  Querader  abgesehiedene,  innere  Ende  der  Discoidnlzelie  bildet. 
Fehlt  diese  letztere  Querader,  so  verschmelzen  hintere  Basal-  und  Diseoidalzelle  in  einen  Raum. 

Dieser  Fall  findest  sieh  unter  den  Cyelorhaphen  sehr  selten,  bei  den  Ortlnn-haphen  kommt  er  als  Regel  bei 
den  Dolichopoden  xor.  Es  entstellt  dadurtdi  eine  Ähnlichkeit  und  nahezu  (ileicddieit  im  Flligelgeäder  beider 
Hauiitgrupiieu,  die  aber  durch  die  Bildung  des  Kopfes  und  der  Stirnhlasenfurche  sofort  als  Analogie 
erkannt  wird. 

Wiillte  man  für  die  Sj'stematik  nur  das  Fliigelgeäder  verwerthen,  so  würden  durch  diese  einseitige 
Betrachtung  die  natürlichen  Verwandtschaften  verwischt  werden.  Zur  Bestimmung  von  Zweiflüglern  na(di 
äusseren  Merkmalen,  die  leicht  sicdithar  sind  und  ohne  Zerstörung  der  Ohjecte  erkannt  werden  können,  eigm't 
sich  allerdings  das  Geäder  der  Flügel  ^orzügli(dl.  Schiner  hat  1.  c.  eine  vortreffliche  Darstellung  des  Flügel- 
geäders  gegeben,  aber  leider  den  Syrphidentlügel  vergessi'u. '^  Die  Richtigstellung  der  Namen  der  Adern  ist 
sehr  wesentli(di  und  ich  kann  nur  beistimmen,  wenn  Schiner  beim  Studium  der  Homologie  der  Flügeladern 
die  Spitzen(|uerader  und  liintce  Querader  der  Museiden  als  Endgabeln  von  Längsadern  deutet  ■'  und  nicht 
als  Qui  radern.  ^lan  vergleiche  die  Flügel  von  Tabanus  und  Voliicella  und  \\ird  sufort  erkennen,  dass  die 
Gabel  dt'r  dritten  Läugsader  in  Bezug  der  hinteren  Zinke  identisch  sei  mit  der  Spitzenquerader  und  einem  mit 
ihr  zusammenlaufenden  Ast  der  Discoidalader  und  dass  ebenso  die  geschlossenen  Hinterrandzellen  der  ]\Iusciden 
dadurch  entstehen,  dass  die  Enden  der  Längsadern  nicht  zum  Hinterrande  gehen,  sondern  diesem  parallel 
laufend  sich  mit  t'inander  \('rbinden.*  Schiner  betrachtet  aus  dem  Grunde  die  hintere  Querader  der  Museiden 
nach  Meigen  nicht  für  Immoliig  nnt  derjenigen  der  Urthorhaphen.  Honndog  mit  letzterer  ist  die  Querader, 
welche  ol)en  erwähnt  wurde  und  bei  Cycl<u'ha])hen  am  Grunde  der  Diseoidalzelle  zwischen  dieser  und  der 
hinteren  Basalzelle  gelegen  ist  (conf.  Zool.  bot.  Ges.  AV.  18(14,  Taf.  III  g.  Fig.  7  y,  Fig.  8  u.  s.  w.).  Es  ist 
Schiner  übrigens  entgangen,  dass  bei  den  Syrphideu,  wie  bei  wahren  Ortliorhaphen  die  Diseoidalzelle  von 
der  Discoidalader  allein  gebildet  wird,  ganz  wie  bei  Tnbni/u.i,  nur  endet  bei  letzterem  die  l'osticalader  nnt 
einer  Gabel,  während  sie  bei  Syrphideu  einfach  bleil)f,  wndurch  (hn-t  zwei,  hier  nur  eine  Zelle  zwischen  Dis- 
coidal-  und  Analzelle  zu  liegen  kommen. 

Cliarakteristik  der  Haiiptgruppeii  der  Diptcien  im  Allg<Mii<Miieii  und  dei-  FaiiiiHeii  der  Diptei-a 

Oit/ioi'(t2)/ta. 

1.  (3G. )  Stirne  ohne  Spalte  und  Furche  und  ohne  Lunula  über  den  Fühlern,  Fühler  drei-  bis  vielgliederig,  ein- 
fach oder  zusammengesetzt.  Flügelgeäder  entweder  sehr  einfach,  fast  (dnie  Queradern  und  im  äusser- 
steu  Falle  durcdi  Aneinanderlagernng  der  dritten  und  vierten  jjängsader,  ohne  kleine  Querader 
—  (bisher  fälschlich  gedeutet  als  Fehlen  der  vierten  oder  Discoidalader,  die  aber  mit  der  dritten  eine 
Ader  mit  zwei  Wurzeln  bildet,  von  denen  die  hintere  als  kleine  Querader  angegeben  wird)  —  oder  sehr 
complicirt  und  vieladerig  und  vielzellig.  Die  Diseoidalzelle  stets  von  der  vierten  Ader  allein  gebildet. 
Das  äussere  Ende  der  hinteren  Basalzelle  liegt  stets,  nach  aussen  gezogen,  mehr  weniger  hinter  der 


1  Dieses  Mc'rkiiiJil  (Mwiilnit  zuerst   V  an  de  r  \V  ii  Ip  in  seiner  Arbeit  über  die  niederliindiselien  Ilipteron.  I. 

2  Vers-Ieiclie  Taf.  VI,  I  n.  II. 

3  Auch  die  l<lt'ine  Quer.-tder  der  Jluscideu  ist  nur  ein  Gabelast  der  dritten  Läugsader,  und  liegt  oft  sehr  sclnef;  bei 
(Uussina  ist  sie  sehr  charakteristiscli,  und  durcli  die  nach  vorne  eoncave  vierte  I^äugsader  vor  der  kleinen  Querader  entsteht 
das  merkwürdige  Geäder,  wodurch  (bei  Glussina)  die  vierte  Längsader  als  eine  Fortsetzung  der  kleinen  (.^Mierader  erselieiut. 

^  Lei  Syriilii<len  gal)elt  sieh  die  dritte  Längsader  oft  zweiuuü,  und  die  kleine  Querader,  als  erster  Gal)elast,  verschwin- 
det gewöhnlieh;  an  ihre  Stelle  tritt  eine  l''alt(^,  Vena  simria.  Die  sogenannte  kleine  Querader  derselben  ist  aber  der  weitet- 
aussen  liegende  Gal)el;ist   <Ut  dritten  Läugsader,  und  die  Spitzenqueradur  ein  nächster  Ast  letzterer. 
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Dis<coi(lalzelle  oder  die  Zelle  fehlt  püizlieli.  d.  h.  Discoidal-  niid  liintci-e  Ra:<iil/,elle  verschmolzen,  oder 
besser  nur  die  Aualzellc  allein  vorhanden  (DolichopidaeJ. 

Die  Nymphe  ist  entweder  eine  freie,  sogenannte  Mumienpuppe  oder  sie  bleibt  eingesehlossen  in 
der  Larvenhaut  und  sprengt  beim  Auskriechen  diese  ;ini  Kücken  in  Form  einer  „T" -förmigen  Spalte 
oder  am  Kopfende  unregclmässig  deckelartig.  Imago  stets  ohne  Stirnblase.  Subordo:  Ortliorhapha. 
2.  (.-5.1  Analzelle  weder  gegen  den  Hinterrand  zu  stark  verengt,  noch  geschlossen  oder  gestielt.  Taster  selten 
kurz  und  dreigliedrig,  meist  lang,  drei-  bis  fünfglicdrig.  Fühler  \ielgliedrig,  einfach,  d.  h.  ausser  der 
Basis  gleichartig  gegliedert,  entweder  lang  oder  sehr  lang,  oft  aber  auch  kurz  und  dick  und  zuweilen 
auch  kürzer  als  der  Eückcnschild.  Nematocera.  ' 

I.  (XIX,  XX.)*  Beide  Quernähtc  des  Eückenschildes  rudimentär,  in  der  Mitte  unterl)rocheu,  oft  g;inz 
uiuleuthch  oder  nur  die  vordere  vollständig,  F-förmig,  zwischen  die  getrennte  hintere  Quernaht  liiuein 
bis  nahe  au  das  Schildchen  reichend. 
IL  Flügel  wenig  geädert,  indem  die  dritte  und  vierte  Längsader  in  eine  Ader  zusammenfliessen,  deren 
Ursprung  doppelt  erscheint,  die  vordere  Wurzel  kommt  von  der  ersten,  die  hintere  Wurzel  (fälschlich 
kleine  Querader  bei  Sc  hin  er  u.  A.)  von  der  fünften  Längsader.  Discoidalzelle  und  kleine  Querader 
fehlend.  Ocellen  oft  fehlend.    Hüften  nicht  verlängert,  Schienen  ohne  Sporne,  Schenkel  dünn. 

Gruppe:  Oligoneura. 

Fam.  Cecidomyidae . 

IIL    Flügel   meist  mehraderig,   dritte   und   vierte  Längsader  getrennt   oder  höchstens   ein  kleines  Stück 

vereinigt,  am  Ende  getrennt,  dann  die  kleine  Querader  fehlend,  sonst  vorhanden.  Ocellen  fehlend  oder 

\orhandeu.    Häufig  die  zweite  und  dritte  Ader  nicht  abgezAvcigt  von  einander.  Gruppe  Eucephala. 

IV.  (XII.)  Kebenaugen  fehlend. 

V.  Flügel  ohne  Queradern,  durch  (4abelung  in  der  Endhälfte  mit  zehn  parallelen  Längsadern,  stark 
behaart  oder  beschuppt,  lanzettftirmig,  spitz.  Keine  Discoidalzelle.  Kandader  ringsherumlaufend. 
Schienen  ohne  Sporne.  Farn.  Psychmh'dne. 

VI.  Flügel  immer  mit  einigen  Queradern  und  von  anderer  Form. 

VII.    Kandader  um  den  ganzen  Flügel  herumgehend,  Flügel  stark  behaart  oder  beschuppt  auf  den  Adern. 

Fam.  Cidicidae. 
VIII.    Kandader  nur  den  N'orderrand  einsäumend,  der  Hinterrand  ungesäumt. 
IX.    (XL)  Thoraxnähte  nicht  entwickelt. 

X.  a)  Körper  schlank,  Beine  sehr  dünn,  Hinterschieuen  und  Metatarsus  der  Hinterbeine  nicht  erweitert. 
Fühler  zart,  oft  buschig.  Hinterleib  dünn  und  verhältnissmässig  lang.  I'lügel  schmal.  Adern  nach  hinten 
kaum  blässer  und  dünner.  Fam.  Chü-onomidae. 

b)  Körper  gedrungen,  Beine  stark,  Hintersehienen  und  Metatarsus  der  Hinterbeine  erweitert.  Fühler 
dick,  mit  dicht  aneinander  gedrängten  Gliedern.  Flügel  breit,  kahl,  die  vorderen  Adern  sehr  stark  und 
dunkel,  die  hinteren  auf  der  Fläche  sehr  dünn  und  häutig,  weissiicii.  Kopf  ziendich  breit.  Hinterleib 
länglich,    eiförmig.  Fam.  S/mufidac. 

XL    (IX.)  Thoraxnähte  entwickelt,  die  vordere  vollständig,    sehr  \ertiett,   die  hintere  undeutlich,    unter- 
brochen. Sechste  Längsader  rudimentär,  häutig.  Fam.  Ptiichopteridac. 
XII.    (IV.)  Zwei  bis  drei  Nebenaugen  vorhanden. 

XIII.  (^XVIH.)  Discoidalzelle  fehlend. 

XIV.  (XVL)  Erste  Eückeuschildnaht  deutlicb,  stark  Acrtieft. 


I   Eiue  Aiisnahuie  in  der  Fiililcrliildmis  uiaclit  nur  die  nugefliig-elte  c/iiun'-a,  bei  welcher  die  Fiddei-  l^urz  und  lieterononi 
gegliedert  .sind  :  Erstes  und  zweites  (ilied  lang,  drittes  Icurz,  kegelig,  viertes,  fünftes  und  seelistes  viel  dünner,  cylindrisi-li 
-  Für  die  'J'abelle  der  Nematocera  sind  rumisclie  Zittern,  für  Bracltyc-ra  aral)iselie  zu  vertblgen. 
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XV.       aj  Flügel  breit,  nackt,  ueb.st  den  gewöLnliclien  Adern  mit  zarten  Falten,  welche  ein  blaij.ses,  spinucn- 
gewebeartiges  Netz  bilden.   Drei  Ocellen.  Fam.  Blepharoceridae. 

b)  Flügel  massig  l)reit.  ohne  zartes,  t'alsclies  Zwiseliengeädcr.  Fam.  Tacliijneurinai^. 

XVI.    (XIV.  1  Tliiiraxnälite  nur  ganz  seitlicli  ent\vick(^lt  oder  ganz  fehlend. 

XVII.  a)  Hüften  sehr  \crlängert,  Thorax  dadurch  stark  keilförmig,  oben  Imckelig.  Alle  Schienen  mit  End- 
spornen. Zwei  bis  drei  Nebenaugen.  Fühler  zart,  borsten-  oder  schnurfiirmig,  oder  eine  platte,  ^iel- 
gliedrige  S])indel  bildend.   lieine  zart.  Fam.  Mycetophilidae. 

h)  Hüften  kurz,  Thorax  rundlich,  Ki'nper  überhaupt  plump,  Kopf  bei  dem  .Männchen  durch  die 
grösseren  .\ugen  sehr  gross.  Fühler  dick,  kurz,  Glieder  gedrängt.  Drei  Nebenangen.  Beine  kräftig  und 
häutig  die  Vordersehenkel  verdickt.  Drei  Haltlappen  oder  nur  ein  grosses  Fmiiodium.  Adern  am  Vor- 
derrande dick,  auf  der  Fläche  und  hinten  sehr  zart.  Flügel  meist  breit.  Fam.  Bibionidae. 
XVIII.  (XIII.)  Discoidalzelle  \()rhanden.  Drei  Nebenaugen.  Empodium  allein  gross.  Fam.  li/n/ji//idar-. 
XIX.  (I.)  Erste  Kückensehildnalit  rudimentär,  nur  ganz  seitli(di  sclnvaeli  sichtbar;  zweite  Naht  au  der 
Flügelbasis  sehr  vertieft,  „  ['"-förmig,  quer  vor  dem  Schildchen  liegend.  Ocellen  meist  fehlend  (bei 
Trichocera  V(U'handen).                                                                                                                    fTrup])e  ]'oIy>ieura. 

a)  Hilfsader  in  die  erste  Längsader,  nicht  in  den  Kand,  mündend;  zwischen  ihr  und  der  Costa  nur 
die  Basalquerader.  Letztes  Tasterglied  sehr  lang,  peitsehenförmig,  länger  als  die  drei  vorhergehenden 
Glieder  zusammen.  Fam.  Tijnd/'dae. 

b)  Hilfsader  in  die  Randader  (Costa)  mündend,  zwischen  ihr  und  der  zweiten  Längsader  eine  Quer- 
ader, entweder  am  Emle  der  ersten  oder  mehr  gegen  den  Grund  zu.  Letztes  Tasterglied  kurz,  oder, 
wenn  lang,  kaum  länger  als  die  drei  vorhergehenden  Glieder  zusammen.  Fam.  Limnobidae. 

XX.    (I.  u.  XIX.)    Alle   drei  Thoraxringe   durch   seitliche   Quernähte   deutlich   getrennt.    Oben  Meso-  und 

Metathorax  vereint.   Flügel  fehlend,  Halteren  vorhanden,  Fühler  heteronom  gegliedert,  Beine  kräftig, 

sjjinnenartig,  ziemlich  lang.  Fam.  CTnoneidae. 

Durch  den  Mangel  der  Flügel  ist  die  verschiedene  Thoraxbildung  begründet.    Durch  die  Larven 

schliesst  sich  die  Gattung  Chionea  direct  den  Tipulideu  s.  str.  an. 

1.  Au  111  erkun  ij.  Die  (juHww^  Epidnjms  Haliilay.  welclie  W  iiinci-t  z  zu  den  Sciarineu  retliuet,  ist  ebenfalls  ungeflügelt, 
besitzt  aber  lu'iue  Halteren,  wodurch  sie  von  allen  Neinatoceren  abweicht,  und  gleicht  ausser  den  kürzeren  Hüften  ganz  den 
.Seiarinen.  Es  ist  bis  jetzt  luir  (bis  Weibchen  liekaunt.  Das  Männchen  durfte  vielleicht  geflügelt  sein.  (Siehe  Winuertz,  Beitr. 
zur  ]\li)n(igra))Iiie  der  Sciarineu.   Zdol.-botan.  Ocscilsch.  in  Wien.  .Separat  lierausgegeben.  Wien   1867.) 

2.  A  11 111  c  rk  iiug.  I.iiw  und  Osten-S  a  ck  en  scheiden  die  Tipulideu  im  weiteren  Simii',  d.h.  'I'ijnilidne  r-t  Limnohidae 
zusaiunicn  mit  l'tycliopteridi'ii  \  im  den  übrigen  Nemocercii  duicli  dir  „  I  "-türniige  Queruaht  des  Uückenschilik's  ab.  —  Da  ich 
tViilier  diucli  die  Untersuchung  der  Larven  (1.  e.)  nachgewiesen  liabe,  dass  P/yc/wptera  durch  den  vollständig  eutwickelteu 
Kiipf  der  Lmivc-  y.n  eleu  Mücken  (Eucephalen)  und  nicht  zu  den  Schnacken  (Tipulideu  oder  Polyneuraj  zu  stellen  sei,,  so  lag 
mir  daran,  auch  für  die  vollkduinieuen  Thiere  ein  Merkmal  hiefür  aut'zufinden.  Es  zeigte  sieh  mm,  dass  man  am  Thorax 
dieser  Tliierc  zwei  Nähte  oder  Furchen  zu  unterscheiden  hat,  die  oft  einen  ganz  gleichen  r-förniigeu  Verlauf  nehmen.  Die 
„1  "-förmige  X.ilit  iXfv  ecliteii  Tipulideu  (exid.  J'n/rhup/i'ra)  liegt  genau  mit  den  beiden  vorderen  Enden  an  der  Fliigelbasis, 
und  reicht  mit  dem  Winkel  nach  hinten  bis  nahe  gegen  das  Schildcheu.  Vor  dieser  Naht  sieht  luau  am  RUckenschilde, 
uiilier  zum  l'rotlKU'ax.  siitlicli  eine  (dien  iiuferbrochene  unvoll.ständige  Naht  oder  Furche.  Dieses  ist  die  in  der  Tabelle  als 
erste  Naht  bezeicliuete,  «iilirend  l^öw's  „  I'^-Naht  als  zweite  Naht  aufgeführt  ist.  Bei  Pii/c/iojifeni ,  Blepharocera,  Puchi/ni'nra 
und  Spodiun  ist  die  erste  Naht  deutlich  tief  gefurcht  und  reicht  durch  die  „  I"-förinige  Biegung  genau  so  wie  die  zweite 
nahe  an  das  Schildcheu.  Die  zweite  Naht  ist  dur(di  sie  unterbrochen  und  endet  neben  ihr  jederseits  mit  einem  Grübchen. 
Es  scheinen  mir  diese  Nähte  einen  interessanten  und  weiter  zu  vm-folgenden  Weg  zur  Deutung  des  Thoraxoüinplexes  der 
Dipteren  zu  criirt'ncn.  Es  scheint,  als  ob  der  Theil  des  Uückenschildes  hinter  der  zweiten  Naht  dem  Metathorax  angehöre, 
und  die  erste  Naht  (bis  Schildchen  des  Mesothorax  anderer  Insectcnordnungen  begrenzen  würde.  Die  Flügel  sind  mit  ihrem 
Ursprung  zum  zweiten  Brusti-inge  gehiirend,  aber  zurückgeschoben,  durch  das  am  Bücken  über  sie  nach  vorne  gerückte  Mefa- 
liiitum  1111(1  Scutclliiiii.  Später  verwachsen  Meso-  und  Metanotum.  das  Mesoscutellum  verschwindet  oder  ist  nur  durch  eine 
yueniaht  des  Kückenscliildes  angedeutet,  während  das  Metasciitellum  als  eigentliches  Schildchen  der  Dipteren  aufzufassen 
wäre.  Bei  Chionca  ist  noch  eine  vollständige  seitliche  Trennung  der  Thoraxringe  durch  drei  Furchen,  am  Rücken  sind  Meso- 
inid  Metathorax   \'ci\vacliseii   und   zi'i:;('ii  die  erste   und  zweite   unterbrocli(Mic  X.aht. 
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Nur  durch  diese  Auseinandersctzunf^-  wird  mau  Osteu-Saclven's  Cliarakter  der  Ptyehopteriden  klar  verstehen,  da 
uiau  die  „V"-fönuig-c  Naht  des  Kückeuschildes  vergeblieh  au  derselben  .Stelle  wie  bei  den  Tipulideu  suchen  wird.  Ptychoptera 
hat  durch  diese  Thoraxbildnng  (das  Hudinieutärwerden  der  zweiten  Naht)  mehr  Verwandtsohat't  zu  den  Bibiciuidcu ,  lile- 
lihardceriden  und  l'uchyueuriueu,  überhaupt  zu  den  Eucephaleu,  als  zu  den  Tipidideu  im  Siune  Low 's.  Der  lliuterrüeken 
unter  dem  Schildchou  wäre  nach  obiger  Auseinandersetzung  die  Rüekenplatte  des  ersten  Hinterleibsringes.  Die  Bauchplatte 
hiezu  ist  bei  einigen  Dipteren  erhalten  und  erscheint  z.  B.  bei  Tabamis  an  der  Unterseite  des  sogenannten  ersten  Segmentes. 
Schiner  nennt  diese  erste  Baiichplatte  (Novara,  Diiiteren  Tahamix)  eine  Klappe,  und  will  auf  deren  Form  und  Grösse  Onipiien 
bilden.  Nach  Allem  wäre  dci' Thorax  bei  Dipteren  in  der  Zusauniiensctzung  dem  dev  Ili/mr'iiop/erd  apocrita  (Ge  rs  t  ;ie  c  ke  r  : 
Die  Gattimg  Oxybe/ux}  ähnlich. 

3.  (2.)  Analzelle  geg-on  den  Hintervand  verengt  oder  geschlossen,   oder  gestielt,   oder  anders  geformt,  zu- 

weilen fehlend,  Tlann  aber  die  Fühler  stets  kurz  dreigliedrig.  Taster  kurz,  ein-  bis  dreigliedrig.  Fühler 
selten  lang  und  vielgliedrig,  meist  kurz,  dreigliedrig,  oder  die  auf  das  zweite  Glied  folgenden  Glieder 
anders  geformt,  ein  geringeltes  oder  mehrere  heteronom  gebildete  (ilieder  darstellend  uiul  in  der  bishe- 
rigen Beschreibung  als  geringeltes  drittes  Glied,  Borste  oder  Griffel  aufgefasst,  nur  bei  wenigen  gleich- 
artig, einfach,  eine  geringelte  Geissei  darstellend.  (Zur  leichteren  Bestimmung  sind  einige  Formen  aus  den 
Gruppen  ausgeschieden  |Nr.  4 — 9].   Man  kann  auch  gleich  auf  Punkt  10  übergehen.)  Brackycerci. 

4.  (7.)  Die   aus  der  Discoidalzelle   entspringenden  Adern   laufen  dem    Hinterrande    parallel    nach    aussen. 

(Siehe  auch  unter  Orthocera  und  24.) 

5.  (24.)  Tarsen  mit  drei  Haftlappen.   Fühler  kurz,  dreigliedrig,  mit  einer  Endborste.   Schienen  ohne  End- 

sporne. Fani.  Nemegfrinidae. 

6.    (27.)  Tarsen  mit  zwei  Haftla])pen.    Fühler  am  Ende   verdickt  oder  geknöpft,   keulenförmig,   vier-  bis 

fünfgliedrig.   Vierte  Flügelliingsader  in  den  Vorderraud   vor  der  Flügelspitze   mündend,  vorgebogen. 

Unterlippe  fleischig,  gelajjpt.    Empodium  rudimentär.  Fam.  Midaidae. 

7.  (4.)    Die   aus   der   Discoidalzelle   entspringenden   Adern   in   den   llinterrand    mündend    oder    demselben 

zulaufend,  nicht  parallel  zu  demselben  verlaufend.    Vierte  IJingsader  in  den  Hinterrand  mündend. 

8.  Fühler  kurz  geknöpft,  drei  Haftlappen.  Schienen  ohne  Endsporue.  (i>K\\QSirntio7nyidae].     (.^-aW.  Alliocei-a. 

9.  Fühler  nicht  kurz  und  abgestutzt  geknöpft,  oder  dann  die  Tarsen   mit  zwei  Haftlappen  oder  ohne  alle 

solche. 

10.  (25.)  Füsse  mit  drei  Haftlappen  \<m  nahezu  gleicher  Entwicklung. 

11.  (21.)  Fühler  zusammengesetzt,   das  dritte  Glied  mit  allen  folgenden  zusammen,   oder  mit  mehreren  der- 

selben entweder  einen  Complex  bildend  (ein  sogenanntes  geringeltes  drittes  Fühlerglied),  der  rundlich, 
mond-  oder  keulenförmig,  auch  spindelförmig  sein  kann  und  oft  noch  die  letzten  feinen  borstenartigen, 
vereinigten  Endglieder  (als  sogenannte  Fühlerborste)  trägt,  wenn  nur  ein  Theil  der  Glieder  den  Complex 
bildete;  oder  das  -dritte  Glied  ganz,  mit  dicken,  drei-  bis  viergliedrigen  Endgriffel  fTabanus)  oder 
einer  langen  Borste  (Acanthomei-a  sc/t'cof/u'cj.  Trib.  Ci/c/ocei-a. 

12.  (20.)  Flügelschüppchen  klein,  oft  verkümmert.  Nothacimtha. 
\?>.    (17.)  Hinterleib  fünf-  bis  sechsringlig. 

14.  Der  gemeinsame  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  entspringt  aus  der  ersten  unmittelbar  vor  dem 

linieren  Ende  der  Discoidalzelle  und  vor  dem  Randmale,  welches  von  der  zweiten  Längsader  hinten 
begrenzt  wird,  und  ist  der  Stamm  somit  nach  aussen  gegen  die  Spitze  des  Flügels  gerückt.  Die  zweite 
und  dritte  Ader  sind  gegen  den  Vorderrand  gedrängt  und  die  Discoidalzelle  ist  kurz  und  klein,  hinter 
dem  Kandmale  gelegen. 

15.  (16.)   Leib  schlank  und  nicht  stets  metallisch,  oder  breit  gewölbt,  nicht  schlank,  aber  immer  metallisch. 

a)  Aus  der  Discoidalzelle  entspringen  drei  Adern.  Fam.  Fachygastriiiae. 

h)  Aus  der  Discoidalzelle  entspringen  ^•ier  Adern.  Fühler  ohne  Bin'ste,  mit  einer  stark  gefiederten 
oder  breiten,  nackten  Endlamelle.  Fam.  Hermetünae. 

c)  Ans  der  Discoidalzelle  entspringen  \ier  .\dern;  drittes  Fühlerglied  ein  Complex  aus  mehreren 
Gliedern,  mit  Borste  oder  ohne  Endlamelle.  Fam.  Sarc/mae;  lihaj)lnx>cerinae. 

(Brauer.)  o 
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IG.    (15.)  Leib  kurz,  broit,  \)]a\\,  iiiclit  nictalliscli.  Faui.  /Straiiovii/i/uir  (iiicl.  Alliocera  v.  supriU. 

17.  (13.)  Hinterleib  mit  sieben  Ringen  (nebst  einer  Legeröhre). 

18.  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Längsiider  unmittelbar  \(n- (b'in  Pterostif;nia    und  \t»r  dem  inneren  Ende 

der  Discoidalzelle  euts])rinj;end.  Aus  der  Diseoidalzelle  ent>])rinnen  nur  drei  Adern,  die  erste,  zweite 
und  vierte,  die  dritte  feldt. 

aj  Kavidmal  deutlich.  Fam.  Jicrinae. 

h)  Randmal  undentlicli.  Fani.  ('hironiijzidric. 

19.  Der  g-emeinsame  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  entspringt  weiter  naeli  innen,   als  das  innere 

Ende  der  Diseoidalzelle,  beiläufig  iilier  (oder  vor)  dem  äusseren  Mertel  oder  Drittel  oder  über  der  Milte 
der  hinteren  Basalzelle.    Aus  der  Diseoidalzelle  entspringen  vier  Adern.  , 

n)  Der  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  entspringt  last  über  der  Diseoidalzelle. 

Film.  Acanthomeridae. 
h'i  Der  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  ents])ringt  ül)er  der  Mitte  der  hinteren  Basalzelle. 

Fam.  Coenoiniiidne;  Xylopl/ngidae. 
2<).  (12.)  Flügelschüppchen  gross,  der  gemeinsame  St.inim  drr  z\\cit('U  und  dritten  Längsader  über  der  hin- 
teren ]?asalzelle  entsjjringend,  weit  nach  innen  der  Flügelwurzel  zu  gerückt.  Diseoidalzelle  mehr  nacii 
hinten  liegend,  nicht  nahe  an  den  Vordcrraud  gezogen,  Ilinterrand  der  Flügel  mit  deutlicher  Randader. 
Hinterleib  siebenringlig.  Rüssel  eompress,  zweilapiiig  oder  sehr  lang,  röhrig.  Vier  Adern  aus  der  Diseoi- 
dalzelle. Fam.  Talirniidav. 
(Bildet  mit  der  folgenden  Familie  die  Gru])}ie  Tauiistoina.) 

21.  (11.)  Fühler  mit  einfachem  dritten  Gliede,    das  entweder  eine  undeutlich  gegliederte  Borste  oder  einen 

kurzen  eingliedrigen  (iriffel  trägt. 

22.  Aus  der  Diseoidalzelle  entspringen  vier  zum  Hinterrande  laufende  Adern,   Rüssel  üeisehig,   zweilappig, 

breit.    Schienen  mit  Ends]iornen.    ]>eib  schlank,  Beine  zart.  Fam.  Lejdidae  (excl.  Lamjn-oinijiii). 

23.  Aus  der  Diseoidalzelle  entspringen  nur  drei  oder  noch  weniger  Adern,  oder  die  Zelle  fehlt  ganz,  oder  die 

.Adern  der  Diseoidalzelle  sind  zwar  zu  zieren  vorhanden,  aber  nur  am  Grunde  angedeutet,  gegen  den 
Rand  verschwindend,  oder  durch  Vereinigung  vor  dem  Rande  scheinbar  reducirt.  Orthocera  pp. 

24.  Die   aus   der  Diseoidalzelle   kommenden  Adern  laufen   jiarallel  dem  Hinterrande  gegen  die   Spitze   zu. 

Kleine  Querader  rudimentär,  kurz  oder  punktartig,  durch  Anlagerung  der  dritten  und  vierten  Längs- 
ader fehlend,  wenn  vorhanden,  deren  Stelle  am  äusseren  f^nde  der  Diseoidalzelle. 

Fam.  Neihi'.'itrün'dac  (vide  supra). 
Die  aus  der  Diseoidalzelle  kommenden  Adern  laufen  dem  Hinterraiule  nicht  parallel,  sondern 
gegen  denselben,  die  dritte  und  vierte  sind  oft  vereint  vor  dem  Rand(^  und  bilden  eine  gestielte  Zelle; 
höchstens  die  erste  Ader  \w  der  Diseoidalzelle  ist  parallel  dem  Hinterrunde  (l'süodera).  Kleine  Quer- 
ader an  der  Theilung  der  dritten  und  vierten  Längsader,  am  inneren  Ende  der  Diseoidalzelle 
gelegen,  wenn  letztere  vorhanden.  Geäder  sehr  variabel  nach  Gattungen  und  oit  sehr  reducirt.  Dicke, 
kurzlieinige,   kugelige  Fliegen  mit  sehr  grossen  Schüpixdien. 

Faiu.  Acnici^ridiie  ( Grujtpe  l'roceplinla  pp.). 

25.  (10.)  Füsse  ohne,    oder  nur  mit  zwei  Haftlappeii,    oder  drei  sehr  ungleich  entwickelten  Hafthij)pen,   der 

mittlere  Lappen  (Empodium)  sein-  dünn  und  nur  am  Ende  etwas  erweitert  oder  \iel  kürzer  als  die  seit- 
liehen, rudimentär  oder  auch  borstenartig.  Orthocera  pp. 

26.  (35.)  Flügel  gewöhnlich  geformt  mit  rundlicher  Si>itze.  {Frocephala  i»p.). 

27.  Fühler  vier-  bis  fünfgliedrig,   keulenförmig  oder  geknöpft.   Die  aus  der  Diseoidalzelle  kommenden  Adern 

(drei  bis  \  ier)  laufen  dem  llinterrande  zum  Theile  i>arallel  oder  verbinden  sich.  (Siehe  oben  Kr.  6)  — 
(Bei  Midas  fehlt  die  zweite  Ader  und  die  Diseoidalzelle;  bei  Ap/ocera  ist  sie  vorhanden,  die  erste,  dritte 
und  vierte  vereinigen  sich.)  Fam.  Midaidae. 

28.  Fühler  dreigliedrig,  mit  oder  ohne  Griffel  oder  Borste. 
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29.  Beine  kräftii;-,  mit  ^^tsirkeii  Klauen,   zu  Rauljfüssen  ausgebildet.   Augen  vcirgequollen,   mit  eiugesatteltem 

Selieitel  /wischen  denselben.  Fühler  mit  Endborste  oder  Gritifel.  Rüssel  stark,  röhrig-,  stecliend,  Unterlipiie 
eine  hornige  Seheide  bildend.  Discoidal-  und  hintere  Basalzelle  deutlich,  erstere  sendet  drei  his  \ier 
Adern  zum  Flitgelrande.  Siml  nur  drei  Adern  bis  zum  Hände  lant'end,  so  ist  das  durch  Verbindung  der 
dritten  und  vierten  Ader  \(ir  dem  Rande  entstanden.  Faui.  Ast'lidae. 

30.  Beine  zart,   mit  zarteren  Klauen  und  zuweilen  auffallend  )iattgedrüi'kten  riliedern   oder  besonderen  Aus- 

zeichnungen bei  den  Männchen. 

31.  (32.)  Analzelle  stets  laug,  gegen  den  Hinterrand  spitz  ausgezogen,  dort  offen  oder  geschlossen  und  gestielt 

mündend. 

(t.  Aus   der  Discoidalzelle   drei  Adern  zum  Hinterrande   gehend.    Zwei  Haftlappen   an   den  Füssen. 
Fühler  mit  Endborste  oder  Giiifel.    Empodium  rudimentär.  Farn.  Bomliijlidae. 

h)  Aus  der  Discoidalzelle  nur  zwei  Adern  zum  Hinterrande  gehend. 

a)  Leib  gedrungen,  Thorax  dick,  Beine  schlank,  aber  nur  massig  lang.    Rüssel  lang.   Fühler  spitz. 
i^Toxophora,   Usi'a.  Gerou  U.  a.).  Fam.  Toxniihorinae. 

ß)  Leil)  schlank,  Beine  sehr  lang  und  dünn,  Fühler  mit  lanzettlicher  Endlamelle.  Rüssel  lang. 

Fam.  Sijstropinae. 

'/)  Leib   schmal,   Thorax  und  Aljdomen  fast  gleiehbreit,   Beine  sehr  zart  und  kurz,   Fühler  ohne 
Griffel  und  ohne  Borste,  kurz,  dick.  Fam.  Scenopinidae. 

c)  Aus   der  Discoidalzelle   gehen   vier  Adern  zum  Hinterrande.    Beine  ziemlich  lang  und  schlank, 
Leib  ebenso  schlank,  hinten  cylindrisch  oder  kegelförmig.    Fühler  ohne  Griffel  und  Borste. 

Fam.  Therevidae. 

32.  (31.)  Analzelle  entweder  fehlend  oder,   wenn  vorhanden,   kurz;  selten  mehr  entwickelt   und  dann   der 

hinteren  Basalzelle  parallel  und  meist  nicht  länger  und  hinten  eigenthündich  bogig  begrenzt,  nicht 
gegen  den  Hinterrand  spitz  ausgezogen,  sondern  demselben  mehr  parallel.  Zwei  oder  drei  ungleiche 
Haftlappen  an  den  Füssen,  der  mittlere  schmal  oder  rudimentär. 

33.  Analzelle  immer  ganz  kurz,   Discoidalzelle  nicht  vorhanden,   d.  h.  mit  der  hinteren  Basalzelle  in  eine 

grosse  gemeinsame  Zelle  verschmolzen.  Hilfsader  nicht  in  den  Vorderrand,  sondern  in  die  er.ste  Längs- 
ader mündend,  oder  alhnälig  häutig  werdend  und  verschwindend.  ( Vierte  Längsader  einfach,  daher 
keine  Discoidalzelle  vorhanden  und  auch  kiine  Aste  aus  der  hinteren  Iiasalzelle  zum  Hinterrande.)  l>rci 
ungleiche  Haftlappeu.  Fam.  Dolichopidae. 

34.  Analzelle,   wenn   vorhanden,   verschieden   (siehe  oben  32);   meist  eine  Discoidal-  und  hintere  Basalzelle 

getrennt  vorhanden,  aus  ersterer  zwei  bis  drei  Adern  zum  Rande  gehend.  Hilfsader  in  den  Vorderrand 
gehend.    Xnr  zwei  oder  drei  ungleiche  Haftlappeu.  Fam.  Emjn'dne. 

35.  (2(5.)  Flügel  auffallend  s])itz,  lanzettförmig,  mit  ganz   am  Grunde   entspringenden,   auf  der  Fläche   fast 

ungetheilten  Adern  und  keiner  Querader  in  der  Mitte,  weil  die  dritte  Längsader  mil  der  vierten  am 
Grunde  verschmilzt,  ungetheilt  bleibt  und  beide  zusammen  nur  eine  Längsader  mit  zwei  Wurzeln  bil- 
den. Analzelle  wie  bei  Empiden  hinten  bogig.  Aci-optera  ,^Fam.  Lonchopteridde). 
3f).  (L)  Stirnblasennaht  oder  Spalte  stets,  Lunula  gewöhnlich  vorhanden  (die  Lunula  fehlt  bei  Diopsis  durch 
die  eigenthümliche  Kopfbildung,  die  Stirnblasenspaite  ist  aber  sehr  deutlich).  Kopf  durch  die  Stirn- 
blasennaht oben  aus  zwei  Abtheilungen  bestehend,  deren  eine  die  Stirne  über  der  fjunula,  Scheitel. 
Ocelleu,  Wangen  und  Augen  enthält,  während  die  andere  das  Untergesicht  mit  Einschluss  der  Lunula 
und  die  Fühler  umfasst.  Beide  Abtheilungen  sind  unten  vereint,  da  die  Naht  nicht  soweit  herabreieht. 
Letztere  \erläuft  in  hufeisenform  oder  im  Halbkreise  gerade  über  der  Lunula,  unter  welcher  die 
Fühler  sitzen  und  endet  seitlich  am  Vorderrande  der  Wangen,  oder  umzieht  eng  die  Fühlerbasis,  und 
zwar  zuweilen  in  einer  Grul)e,  aus  welcher  dann  die  Fühler  heraustreten  (Microdon).  In  beiden  letz- 
teren Fällen  sind  die  Wangen  und  Lacken   niclit   durcli  die  Stirnblasennaht  getrennt,   sondern   gehen 

2  * 


12  Frier! rieh   Brauer.  1110] 

(lircft  in  eiiuiiuler  über  und  die  beiden  eing-angs  erwäliiiteu  Al)thcihing-en  des  Kopfes  sind  nur  im  gerin- 
geren Grade  geschieden  (Syrphideu). 

Die  Verpiip])nng  erfolgt  stets  in  der  Larvenliaut,  welclie  erliärtet  und  zur  Tonne  wird.  Selion  die 
Larve  besitzt  an  den  vier  bis  fünf  vorderen  Ringen  eine  bogentrirmigc,  horizontal  Über  dem  Munde 
hinweggehende  Naht,  welche  bei  der  Tonne  genau  die  Gegenden  unisehliesst,  die  von  den  auskriechen- 
den Fliegen   mittelst  der  Stirnblase   als  Deckel  aligcsprengt  werden.   (Siehe  Einleitung.) 

Suliordo:    ( 'tjvlo/-]iapI/n. 

37.  (41).  Koiif  nicht  itlattgcdrückt,  mehr  weniger  lialbkugelig,  senkrecht  gestellt  zur  Ijängsaclise  des  Kör|)ers, 
Mund  nach  unten  gelegen,  Augen  stets  vorhanden,  lüicken-  und  Bauchplatten  der  Ilinterleibsringe 
stets  entwickelt,  selten  sclimal  und  die  Verbindungshaut  meist  seitlich  oder  unten  gelegen,  selten  sehr 
l)reit,  gewöhnlich  sclimnl.  jjarveu  stets  mit  Schlundgerüst,  aussei'lialb  der  Mutter  aufwacliscnd.  Ima- 
gines  gewöhnHcli  freiiel)eiid.  Cycloi-hapha  ort-  et  ni-irir/'iiara  (\cl  l'rohof^cidea  pp.  fälschlich). 

?)8.  Stirnblasennalit  nur  um  die  Fühlerbasis  oben  herumlaufenil ,  die  Lunula  eng  umschliessend,  die  Blasen- 
spalte daher  eng,  die  Blase  vorlianden  oder  rudimentär.  Backen  von  den  darüberliegeudeu  Wangen 
nicht  getrennt.  Discoidalzellc  allein  \-on  der  vierten  Längsader  gebildet.  Hintere  Basalzelle  lang  und 
aussen  ein  Stück  hinter  die  Discoidalzelh^  reiciiend.  Gemeinsamer  Stiel  der  zweiten  und  dritten  Längs- 
ader (Sector  rndiij  meist  sehr  lang  und  erst  gegen  die  Mitte  der  Flügcllänge  in  die  zweite  und  dritte 
Ader  gethcilt.  Kleine  Querader  selten  vorhanden  {Grajitomji^a  AVd.),  meist  rudimentär,  an  ihrer  Stelle 
an  derTheilung  der  zweiten  und  dritten  Längsader  eine  Längsfalte  mit  cliitinisirtcn  liändern  beginnend, 
die  sogenannte  Vena  .ipuräi.  Ein  oder  zwei  Aste  der  dritten  Längsader  bihleu  unechte  kleine  Queradern. 
Fünfte  Längsader  stets  einfach,  ndt  der  Discoi(hilzene  durcli  eine  Quernder  verbunden.  Analzelle  lang 
und  spitz.  ErsteHinterrandzelle  stets  geschlossen.  Stirne  beider  Geschlechter  verschieden,  beim  Weib- 
chen mehr  weniger  breit,  beim  Männchen  die  Augen  genähert  oder  in  einer  vollständigen  Naht 
zusammenstosseud.  Fam.  Sijrphidae. 

.'V.l.  Flügel  wie  bei  Syrphideu,  nur  die  erste  llintci'randzelle  offen  und  nicht  gestielt,  doch  fehlt  die  Veixi 
spuria  und  ist  die  kleine  Querader  vorhanden.  Augen  der  Männchen  in  einer  Xaht  eng  und  lang  ver 
luinden,    oft  sehr  gross   und   die  Augenfelder   \orne   bedeutend   grössei'. 

Fam.  I'lafyiie~idae  et  l'qnmculidae. 

40.  Stirnblasennalit  halbkreisförmig,  über  der  Lunula  einen  deullicli  abgegrenzten  senkrecliten  Bogen  bildend 
und  meist  tief  herab  üljer  die  Mitte  des  üntergesiclites  laufend,  meist  getheilt  und  seitlich  Wangen  und 
Backen  deutlich  trennend.  Stirnblase  immer  sehr  gross.  Fühler  nie  gemeinschaftlich  aus  einer  Grube 
heraustretend,  stets  in  zwei,  mehr  weniger  durch  eine  Leiste  oder  einen  Kiel  getrennten,  Grübehen  gele- 
gen. Gemeinsamer  Stiel  der  zweiten  und  dritten  Längsader  (Sector)  meist  sehr  kurz,  und  bald  getheilt. 
Discoidalzellc  von  der  \ierten  und  fünften  Längsader  gebildet,  indem  der  Gabelast  der  vierten  Ader 
ganz  an  der  Flügelwurzel  sich  mit  di'r  füntten  ]Jingsad(>r  vereinigt  und  dadui'ch  die  hintere  Basalzelle 
absehliesst,  so  dass  dieselbe  nicht  hinter  die  Diseoidalzelle  vorgeschoben  sein  kann,  sondern  einfach  an 
deren  innerem  Emle  gelegen  ist.  Analzelle  meist  kurz  und  oft  not  der  hinteren  liasalzelle  gleichlang, 
seltener  lang  und  spitz  nach  hinten  ausgezogen.  Kleine  Querader  stets  vorhanden.  Dritte  Läugsader  im 
Verlaufe    einfach.    Selten    sind  Discoidal-    und   hintere   Basalzelle   in   eine  Zelle  vereinigt. 

Gruppe :  Eumyidae. 

\B.  Nur  bei  Myopiiioii  ist  die  liinterp  Ijasal/.cllc  iiocli  etwas  von  der  Piscoid.alzelle  gesondert  und  mit  iln-  durch  eine 
knize  (^nei-ader  verlimideu,  älnilidi  wie  bei  .Syrpliiden,  aber  die  Stellung-  (b's  Astes  der  vierten  ly;ing'sader,  welcher  die  hin- 
tere Basalzelle  von  der  Discoidalzellc  trennt,  ist  i'iiic  solche,  dass  die  hintere  Wand  letzterer  Zelle  nicht  allein  von  dieser 
(iiienider  gebildet  werden  kann,  denn  die  Verlängennig  dieser  Wand  fällt  mit  der  Richtung'  des  vorderen  Astes  der  fünften 
Längsader  zusanunen,  der  eben  die  Qnerader  zwischen  beiden  Zellen  bildet.  Wollte  man  diesen  Unterschied  der  Syrphideu 
und  Einnyiden  nicht  aufrecht  erhalten,  so  würden  dii'  Myniiiiieu  dennoch  wegen  ihrer  Kopfliildniig'  und  Stirnldasensiialte  zu  ilen 
Euuiyiden  gerechnet  werden  nuis.sen. 
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A)  Stiriie  bei  beiden  Ge><chlfclitcrn  verschieden,  beim  Manne  stets  sclnniilei'  und  oft  die  Anf;-en  dadiircli 
selir  g-enäliert  und  fast  zusaninienstosseud,  doeli  stets  durch  eine  .schmale  Spalte  getrennt;'  beim  Weibchen 
stets  breit  und  zwar  durch  Breiterwerden  der  Seitentheile,  welche  als  Wangeu  in  der  Höhe  der  Lunula  am 
breitesten  sind  und  diese  fast  oder  ganz  berühren.  .Stirne  dadurch  oben  dreitheilig,  die  Seiten  liildcn  die 
Wang-en-Scheitelplatten,  die  Mitte  zwischen  diesen  füllt  ein  weicherer  striemenartiger  Theil  zwischen  Ocellen- 
höcker  und  der  Lunula  aus,  der  meist  anders  gefärltt  und  meist  nackt  ist,  bei  den  Männchen  nur  eine  S])alte 
darstellt,  die  von  den  liorsten  der  Wangen-Sclieitelplatten  begrenzt  wird.  Lunula  immer  deutlich  sichtbar, 
vorne  oder  oljen  gelegen.  Gruiijie:  Srlii::n>iii  inpu. 

Hieher  die  Familien: 


.■\nt.Iionuizinae. 

Hiezu  'i  Heteromyr.ii  Fll. 
Tanypezinae. 

(Tawypcsffl  allein ;  excld.:  y'\dii  llo/oine/opa. 
Muscinae. 
Sarcophaginae. 
Dexinae. 


Tachininae. 

l'haniiiiie. 

Ociipf.eriiiae. 

Gym/iosonunar . 

l'Iiasiiiae. 

Ostridae. 


B)  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  gleich  breitj,  —  oder  wenn  bei  dem  Weibchen  breiter,  dieses  nur  duicii 
Erweiterung  der  JMittelstrieme,  nie  durch  breitere  Wangeniilattcn,  —  ganz  aus  der  mittleren  oberen  Partie  der 
Schizometopeu  fast  allein  gebildet,  die  Wangensclieiteli)latlcn  meist  sehr  schmal,^  an  den  Augenrand  gedrängt, 
oder  von  einander  getrennt,  theils  am  Hinterkopf  neben  dem  Ocellenhöcker,  theils  gegen  das  Untergesicht 
gerückt  und  besonders  beborstete  Felder  bildend.  IvUnula  vorhanden,  oft  deutlich,  oft  verborgen  unter  dem 
Stirnrande.  Zuweilen  die  Stirne  über  den  Füidern  ganz  fest  cliitinisirt  und  höchstens  eine  feine  Mitteina lit 
zeigend,  die  vom  Ocellenhöcker  zur  Lunula  zieht.  Diese  Naht  ist  aber  kein  liest  der  Spalte  der  Schizomctiiix'ii, 
da  nebst  derselben  noch  Wangen jdatten  schmal  am  Augenrande  verlaufen  können.  (iruitpe:  ILilometopa. 

aj  Stirne  vorgezogen  mit  einer,  oit  nur  hinten  gegen  die  Ücellen  zu  vorhandenen  ^littellängsnaht  nder 
].,eiste  uml  zuweilen  neben  dieser  mit  zwei  nach  \(irne  convergirenden  Längsfalten,  oder  die  Stirne  oben  ganz, 
ohne  Mittelnaht. 


Mit  den  Familien: 

Conopidae. 

Doryceridae.   ( Auszuschliessende  sub  li.\ 

Tetanocerinae. 

Sfiomyziiiiie.   (Excl.  ('i)rvioptci-<i  Schin.l 

?Grni»pe  c 
Sep>ninae. 

Hiezu :   Camys  E gge  r  •'  ( mm  Kitsch ). 
Anonnopfera  S. 


l'UUystylii  .AI  c(|. 
Nerius  Fb  r. 
(  \trdiaceplnda  M  C  (J. 
Micro peza  Meig. 
Üliloropüiac.  (Wahrscheiidicli  nnt  Ansscliliiss  von 
Oscinis  Ltr.   und  Ihppelates  l>w.' 
Hieher  von  den  Agnnuyzinen: 
Desniometüpia  Lw. 


hj  Stirne  ganz,   fest    cliitinisirt,    mit  nder  ohne    feiner  Mittelnaht ;  die  Mitte  der  Stirne  nicjit  wciclier 
oder  häutig. 


'  l'.ei  Anthoiiiyziden,  besonders  bei  einigen  Jbjdroia'-n-Xx-tew  sto.sseii  die  Aiiircii  der  JM.'hinclicn  eine  kio-zc  .Strcckr  fast 
naiitartig  zu.samuieu  [IL  nuiirorica  L.) 

'  Wenn  die  Wangenplatten  breiter  sind,  so  sind  sie  iiiiincr  in  licidcn  (;cscld('clil<'n]  i^lciidi  breit,  ebenso  die  .Mittrl- 
strieme,  oder  nnr  letztere  wird  etwas  breiter  beim  9  • 

3  Die  jnnge  Larve  hat  dio  Hiuterstignien  röhreufiirniig  ausgezogen  und  brrit  getrennt  von  einander,  als  fest  cliitini- 
sirto  Cylinder  al)stel)end.  —  Die  (Tattiing  ist  mu'vii-ipar  ab'er  nicht  pupipar. 
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Hielier  die  Fainilini : 

lllidinae. 
Vhitijstominnc 

Hiezu  Vdii  den 
Seiit(iplia,t;iiieii:  liliopalomern  AVest.,  Wd. 

lUiiiKtthora    \\.  1). 

Aiitliiiiiiyziiieii:    Lispe  Ltr. 
Doryceriden:       Sctiojjteruia  ]\I('(|. 

Eniconeura  Mcq. 

Cam'ptonpura  Mcq. 

l'terocaUa  lloiid. 
Oi'tiilideu:  Dichroviyia  Rob. 


.  \cliiinap  : 

mit :        Acliius  Fabr. 

Diopsis  \j.  \);\  \\  1. 

luchardia  K  (i  1). 

(Jelijphus  Wd. 

Miclio(/nstri>iae. 

'rermstomyin  Big. 

Enicoptera  M  C(l. 
EpliljdritKir. 

lliezu  Miu  den 
Drosoiiliilideil:    Aidacüjasler  Mg. 
Heloinyzideii :       (,'urtonotiim^\{-  i.{.('L\rtorii}Ag.') 


c)   Stinie  (ibeii  breit,  iuirz,  liiuteii  neben  dem  üeellent'ebh'  am  Scheitel  mit  zwei  oder  vier  dreieelvii 
viirspringcuden,  bebersteteu  l'latten,  dadureli  liiiiteu  die  Stirue  zwei-  bis  viertlieilig. 

Familie : 

Helomyziiiae.  Cordylnriden :     VogonotaT^W. 


Hiezu  von  den 
( 'hlovopinen  :        (hcinia  Ltr. 

Hippelati's  \j\\. 


Norell/'n  li.  D. 

( Aiiszuseldiesseu  sind:    Thdidu,    l'rosopo- 
vi)/ia,   Hetfromi/.ta  und  AcIoi-k.) 


d)  Mittelstii-ne  elxMi  breit,  ganz,  kurz,  nieiit  oder  l<aum  \ orgezogen ,  zuweilen  mit  einer  feint'u 
MitteUeiste.  Wangeii|ilatten  selimal.  am  Aiige'urande  verhüllend,  zuweilen  mit  Horsten.  Diese  («ruppe  gehl 
unmittelbai-  in  dit'  (iruppe  h)   übel'  (eonf.  I.iniosi'uti  Meq.). 

Die  Familien: 


Di-yoinyzinae. 

tioatophacjinae.   (Mit  AusS(dlluss  <ler  bei   „/;".') 
lliezu  jedoeli  \on 
IhdoniijZinac:    llwlidn  liob. 

]'rOf<ojiomi//'ii  \j  W.  (V  Ac/nra  M  g.) 

Calobatiniie.  (Mit  Ausschluss  \(in  'l'anx  peziden.) 
eont'.  Sehizonictopc. ) 

Sapromi/sitw.    (Ex(d.  Li'//r//iiea.) 

Geonii/z/nne. 

Drosouliilnine.  (  Kxel.  '  'iirhiiiolinii  M  g.  I'hortira  S. 
Aiiliirigdster  Mg.) 


Agromyzinne.   (Excl.  Desmometopu  Lw.^ 
Psilinae.    (Hiezu  '^  <.'miip)toiieura}i[c(\.) 
liorboriiine.  (lliezu  die  Flioriden.) 
JletcroneHriiiae.    (Exel.  Aiiipliipotjon  A\'hlbg.) 
(h-t(diiiai'. 

lliezu:     rey///r///a  Me  ig. 

Leptnxyda  Mae(|. 

Dacus..    ['}  ('(iinplDiiriirii   1'^  b  r. ) 
'J'riipi'tiiinf. 

Vordijliiriiiac.    (Exel.   I'o(j'itiota,    Norel/ia.) 
<  Irhthi'pliih'une. 


N.  1!.  1.  \y\(i  (^m\^\w  lljipoccra  (l'horin  Scliiner  scheint  mit  ibii  lt<irbi)iiiicii  verwumlt  zu  seiu,  doch  haben  <lip  I^iirvcu 
vichi  Bczicihiniffeu  zu  den  Ephydnnen.  Andererseits  Hessen  sich  die  l'lioridcn  aiicli  nocli  mit  den  Phitypezidcn  vergleidien. 
V(n'Iäufig  scheint  ihre  .^^telbing  zweifelhaft. 

■1.    Eine  ebenso  zweifelhafte  Stelhuis  lial)en  die  Milicliiiien   uiiil  sind  vicllciclit  Schi~oin'-t(>x>''-WiesvM.  oder  cin/.cbie 
(!attMng<'n  derselben,  z.  B.  Luliiojitcrn. 

41.  (.'57.)  Kopf  plattgedrückt,  flacli,  oder  eylindriseli,  in  der  Liingsaebse  des  Körpers  gelegen,  zuweilen  gegen 
den  Thorax  zurüeksehhigbar;  Mund  und  lüissel  in  der  Liingsaebse  des  Kopfes  gerade  nach  vorne 
gerichtet.  Augen  vorhanden  oder  Icblcnd.  Kücken-  und  r.aueli|ilalteu  des  Hinterleibes  .sehr  klein  oder 
fehlend,  der  l^eib  ungegliedert,  häutig  ersebeinend,  durch  (bi'rwiegen  der  Verbindungshaut.  Larven 
ohne  Sehlundgerüst,  innerhalb  des  Mutterleibes  \ollk(nnmen  aulwaehsend,  zur  Aeriiuppung  abgebend. 
Imagines  eetopara.siti.sch  lebend.  ^  'yclorliaplm  pupipara. 
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.3.  Die  europäisclu'ii  Arten  der  Gattung  Tabanus  L.  s.  str.  mit  Rücksicht  auf  die  Arten 

der  mediterranen  und  sibirischen  Subregionen. 

Die  von  Linne  in  .seinem  „Systcraa  naturae"  (1735  und  ed.  XII.  1 7G7— 177Ü)  aufgestellte (iattinij;-  Tuhnmis 
•sehliesst  noch  die  Gattungen  l'angonia  Ltr.,  Eaematopota  Meig.  und  f:J>ri/sop.i  Mcig.  ein.  Vini  europäiselieu 
Arten  enthält  sie  aus  der  engeren  Gattung  l'abaim."  nur  seehs,  und  zwar  den  'l'nbanus  hm-ivus,  aittonnmli.s, 
tarandiitus,  rusticus,  bromiys  und  /ropicus.  —  Die  kurzen  Art-Diaguosen  erlauben  e.s  nur  zwei  dieser 
Arten  mit  vollkommener  Sielierheit  zu  deuten,  nämlieh  den  T.  aufumnnlis  und  tni-cnulüvis.  Heide  erkennen 
wir  als  keine  Miseharten,  die  andern  .sind  bei  genauer  rriii'ung  als  solelie  aufzufassen  und  in  alten  Sannnlungeu 
auch  als  solehe  nachzuweisen.  Ihre  Diagnose  kanu  eben  leicht  auf  mehrere  Arten  bezogen  werden,  .^o  i)asst 
die  des  T.  bovinas  nwi  hoi-ums  Low  und  sm/c/n-u^-  Zeller  gleich  gut,  die  von  hromiiis  ebe-nst)  gut  -.wx^  maciili- 
co7-ins  Ztt,  die  von  tropicus  auch  auf  luridus  Fall.,  sol^tidialis  Meig.,  inontanus  Meig.  u.  m.  a.  A. ;  die  von 
ncsticiis  könnte  ebenso  auch  aw^  fulvus  bezogen  werden.  —  Der  T.  hovinus  L.  in  der  Founa  Suecica  könnte 
als  .mdeiiciis  Zeller  gedeutet  werden,  da  Linne  in  der  Anmerkung  sagt:  in  genere  suo  hie  maximus  est.  — 
Ohne  absolute  Massangabe  lässt  si(di  diese  Stelle  aber  auch  nicht  sicher  deuten.  Bestinimt  aber  ^\  ird  die 
Deutung  bei  der  folgenden  Art  durch  eben  diese  Bemerkung,  nändich  bei  dem  ']'.  aKtuvuialis,  da  es  bei  uns 
nur  eine  Art  von  dieser  Grösse  und  Färbuug  gibt.  Letzterem  kommt  in  der  Grösse  auch  der  T.  Uimiidinus 
nahe.  —  Im  Ganzen  sind  in  der  Fauna  Suecica  mit  Ausnahme  des  T.  rusticus  die  Arten  des  Hystcma  naturae 
angeführt. 

Ebenso  wenig  ist  ein  sicheres  Erkennen  der  Arten  nach  anderen  Autoren  Jener  Zeit  möglich  und  das  um 
so  begreiflicher,  als  ja  auch  die  genaueren  Diagnosen  Meigeus,  des  eigentlichen  Begründers  der  Diptcrologie, 
nicht  ausreichen,  die  Thiere  sicher  bestimmen  zu  können. 

Ich  habe  die  mir  bekannt  gewordenen  Artnamen  in  alphabetischer  ( )rdnung  aufgeführt  und  die  entspre- 
chende Synouymie  beigefügt. 

Durch  spätere,  aufzeigen  folgende  Monographen  sind  viele  seiner  Arten  gedeutet  oder  durch  Vergleich 
von  Originalexemplaren  sichergestellt  worden.  Da  das  kaiserliche  Museum  in  Wieu  die  Originale  Megerle's, 
ferner  in  der  Winthem'schen  Diptcrensanimlung  manche  Originale  Meigen's  besitzt,  so  war  es  auch  mir 
möglich,  noch  einige  Zweifel  in  dieser  l.'ichtung  zu  beseitigen  und  das  um  so  mehr,  als  weder  Zeller,  noch 
Low,  noch  Schiner  diese  Sammlungen  zu  ihren  Arbeiten  hinreichend  benützt  haben. 

Von  deubeiMeigen  in  seiner  Classification  der  Zweiflügler  (1804)  und  .systematischen  Beschreibung 
(181H— 30)  aufgezählten  43  Arten  sind  mir  nur  wenige  zweifelhaft  geblieben  und  zwar  der  T.  rufipe.s  und 
dimidiatus.  —  T.  cinctus  und  ochroleucus  sind  von  M eigen  selbst  im  sechsten  15ande  p.  320  als  n()rdamc- 
rikanische  Arten  ausgeschieden  worden.  Zu  den  übrigen  Arten  bemerke  ich  hier  nur  Weniges,  da  man  die 
Synouymie  aus  dem  vorerwähnten  Verzeichnisse  ersehen  kann. 

Der  T.  carbonarius  (p.  33)  ist  unzweifelhaft  gleich  nigrüus  Falir.,  der  als  Type  oder  Originalexeniplar 
in  der  'Winthem'schen  Sanunhuig  mit  rotheni  Zettel  steckt  und  gleich  ijagafes  Low.  Es  ist  dasselbe  Exem- 
plar von  T.  ater,  welches  Wietlemann  ebenda,  p.  33  irrthümlich  als  Viirictät  von  ater  erwähnt.  —  Low  hat 
die  etwas  verworrene  Darstellung  Wiedemann's  umgangen  und  die  Art  in  seiner  Weise  neu  benannt. 

Tabanus  aic/natus  Wiedem.  p.  34  in  Mcigen  i.st  gleich  auripüus  Meig.  var.  und  die  Anmerkung  p.  3o 
ist  durch  einen  Fehler  ent.stellt.  In  der  zweiten  Zeile  soll  es  statt:  „dessen  Fühler"  „die  Fühler"  (des  signatus 
nämlich)  heisseu  uad  die  ganze  Beschreibung  bezieht  sich  somit  auf  signatits  uud  nicht  auf  ??«>■«««  Meig. 
Eine  Folge  dieses  Fehlers  ist  es,  dass  Schiener  und  Andere  den  signatus  Wiedm.  als  synonym  zu  mtcans 
stellen.  —  Auch  in  der  Winthem'schen  Sammlung  findet  sich  T.  auripiin»  als  T.  austnacds  gleich  siguatus 
und  daneben  T.  micans  mit  dem  Namen  sigiiatus  Wiedm.  —  7'.  borealis  Meig.  ist  eine  Mischart  von  horealm 
Low  (9)  und  macuiicornis  Ztt.  ( cf )  und  nicht  boreidis  Fabr..  welcher  gleich  lapponicu.'i  Ztt.  ist. 
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7'.  scalaris  isst  nach  dem  ()ni;'iiiiilexoni]il:ir  iIit  A\'i  iitli  c  in 'sehen  Saiiimlung  gleieh  dem  7'.  Iimiitiioi 
aiit.  —  T.  macularis  Fabr.  fand  sieli  in  einem  weibliehen  Exemiihire  in  der  CnII.  Wintli. 

T.  hovinus  Meig'.  i.st  uacli  den  Originak'n  in  der  C'oll.  Winthem,  und  nach  der  Beseln'eibiin,!;'  eine 
Mischart  von  T.  stideticu.s  ZU.  und  boinnns  Low. 

T.  nemoralis  Meii;'.  in  der  Coli,  ^\'intll.  stimmt  \(illl\(imnien  mit  INFei^'ens  IJeselu'eilmn,:;'  iiberein. 
Diese  Art  ist  ganz  in  Vergessenheit  geratiuMi.  Low  Ivannte  sie  nicht.  Man  l\.ann  sie  nicht  mit  7'.  (juatKomotidHx 
vereinigen,  da  bei  letzterem  das  Stirn(lre;e(dv  au(di  bei  ganz  frisch  der  Puppe  entschlüpften  Exemplaren  kahl 
und  glänzend  schwarz  ist. 

T.  r/laucus  Meig.  halte  ich  nach  den  (originalen  in  der  Cell.  \\'inth.  nur  für  eine  Varietät  \t\\\ 
liromius  mit.  >Sämmtliche  Stücke  siml  Männchen.  Die  Weibchen,  welche  Schiner  und  Egger  zu  dieser  Art 
brachten,  waren  durcligehends  Weibchen  des  7'.  maculicomix  Ztt.  in  etwas  abgeriebenem  Zustande. 

7'.  fjraccus  Meig.  ist  nicht  die  Fabricische  Art,  letztere  ist  gleich  T.  fen-ugineiis  Meig.  Das  Origi- 
nal zu  der  Beschreibung  betindet  sich  in  der  AVintheni'schen  Samndung,  ist  ein  Männchen  und  sehr  verwandt 
mit  7'.  tergestinus  Egger,  von  dem  es  sich  durch  die  langen  schwarzen  Haare  am  Öberrande  des  Hinter- 
hauptes und  die  ^•iel  grösseren  Augenfelder  sugleich  unterscheiden  lässt.  —  Das  Weibchen  in  der  ("(dl. 
Winthem,  welches  bei  dieser  Art  stack,  ist  kein  Originalexeniplar  und  eine  andere  Art,  nämlich  mein  T.  late- 
striatus.  Das  am  Schlüsse  der  Meigen'sdien  Beschreibung  erwähnte  Exemplar  aus  Osterreich  von  H.  Megerle 
V.  Mühlfeld  gehört  zu  einer  anderen  Art,  die  ich  7'.  Mnhlfeldt  genannt  habe.  Das  Originalexeniplar  befand 
sich  in  der  kaiserlichen  Sainnilung.  Es  bleibt  somit  der  Name  T.  graecus  P^abr.  dem  71  fen-ng/'/ie/is  Meig. 
Der  T.  (jraecus  Meig.  erhält  den  neuen  Namen  T.  Mi/ci,  da  derselbe  wiederholt  von  H.  Prof.  Mik  in  Österreich 
gefangen  wurde.  Auch  in  der  Sammlung  Egger's,  welche  sich  im  kaiserliehen  Museum  betindet,  fand  sich  ein 
Paar  dieser  Art  unter  dem  T.  tergestinus  eingereiht.  Durch  dieselbe  Vermischung  dieser  Art  mit  tergestinus 
wird  es  erklärlich,  warum  Schiner  in  seiner  Fauna  die  Augenbinden  des  tergestinus  als  kein  sicheres  Merk- 
m.-d  anführt.  —  Dem  ^^'eil>cllen  des  7'.  M//(7' fehlen  nändicdi  die  Augenbinden. 

7'.  «^o««a7^^/.s  Meig. :  ein  Originalexemplar  in  der  Coli,  ^^'intll.  ist  die  v(m  Scliiner  als  T.  tropicus 
beschriebene  Art,  aber  iii(dit  der  tropicus  Meigeus  und  Panzers  (siehe  unten).  Das  (Original  ist  frisch  aus- 
getlogen,  die  Schenkel  dadurch  heller,  etwas  röthlieh  grau.  Diese  Art  und  die  folgenden:  Imidus  Fall., 
sohtitialislAtx^..,  (!^•oJ5^CT/.s•  Meig.  und  lateralis  Mg.  sind  ohne  Berücksichtigung  der  Taster  und  Stirnstrieme 
nicdit  zu  untersclieiden  und  in  den  meisten  Sammlungen  confundirt  worden.  Ebenso  unsicher  bleibt  man  dar- 
über, wehdie  Art  den  älteren  Autoren  vorgelegen  hat. 

7'.  luridus  in  der  Coli.  Wintli.  ist  der  von  Fallen  beschriebene,  während  lateralis  Mg.  mit  pH osys 
Low  identis(di  ist  (nach  dem  Original  der  kaiserlichen  SammlungV  Der  7'.  luridus  Schiner  ist  eine  grössere 
Arl  und  au<-h  von  Low  mit  tropicus  Meig.  Pz.  confundirt.  Schincr's  luridus  und  der  der  Wiedeman'sehen 
Sammlung  gehören  der  von  l'anzer  und  Meigen  als  tropicus  beschriebenen  Art  an.  Nach  FaUen's  Beschrei- 
liiiiig  ist  luridus  eine  kleinere  Art  und  diese  befindet  sich  auch  als  sidcher  in  der  Coli.  Wintli. 

Ob  T.  solstitialis  Meig.  identisch  sei  mit  Schiners  gleichnamiger  Art,  kann  nicht  nachgewiesen  werden, 
da  kein  (Originalexemplar  Meigens  vorliegt.  In  der  Coli.  Win th.  ist  der  solstitialis  Schin.  als  tropicus 
bezeichnet.  Zwei  Exemplare  des  T.  luridus  der  Wiede mann 'sehen  Sammlung  gehörten  ebenialls  zu 
.vo/.sY«>/«/?;s- S  chiiier.  Nebst  w/OA/r/w^/.s-  M  ei  g.  stack  in  der  Coli.  Wi  n  t  h.  auch  der  tropicus  '^c\\\\\.,  den  i(di 
da\-on  nicht  trennen  kann,  wogegen  der  tropicus  M.%\i^.  V/,.  nichts  anderes  ist,  als  die  v(ui  Scliiner  und 
theilweise  von  IjÖw  als  luridus  aufgeführte  Art,  nicht  aber  der  luridus  Fall.  7'.  tropicus  Schin.  ist  demnach 
nach  der  Type  Meigens  uiontanus  zu  nennen.  —  7'.  chlorophthalmus  Mg.  ist  nacdi  einem  Originalstücke  gleich 
7'.  glaiicopis  Meig.  —  7'.  rujijies  dürflc  wohl  mit  7'.  f'uhus  var.  zusammenfallen.  Der  T.  pngauus  Fabr.  kann 
ebenso  gut  auf  T.  tergestinus  Egger,  als  auf  eine  Varietät  des  7'.  tropicus  l'z.  bezogen  werden;  doch  habe 
ich  aus  England  von  beiden  angegebenen  Arten  nur  die  letztere  erhalten. 

\dn  den  nach  Meigen  erschienenen  Arbeiten  über  dieCattung  sind  die  \<m  Zeller  (Isis  \on  Oken,  1842) 
und  Low  (\'erhandl.  zool.-bol.(ies.  Wien  185M)  die  wichti:;'sten.  (Hischon  .jedocdi  Zeller  die  zur  Charakteristik 
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der  Arteu  vervveiulbarstcn  Merkmale  znsammeng-estollt  und  zum  j;-rossen  Tlieile  entdeckt  Imt,  sind  doch  die 
Arten  nicht  streng  nach  diesem  Fkne,  oder  doch  nur  mit  zu  relativen  Angaben  beschrieben.  Ebenso  lag  wohl 
ein  zu  geringes  Materiale  vor. 

Low  geht  leider  bei  den  bekannten  Arten  sehr  wenig  in  eine  detaillirte  Beschreibung  ein,  die  doch  vor 
allem  nothwendig  ist,  wenn  mau  neue  Arten  beschreibt.  Trotz  der  genauen  Charakteristik  der  Arten  muss 
man  aus  dem  Grunde  bei  manchen  derselben  in  Zweifel  bleiben.  Da  Löw's  Arbeit  die  Basis  für  Öchiner's 
Tabellen  bildete  (Dipt.  Austr.  I,  1862),  so  will  ich  die  Arteu  der  Reihe  nach  besprechen,  wie  sie  bei  Low  auf- 
geführt sind. 

T.  micans  ist  die  bekamite  Art  Meigens. 

T.  auripihtsY&\)\\,  luguhi-is  Tiii.  und  nterrimus  Meig.  werden  von  Low  .selbst  nur  als  zweifelhafte 
Arten  angesehen;  es  sind  Varietäten  einer  Art,  deren  extreme  Formen  aierrimus  und  auripihis  sind,  je  nach- 
<lem  die  Goldfarbe  der  Haare  ganz  fehlt  oder  solche  am  reichlichsten  erscheint.  Häufiger  gehören  die  Weibchen 
zur  forma  aiiripila,  die  Männchen  zur  forma  aterrima,  doch  kenne  ich  auch  Männchen,  die  so  reich  gold- 
luiarig  sind,  wie  die  gewöhnlichen  Weibchen.  Plastische  Merkmale  habe  ich  unter  diesen  drei  Formen  nicht 
entdecken  können  und  nenne  die  Art  daher  aterrimus  Meig. 
T  vittatus  Fabr.  kenne  ich  nicht. 

T.  spüopterus  Low  besitzt  das  kaiserliehe  Museum  aus  dem  Amurlande.  Er  ist  gleich  T.  Astur  Erich. 
T.  alhtpes  ist  die  bekannte  Art,  die,  wie  Low  schon  andeutet,  den  Namen  g/'gas  Herbst  zu  erhalten  hat. 
T.  tricolor  Zeller  ist  neuester  Zeit  von  einem  russischen  Entomologen  ganz  unberechtigt  für  eine  Varie- 
tät des  gigas  erklärt  werden,   aber  nur  aus  dem  Grunde,   um  eben  dieselbe  Art  sogleich  mit    einem   anderen 
Namen  neu  beschreiben  zu  können. 

T.  brevis  Low,  eine  sehr  merkwürdige  Art,  von  der  mir  nur  ein  Stück  von  H.  Meade  ohne  Fundort- 
angabe vorlag. 

T.  tarandinus  L.  die  bekannte  Art.  Leider  ist  das  Männchen  unvollständig  bekannt  und  nur  von  Zetter- 
stedt  kurz  beschrieben. 

T.  tropicus  und  luridus  Low  sind  Mischarten,  erstere  mit  montanus  Meig.,  solstäialis  und  luridus 
Schin.  (non  Fall.),  letztere  mit  tropicus  Panzer.  —  T.  borealis  Low  ist  wohl  die  bekannte  Art  Meigens 
und  durch  die  Taster  charakteristisch.  Der  7'.  borealis  Fabr.  (Eutomol.  syst.)  scheint  der  T.  lapponicus  Ztt. 
zu  sein,  da  er  nur  die  Grösse  des  T.  pluinalis  haben  soll  (HaematopotaJ.  T.  horenlis  Meig.  ist  eine  andere 
grössere  Art. 

T.  pilosus  und  decorus  Low  sind  gut  auseinander  zu  halten,  doch  heisst  es  in  der  Beschreibung 
des  letzteren,  dass  er  grösser  sei,  als  der  erstere,  was  ich  nicht  zutreifend  finde.  7'.  pilosus  Low  ist  übrigens 
gleich  lateralis  Mg. 

T.  acuminatus  Low,  eine  sehr  charakteristische  Art,  die  ich  aus  Sibirien  kennen  gelernt  habe. 
Die  Bestimmnng  von  7'.  (/wa<«orMoto<M*  Meig.  wird  nacii  der  Tabelle  Löw's   oft  nicht  gelingen,   da   die 
Art  im  Flügel  häufig  einen  Aderanhang  an  der  Gabel   der  dritten  Längsader  zeigt,   der  in   der  Gruppe   „.4" 
fehlend  angegeben  wird. 

T.  nigricornis  7A\.  ist  nicht  genau  bekannt  und  wii'd  mit  n<n'damerikanischen Formen  noch  weiter  verglichen 
werden  müssen. 

T.  septentrionalis  aus  Nordamerika  dürfte  zur  Unterscheidung  naheverwandter  europäischer  Arten  noch 
genauer  auf  die  Gestalt  der  Taster  und  die  Stirnbreite  sowie  den  Ocellenhöcker  gci)rüft  werden. 

Für  T.  antliofhilus  Low  hat  nach  dem  Originalexemplar  der  Name  lunatus  Wiedm.  einzutreten.  Sowohl 
bei  dieser  Art  als  auch  beiden  folgenden  Arten  ist  das  Fehlen  oder  Vorhandensein  des  Aderanhanges  der 
dritten  Längsader  nicht  constant  (spec.  21  bifarius  bis  24  jilebejus).  Ich  kenne  /'.  rusticus  wwAfulvus  ebenso 
(iline  Anhang. 

Die  Grup])e  II  mit  kahlen  Augen  nach  Low,  hat  Arten  mit  behaarten  Augen  beigemengt.  T.  taurimis 
Meig.,  welcher  den  Namen  />aria/-Ms  Co queb.  erhalten  muss,  hat  stets  zerstreute  Haare  am  unteren  Dritttheile 
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(lor  Angcii  (siolie  w.  ii.\  -  1\  j^ntlrheUus  Low  kcmu'  idi  nur  in  ciiiciii  wrililiclien  Exeniiihuc,  ilas  mir  Herr 
Kow  ;i  r/  niitthciltc. 

7'.  broinius  Low  i.st  niclit  .i^eniigTiul  beschrieben  und  ein(^  Misciiiut  mit  dem  Ze tterstedt'.selien  maculi- 
roriu's.  Da  Low  die  Beliaaninf!;  des  (Jberraudes  des  Hint(M-k()])fes  nicht  bescln-eilit  und  überhaupt  nicht  lierück- 
sichtint  liat,  so  mnssten  ilim  die  Arten  zweifelliaft  bleiben.  7'.  .'inlihi?iattcorins  YAX.,  welchen  Low  hier  ebenfalls 
anzielit,  kann  wegen  seiner  behaarten  Augen  liier  nie  in  Hetradit  kommen.  Die  Unterschiede  hat  zuerst 
Dr.  Egg  er  bei  Beschreibung  seines  T.  nigi-icmis  (gleicli  maculieomis  Ztt.)  hervorgeholien.  Für  die  Weibehen 
l)eider  Arten  habe  ich  ein  sicheres  Unterscheidungsmcrknial  aufgefunden  (siehe  die  ISeschreibuug).  —  T.  imifas- 
ciatKs  Low  ist  eine  wohl  begründete  Art.  "     ' 

7'.  cordiger  Mc,\^.,  die  bekannte  Art.  —  T.  himdatus  Mv'iix-  n\n\  cotjnatu.'i  \l'6^\  halte  idi  nach  s]);iler 
angegebenen  Gründen  nur  für  Varietäten  Einer  Art.  —  Zu  7'.  rectv.'<  Low,  a//fitiii?ia/ts  L.und  npictahilis  Low 
habe  ich  bei  den  Beschreiltuiigen  die  nothwendigen  Ergänzungen  lieigefügt.  7'.  xuJetieut<  Zell,  ist,  wie  bemerkt, 
wahrscheinlich  der  T.  hovinus  L.,  feiner  der  T.  hovüins  Meig.  zum  Theile.  Des  Verständnisses  wegen  belasse 
ich  ersteren  Namen  und  nenne  die  von  Low  zuerst  gut  charaktcrisirte  Art  T..  b&vi'nus  Low  (L.  pp.).  —  Es 
enistand  zwar  später  die  Ansicht  (.Lännicke),  dass  der  7'.  Jiofinus  Low  einerlei  sei  mit  sjjodoptemu  Low, 
"Meig.,  diese  beruht  aber  auf  ungenügender  Untersuchung,  nach  welcher  die  Farbe  der  Fühler  allein  als  Avt- 
unterschied  angenommen  wurde.  Dass  beide  Arten  verschiedene  Augenfelder  {^')  und  verschieden  geformte 
Taster  und  Stirnsehwielen  (9  )  besitzen,  blieb  unbeachtet.  Auch  Schiner  hat  beide  Arten  vermengt  und  seine 
Männchen  \o\\  fij'odojjfer/^s  in  der  \dn  ihm  geordneten  kaiserlichen  S;innnluug  geliörten  ausschliesslich  zu 
lioi-hi.iis  Low. 

'V.ferriujiiieus  Low.,  Meig.,  der  wahre  ^roee?/*- Fabr.  nach  dem  von  Fabricius  angegebenen  Masse 
und  der  Irneola  nigra  iiiter  oculos,  ist  durch  den  stärkeren  Ilaken  des  dritten  Fnhlergliedes  gut  von  iiifuarutus 
Low  zu  nnterscheiden.  Letzterer  ist  nach  der  genauen  Besciu'eibung  bei  Meigen  der  bis  jetzt  nicht  erkannte 
■/'.  «iiririis  Meig.  Es  gibt  keine  mitteleuropäische  Art  wie  diese  und  grarcus  Ehr.,  welche  eine  lineare  Stiru- 
schwiele,  ohne  besonders  erweiterter  Augeneckenschwiele  l)esässen.  Meigen's  Bescdu-eibung  stimmt  vollständig 
auf  ein  getrocknetes  Exemjilar  des  inf^iscatus  Ijöw,  icli  nehme  keinen  Anstand,  den  alten  Kamen  in  seine 
Beeilte  einzusetzen. 

In  der  Gruppe  „7?"  II  halieu  1'.  umhrinus  Meig.,  «<<?r  Rossi  und  ohf<curus  Low  entschieden  und  ott 
ziemlich  dicht  behaarte  Augen,  die  scIhmi  bei  drei-  bis  viermaliger  Vergrösserung  sichtbar  sind.  Für  ohxcurus 
\A\\\  mnss  der  Name  aiitltracinus  Hffgg.  in  seine  Recdite  treten,  ebenso  ist  7'.  gagates  Low  der  ingritus  von 
Fabricius.  —  Low  hat  somit  42  Arten  aus  Europa  beschrieben,  viele  vorhandene  ältere  Namen  aber  ganz 
unberücksichtigt  gelassen  und  die  von  Anderen  so  strenge  geforderte  Kenntniss  der  Literatur  bei  dieser  Arbeit 
nirgends  gezeigt. 

Scliiner  führt  in  seiner  Fauna  Austriaca  .33  Arten  auf  und  behält  7nit  kleinen  Ausnahmen  die  von  Low 
angenommenen  Namen  bei.  Von  7'.  borealis  ist  dasselbe  zu  bemerken  wie  bei  Low,  es  ist  die  grössere  von 
Meigen  beschriebeuc  Art.  T.  solstitialis  Meig.  wird  neu  hinzugefügt.  Low  hat  die  Art  mit  tropicus  nihi 
vereinigt.  Ob  die  Deutung  als  die  Meigen'sche  Art  richtig  sei,  kann  niciit  bewiesen  werden,  da  kein  Original- 
exemplar  Meigen's  vorliegt.  Auf  die  Beschreibung  passt  auch  T.  tergentinus  Egger,  weil  die  Behaarung  der 
Augen  unerwähnt  blieb.  Icli  liezeichne  daln-r  die  Art  als  ."o/sf/'tinlis  Scliin. —  'f.  luridiis  Schin.  ist  gleich  tropicus 
Meig.,  Pz.  und  T.  fropicK.^  Schin,  ist  gleich  montanus  Meig.  —  T.ricinns  Egg.  ist  nach  der  Type  das  Männ- 
chen von  cordigrr  Meig..  —  Schiner  hat  zuerst  wieder  den  7'.  maculieomis  Ztt.  erkannt  und  mit  Egger 
richtig  von  ^>ro«(<M.s  abgetrennt.  T.  gla/icescens  Schin.,  der  T.glaucus  Meig.,  ist  als  Männchen  \ on  bromius 
bereits  erwähnt  (sieiie  olien).  In  liezug  auf  die  bei  Schiner  aufgezählten  anderen  europäischen  Arten  ver- 
weise ich  auf  die  synonymische  Tabelle.  —  Mehrere  neue  Arten  wurden  später  von  Jännicke  in  der  Berliner 
entomologischen  Zeitung  (1866.  X)  besehrieben  und  auch  bekannte  Arten  bes])rochen.  Durch  Vermittlung  des 
Herrn  V.  Bergenstamm  erliielt  ich  von  Herrn  v.  Heyden  die  leider  sehr  seidecht  erhalten  geblielienen 
•  •riginalexemplare  \tm  Jan  nicke's  Arten.  Dieselben  wurden  von  Herrn  v.  Heyden  dem  kais.  Museum  zum 
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Geschenke  geuiaclit.  Durch  diese  mir  sehr  weftlivolle  Seiiduni;-  Ina  icli  iu  der  Laye,  über  eiiiij^'e  seiir  merkwür- 
dif;e  neue  Arten  genaue  Auskunft  j;eben  zu  Ivöunen.  Üa  die  Arten  frülier  auch  Ilerrii  Dir.  l^öw  \(iri;elej;en 
hatten,  der  jedoch  meines  Wissens  niclits  darüber  veröäentlielit  hat,  so  kenne  icli  aucli  dessen  Ansi<'hl,  indem 
derselbe  auf  kleinen  Zetteln  seine  Bemerkungen  zu  den  Exemplaren  sehrieb. 

Eoudaui  hat  unbeachtet  der  früheren  Eintheilungen  der  Arten  ein  Schema  der  zunächst  mit  Tabanvg 
verwandten  Gattungen  entworfen  und  die  Arten  der  Gattung  Tabanus  L.  iu  4,  tlieils  schon  bekannten  Gattungen 
untergebracht:  Dichelacera ,  Agdaiuus,  Tabanus  und  Bellardia.  —  Die  Gattung  Aqdanius  ^Ibi  umfasst  die 
Gattungen  The.riojilecf.es  Zeller  und  AiylotusO.  S.,  Tabanus  die  Arten  nut  nackten  Augen,  die  andcn-en  beiden 
nur  exotische  Formen.  Dic/wlacera  ist  nur  <lurch  den  langen  Fortsatz  des  3.  Fühlergliedes  vtirschieden,  Hellardiu 
durch  eine  Difi'erenz  im  Flügelgeäder.  (Arcli.  f.  Zool.  von  Canestriui,  III;  78.) 

Die  Monogra|)hie,  welche  Baron  Osteu-Sacken  Über  die  Tabanideu  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika venjfteutlicht  hat  (Mem.  Boston,  >Soc.  Nat.  Hist.  Vol.  11,  1875,  1871)),  enlhält  wichtige  Angaben  über 
die  Grupiienunterschiede  in  der  Gattung  Tabanus  und  eine  bestimmtere  Charakteristik  der  Arten  durch 
Benützung  von  bisher  wenig  oder  gar  nicht  beachteten  Merkmalen,  so  z.  B.  die  Behaarung  der  Augen,  das 
Verhältniss  der  grösseren  und  kleineren  Augenfelder,  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines  Ocellenrudimentes 
am  Scheitel.  Vergleicht  man  die  Angaben  früherer  Besehreiber,  so  bleibt  man  über  die  Behaarung  oder  Nicht- 
behaarung  der  Augen  bei  vielen  Arten  in  Z\vei1'el,  und  einige  Autoren  geben  sogar  an,  dass  alle  Arien  behaarte 
Augen  hätten,  die  Haare  bei  den  kahl  angegebeneu  aber  zerstreuter  sässen  und  kürzer  seien.  Andere  wollen 
wieder  beweisen,  dass  die  Arten  mit  kahlen  Augen  bei  mikroskopischer  Untersuchung  keine  Spur  von  Behaarung 
zeigen.  Nach  meiner  Erfahrung  gibt  es  Arten,  welche  absohd  kaJil  sind,  sohdie,  welche  kurz-  und  zerstreut- 
behaart sind,  solche  welche  dicht-  aber  hintallig-behaart  sind  und  s(dehe,  welche  dicht-  und  constant-behaarle 
Augen  zeigen,  ebenso  solche,  wo  die  Männchen  dicht  und  lang,  die  Weibeben  ganz  kurz-  und  unansehnlich- 
behaarte  Augen  iiaben.  In  vielen  Fällen  wird  es  (hiher  Mühe  machen,  sich  zu  ovientireu,  ob  uuxn  die  Art  zu  den 
kahläugigen  oder  behaarten  zählen  soll.  In  dieser  llichtung  bietet  das  von  Usten-Sacken  entdeckte  Merkmal, 
der  Ocellenhöcker  am  Scheitel  der  Weibchen  in  vielen  Fällen  einen  ausgezeichneten  Anhaltspunkt,  indem  mit 
dessen  Entwiidvclung  in  der  Kegel  auch  die  Behaai'ung  der  Augen  zusammen  tritft,  wenigstens  gibt  es  keine  Art, 
die  einen  Ocellenhöcker  besässe  und  dabei  nackte  Augen  hätte;  aber  es  gibt  Arten  mit  l)ehaarten  Augen  ohne 
Ocellenhöcker.  Nach  diesen  Merkmalen  unterscheidet  Osten-Sacken  drei  Gattungen:  T/terioplectes  (Zell  pj).), 
Atijlotus  sibi  und  Tabanus  s.  str.  —  Derselbt'  gibt  noch  andere  hinzutretende  Kennzeichen  dieser  Gattungen 
an,  die  jedoch  auf  die  europäischen  Arten  nicht  mehr  anwendbar  sind. 

Da  nur  die  Weibchen  nach  diesen  Merkmalen  zu  bestimmen  sind,  so  kann  i(di  vorläufig  darin  keim^  natiii- 
lichen  Gattungscharaktere  sehen,  (tbschou  sie  zur  Bestimmung  von  grosser  Wichtigkeit  sind.  .       ; 

In  Bezug  des  Oeellenhöckers  muss  iu  Betreff  der  euroi)äischen  Arten  bemerkt  werden,  dass  derselbe  wohl 
zu  unterscheiden  ist  von  der  sogenannten  Ocellenschwiele  Löw's.  Ersterer  ist  ein  rundlicher  oder  linsenartiger 
scharf  begrenzter  Höcker,  der  einem  einzigen  Nebeimuge  älndich  sieht  und  un|iaar  die  Mitte  des  Scheitels 
einnimmt;  letztere  wird  von  Low  jedesmal  da  vorhanden  angegeben,  wo  der  Scheitel  verdunkelt  ist  und  eine 
flache  oft  glänzende  paarig  angelegte  Schwiele  zuweilen  in  der  ganzen  Breite  zeigt  (T.  (jit.a.tuMrnota.tns).  Einen 
charakteristischen  Ocellenhöcker  zeigt  dagegen  T.  montnnus  Meig.  —  Auch  Osten-Sacken  hat  diesen  Unter- 
schied nicht  genug  hervorgehoben.  Wenn  letzterer  angibt,  dass  auch  den  Männchen  ein  Ocellenhöcker  zukomme, 
so  ist  das  ganz  richtig,  aber  hiezu  muss  lienierkt  werden,  dass  dieser  aucdi  den  Männchen  jener  Gablungen 
zukonmit,  in  welchen  das  Weibchen  denselben  nicht  besitzt,  dass  ferner  derselbe  den  Männchen  höchst  selten 
fehlt  und  zwar  wahrscheinlich  auch  in  solchen  Fällen  nur  so  tief  zwischen  die  Augensiialte  eingedrückt  ist, 
dass-  er  nicht  erkannt  werden  kann  (T.  quatu.omutatus  und  neiuoralis).  Die  Bestimnuingstabclle,  welche  Osten- 
Sacken  entworfen  hat,  ist  für  unsere  Arten,  abgesehen  von  diesen  Merkmalen,  nicht  mehr  ainvendbar,  da 
Auierika  nur  ganz  im  Norden  und  Westen  Anklänge  an  europäische  Ty|)en  besitzt.  Arten,  bei  denen  die  Stirn- 
breite der  Weibehen  und  die  Form  der  Taster  von  grosser  ^^'ichtigkeit  sind,  wird  mau  ohne  bestinuntere  An- 
gaben nicht  nach  seiner  Tabelle  bestimmen  können,  z.  B.  T.  abdinninalis  Fabr.,  cxul.  und  iectus  0.  S. 
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Interessant  bleibt,  dass  unter  den  vielen  von  Osten- Sacken  untersuchten  Arten  k&inc  einzige  mit  einer 
cnropäischen  Art  identificirt  werden  konnte,  obsclion  in  anderen  l)i])terenf;ru])])en  eurojjäisclie  Formen  niclit 
feidcn,  sowie  dies  in  anderen  Insectenordnungeu  aucli  der  Fall  ist.  Der  Grund  liicvon  scheint  in  der  manj;el- 
hafteren  Erforschuni;'  der  Fauna  der  Westküste  und  des  liohen  Nordens  zu  liegen,  wo  aber  schon  verwandtere 
Formen  (T.  sociuf  und  sonoDiensis  ü.  S.)  Itekaiuit  wurden.  Diese  Arten,  welche  das  Wiener  Museum  l)esit/.t, 
seilen  dem  T.tropicus'M&\Q.  und  motUatius  Meig.  sein-  ähnlich,  sind  aber  dennoch  als  Arten  sicher  zu  unter- 
scheiden. Da  Low  die  Arten  dieser  europäischen  Grujjpe  nur  ungenügend  charakterisirt  und  nicht  gekannt  hat 
so  war  mir  eine  Untersuchung  um  so  interessanter.  —  Bei  einer  genaueren  Durchforschung  Nordasiens  dürf- 
ten sich  indess  manche  der  von  Osten- Sncken  und  Anderen  beschriebenen  Amerikaner  auf  der  östlichen 
Halbkugel  wiedertinden.  Höchst  überraschend  war  mir  die  Entdeckung  des  T.  ßavipes  Wiedem.  in  einer 
zweifellos  vom  Amur  herstammenden  Sendung  (siehe  die  Art).  —  Da  die  Art  mit  7'.  Astur  Erich.  = 
T.  spilojjterns  Low  zusaunuen  gesammelt  wurde,  so  habe  ich  sie  in  diese  Arbeit  mit  aufgenommen,  sie  ist 
der  wiihre  ßavipes  Wiedem.  und  nicht  der  T.  zonah's  Kirby,  den  ich  durch  Osten-Sacken's  Bestimmung 
genau  kenne. 

Mehrere  von  Zetterstedt  beschriebene  Arten  können  aus  dem  Grunde  nur  mit  Vorsicht  gedeutet  werden, 
weil  sie  mit  nordamerikanisehen  Arten  verglichen  werden  sollten.  Von  diesen  sind  namentlich  folgende  mir 
inciit  klar  geworden:  T.  covßnis,  vuhlunaticur^üs,  albomaculatus  muißariceps.. 

In  der  vorliegenden  .4rbeit  sind  63  Arten  charakterisirt.  Von  diesen  gehören  21  in  die  Gruppe  T/ierio- 
plecte.s  Zell.,  18  in  die  Gruppe  Ati/lot/ts  0.  S.  und  24  in  die  Grupjjc  Tabanus  sfusn.  strtcHori.  Von  54  Arten 
sind  beide  Geschlechter  bekannt  geworden,  von  8  Arten  sind  nur  die  Weibchen  fjjusil/jis  Egg.,  hreiu's  Low, 
7nacu/a/is  Fahr.,  rujntmi  m.,  late.itriatus  m.,  vittatus  ¥ nhy.,  reijulari.fi  i.,  fWiterculus  Wiedem.);  von  einer 
Art  ist  nur  das  Männchen  bekannt  (ct/aiiops  m.j.  —  Nui  eine  Art  kenne  ich  nicht  in  natura  und  nur  aus  den 
Beschreibungen  von  Fabricius  und  Low  (rittatus).  —  Dem  kais.  Museum  fehlen  von  den  63  Arten  nur  3, 
nändich  7'.  brevis  \j'6\\,  pulcJielliin  Low  und  t^'ttatits  Fabr. 

Die  beigegeben  Abbildungen  der  Taster  der  Männchen  und  Weibehen,  sowie  der  Stirnstriemen  der  letzteren 
sind  mit  der  Camera  lucüla  von  Zeiss  bei  neunmaliger  Vergrösserung  gezeichnet.  In  Betreff  der  Stirnstriemc 
des  Weibcliens  ist  zu  bemerken,  dass  die  Breite  am  unteren  Augenwinkel  als  Maass  tiir  die  Länge  dersell)en 
bennt/.t  wurde.  Letztere  erscheint,  da  die  Stirnstrieme  einen  Bogen  l)cschreibt,  von  vorne  gezeichnet  geringer 
als  in  der  Beschreibung  angegeben  wird.  Der  Kaum  zwischen  den  unteren  Augenecken  und  dem  Scheitel  wird 
als  Stirnstrieme  bezeichnet,  das  abgestutzte  dreieckige  Feld  unter  derselben  und  über  den  Fühlern  ist  das 
Stirndreieck.  Durch  eine  Furche  seitlich  von  den  Fühlern  wird  das  Stirndreieck  von  den  Wangen  getrennt, 
die  längs  des  unteren  Augenrandes  verlaufen.  Unter  der  äussersten  Grenze  der  Augen  an  der  Seite  liegen 
die  Backen,  die  bald  mehr,  bald  weniger  vortreten.  Unter  den  Fühlern  verlauft  eine  schildartige  Fläche  oder 
Furche  bis  zu  dem  l'raelabiuin  Löw's,  über  und  zwischen  den  Tastern,  hinter  welchen  (9)  oder  zwischen 
Mclchen  {^)  der  Bussel  nnt  seinen  Theilen  gelegen  ist.  —  Hinten  seitlich  und  nach  oben  werden  die  Augen 
manchmal  durch  einen  Itreiteren  Schläfenrand  oder  Oberrand  bis  zum  Scheitel  eingefasst,  dessen  Breite  für 
einige  Arten  wichtig  ist.  —  An  diesem  Oberrande  sitzen  bei  einer  Anzahl  von  Arten  (besonders  der  Gruppe 
AtijlutiDi  und  Tahinius)  und  nanicntliidi  l)ei  den  Männchen  stärker  entwickelte  lange,  aufrechte  und  vorgekrümmte 
schwarze  Haare  in  der  ganzen  Breite  des  Oberrandes,  die  wohl  zu  unterscheiden  sind  von  einer  gleichmässigen 
seidenartigen  Behaarung,  die  vom  Hinterkopf  hinaufzieht  und  den  Band  des  Kopfes  wenig  überragt,  oder  von 
längeren  Haaren,  welche  wie  ein  Schöpfchen  in  der  Gegend  des  Sciieitels  allein  oder  um  den  Ocellenhöcker 
herumsitzen.  Ebenso  sind  sie,  bei  Arten  nnt  hing  und  dicht  behaarten  Augen,  V(ni  den  Haaren  auf  der  Augen- 
fläche selbst  zu  unterscheiden.  —  Die  Augen  sellist  müssen  zum  Erkennen  der  Haare  so  untersucht  werden 
dass  man  das  gut  beleuchtete  Tiner  auf  dunklen  Hintergrund  hält  und  dabei  hat  man  sich  wohl  vorzusehen,  dass 
man  nicht  dje  Spitzen  solcher  Haare,  die  an  der  Wange  oder  Stirustrieme  etc.  stehen,  für  Haare  tler  Augenfläche 
ansieht.  Zu  dieser  Untersuchung,  sowie  für  die  Bestinnnung  der  relativen  Grösse  der  Augenfelder  muss  man 
sich  einer  stärker  vergrössernden  (c.  5 — 6ni;il)  Lupe  bedienen.  —  Haare,  welche  bei  ö  —  6maligcr  Vergrösserung 
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nur  sehr  kurz  und  undeutlich  oder  gar  nicht  sichtbar  sind,  liabe  ich  als  mikroskopisch  bezeichnet.  .Solche  Haare 
kann  man  z.  B.  bei  cordiger  ^  auffinden. 

Frühere  Beschreiber  erwähnen  l)ei  den  ]\Iännclieü  nur  dann  den  Grössenunterschied  der  Augenl'elder, 
wenn  er  sehr  bedeutend  ist,  z.  B.  wie  bei  cordiger  oder  luntdatus,  wo  die  kleinen  Felder  gewisse  Augenzonen 
einnehmen  und  dann  unter  scharfer  Brechung  der  Linien  die  grösseren  Felder  beginnen.  Die  nähere  ITnter- 
suehung-  aber  zeigt,  dass  der  grösste  Theil  der  Männchen  ungleiche  Augenfelder  besitzt,  aber  die  grösseren 
liegen  oft  nur  in  der  Mitte  eines  Auges  und  gehen  allniälig  nach  den  Bändern  in  kleinere  Felder  über,  oft 
reichen  sie  bis  zur  Augennaht  und  bilden  dann  einen  ovalen  Fleck  über  die  Mitte  der  vereinigten  Augen,  oft 
sind  auch  an  der  Naht  beiderseits  wieder  kleinere  Felder.  Bei  einer  kleinen  Zahl  von  Männchen  gehen  die 
kleinen  Augenfelder  am  Sehläfenraude  und  Oberrande  der  Augen  in  einer  breiten  Zone  bis  zum  Oecllenliöeker 
(auUrmiialisj,  bei  anderen  hören  sie  am  .Sehläfenraude  auf  weiter  in  die  Höhe  zu  ziehen  und  die  grossen  Felder 
schliessen  sich  hinten  an  den  Oberrand  au  (sudeticusj.  —  Die  Bezeichnungen  der  Körpertheile  sind  dieselben, 
welche  Low  und  .Schiner  gebrauchen,  ich  verweise  in  dieser  Hinsicht  auf  die  allgemeine  Terminologie  der 
Dipteren.  —  Die  angegeltene  Körjierlänge  ist  stets  so  gemessen,  dass  die  Fühler  nicht  in  Pjetradit  gezogen 
wurden.  Die  Koptbreite  ist  mit  einem  Zirkel  von  der  äussersteu  Krümmung  der  Augen  gemessen. 

Die  Angaben  über  Fundorte  und  Flugzeiten  sind  nur  von  verlässlichen  Quellen  angenommen  und  d(nt  nicht 
berücksichtigt,  wo  Zweifel  über  die  Bestimmimg  obwalten. 

Ich  habe  es  unterlassen,  die  oft  recht  merkwürdigen  Geschlechtszangen  der  Männchen  zur  Charakteristik 
der  Arten  zu  verwenden,  da  diese  Organe  nicht  stets  hervorgeschoben  sind  und  bei  vielen  Individuen  nur  nach 
vorgenommener  Präparation  beschrieben  werden  können.  Zweifellos  fänden  sich  auch  an  diesen  Organen 
.sichere  Artcharaktere,  aber  bei  der  .Seltenheit  mancher  Männchen  s(diien  mir  eine  Verstümndung  derselben  um  so 
weniger  geboten,  als  die  sichtbaren  Körpertheile  hinreichende  Merkmale  zur  Unterscheidung  abgaben.  Bei  der 
Verschiedenheit  beider  Geschlechter  würde  dieses  nur  die  Männchen  charakterisirende  Merkmal  ohnehin  nur 
theilweise  genügt  haben.  Secundäre  Geschlechtscharaktere  finden  wir  ebenso  sicher  in  dem  Bau  der  Taster, 
die  bei  den  Männchen  und  Weibchen  und  nach  Arten  sehr  verschieden  geformt  sind,  merkwürdigerweise 
wurden  diese  bei  den  Tabanideu  nur  sehr  selten  zur  LTnterscheidung  von  Arten  (Low  hei  T.bifarius  ^)  benützt. 

Es  scheint,  wenn  man  die  gewöhnlich  bedeutende  Grösse  der  Tabanus-Arten  in  Iktracht  zieht,  fast 
unglaublich,  dass  gerade  diese  Thiere  so  unvollkommen  in  Bezug  ihres  Körperbaues  untersucht  sind  und  gewagt, 
nach  einer  Arbeit  des  gewiegten  Dipterologen  Low,  sobald  wieder  mit  einer  neuen  Untersuchung  vorzutreten. 
Es  liegt  der  Grund  einer  solchen  Möglichkeit  wohl  darin,  dass  gerade  diese  grossen  Fliegen  nur  durch 
^lessuugen  einzelner  Körpertheile  sicher  zu  unterscheiden  sind  und  dass  liiezu  eine  mindestens  4-  bis  lO-malige 
Vergrösserung  nothwendig  wird.  Bei  gewöhnlicher  Lupenvergrösserung  sind  manche  L'nterschiede  nicht  ^nehr 
deutlich  zu  erkennen.  Die  Färbungen  sind  zwar  ziemlich  constant,  bei  manchen  Arten  aber  bestinnnten 
Schwankungen  und  Wech.seln  unterworfen,  z.  B.  geht  Roth  in  Grau  oder  Gelb,  Eoth  in  Schwarz  über  u.  s.  w. 

Kurze  Charakteristik  der  Mihiiiclien  von  55  Arteu. 

Unbekannt  sind  die  Männchen  von  8  Arten; 

T.  hrevisAjV;.,  regularin  i.  \\\.,  Gerkeim.,  tatestriafn.<<  \\\.,  pusil/us  ^gg.,  vittntvs  F.,  niaculori.<i  F.  und 
rirpium  m. 

Nur  mangelhaft  bekannt  sind  die  Männchen  \<i\\  flavipcs  \Vd.,  pulclirllu.^  Lw.,  tomentosux  Mc([.  und 
taranditms  L. 

Die  Charaktere  sind  nach  der  natürlichen  Zahlenreihe  auf  einander  folgend,  die  Zahlen  sind  sämmtlicli  links 
vorgesetzt. 

Die  Gegensätze  sind  durch  die  eingeklammerten  Zahlen  neben  den  crstereu  ersichtlich  gemacht,  u.  z.  in 
auf-  und  absteigender  Keilie.  Die  eingeklammerten  Zahlen  über  oder  hinter  dem  Speciesuamen  zeigen  die 
Nunnner  an,  unter  welcher  die  Art  beschrieben  oder  abgebildet  ist. 


^5  Prii'ihich    Hrauct'.  [I2fi| 

1.  (l'i.)  Beine  ganz  hiclnvar/  ixlrr  scliwnr/.braini. 

2.  (9.)  Kopf  iiiclit  aiit't'alli'ud  gross    im  Vergleicli   zum  'IMioraK  oder  Körper ;  Augeiifekler    in    der  Mitti'   des 

Kopfes  zu  beiden  Seiten  der  Augennalit  grösser,  gegen  den  K'and  zu  naeli  aussen  und  unten  allmälig 
lileiner  werdend ,  zuweilen  der  (ihcrgang  in  die  kleineren  Felder  gegen  den  Aussenrand  zu  etw  as 
rascher  und  deutlieher. 

3.  (4.)  Drittes  Fiihlerglied  oben  ;ini  (hiinde  mit  einem  starken  krunnnen,  vorne  ausgeschnittenen  Hakenfort- 

satz, fast  halbmondförmig. 

(11  Flügel  in  der  Hasalhältte  duiikUr  raueligrau;  Thorax  bleigrau  dunkel  behaart.  Koj)!' ziendich 
breit,  nicht  vorgezogen.  1.  «<(>>•  Kossi  (21). 

J))  Flügel  in  der  Mitte  und  gegen  dt'U  Grund  zu  heller,  gelblichgrau  hyalin,  am  Sjiitzen-  und  llinter- 
rande  rauchgran.  'Pboi'ax  oiien  sch^arzbi-aiin,  sch\\M:zliaa,rig.  Kopf  klein,  dreieckig  vorgezogen  (im 
l^rotile).  2.   onthracinus  Hgg.   (22). 

4.  ('■').)  Drittes  Fühlerglied  nben  am  (Trunde  nur  eckig  abgcha(d\t,   stumpf  oder  rechtwinkelig,    wenig  aus- 

geschnitten oder  fast  flach, 
f).    (G.)  Augen   dicht    und    hing  iiehaait.  Flügel  nicht  geschwärzt,   höchstens    blass    graulich    oder  bräunlich 
hyalin. 

a)  Viu'tlerl'iissc   (Tai'sen)   nur  mit  gewiiliidicher  gleichförmiger  kurzer  Behaarung. 

.3.  aterrinus  M  e  i  g.  ( G ) . 

V.  (lUripiliiK  Meig.,    ^■.  hK/uhi-i.'i  Low,    V.  /i/'gei-i-iiiui.i  Ztt. 

(Diese  Ai-t  köimle  mit  den       \  on  iiilonus  und  luijricorn/f  IjW.,  welche  oft  dunkelbraune  ScliieneiL 

zeigen,    verwechselt    werden,    hat    aber   in    der    Dorsallinie    des  Ilinterleilies    keine    weissen 

Dreiecke.) 

]))  Vorderfüsse  mit  langen,  die  gewidinlichcn  kurzen  Haare  weit  überragenden  Borstenhaaren. 

4.  ■niicinis  Wd.  in  Mg.   (1 ). 

().    (h^)  Augen    kurz,    aber   ziemlich    dicht    behaart,  Flügel    schwärzlich   hyalin   nnt   heller  Spitze,   oder  alle 

Adern  breit  selnvarzgrau  beraucht.  ».  alexaudrinu.f  \\U\.  (2.">). 

7.    (G.)  Augen  sehr  kurz  und  zerstreut  behaart,   nacki   erscheinend.   Flügel  hyalin,  am  Gninde  gellili(di,  am 

^'orde^•ande   braun  und  am  Kaiuhnale  eine   brainie  Wolke.  Oberrand  des  Hinterkopfes   nnt   längeren 

aufrecditen  Haaren.  0.  umbi-üucs  Hgg.  (24). 

H.    (G.)  Augen  fast  nackt,  Flügel  schwarz.  7.  nigritvs  Vhw  (51). 

0.    (2.)  Augen  sehr  gewölbt  und  der  Kopf  dadurch  auffallend  gross  im  Verhältniss  zum  Kör]ier.   Die  Augen- 

felder  in  den  zwei  oberen  Dritteln  <ider  den  drei  oberen  Vierteln  viel  grösser  als  unten  und  aussen,  die 

grossen  Felder  von  den  kU'inen  scharf  getrennt,   durch  rasches  übergehen  in  dieselben.  Oberrand  des 

llinterhaujites  kurzhaarig.   Schienen  der  zwei  \orderen  l'.einjtaare  am  Grande  oft  heller,  braun. 

(10.    (D.)  Augen   nackt,    die   Fehler   sehr   ungleich,    ohne    liinden  (oder  mit  einer  Binde?) 

paradoxus  J.  (40).) 

11.  (!<».)  Augen  behaart,  u.  z.   dicht  und  lang  mit  1 — ;!  rurpurbiuden. 

11.)  Oberrand  des  |linti'rko|)fes  kahl  oder  sehr  kurzhaarig.  8.   lapponiciis  Whlbg.  in  Zett.   (2). 

(h)  (Jberran'd  des   Hinterkopfes  mit   langen  aufrechten,   vorgebdgcneu  Haaren  besetzt. 

(jiKituoriioiatus  var.  —  Meig.  (.")(>').") 

12.  (1.)   Beine  zweifarbig;  scdiwarz  oder  gelb,  inj  ersteren  Falle  die  Sclu'nkel  ganz  oder  zum  Theile  schwarz, 

die  Tarsen  meist  schwärzlich  oder  braun  und  die  Schienen  zum  Theile  heller  gelb  oder  weissli(di,  in 

letzterem  Falle  zum  mindesten  die  Basis  der  Schenkel  schwärzlich.  Seltener  die  Beine  scdiwarzbraun, 

nur  die  Basis  der  Vorder-  und  Mittelschienen  heller,   lu'aun. 
J3_    (44.)  Augenfelder  ungleicdi,  die  grossen  Felder  scharf  von  den  kleinem  abstechend,   mit   Ausnahme  des 

Bandes,  die  zwei  oberen  Dritttheile  des  Auges  oder  mehr  einnehmend. 
14.    (^27.)  Augen  behaart. 


[1271  I^iß  Zweiflügler  des  kaiserl.  Museums  zu  Wien.  23 

15.    (20.1  Obcvrand  des  Hinterhauptes  mit   laugen   auiVeehten  Haaren,  die  sicli  nicht  auf  den   C>eellenhöeker 
allein  beschränken. 

{T.flavipes  Wd.  (5.)  kann  in  die  Tal)elle  nicht  aul'i;enoninien  werden,  da  aus  der  l')eseln-eil)niig- 
dieses  Merkmal  nicht  entnommen  werden  kann.  ') 
II).    (IT.)  Fühler  schwarz  oder  nur  das  dritte  Glied  mehr  weniger  braun  oder  gelb.  Ocellenhöcker  nicht  sicht- 
bar, die  Gegend  eine  tiefe  Spalte  darstellend.  Augen  dicht  und  langhaarig.  Schwarze,  graugelb  gefleckte 
dunkle  Arten  mit  bandirten  Augen. 

a)  Letztes  Tasterglied  schlank,  am  Ende  feinspitzig.  Fühler  kurz,  nur  t-irca  zwei  Drittel  der  Kopflänge 
erreichend.  Die  Flecke  der  Seitcnroihcn  des  Hinterleibes  berühren  meist  breit  den  Hinterrand  der  Einge. 

9.   /lemoralis  Meig.  (37). 
f>)  Letztes  Tasterglied  dick  und  kurz,  am  Ende  stunii)fkegelig.  Fühler  fast  von  Koi)flänge.  Die  Flecke 
der  Seitenreihen  des  Hinterleibes  berühren  den  Rand  der  Segmente  kaum. 

10.  Y?/i7C«c»-«o<«^«.s  JIcig.  (36). 
17.    (!(■>.)  Fühler  rothgelb,  höchstens  die  Basis  oder  der  Griffel  dunkler,  hell. 

is.    (1'.).)  Kleine,  sehr  langhaarige,  gelbgraue  Art  mit  grossem  Ocellenhöcker,  un<l  zum  grössten  Theile  gelben 
Schenkeln.  Fühler  gelb.  Augen  mit  Einer  oder  keiner  Binde.  11.  p/^^e/W  Fll.  (30). 

r.i.    Mittelgrosse  Arten  mit  sehr  kleinem  Ocellenhöcker.  Augen  mit  2 — 3  rur])url)inden,  grün. 

aj  Taster  am  Ende  in  eine  lange,  feine  S])itze  ausgezogen.  Augenfelder  in  den  drei  oberen  Vicrtheilen 
viel  grösser  (circa  4 — Omal)  als  im  unteren  Viertel.  12.  hifarius  Low.  (.3n). 

b)  Taster  am  Ende  stumpf,  abgerundet,  oval;  .\ugenfelder  in  den  drei  olleren  Fünfteln  nicht  sehr 
bedeutend  grösser  als  unten  und  am  Bande.  13.  Juvatus  F.  Wd.  (34). 

20.  (15.)   Oberraud  des  Hinterkoi)fes  nur  kurz  oder  gar  nicht  behaart,  höchstens   am  Ocellenhöcker  selbst 

längere  schwarze  Haare. 

21.  (26.)  Schenkel  schwarz,  höchstens  die  äusserste  Spitze  gelltlich. 

22.  Tasterendglied  fast  kugelig,  dick.  14.  .so/i<«i!<V///.v  Schin.  (Meig.V)  (12). 

23.  Tasterendglied  länglich  eirund. 

24.  Hinterleibsspitze  aiiftallend  conii>ress,  wie  zusammengezwickt.  Ko])f  nicht   sehr  gross  und   nicht   stark 

gewölbt.    Augcnfelder  in   den   zwei   oberen  Drittthcilen   des   Auges  grö.sser. 

15.  acwminattis  \iV; .  (19). 

25.  Hinterleibsspitze  nicht  auffallend  comi)ress,    platt  oder  kegelig.  K<iitf  gross  und  .stark  gewölbt;  Angen- 

felder  in  den  drei  oberen  Alertheilen  grösser.  16.  msticus  F.  (31). 

26.  (21.)  Schenkel,  namentlich  die  der  .Alittel-  uiul  Hinterbeine  in  der  Endhälfte  oder  fast  bis  zum  Grunde 

rothgelb. 

a)  Kopf  im  Verhältniss  gross  und  stark  gewölbt,  Augen  unbandirt,  oder  mit  einer  feinen,  grauen  Linie 
und  Schillerpuukten ;  die  Felder  in  den  oberen  drei  Viertheilen  grösser  als  am  Bande  und  unten.  Körper 
goldgelb  haarig  und  bestäubt.  Meist  ein  Anhang  an  der  vorderen  Zinke  der  (iabel  der  dritten  Längsader. 
Taster  länglich-elliptisch.  IT.  fulvus  Meig.  (32). 

h)  Kopf  im  Verhältniss  nicht  gross,  flach  gewölbt;  Augen  im  unteren  Drittel  udt  zwei  Purpurbinden, 
grün.  Augenfelder  in  den  zwei  oberen  Dritteln  sehr  gross  (circa  6 mal  so  gross)  als  unten  und  am  Bande. 
Taster  breit,  am  Ende  abgestutzt.  18.  Etheri  m.  (13). 

cj  (Hieher  scheint  auch  T.  ßuvi^es  W<1.  zu  gehören,  da  er  zum  Theile  rothgelbe  Schenkel  zeigt. 
Gonf.  descript.)  19.  ßavipes  Wd.  (.5). 

27.  (14.)  Augen  kahl  oder  nur  mikroskopisch  behaart. 

2S.    (38.)  Oberrand  des  Hinterhauptes  uut  langen  aufrechten  ll.iaren. 


1  Siehe  26  c  iu  dieser  Tabelle. 
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29.  (37.)  Flügel  ungefleckt  an  den  Queradeiii  und  (dine  AVolkenflcck,  ebenso  ohne  Anhang  an  der  Gabel 

der  dritten  Läng^iador.  Die  kleinen  Felder  am  Hinterrande  der  Augen  laufen  in  einer  sclinialen  Zone  bis 
oben  zum  Ocellenliöeker. 

30.  (31.)  Taster  dick  und  kurz,  fast  kugelig,  weiss,  Augen  ohne  Binde  oder  nur  nnt  einer  schwärzlichen  Linie 

an  der  Grenze  der  verschiedenen  Felder.  Antennen  fast  ganz  schwarz  oder  nur  theilweise  gelbbraun, 
dunkel.  Eine  braune  Querbiude  ül)er  die  Fiililerwur/el  bis  zum  Wangenrande  der  Augen.  Ocellcnhöcker 
klein  aber  deutlich.  2U.  eorc^e?- Meig.  (öo). 

31.  Tasterendglied  oval  oder  citronenförmig,  nicht  kugelig,  Augen  mit  Einer  oder  mehreren  Purijurbinden. 

32.  (35.)  Tasterendglied  klein,  elliptisch,  weisslieh,  gelblich  oder  grau. 

33.  (34.)  Augen  unten  in  der  Region  der  kleinen  Felder  mit  2 — -3  Purpurliinden.  Antennen  vorherrschend  g(dl). 

Ocellenhöcker  in  eine  Spalte  eingesenkt  nicht  oder  kaum  vorragend. 

a)  Die  gelben  oder  grauen  Flecke  der  seitlichen  Reihen  am  Hinterleibe  berühren  den  llinterrand  der 
Ringe.  Hellere  graue  Art.  21.  glaucopisM.Qxg.  (lunulatus  Ueig.)  (54.) 

b)  Die  gelben  Flecke   der  seitlichen   Reihen   des   braunen    Hinterleibes   sind   klein,    rundlich   und 
berühren  den  Hinterrand  der  Ringe  nicht.  22.  cognatus  Lw.  (54  a). 

34.  Augen   nur  mit   Einer  Purpurbinde   an   der  Grenze  der  verschiedenen  Augenfelde;-   im   unteren   Drittel, 

Antennen  vorherrschend  gelb;  Ocellenhöcker  klein  aber  vorragend,  in  keiner  Spalte  vertieft  liegend, 
l)raun.    Hinterleib  ziegelroth  mit  schwarzer  Dorsalstrieme  und  Spitze.  Bauch  rothgelb. 

23.  Miktm.  (52). 

35.  (32.)  Tasterendglied  citronenförmig,  in  eine  stumi)fkegelige  etwas  hakig  gekrümmte  Spitze  auslaufend, 

bräunlich  weiss.  Augen  mit  Einer  Purpurbinde.  Ocellenhöcker  in  einer  Spalte  vertieft  liegend,  nicht  über 
die  Augentläche  vortretend,   aber   deutlich.  Fühler  gelb   bis   schwarzltraun. 

24.  maculicornis  Ztt.   (53). 

31).    (35.)  Tasterendglied  oval,  am  Ende  in  eine  lange  feine  Spitze  ausgezogen,   gelblich.  Augen  mit  zwei 

Purpurldiiden  in  den  kleinen  Feldern.  25.  haematopotoides  J.  (57.) 

37.  (29.)  Flügel   punktirt  an  den  Queradern  und  an   der  Basis   der  Gabel   der  dritten   Längsader,   deren 

vordere  Zinke  einen  deutlichen  Anhang  trägt.    Ocellenhöcker  nicht  sichtbar.   Taster  dick,  oval.  Die 

grossen  Augenfelder  reichen  bis  an  den  Oberrand  der  Augen,  die  kleinen  hören  am  Aussenrande  auf 

emporzusteigen.  26.  Sußs  J.  (59). 

(Hieher  scheint    der    einen    Aderanhang  zeigende,    aber  keine   piuiktirten  Flügel    besitzende 

2\  pidchellus  Lw.  zu  gehören.  Der  Oberrand  des  Hinterhauptes  ist  in  Betreff  der  Behaarung 

leider  nicht  beschrieben.:)  27.  pulchellus  Lw.  (60). 

38.  (28.)  Hinterrand  des  Hinterhauptes  oben  ohne  längere  aufrechte  Haare,  nackt  oder  nur  gleichmässig  kurz 

behaart. 

39.  (40).  Die  kleinen  Augenfelder  scharf  von  den  grossen  geschieden,  einen  Ring  um  dieselben  am  unteren, 

äusseren  und  oberen  Rande  bildend  und  namentlich  am  Oberrande  in  einer  fast  gleichbreit  bleibenden 
Zone  l)is  zum  Ocellenhöcker  reichend,  so  dass  die  Breite  der  Zone  ca.  den  vierten  Theil  der  Länge  der 
Augennaiit  dort  beträgt.  —  Weissgraue,  selten  etwas  l)raun  gefärbte  Arten,  mit  unbandirten  Augen. 

aj  Hinterleib  oben  mit  drei  Längsreihen  heller  Flecke  und  hellen  Seitenrändern  auf  schwarzem, 
grauem  oder  bräunlichem  Grunde.  28.  antumnalis  h.  (49). 

b)  Hinterleib  samndschwarz  mit  zwei  weissen  Längsstriemen  und  weissem  Seitenrande. 

29.  spectabilis  Lw.  (47). 

cj  Hinterleib  mit  aus  weissen  Dreiecken  zusammengesetzter  Mittellängsstrienie,  sonst  sammtschwarz 
mit  weissen  Seitenrandflecken.  30.  rectus  Lw.  (48). 

40.  (39.)  Die  kleinen  Augenfelder  in  der  Regel  nicht  so  plötzlich  geschieden  von  den  grösseren,  und  nament- 

lich die  Zone  der  kleinen  Felder  am  Hinterrande  nach  oben  gegen  den  Ocellenhöcker  allmälig  an  Breite 
abnehmend  und  nicht  l)is  an  denselben  reichend. 
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41.  Grössere  Arten  mit  imbaiulirtoii  Augen.  (16 — 2ö"""  Länge). 

a)  Bauch  einiarbig  ziegelroth.  Kopf  eigeuthümlicL  platt  und  dreieckig  vorgezogen. 

31.   intermedms  Egg.   (42). 

b)  Bauch  rothbraun,  silbergrau  sciiinimernd,  mit  dunkler  Längsmittelstrieme.  Segmentränder  weiss- 
lich  an  der  Seite.  32.  «^cx/opierw«  M  e i g.  (41). 

c)  Bauch  schwarz  oder  schwarzbraun  mit  gelben  Hinterraudsäumen  derEingo.  Sehr  grosse  Art. 

33.  sudeticus  Zell  er.  (43). 

42.  Mittelgrosse  Art  mit  fast  ganz  schwarzbraunen  Beinen,  der  Grund  der  Vorderschienen  kaum  lieller  braun 

ndt  wenigen  weisslichen  Seidenhaaren.  Hinterleib  schwarzl)raun  mit  weisser  coutinuirliclicr  Dorsaiiängs- 
strieme  aus  zusammengeHosscuen  weissen  Dreiecken.  Bauch  schwarzgrau.  Augen  mit  Einer  dunklen 
Binde.  34.  pai-adoxus  ,1.  (40). 

43.  Kleine  bis  mittelgrosse  Art  (bis  14"""),  Augen  kahl  oder  mikroskopiscli  behaart  mit  Einer  schiefen  Purpur- 

binde. Hinterleil)  grau  oder  gelblich,  auf  schwärzlichem  Grunde  drei  Längsreiheii  grauer  oder  gelber 
Flecke,  ■ —  selten  am  Grunde  etwas  rothgelb,  oft  stark  silberschimmernd.  Beine  schwarz  mit  hellen 
Schienen.  Bauch  grau  mit  dunkler  Mittelstrieme  oder  ohne  dieser,  selten  am  Grunde  rothgelb.  (Confer. 
T.  Mikim.).  •  35.  bromius  \j.  (45). 

44.  (13.)  Augenfelder  zwar  ungleich,  in  der  Mitte  zu  beiden  Seiten  der  Augennaht  etwas  grösser,  aber  die 

grösseren  Felder  allmälig  iu  die  kleinen  Felder  des  Unter-,  Aussen-  und  Oberrandes  übergehend,  oft 
nur  gegen  den  Aussenrand  etwas  schärfer  abgehoben,  oder  die  Felder  am  ganzen  Auge  fast  gleich 
klein. 

45.  (57  und  58.)  Augen  dicht  und  deutlich  meist  heller  grau  oder  gelbgrau  behaart. 

46.  (49,  50.)  Augen  ohne  Binden. 

47.  (4H.)  Sehr  grosse  Arten  mit  aufrechten  längeren  Haaren  am  Oberrande  des  Hinterliauptes  und  einer  braunen 

Wolke  hinter  dem  Flügelrandmale.  Augenfelder  fast  gleich  klein.  (Körperlänge  2(1"'"'  und  darüber.) 

aj  Brustseiten,  Schildchcn  und  Kückenschild  hinter  der  Quernaht  und  der  erste  Hinterleibsriug  weiss- 
haarig,    llinterleibssintze   rothhaarig,    Körper  sonst  fast  überall  schwarzhaarig. 

36.    tricolor  Zllr.  (28.) 
b)  Brustseiten,   Schildchen,  Rückenschild  in  ganzer  Ausdehnung  und  der  erste  Hintcrleibsring  gelb- 
haarig. Hinterleib  sonst  schwarz,  an  der  Spitze  weiss,  gelblich,  selten  etwas  röthlich  behaart. 

37.  gigas  Herbst  (27). 

48.  (47. )  Kleinere  Arten  mit  grösseren  mittleren  Augeufeldern. 

a)  Drittes  Fühlerglied  am  Grunde  breit,  oben  mit  breiter  rechtwinkelig  abgehackter  Ecke  daselbst. 
Hinter  dem  Randmale  der  Flügel  eine  gelbliche  oder  bräunliche  Wolke.  Taster  schwarz.  Behaarung  des 
Hinterhauptes  unbekannt.  (Der  Type  fehlt  der  Kopf.)  38.  tomentosus  Mcq.  =  ojnarms  J.  (25). 

f>J  Drittes  FUhlcrglied  lang,  ol)en  und  am  Grunde  kaum  erweitert,  die  Ecke  am  Oberrande  in  einen 
stumpfen  Höcker  verflacht,  l'ber  die  (^ueradcrn  im  Flügel  eine  rauhige  Binde.  Taster  graugelb.  Hinter- 
hau])t  nicht  länger  behaart  als  die  Augen.  3!l.  deeorus  Lw.  (14). 

4'J.    (4t).)  Augen  blaugrün  mit  f^Jner  schmalen   gelben  Binde  und  anschliessend   darunter  eine  breite,  ))laue 
Binde.  Schenkel,  nnt  Ausnahme  der  Basis,   Taster  und  Fühler  bis  zum  dunklen  Griö'el,  gelb. 

40.  eyanops  m.  (?  deeorus  var. )  (15). 

50.  (46.)  Augen  mit  Einer,  zwei  oder  drei  Purpurbinden. 

51.  Grosse  Art  mit  ganz  honiggelben  Tastern   und  Fühlern.  Augen   mit  zwei   Purjuirbinden   (teste   Zetter- 

stedt).  Körper  schwarz,  Hinterleibsringe  mit  lireiten  gelljen  und  ebenso  behaarten  Hinterrändera.  Flüicel 
grau  mit  gelber  Basis  und  solchem  Vorderrande.  41.  tamndinus  L.  (ji). 

52.  Kleinere   mittelgrosse    Arten    mit    schwarz,  weiss    und   grau-    oder   ziegelroth  und  schwarz  geflecktem 

Hinterleibe. 

53.  (56.)  Taster  oval  am  freien  Ende  stumpfkegclig  oder  abgerundet,  nicht  sehr  dick. 

.Brauer.  . 
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54.  Taster  am  Ende  stniiiiil'kruclij;-,  ^-rau,  Augen  sehr  iliclit  und  laiifcliaarig,  Fühler  meist  ganz  schwaiz,  nur 

das  erste  Glied  meist  grau,  nicht  kappenartig,  sondern  beclierförmig,  am  ireicn  Kande  eingezogen  und 
vorher  meist  etwas  wulstig,  bauchig,  Augen  mit  2 — 3  Purpurhinden. 

a)  Drittes  Fühlcrglied  sehr  dünn,  ohne  Griöel  circa  dreimal  so  lang  als  breit.  (Jriflfel  dünn,  '  ^  kürzer 
als  das  (ilied.  llintcrhib  scinvar/.,  mit  breiten  weissen  Basalseiteutlecken.  42.  lateralis  Mg.  (16). 

h)  Drittes  Fühlcrglied  ohne  GriÖel  nur  2mal  so  lang  als  breit,  oben  abgerundet,  nicht  eckig.  Flügel 
an  den  Queradern  und  Gabeln  rauclitleckig.  Hintcrlcil)  olx'n  tiiclisroth,  unten  schwarz  behaart.  Ftililcr 
und  Taster  schwarz,  dicht  liehaart.  Höchstens  das  2.  Fühlerglied  rothbrauu.  2.  und  3.  Hinterleibsring 
oben  seitlich  rothgelb  oder  braun.  55.  Astur  Er.  (4.) 

c)  Drittes  Fühlerglied  ohne  Griffel  nur  zweimal  so  lang  als  breit,  Griffel  gleich  lang,  llinterlcili 
schwarz,  am  Grunde  beiderseits  (2 — 5.  King)  rothbraun.         43.  nigricomis  Ztt.  =  alpinus  Ztt.  ( 17). 

55.  (54.)  Taster  oval,  klein.    Erstes  Fühlerglied  nicht  wulstig,    schwarz  oder  rothbraun,    selten  grau  l)estänbt. 

Allgen  dicht,  aber  nicht  sehr  laug  behaart. 

a)  Augen  mit  Einer  oder  zwei  Purpurhinden,  grün.  I>ic  oberen  Augenfelder  aiit'i'allend  grösser  und 
diese  Felder  liis  zur  Augennahl  und  zum  unteren  Augenw  inkcl  an  der  Stirne  reichend.  Antennen  schwarz, 
selten  braun,  das  dritte  Glied  am  Oberraude  nur  mit  kleinem  Basalhöcker.  Bauch  rothgelb  mit  schwarzer 
Mittelstrieme  und  Spitze.  44.  Aorea^i- (Fbr.?)  Lw.  M ei g.  |7\ 

h)  Augen  grün  mit  drei  l'urpurbinden,  die  mittleren  Felder  wenig  grösser  und  gegen  die  Naht  in 
kleinere  Felder  übergehend.  Antennen  schwarz  und  rotligelb  gefärbt,  das  dritte  Glied  oben  nnt  deut- 
licher winkelig  abgehackter  Ecke  am  Grunde.  Bauch  und  Obci-si^itc  des  Hinterleibes  rothgelb  mit  schwärz- 
licher Mittelhängsstrieme  und  Spitze.  45.  ???o«);«wws  M  eig.  (H). 

56.  (5;3.)  Tasterendglied  dick  oval,  blasig,  fast  kugelig  oder  keulenartig  am  Ende  am  dicksten,  gross. 

a)  Augen  grün,  im  unteren  Drittel  mit  zwei  Purpurbinden  und  seitlich  von  der  Si)itze  des  Stirndrei 
eckes  eine  rudimentäre  dritte  Binde  durch  rothen  Schimmer  angedeutet.  Augcufelder  in  der  Mitte  etwas 
grösser.  Hintcrleili  hell  gelbbraun,  mit  sehr  sclini;der  schwarzer  Kückenstrieme  und  Spitze,  Bauch  gelli 
mit  schwarzer  Spitze.  46.  Muhlfeldi  m.  (11). 

(Durch  die  viel  geringere  Grössenilifferenz  der  Augeid'eldei-,  durch  die  nicht  rothgelbe  Farbe  und 
die  Ko])itorm  von  solstitialis  verschieden.) 

b)  Allgen  grün  nnt  drei  vollständigen  Purpurbinden  und  idtliem  IJnterrande.  Augenfelder  fast  ganz 
gleich,  klein.  —  Augcnualit  kaum  länger  als  das  Stirndreieck,  Ko])f  niedrig  und  breit.  Hinterleib  dun- 
kel kastauien-  oder  rothbraun,  nut  breiter  schwärzlicher  Längsstriemc,  in  welcher  am  Bande  der  Ringe 
keine  hellen  Dreiecke  liegen,  höchstens  am  zweiten  Hinge  eine  Spur  davon  am  weissen  Hiutcrrande. 
Bauch  rothbraun  oder  gelbbraun  mit  schwarzer  Basis  und  S})itze  und  solchem  breiten  Fleck  in  der  Mitte 
des  zweiten  Ringes.  —  Kleinere  gedrungene  Art.  47.  luridus  Fall.  (10). 

c)  Augen  grün  mit  drei  vollständigen  Purpurbinden,  die  Felder  fast  gleich,  etwas  grösser  und  gröber 
in  der  Mitte.  Augennaiit  circa  zweimal  so  lang  als  das  Stii-ndreieck,  dadurch  derKopf  höher  erscheinend. 
Hinterleib  am  Grunde  ziegclroth  oder  bleigrau  nut  dunkelgrauer  Mittclstrieme,  am  Ende  schwarzgrau. 
In  der  Mittelstrieme  eine  Linie  von  blassgrauen  Dreiecken  und  an  den  letzten  Ringen  auch  solche 
Seitenflecke  zuweilen.  Bauch  ziegelroth  mit  schwarzer  S]iitze  und  sehr  kleinem  solchen  Basaldreieck, 
oder  eiuiarbig  grau.  48.  tropicus  V-axw..;  Meig.  ('.»). 

57.  (45.)  Augen  fast  kahl,  die  Haare  selir  kurz  oder  nur  unten  und  aussen  zerstreut  und  länger.  Augenfelder 
fast  oder  ganz  gleich  klein. 

a)  Grosse  lebhaft  gelbscheckige  uml  fuchsroth  behaarte  Art  mit  einer  Anhangszinke  an  der  Gal)el  der 
dritten  Längsader.  49.  barbarus  G o ([n.  (29). 

b)  Kleinere  ndttelgrosse  Art  von  schwarzer  Farbe  mit  grauen  oder  gelbgrauen  Flecken  am 
Hinterleibe.   Augen  mit  Einer  dicken  nach  aussen  spitzen  dunklen  Pur])urbinde. 

5U.  unifasciatus  Low.  (56). 
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58.  Augen  gäuzlich  kahl, 
ö'.t.  (63.,  64.)  Augen  einfarbig  olme  Binden. 

60.  (62.)  Mittelfelder  neben  der  Augennaht  etwas  grösser  oder  bedeutend  grösser  als  die  Kaudfelder. 
(61.     Felder  an  der  Augennaht  und  in  der  Mitte  des  Auges  bedeutend  grösser.  Hinterleib  rothbraun  mit  hellen 
weissen  Dreiecken  in  der  Dorsallinie,  und  weissem,  an  der  Seite  dreieckig  erweitertem  Hiuterrand  der 
Ringe.   Fühler  ganz  schwarz.  Bauch  rothbraun  mit  dunkler  Mittellängsstrieme,  silbergrau  schimmernd. 
Augen  kupferbraun,  ilunkel. )  spodoptems  Meig.  (41). 

Mittelfelder  der  Augen  wenig,  aber  doch  deutlich  grösser  als  die  Randfelder.  Hinterleib  gelbbraun  oder 
rothgelb  mit  hellen  gelblichweissen  Hinterräaderu  der  Ringe,  die  in  der  Mitte  etwas  dreieckig  erweitert 
sind,  aber  doch  nie  hellweiss  erscheinen  und  an  der  Seite  niemals  dreieckige  Flecken  bilden.  Bauch  gelb- 
braun, die  letzten  Ringe  schwarzbraun,  keine  Läugsmittelstrieme. 

ay  Dunklere  Art,  Fühler  dunkel  rotligellj,  zum  Theile  schwarz.  Yi)rderrand  der  Flügel  bräunlich. 
Drittes  Fühlerglied  nbeu  mit  starker,  vorne  fast  rechtwinkelig  abgehackter  Ecke.  Taster  klein.  Endglied 
stumpfkegelig,  spitz,  schmutzig-weiss  oder  gelblich.  Augen  grün. 

51.   apricus  Meig.  =  infuscatus  Lw.   (38). 

1/  Hellere,  gelbliche  Art  mit  Ijrenucnd  rothgelben  Fühlern,  deren   drittes  Glied  oben   einen  etwas 

krummen,  hakig  vorgebogeneu  Fortsatz  zeigt.  Vorderrand  der  Flügel  rothgelb.   Taster  klein.   Endglied 

oval,  gelb.  Augen  hellgrün.  52.  graecus  Fbr.  (39). 

62.  (60.)  Augeufelder  alle  gleich  klein.  Hinterleib  rothgelb  mit  dunkler  Längsstrieme  und  weissen  Dorsaldrei- 

ecken.  Bauch  gelbbraun  mit  schwarzer  Längsstrieme.  Augen  hellgrün.  53.  hoi'inushöv;.  (44). 

63.  (50.^  Augen  mit  2 — 3  Purpurbinden  auf  grünem  Grunde,  Felder  in  der  Mitte  und  an  der  Naht  etwas  grösser 

als  am  Rande.  Hinterleib  rothgelb,  fleckig,  sillierschimmernd,  mit  schwärzlichen  Längsstriemen.  Bauch 
einfarbig  ziegelroth.  Hinterkopf  kahl  und  kurzhaarig.  54.  tergestinus  Egg.  (46). 

(64.  Augen  mit  einer  dicken  dunklen  Purpurl)inde  auf  grünem  Grunde.  Hinterkopf  mit  langen  aufrechten 
schwarzen  Haaren.  Augenfelder  in  der  Mitte  unbedeutend  grösser.  Körper  schwarz,  Hinterleib  mit 
drei  Reihen  grauer  Flecke.  Bauch  schwarzgrau.  Die  Augen  sind  bei  genauer  Betrachtung  an  frischen 
Stücken  kurz  und  dicht  behaart.)  unifasciaius  Low.  (56).) 


Kurze  (iharakteristik  der  Weibchen  von  62  Arten. 

(Von  einer  Art  i.st  das  Weibelien  unbekannt  —  T.  cyanops.) 

1.  (10.)  Beine  schwarz  oder  scliwarzltraun,  einfarbig. 

2.  (6.)  (»cellenhöcker  rundlich,  deutlich.  Augen  behaart,  mit  drei  Purpurbinden. 

3.  (5.)  Mittelgrosse  Arten  (circa  14 — -lö"""  lang)   nut  ganz  tiefschwarzen  Schienen  und  dicken   schwarzen 

Tastern. 

4.  Slirnstrieme  2'  ^mal  so  lang  als  unten  breit,  Stirndreieck  glänzend  schwarz.  Taster  kurz,  am  (irunde  dick, 

dann  stunii)fspitzig  am  Ende.  Hinterleil)  schwarz,  meist  mit  grauen  Flecken.  1.  micavs  Meig.  (1). 

Stirnstrieme  dreimal  so  lang  als  unten  breit,  Stirndreieck  grau,  matt.  Taster  am  (jrunde  kaum  dicker, 
lang,  im  Ganzen  ziemlieh  gleichdick,  gekniet,  stumpfspitzig.  Hinterleib  schwarz  und  ebenso  behaart 
oder  mit  goldhaarigen  Säumen  an  den  Segmenten.   Der  1.  Ring  oft  seitlich  braun. 

2.   atern'mus   Meig.    |6). 

5.  Kleinere  Arten  (13 — 14""")  mit  am  Grunde  etwas  helleren  schwarzbraunen  Vorderschienen  und  sehr  dün- 

nen, schlanken,  nur  ganz  am  (irunde  etwas  dickeren,  braunen  Tastern. 

a)  Hinterleib  schwarz  mit  niilehweissen  Hinterrändern  der  Segmente  und  oft  grauen  Flecken.   Fühler 
zum  Theil  rothbraun.  3.   lapponicus  Whlbg.  (2). 
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h)  Hinterleib  schwur/,  mit  dreiReilicn  grauer  Flecke,  Fühler  scliwurz,  Stinie  fast  viermal  so  luicli  als 
breit.  Ocellenhöckur  i'ehleud,  aber  durch  eine  Wölbung'  ein  falseher,  nicht  begrenzter  Ocellenhöcker 
vorhanden.  Augen  nur  mit  einer  rudimentären  I5inde.  rupium  m.  (2t)'). 

(j.  (2.)  Oeellenhüeker  fehlend,  höchstens  am  Seheitel  eine  ])aarig  angelegte  dunkle  oder  schwarze,  schwielige, 
flachgewölbte  Stelle,  oder  der  Hache  Seheitel  verdunkelt,  schwarz  behaart,  (dme  ruiHllicIie  ncclKnartig 
begrenzte  Erhabenheit.    Augen  behaart  oder  kahl. 

7.  (9.)  Ilakenfortsatz  amOberrande  des  dritten  Fühlergliedes  sehr  stark  gekrümmt  vm-tretend,  das  dritteClied 

dadurch  halbmondförmig. 

8.  Flügel  in  der  ßasalhälfte  und  am  Vorderrande  duidvler  rauchgrau  als  am  Ende.  Thtirax  blei-  oder  aschgrau 

behaart.  Flügel  massig  lang.  4.  ater  Kossi  (21). 

Flügel  im  Verhältniss  zum  Körper  sehr  lang,  in   der  I5asalliälfte  in  der  Mitte  heller  gclldicligran 
hyalin,  gegen  die  Spitze  und  deu  Ilinterrand  zu  rauchgrau;   Vorderrand  gelbbraun.  Tlnnax  oben  grau- 
braun behaart.  5.  autltraciuus  Hffgg.  (22). 
'.».  (7.)  Drittes  Fühlerglied  am  Oberrande  stumpf,  mit  abgehackter  Ecke,  winklig  oder  fast  flach  mit  stumi)fem 
Höcker. 

a)  Augen  kahl,  Flügel  schwarz.  6.  nigräus  Fbr.  (^51). 

(  h)  Augen  kahl,  Flügel  hyalin,  höchstens  bräunlich.   Vorderschienen  meist  am  Gruude  heller,  braun. 

liaradoxuti   .1.  (40l.) 

c)  Äugen  zerstreut  aber  deutlieh  behaart,  Taster  und  Beine  ganz  schwarz,  Flügel  nut  einem  schwarz- 
braunen Wolkentleck  hinter  dem  Kandmale.  7.  uvibrinus  Hffgg.  (24). 

d)  Augen  kurz  und  di(dit  grau  liehaart,  Flügel  zum  grossen  Theile  schwarz,  nur  die  Spitze  oft  ludler. 

8.   alexandrinus  Wd.   (23). 
{ej  Augen  dicht  behaart,  Flügel  hyalin,  höchstens  etwas  bräunlich.  Vorderschienen  am  Grunde  meist 
heller,  bräunlicdi.  Hinterleib  mit  drei  Reihen  grauer  Flecke.  Ein  fals(dier  Otellenhöcker  durch  den  wul- 
stigen Scheitel  gebildet.  niinum  m.  ('i'o).) 

10.  (1.)  (7(J.)  Beine  zum  Theile  gelb,  gelbbraun  oder  rothgelb,  besonders  die  Schienen  stellenweise  (am  Grunde) 

oder  ganz  heller  gelb  oder  gelbbraun,  oft  auch  weiss  und  seidenglänzeud.  Kücken  mit  3 — .')  dunkleren 
Längsstriemen  oder  einfarbig,  niemals  aber  mit  einer  einfachen,  auch  über  das  Schildchen  ziehenden 
dunkelbraunen  Dorsalstrieme. 

11.  (29.)  Ocellenhöcker  vorhanden,  Augen  behaart. 

12.  Hinterleibsspitze  auffallend  compress,  wie  zusammengezwickt.   Hinterleib  rothgelb  mit  dunkelgrauer  Mittel- 

längsstrieme und  Spitze.  Augen  mit  drei  sclunalen  ruri)url)inden.   Mittlere  Stirnschwiele  einen  Fleck  bil- 
dend, nicht  linear  und  nicht  mit  der  unteren  verbunden.  9.  acitminatus  Lw.   (19). 
i;'..  (12.)  llinterleibsspitze  nicht  in  der  Weise  compress. 
14.  (1;').)  Taster  schwarz. 

a)  Hinterleib  schwarz,  am  Grunde  oft  mit  orangerothen  Seitenflecken,  gell^grau  behaart.  Flügel  an  den 
Queradern  und  an  den  Gabeltheilungen  der  Adern  mit  deutlicdien  dunklen  Itauchflecken. 

10.  Aftur  Erichs.  =  (sinlo]iteruf  Low)  (4). 

h)  Hinterleib  schwarz  mit  goldgelber  Behaarung,  1.  und  2.  lüng  dft  seitlich  gelbroth.  Flügel  gelblich 

längs  des  Vorderrandes,  (dnie  Flecken.  Schulterbeule  schwarz,  Schienen  gelb.        11.  ßiirii'es  Wd.  (ö). 

c)  Hinterleib  zum  grossen  Theile  rothgelb,  wie  bei  T.  graecus  F.;  Augen  bandirt;  Fühler  ganz  gelb 

oder  r(ithgell).  Taster  schwarz.  12.  breviK  Low.  (8a). 

IT).  Taster  graubraun,  idassbrännlich,  weiss  oder  gell).  Flügel^hyalin,  gelldi(di  oder  grauli(di,  oder  an  den  (iuer- 

adern  und  Gabeln  sehr  Idass  beraucht. 


1  Um  si-hk'clit  couservirte  Exciniilaro  noch  bcstiiiiiiien  zu  köinicii,  ist  diese  Art  mul  sind  einii;«'  hindere  .■uicli  an  Stellen 
iu  Klaninicrn  angeführt,  wo  sie  streue  genommen  nicht  hingelioieu. 
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Iß.  (17.1  Augeneckenscliwiele  hell  nitliiiclb  (xler  hellbniun,  Taster  schmal.  ,i;oll).  Kör])cr  schwarz  mit  j;'ol(lj5elb 
behaarten  Querliiiuleii.  Kj.  tarandinns  L.  (3). 

17.  Augeneckenschwiele  glänzend  schwarz,  Taster  bräunlich,  weisslich  oder  biassgelb. 

18.  ('21.)  >Stirnstrieuie  niedrig  und  breit.   '2 — 2' ^mal    so   hoch    als  unten  breit.    Augen  sehr  dicht    und   lang- 

iiaarig. 
11*.   i2o.)   Stirnstrieme  2'  ^mal  so  lioch  als  unten  breit,  Angeneckenschwiele  ebenso  hoch  als  breit  oder  schmä- 
ler. Taster  nicht  sehr  dünn,  aber  am  (irunde  nicht  blasig,  schlank,  bräunlichweiss  oder  rein  weiss,  hakig. 
Drittes  Fühlerglied  schmal,  am  Obenande  stumpf  mit  sehr  kleinem,  niedrigen  IJasalhöcker,  fast  tlacdi. 

aj  Augen  grün  mit  blauen  IJetlexen  und  einem  IJudiment  einer  schmalen,  gelben  Binde.  Hinterleib  grau, 
am  Grunde  mit  gelben  Seitenflecken,  die  oft  durch  Bestäubung  verdeckt  grauweiss  erscheinen.  Körper 
lang  greis  behaart.  14.  decoms  Low.  (14.) 

h)  Augen  grün,  mit  drei  l'urpurbinden.  Hinterleib  schwarz,  nnt  weissen  oder  kastanienbraunen,  weiss 
schimmernden  Flecken.  15.  lateralis  Mg.  in  Meig.  (16). 

20.  (19.)  Stirnstrieme  nur  no(di  einmal  so  hoch  als  unten  breit.  Augen  mit  drei  Purpurbinden. 

16.   maculart's  Fbr.  (20). 

21.  (22.1  (18.)  Stirnstrieme  2'  .^ — ;>'  .^mal  so  lang  als  unten  breit.  Augen  massig  lang  oder  kurz  behaart,  mit 

drei  Purpnrbinden. 

a)  Stirnstrieme  2'  ^ — ;-5mal  so  hoch  als  unten  breit.  Taster  sehr  breit,  fast  halbkreisförmig  am\'ordei- 
raude,  am  freien  Ende  sehr  sjiit/.  endend,  bräunlichweiss.  1  »rittes  Fühlerglied  am  Oberrande  deutli(di 
eckig  abgehackt.  17.  luridus  Fallen,  non  Sc  hin.    (KM. 

b)  Stirnstrieme  ;5 — o' ^mal  so  lang  als  unten  breit.  Augen  kurz  behaart,  nnt  drei  l'urjiurbinden. 
Taster  weiss,  scbwarz  kurz  behaart,  hakenfrirmig,  aniGrunde  etwas  verdickt.  Hinterleib  nnt  drei 
I.ängsreihen  grauer  Flecke.  Drittes  Fühlerglied  oben  stumjif  höckerig.  18.  in'gricor/iü-  Lw.  (17). 

cj  Stirnstrieme  15 — r5'  ^mal  so  hoch  als  breit,  Augen  kurz  behaart,  mit  drei  Purpurbinden.  Taster 
braun,  dümi  und  schlank,  am  Grunde  nicht  verdickt,  hakenförmig.  Hinterleib  schwarz,  am  Grunde  seit- 
lieh braun,  vom  dritten  Segment  an  die  Hinterränder  weiss.  Bauch  schwarzgrau,  weiss  gesäumt. 

19.  boreahs  (F.?)  Meig.  Lw.  (7). 

22.  Stirnstrieme  4 — 5mal  so  hoch  als  unten  breit. 

2o.  (24.)    Augen  einfarbig,    ohne  Binden,  dunkelgrün.    Hinterleib  schwarz  mit  drei  Längsreihen  graugelber 
Flecken.  Taster  dick,  weiss.  Kleine  Art.  20.  ■jjusillus  Egg.  (18). 

24.  Augen  mit  drei  Purpurbinden. 

25.  ("26.)  Taster  grauweiss,  sehr  breit  \(im  Grunde  bis  zur  Mitte,    und  xtm  da  ziendich  rasch  in  eine  scharfe 

Spitze  auslaufend,  fast  gerade.  Stirnstrieme  meist  unten  verengt,  4 — 4'  .^mal  so  lang  als  breit. 

21.  tropicus  Panz.  Meig.  (9"). 

26.  Taster  schlank,  am  Grunde  wenig  oder  kaum  dicker,  bis  zur  Spitze  albuälig  verdünnt,  oder  ziendich  gleich 

dick  bleibend.  i      . 

27.  (28.)  Stirnstrieme  nnr  4mal  so  hoch  als  unten  breit.  Taster  dünn,  stumpfspitzig. 

a)  Hinterleib  nnt  schmaler,  schwarzer  Dorsalstrieme  am  2.  und  3.  lUnge;  Bauch  gelb,  am  Ende 
schwarz.  Taster  weiss.  22.  MiiJilfeldi  m.  (11). 

h)  Hinterleib  mit  breiter,  schwarzgrauer  Dorsalstrieme  an  den  vorderen  rothgelben  fiingen.  Bauch 
rothgelb  mit  breiter,  schwarzgraiier  Längsstrieme,  'laster  dünn,  gelblich  oder  weisslichgelb. 

2)3.  montrinus  Meig.  (8\ 

28.  (27.)  Stirnstrieme  5mal  so  lang  als  unten  breit.  Taster  schlaid<,  grau  oder  weisslich,  hakig  gekniet,  die 

Riegung  über  der  Mitte,  die  Basis  etwas  verdickt,  das  Ende  spitz. 

a/  Bauch  rothgelb  oder  grau,  meist  ohne  scharf  begrenzter  Mittellängsstrienie.  Schenkel  schwarz,  nur 
die  äusserste  Spitze  gelblich.  24.  )<ohtitinlin  Schin.  (Meig.V)  {,^-)- 
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ftj  Baiu'li  mit  ^•lan/.oiul  schwavzin-  ^[ittellängsstneiiK'   \(iiii  (iniiKle   liis   zur  Spitze,    sonst   rotlii;cIli. 

SclieiikL'l  im  Kmldrittcl  n)tlii;elb.  25.   Erben'  m.  {Vi). 

2'.t.  (11.)  UfelleiiluicUei'  lelilend,    der  Sciicitcl  H;u-li  uder  etwas  i;c\völbt,   oder  mit  einer  ])aarig' ;ang'elei;'ten 

flachen  Schwiele,  aber  fast  stets  dunkler  und  schwärzlicli  licliaart. 
.")(».  (B3.),  (3.Ö.)   Taster  schwarz,  Auj;'en  behaart,    ohne  lündei:.    FHi,:;fl   mit  einer  braunen  Widke  hinter  dem 

Flügelmale. 
?>].  (32.)  Sehr  gTosse  Arten  (über  1.5'"™  lang). 

aj  Brustseiten,   Schildcheu  und  Itiickenscliild  liiuter  der  (^ueruaht,    sowie  der   erste  Iliuterleibsring 

weisshaarig,  lliuterleiljspitze  rotldmarig.  26.  tricolor  Zllr.  (2H). 

^yj  Brustseiten,    ScliildclK'u,    Iiüclvensi-liild    und    Jlinterleibsbasis   gelbiiaarig,    Aualende    weiss-   oder 

gelbhaarig.  27.  gigf-m  Herbst.  (27). 

32.  (31.)  Kleinere  mittelgrosse  Art  bis  zu  1.5"""  Körperlänge,  \ou  grauer  Farbe. 

2!S.   /oinento.nts  Meq.  =  ninarivs  ,1.   (2.5). 
(33.  (30.)  Taster  schwarz,  Augen  nackt,  olnie  Binden.  paradoxux  J.  (40). ) 

34.  Taster  sciiwarz,  .\ugeu  uacivt,  mit  \ier  l'urpuri»indeii  co(jn(itu.-<   Lw.   (\ide   liiHul<itus  Meig.)  (54a). 

35.  (33.  30.)  (29.)  Taster  bräunlicii,  gelb,  weiss  oder  grau,  ülierhaupt  liell  erscheinend. 

36.  (6(t.)  Mittlere  Stirnschwiele  linear,  mit  der  Augeneckenscliwiele  verbunden  und  eine  xow  dieser  nacli  oiieu 

ziehende  Linie  oder  dreieckige  freiste  darstellend  oder  ganz  fehlend. 

37.  (44.)  Augen  dentlicli  behaart.   (Wenn  die  Behaarung  sclir  kurz  ist  und  die  Augen  nackt  erscheinen,  wie 

bei  /'«/?'««  9  ,  so  ist  der  Körper  stets  goldgelbliaarig  und  gell)  l)cstäul)t,  ferner  sind  die  Schenkel  fast 

ganz  rothgell).) 
3S.  (39.)  Beine  fast  ganz  schwarz,  namentlich  die  lliuterschienen  ganz  schwarz,  ebenso  die  Fühler.    Jlittel- 

gros.se,  schwarze,  grauscheckige  Art,  mit  einer  rudimentären  Purpurbinde  auf  den  dunkelgrünen  Augen. 

29.  rupiiim  m.  (2()). 
.39.   Beine  zum  gros.sen  Theilc.    namentlich  an  den  Schienen,    gelb  oder  weiss.    Fühler  zum  Theile  oder  ganz 

rothgelb  oder  braun. 

40.  (41.)  Tasterendglied  kaum  mehr  als  zweimal  so  lang  als  au  der  dicksten  Stelle  breit,  spitz,  kurz,  weiss. 

Kleine,    langzottig   behaarte,    mäusegraue    Art    mit    längeren    aufrechten    schwarzen 
Haaren  am  Oberrande  des  Hinterhauptes.  30.  plehejus  Fall.  (30). 

41.  Tasterendglied  3 — 5 mal  so  lang  als  an  der  dicksten  Stelle  lireit,  schlank  und  lang. 

42.  (43.)  Augen  ohne  duidvle  Binden  oder  nur  mit  einer  Binde.   Taster  4 — ömal  so  lang  als  breit.   Drittes 

Fühlerglied  am  Grunde  breit,   die  Ecke  am  ()l)errande  deutlich  und  der  Rand  vor  derselben  bnclitig. 
Augen  kurz  behaart,  zuweilen  nackt  erscheinend.  Mehlartig  gelb  oder  gelbgran  bestäubte  Arten,  (dine 
längere  schwarze  Haare  am  Oberrande  des  Hinterkopfes.  Meist  an  der  dritten  Läugader  ein  Anhang.      • 
a)  Sehenkel  bis  zur  Spitze  grau.  31.  rusticus  L.  (;>1 ). 

h)  Schenkel  rothgelb,  am  flrunde  grau.  Stirnstrieme  4 — 5mal  so  hoch  als  unten  breit. 

3-2.  fulvus  Mg.  (32). 
cj  Schenkel  rothgelb,  am  (Jninde  grau.  Stirnstrieme  nur  3mal  so  hoch  als  unten  breit. 

33.    latoxtriatus  m.    (33). 

43.  (42.)  Augen  mit  drei  l'nr|iurbiu(1en  auf  grünem  Grunde.    Drittes  Fühlcrglied  sclnnal,  am  fiberrande  mit 

kleiner  Ecke. 

(i)  Tastereudglied  kurz,  am  (irunde  innen  verdickt,  am  Ende  stumpfspitzig;  Stirnstrieme  kaum  mehr 
als  4mal  so  hoch  als  breit.  Augeneckenscliwiele  schwarz;  drittes  Fühlerglied  so  lang  als  der  Grittel. 
Hinterleib  mit  drei  Längsfleckenreiheu,  von  denen  die  seitlichen  meist  röthlich-,  die  mittleren  graugelb 
erscheinen.  34.   lunatus  Wd.   (34). 

h}  Tasterendglied  länger  (^circa  3'  ..m^il  '^'^  l:'»?;'  ^vie  breit),  vom  (irunde  an  allmälig  dünner,  nicht 
blasig  daselbst,  mit  stumjjfer  Spitze,  schlank.  Stirnstrieme  5 — 6mal  so  lang  als  unten  breit.  Fühlergriftel 
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kürzer   oder  eben  s«  hing'  als   das  dritte  Fülileri^lied.    A  ujieneckenselnvi  ele    meist    hellhraiui. 
Hinterleib  oben  meist  gelbgrau  mit  zwei  sciiwarzgraueu  Liiiigsstriemeii. 

Ab.   bifai-iiia   Lw.   (oö). 
44.  i;!7.)  Augen  nackt  oder  nur  sehr  zerstreut  und  dabei  sehr  kurz,  nur  niikniskopisch  behaart.  (Eine Lupe,  die 

bis  4mal  vergrössert,  zeigt  keine  Haare.) 
4.'>.  ('>(».)  Selnvarze  oder  graue  Arten  mit  grauen,  weissen  oder  graugelben  Flecken  am  Hinterleibe.  DerlSaucii 

zuweilen  röthlichgrau,  indem  die  rotlie  Grundfarbe  durch  den  grauen  ]?eleg  duniiscliimiiiert. 
4(>.  (47.)  Grosse  Arten  von  kaum  weniger,  meist  mehr  als  17"""  Kör])erlänge.  Augen  <ihne  IJinden. 

a)  Hinterleib  oben  mit  drei  Längsreiheu  heller,  weissli(dier  Flecke  und  hellen  Seitenrändern  aut 
schwarzem  Grunde.  Die  Mittelreihe  aus  grossen  Dreiecken  gebildet.  Taster  weiss. 

'Mi.  aatumnalis   \j.   (4'.*). 

h)   Hinterleib    sammtschwarz   mit   zwei    breiten   weissen   Liüigsstrit'mcu,    weissem   8eitem-ande    und 

dunkler  Mitte,  mit  rudimentärer,  zuweilen  aus  sehr  kleinen  weissen  Dreiecken  gebildeter,  oder  ohne  helle 

Mittellängsreihe.  Taster  weiss.  37.  sjiectabilis  Lw.  (47). 

c)  Hinterleili  schwarz,  mit  einer  aus  grossen  weissen  Dreiecken  gebildeten  Mittelläugsstrieme,  ohne 

Seitenstriemen,  aber  mit  weissen  dreieckigen  Flecken  am  Seitenrande  der  Kinge.  Taster  graulich. 

38.   rectvs   Low   (48). 

[d)  Hinterleib  ganz  schwarz  oder  schwarzbraun,  längs  der  Mitte  weissgraue  Dreiecke.  Beine  fast  ganz 

schwarz,  nur  die  Vordersehieuen  am  Grunde  heller  braun.  (Confer.  Punkt  ü.)  paradoxus  J.  (4<i).j 

47.  (46.)  Kleine  Arten  von  höchstens  16"""  Körperlänge. 

48.  (49.)  Augen  ohne  lÜnden,  einfarbig. 

a)  Hinterleib  mit  drei,  aus  zusammengeflossenen  Fleckenreiheu  entstandenen  weissen  Längsstreifen. 
Fühler  schwarz.   Stirnstrieme  schmal  und  lang,  circa  5mal  so  hoch  als  breit.  Taster  weiss. 

oiK  i-ec/ularis  Jaenn.  =  (alhostriatus)  m.   (50).) 

(b)  Hinterleib  rothgelb  oder  graugelb,  oben  mit  drei  Fleckenreihen,   Bauch  rothgrau  oder  gelbgrau. 

.Stirnstrieme  breiter  und  niedriger.  Augen  erzbrauu,  kupferglänzend.  Miki  m.  (52). 

49.  Augen  mit  Einer  schiefen  Binde.  Hinterleib  mit  drei  Reihen  grauer  oder  gelblicher  Flecken,  selten  rötlilidi 

oder  stark  silberschinnnernd. 

a)  Schläfenrand  und  Oberrand  des  Hinterkopfes  breit,  wulstig,  circa  '^  der  Scheitel- 
breite betragend,  die  Augen  hinten  breit  einfassend,  mit  längeren  schwarzen  Haaren.  Augen 
eben  so  breit  als  hoch  im  l'roMle.  Taster  meist  bräunlicbweiss  und  dünn,  am  (Triinde  kaum  verdickt, 
stum])fspitzig.  Augen  wenig  herabgezogen,  Kopf  unten  tiach.  40.  maculicornis  Ztt.  (53). 

h)  Schläfen-  und  Überrand  des  Hinterkopfes  sehr  schmal,  haarartig  fein.  Augen  im  Profile  höher  als 
breit  (respective  langj.  Taster  weiss  oder  bräunlichgrau,  besonders  innen  am  Grunde  blasig  verdickt. 
Augen  herabgezogen,  der  untere  Augenwinkel  circa  135"  betragend.  41.  hromius  L.  (45). 

50.  (45.)  (59.)  Schwarzbraune  oder  schwarzgraue  Arten    mit  zum  grossen  Tlieile  biaunem    oder  r()thgelbem, 

weisslich  und  schwärzlich  gefieckteni  oder  gelblich  fleckigem  lliuterleibc. 

51.  Augen  mit  drei  Purpurbinden,  grün;  Baucli  einfarbig,  rothgelb.  42.  tergestinus  Egg.   (46). 

52.  Augen  ohne  Pnrpurbinden,  einfarbig  grün,  liraun  oder  schwärzlich,  mit  Scliillerflecken. 

53.  (58.)  Stirnstrieme   mit  ovaler   oder  eckiger  Augencckeuscliwiele ,   die  nach  oben   in  eine  Linie   verlän- 

gert ist. 

54.  (57.)   Hinterleib    längs  der  Dcn-sallinie    mit   hell   weissen    oder   gelben   deutlichen  <lreieckigen  Flecken. 

(Grosse  Arten  von  über  15"'"'  Länge.) 

55.  (56.)  Untere  Augeneckenschwiele  unten  am  breitesten,  daselbst  quer  abgestutzt,  meist  mit  Zacken.  Stirn- 

strieme meist  gelblich. 

a)  Die  Dreiecke  der  Dorsallinie  des  Hinterleibes  erreichen  den  Vorderrand  nicht  und  sind  kurz, 
gleichseitig.  Bauch  meist  dunkel,  schwarz  oder  schwarzltraun  mit  breiten,  gelben  Segmenträndern,  zu- 
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weilen  aber  aueli  g^elMiraun  mit  dunkler  Mittelstricnie  nnd  liellen  Siüimen.  Oberseite  el)cn  so  dunkel- 
braun, selten  fi,elbbraun,  die  Hinterriinder  der  Hinterleil)ssepnente  deutlieli  al)j;esetzt.  gelb  oder  weiss- 
licli.  Taster  breit  und  stumpf,  i;elb,  i;elbbraun  bis  schwarzbraun  oder  grauliraun.  Augen  im  Leben 
stets  scliwarzliraun,   ku  ])fe  ri;-]ä)i  zend.  4.').   sudeticus  /llr.   (4."). 

b)  Die  Dreiecke  der  Dorsallinie  des  Hinterleibes  erreiclien  fast  den  Vorderrand,  sind  lang  und  meist 
länger  als  die  l'.asis  breit  ist,  besonders  deutlieli  am  4.  und  ö.  liinge  in  die  Länge  gezogen.  Die  Hinter- 
ränder derlüuge  sind  oben  milehweiss  uiul  nacii  vorne  von  der  rothgelben  Farbe  nicht  scharf  abgegrenzt, 
sondern  in  diese  verwaschen.  Der  Üaucii  ist  röthlichgeib,  mit  schwärzlicher  Mittellängsstrieme  oder 
gelbgrau.  A  ugen  im  Leben  smaragdgrün.  44.  bovhms   Low  (44). 

ö(j.  (bb.)  Untere  Augeneckenschwiele  länglich  oval,  in  der  .^[itte  am  l)rcitesten.  unten  durch  Verkürzung  der 
Seiteneeken  abgerundet.  Stirnstrieme  grauweiss  oder  gcl])grau. 

a)  Bauch  einfarbig  rostgelb.  1.  Hinterrandzelle  geschlossen  oder  verengt.  Schienen  zum  grossen  Theile 
weissgelb.  45.  intermedius  Eg-g.  (42). 

h)  ßaucli  rotlibraun  mit  silbergrauem  Schinnner,  fast  rosenfarl)ig  (nie  gelb),  meist  mit  dunkler  Mittel- 
längsstrieme. Schieueu  der  Mittel-  und  Hinterbeine  zum  grossen  Theile  iiellbrauu  oder  weisslicli.  Fühler 
schwarz.  Taster  wcissgrau  oder  graubräunlieh,  Itiass.  4G.  spodoptems  Meig.  (41). 

c)  Bauch  grau,  mit  hell  weissgrauen  Segmenträndern  und  schwarzer  .Mitteilängsstrienie.  Beine  fast 
ganz  schwarzbraun,  liöchsteus  die  V(U-der-  und  Mittelschieneu  am  Grunde  heller  braun. 

47.  puradoxus  J.    (4(.)). 

57.  (54.1    Hinterleib  »dme  scharfbegrenzte  weisse  Dreiecke  in  der  Dorsallinie,  grau  oder  schwärzlicii  mit  drei 

IJeiiien  gelbliciier  oder  graugelber  Flecken,  zuweilen  an  der  Basis  jederseits  rothgelb.  Bauch  grau  oder 
rothgelb.  Kleinere  15"""  lange  Art.  48.  Miki  ni.  (52). 

58.  (53.)  Stirnstrieme  mit  Einer  nacii  unten  allmälig  dickeren  sciimalen  leistenartigen  Schwiele,  durch  Zusam- 

meutliessen  d<'r  Augeneckeu-  und  mittleren  Seliwiele.  Hinterleib  in  der  Dorsallinie  iiöeiistens  mit 
schwachen  grauen,  graugelben  oder  bleichen,  milchigen  Dreiecken,  welche  kaum  vortreten,  oder  nur 
durch  tilzige  Behaarung  deutlicher  werden. 

a)  Hellere  gelbliche  Art,  mit  hell  rothgelben  Fühlern,  deren  drittes  Glied  am  Oberrande  stark  bogig 
ausgeschnitten  ist  und  am  Grunde  einen  etwas  vorgebogenen  krummen,  spitzwinkligen  Ilakenfortsatz 
trägt.  Flügel  besonders  am  Vorderrande  gelblich.  Taster  gelb.  49.  (jraecus  Fbr.  (3SM. 

b)  Dunklere  graubraune  und  gelbe  Art  mit  dunkleren  Fühlern,  deren  Basal-  und  Gritfelglieder  meist 
schwärzlich  sind.  Das  dritte  Glied  am  Oberrande  fast  gerade,  mit  fast  rechtwinklig  abgehacktem  Fort- 
satz. Ndrderrand  der  graulich  hyalinen  Flügel  bräunlich.  Taster  schmutzig  graugelb  mit  vielen  schwar- 
zen Börstchen.  5(1.  apricu.s  Meig.  =  {in/ugcatKs  Lw.)   (38). 

59.  (50.)  Schwarze,  am  Bückenschildc  fuchsroth  behaarte  Art,  mit  sammtschwarzen,  hellgelb  geflecktem  Hin- 

terleihe. Flügel  gelblich   mit  rostgelben  Adern.   Ein  Anhang  an  der  vorderen  Gabelzinke  der  dritten 
Längsader.  Taster  und  Fühler  schön  gelb.  Drittes  Fülilerglied  sichelförmig  mit  dickem,  spitzen,  krum- 
men Ilakenfortsatze.  51.  bm-barus  Coqub.  (29). 
()().   (3G.)  Mittlere  Stirnschwiele  einen  rundlichen  oder  breiten  viereckigen  oder  herzförmigen  Fleck  darstellend, 

meist  scliwarz. 
•  U.   (^(32.)   Augen  behaart,  Scheitl  nut  einer  flach  gewölbten,  paarig  angelegten,  glänzend  schwarzen  Schwiele. 
3 — 4  l'uri)urbinden  an  den  blaugrüuen  Augen. 

aj  Stirndreieck  grau  bestaubt.  52.  tictnoralis  Meig.  (37). 

b)  Stirndreieck  nach  oben  immer  glänzend  schwarz.  53.  i/uaüwruotatus  Meig.   (3()). 

1)2.  Augen  nackt,  oder  doch  nur  mikrosko])isch  behaart. 

Ü3.  Augen  eintarbig  ohne  Binden.  Stirnstrieme  breit,  nur  dreimal  so  hoch  als  unten  l)reit,  nach  oben  erweitert. 
Stirndreieck  grau.  Quer  über  die  Wurzel  der  Fühler  eine  braune  Binde  bis  zum  Wangenrande  der  Augen. 

54.  cordiger  Meig.   (55). 
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04.  (65.)  Anf;cii  mit  Einer  scliiefeii  Piirpurbinde. 

a)  Köi-perlänge  mindestens  12— lo'"'".  .Stiradreieck  und  Querbinde  über  die  Fühler,  wie  bei  Cordiger. 
Stirnstrieme  .schmäler,  circa  S';^— 4ui:il  so  luich  als  unten  breit,  fast  parallel  randij;-.  Fühler  schwarz, 
Taster  weiss.  Kein  Aderanhanj;- an  der  dritten  Ader.  55.  unifasctatus  Lw.  (56). 

b)  Körperlänge  höchstens  lU""".  An  der  vorderen  Gabelzinke  der  dritten  Längsader  meist  ein  Anhang. 
Fühler  blassgelb,  Taster  weiss.  Schenkel  zum  grossen  Thcile  gelb.  Stirne  weiss.  Stirnstrieme  4mal  so 
hoch  als  unten  breit.  56-  ^u.lchellu>,  Low.  (60). 

65.  Augen  mit  2 — 3  Purpurbinden. 

m.  (6!l.)  Stirndreieck  grau.  (Kleinere  Arten  von  circa  12"""  Körperlänge.) 

67.  (68.)  Au  der  vorderen  Zinke  der  Gal)el  der  dritten  Längsader  ein  Anhang. 

a)  Stirnstrieme  zweimal  so  hoch  als  unten  breit,  sehr  breit.  Drittes  Fühlerglied  am  Oberrande  nur  mit 

einem  stumpfen  Höcker.  Mittelschenkel  grau.  57.   Gerkei  m.  =  (fraterculus  Wd.  litt.)  (58). 

bj  Stirustrieme  2V,mal  solioch  als  unten  l)reit.  Au  der  Gabel  der  dritten  Längsader  und  au  den  Qner- 

adern  schwärzliche  Nebelpunkte.  Mittelschenkel  gelb.  5*^-  '^'i/^«  J-  (S'-^')- 

(■)8.  (67.)  Keine  Anhangszinke  an  der  Gabel  der  dritten  Längsader.  59.  hnematopotoides  J. 

69.  (66.)  Grössere  Arten  von  mindestens  14"""  Länge.  Stirndreieck  nach  oben  immer  glänzend  schwarz.  Stiru- 

strieme 4 — 6mal  so  hoch  als  unten  breit. 

a)  Dunklere  Art;  die  gelben  Flecke  oder  runden  Punkte  der  Seitenreihe  am  Hinterleibe  oben  sind 
isolirt  und  mit  dem  Hinterrande  nicht  verbunden.  Taster  lang  und  schmal,  sehr  allmälig  in  eine  stumpfe 
Spitze  auslaufend,  bräunlich  weiss.  60.  coynatus  Lw.  (54a). 

b)  Hellere  graue  Art,  die  hellgelben  Fleckenreihen  des  Hinterieibes  verschwommen,  mit  dem  Hinter- 
rande der  Ringe  verbunden.  Taster  vor  der  Beugung  dicker,  dann  allmälig,  nicht  scharf  zugespitzt,  weiss. 

61.  glaucopis  Meig.   {hmulatus  Meig.  Low.)  (54). 

70.  (10.)  Beine  zum  Theile  gelb  gefäriit,   Augen  behaart;   Kückenschild  mit  breiter,  brauner,  auch  über  das 

Schildcheu  gehenden  Mittelstrieuie.   Hinterleib  mit  zwei  weissen  Längsstriemeu. 

62.  vittatus  Fbr.  (37a). 

TJierioplectes  Zell. 

Augen  in  beiden  Geschlechtern  Itehaart,  Ocellenhöcker  in  beiden  Geschlechtern  vorhanden,  beim  Weib- 
cheu  ov;d  oder  rundlich,  meist  rothgelb;  beim  Männchen  oft  klein,  aber  stets  kugelig  am  Scheitel  vortretend, 
nicht  oben  flach  gedrückt. 

1.  Mi«'crtH.s  M eigen  Classif.  1804.  Beschreibung  europäischer  Zweiflügler  II.  34.  4. 

Low.  Verh.  zool.  botan.  GeseUsch.  Wien  VIII.  1858.  .i79. 
Schiller.  Fauna  austr.  Dijit.  I.  291   (excl.  Meig.  Wie  dm.  s/^waftts.) 
signritiis  Van?jer  110.  20. 
austriacus  Fahr.  Sy.st.  Antl.  96.   17   iniin  austi'.  Wd.) 

Männchen:  Flügel  hyalin,  höchstens  graulich,  gegen  den  Vorderrand  bräunlich. 

Augen  in  der  unteren  Hälfte  mit  drei  Purpurbindcu  auf  hellgrünem  Grunde  und  purpurfarbigem  rntcrrande, 
oder  blauviolett,  unten  mit  drei  grünen  rothgesäumten  Binden. 

Kopf  beim  Männchen  nicht  grösser  als  beim  Weibchen,  .\ugen  dicht  und  lang  behaart,  die  Felder  auf 
der  Fläche  bedeutend  grösser  als  gegen  den  P»and .  hier  nach  oben,  aussen  und  unten  sehr  klein,  und  zwar 
oben  in  einer  sciimalen  Zone,  aussen  und  unten  in  einer  breiteren  Zone,  die  fast  ein  \  iertel  des  Querdurch- 
messers beträgt.  Wangen  neben  den  Fühlern  buschig  schwarzhaarig. 

Taster  schwärzlich,  letztes  Glied  gross,  länglich  eiförmig,  am  Ende  ziemlich  spitz,  schwarz  und  greis 
emi.scht  behaart.  Kopf  unten  greishaarig.  Thorax  scliwaiv,  und  ebenso  behaart.  Hinterleib  schwarz,  am  Hinter- 
uide  des  zweiten  bis  sechsten  Ringes  in  der  Mitte  ein  kleines  Büschel  weisser  Haare,  gegen  das  Licht  be- 
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trachtet  erscheinen  graue  Flecke  an  den  Seiten. 
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Tkiiie  schwarz,  Tarsen  mit  lanjxcu  spliwar/.en  Eiulljorsten  am  ersten  l)is  füntten  Gliede,  die  l;nii;er  als  die 
(iiicder  und  autVeelitsteiiend  sind.  ]5aiK'li  seliwarz,  mit  weissen  liandiiaaren  der  Segmente.  Füiiler  scliwarz, 
drittes  Glied  olien  am  (iruiide  wenig-  dreieckig  erweitert,  kaum  ausgeschnitten. 

Köri)erliinge   13""".     Flügellänge   12""". 

Weibchen:  Augen  mit  drei  his  \'k'v  rur|iuil)inden,  Stirustricnie  grau,  breit  und  kurz,  parallelrandig 
zweiundeinlialbnial  so  hdch  als  unten  breit,  mit  drei  Schwielen,  die  untere  (|Uerin  der  ganzen  Breite,  mit  der 
kleinen  mittleren  Schwiele  durch  eine  Leiste  verbunden,  und  die  siiiudeH'örmige,  fast  lineare  mittlere  wieder  so 
mit  der  Ocellenschwiele  zusammcnliängeud.  Stirudreieck  nur  über  den  Fühlern  grau,  nach  obtui  glänzend 
schwarz,  mit  der  unteren  Schwiele  der  Stirnstrieme  an  einer  Furche  zusammenstossend. 

Taster  schwarzbraun,  schwarzborstig  und  gegen  den  Grund  zu  laug  weiss  behaart',  Fudglicd  ziendich 
schlank,  \tnn  breiten  (irunde  an  unter  der  F'eugung  zicnilicli  rasch  verdünnt,  nach  unten  in  eine  stumpfe  Spitze 
endend,  etwa  ^'icrmal  so  laug,  als  am  (irunde  dick. 

üehaarung  an  den  Wangen  kürzer,  nicht  büschelig  wie  beim  ^iauue,  llrustseiten  mit  grosser,  weisser  Haar- 
tlocke  unter  der  Flügelwurzel;  Angeufelder  überall  klein. 

Am  Hinterleil)e  erscheinen  die  weissen  Seiteutleeke  am  zweiten  Hinge  deutliclier  als  beim  Manne.  Fühler 
schwarz,  Flügel  wie  beim  ]\tanue. 

Körperläuge  lo— 16""".      Flügellänge   13—14"'"'. 

Die  Exem]dare  im  k.aiserl.  Museum  sind  theils  von  mir  am  Jauerliug  am  linken  Donauufer  bei  Melk,  tlicils 
von  H.  Rngenhofer  liei  ^J"ro]ii)au  im  Juni  gesammelt.  11.  i\lann  fing  die  Art  in  Tirol  um  Schludcrliacb,  Dal- 
matien  um  Ragusa  und  in  Sicilicn.  —  Böhmen,  Asch  (Kowarz).  In  der  Winthem'-  und  AViedemaun'sehen 
Sammlung  betinden  sich  Exem])lare  von  H.  Saxesen  aus  dem  Harze.  Bei  Schiners  Exemplaren  ist  der  Fund- 
ort nicht  angegeben.  Ik'i  Wien  seilest  und  aui'  den  südlichen  Gebirgen  uui  Wien  habe  ich  die  Art  nie  gesehen, 
obsehon  ein  Exemplar  von  Schiner  mit  Klosterneuliurg  bezeichnet  ist. 

England:  Juni  Lyndhurst.  (Verrall,  Meade).  Var.  jialpis  alboclnereis  Italien  [f\A\.  Winth.) 

2.  lupponicus  Whlbg.  in  Zetterstedt  Diid.  Sc.  VIII.  20.38. 

borealisVa.hw   Eilt.  syst.   IV.   .3('j9.   30. 

„       Füllen.   Dipt.  Sc.   1.  p.  0  et  suppl.  des  II.  I'.d.  p.  2.  (Vf) 

„       Zetterstedt.  Dipt.  Sc.  I.   113.  114.  p.p. 
?  albiiiiiacu/atus  7^tt.   Dipt.  .Sc.    HO.    17.   var. 

]\1  iiuiiclieu:  Kopf  grösser  als  beim  AVeilichcii,  auffanciid  gewölbl.  .\ngen  liaudirt  (eine  Binde  im  unteren 
Drittel),  die  Felder  in  den  drei  oberen  Vierteln  mit  Ausnalmie  des  Aussen-  und  äussersten  Hinterrandes  viel 
grösser  (circa  dreimal)  als  im  unteren  Viertel,  aber  auch  hier  nicht  sehr  klein,  deutlieh  von  den  grosseren  ali- 
gehobeu.  Behaarung  der  .\ngen,  dicht  und  kurz,  grau.  Stirudreieck  silberglänzend,  Ocellenschwiele  braun, 
deutlich.  Bacdvcn  nicht  vorgetrieben,  im  Profile  nicht,  oder  nur  als  Linie  vortretend;  Kojif  unten  flach,  grau  und 
durch  die  vielen  schwärzlichen  und  weissliclicn  Haare  grau  behaart  erscheinend.  Taster  tiefschwarz  und  ebenso 
behaart,  letztes  Glied  klein,  länglich  oval,  in  der  Mitte  am  breitesten.  Fühler  schwarz,  drittes  Glied  am  Grunde 
rothbrann  oder  auch  schwarzbraun,  nicht  oder  kaum  länger  als  breit,  oben  mit  deutlicher,  vorne  rechtwinklig 
abgehackter  Ecke  und  daselbst  ziemlich  breit.  Grifi'el  kurz  und  dick,  kaum  so  lang  als  das  dritte  Fülilerglied. 
Thorax  schwarz,  Rüekenschild  schwarz,  lang  und  dicht  schwarzhaarig,  mit  drei,  wenig  durch  lange  duukelgraue 
Behaarung  markirten  Längsstrieinen,  sonst  samiiit  dem  Schildcbcn  und  den  Schultern  schwarz  und  ebenso 
behaart.  Brustsciten  schwar/,  mit  langen,  bald  grauen,  bald  schwarzen  Haaren.  Beine  ganz  schwarz,  Hinter- 
seheukel  und  Tarsen  bräunlich,  die  Tarsen  heller  filzig,  alles  l'brige  fein,  etwas  zottig  schwarzhaarig. 

Hinterleib  kurz  eiförmig,  schwarz.  Jeder  Bing  mit  feinem,  weisslich  gellieu  llinterrande  und  an  diesem  mit 
eben  soleheu,  sonst  überall  mit  ziemlich  laugen  schwaricii  Haaren.  Erster  und  zweiter  Bing  ganz  an  der  Seite 
und  zuweilen  aueli  unlen  dunkel  kastanienitraun. 
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Flügel  graulicli  livnliu  mit  dicker,  tiel'seliwm/.hnuiiiei-  ersten  Längsader.  Gabel  der  dritten  TJingsader  (dnic 
Anhang.  Schwinger  schwarzbraun. 

K()rperlänge  12— 13 -5""".     FUigellänge  9-5— 12""".     Kopfbreite  4—5""". 
Zwei  Exemplare  aus  Finnland  durch  M.  Gerke  erhalten. 

Weibehen:  Stirnstrieuie  grau,  oben  fein  schwarzhaarig,  breit  und  kurz.  |iarallelrandig,  ka.uni  dreinnd  so 
hoch  als  breit.  Augeueekenschwiele  viereckig,  glänzend  scdiwarz.  nach  oben  in  eine  schmale  dreieckige  Strionic 
verlängert  und  bis  zu  der  kleinen  braunen  Oeellenschwiele  reichend. 

Augen  mit  drei  Binden,  fein  grau  behaart.  Untergesieht  grau,  gelblichgrau  behaart,  Stirndreieck  grau. 
Tasterendglied  lang,  leicdit  gebogen  und  fast  gerade  nach  unten  laufend,  scdnnal,  ganz  am  Grunde  etwas 
gekniet  und  dicker,  dann  allmälig  verdünnt,  stumpfspitzig,  schwarzbraun,  Behaarung  kurz,  schwarz.  Fühler 
vom  Grunde  bis  in  die  Mitte  des  dritten  Gliedes  rothhraun,  dann  schwarz.  Drittes  Glied  wenig  erweitert,  oben 
eckig,  Gritfei  kürzer  als  das  dritte  Glied,  dick. 

Thorax  schwarzgrau,  Ivückenschild  mit  fünf  grauen  Längsstriemen,  im  Ganzen  kürzer-  und  heller  biduiart 
als  beim  Manne.  Beine  schwarz,  zuweilen  die  ^dr(lerschienen  am  Grunde,  und  die  Mittelschienen  ganz  heller 
schwarzbraun,  die  Hinterschienen  aber  schwarz. 

Hinterleib  glänzend  schwarz,  die  Hinterränder  der  Segmente  fein  weisslich  gesäumt  wie  beim  Manne,  aber 
glatter,  nicht  so  dicht  und  lang  behaart.  Zweiter  King  ganz  an  der  Seite  mit  dunkelbraunem  Fleck,  <ler  mit  dem 
weissen  Hinterraude  durch  eine  Erweiterung  tle.s  hellen  Saumes  nach  vorne  verbunden  ist.  Gut  erhaltene  Exem- 
plare zeigen  drei  Reihen  grauer  Flecke,  die  bj  Beleuchtung  von  hinten  dentlicher  werden,  und  am  zweiten 
Binge  drei  mit  dem  Hiuterrande  verbundene,  neben  einander  liegende  Dreiecke  bilden.  Flügel  wie  beim  Manne. 

Körperlänge  12—12-5""".     Flügellänge  l()-5— IT""'.     Kopfbreite  3-7—4""". 

Ein  Exem])lar  von  H.  Professor  Mik  aus  Oesterreich  (Ali)en);  eines  von  H.  Mann  aus  Istrien  vom  Monte 
Maggiore,  und  eines  von  11.  UUricii,  ohne  Fundortangabe.  Letzteres  ist  vonll.  v.  Müiilfeld  als  T.  intriemü 
bezeichnet  und  war  in  Folge  dessen  von  Schiner  irrthümlich  bei  T.  umbrinus  untergebracht. 

Drei  Stücke  (ein  Männchen,  zwei  Weibchen)  erhielt  ich  durch  H.Schnabel  aus  Litthauen  und  vom  Bai- 
kalsee; zwei  Männchen  von  H.  Gerke  aus  Fiiudand.  Das  kais.  Jluseum  besitzt  das  2.,  3.  und  4.  Exemplarfcf  ).— 

3.  taraiulfnus  L.  Fauna  Suec.  1884.  Syst.  Kat.  1735. 

Fabr.  Sp.  lus,  II.  457.  s.   Eut.  .Syst.  IV.  364.   10.  Syst.  Autl.  95.  8. 

Zett.  Dipt.  .Sc.   I.   1U9.   7. 

Low.  Verh.  z.  b.  G.  W.  VIII.  ,öS.ö. 

Weil) eben:  Augen  behaart,  mit  drei  Purpurbinden. 

Stirnstrieme  breit,  jiaralielraudig  oder  unten  kaum  verengt,  circa  dreimal  so  Imch  als  breit,  gelbfilzig  be- 
haart. Untere  Augeneckenschwiele  klein,  nach  unten  mit  dem  Stirndreieck  zusannnentliesscnd,  beide  rotligeib, 
letzteres  am  Bande  etwas  gelb  bestaubt.  Mittlere  Schwiele  linear,  in  der  Mitte  etwas  sjiindellormig  erweitert, 
nach  oben  eine  Linie  bis  zum  Occllenhöcker  bildend,  glänzend  schwarz.  Ocellenhöcker  oval,  rothgelb. 

Oberrand  des  Hinterkopfes  kurz  gellihaarig.  \\'angcu  und  l'ntcrgesiciit  goldgelb  und  letzteres  ziemlicii 
lang  ebenso  behaart. 

.\ntennen  meist  ganz  hell  rothgelb,  erstes  Glied  becherförmig,  zweites  napfförnug,  beide  am  freien  Bande 
fein  schwarz  l)ehaart,  drittes  Glied,  stark  erweitert,  am  Oberrande  mit  tast  rechtwinklig  abgehackter  Ecke,  halb 
mondförmig,  stark  ausgebuchtet,  Unterrand  etwas  erweitert.  Griffel  dick,  iiell  rothgelb,  kürzer  als  das  dritte 
Glied.  Taster  honig-  oder  wachsgelb,  BasalgUed  lang  gclbhaarig,  mit  sehr  wenigen  schwarzen  Haaren  unter- 
mischt, Endglied  kurz  seidenartig  gelbhaarig,  lang  und  schlank,  V(nn  Grunde  an  sehr  wenig  und  langsam  ver- 
dünnt, leicht  s-tVirmig  geschwungen  mit  stumpfer  S})itze.  Thorax  schwarzbraun,  die  Schulterbenle  und  die  Brust- 
seiten nach  oben  heller  braun  und  meist  rothgelb.  Rückenschild  kurz-  aber  dicht  fein  goldgelb  und  schwärz- 
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lieh  heliauvt,  iingestrienit,  von  oben  .scliwarzfimu  ersclieiiiend.  Brnsfseiteu  mit  ,:;-ol(l^clljeii  Flofkeii  unter  den 
Fliiiieln  und  an  den  Hüften.  Scliwin;;'er  i;-ell)bvann.  Beine  liell  intiii;eli),  nur  die  Hüften  und  die  Sehenkel  l^is 
zum  Endviertel  oder  zur  Hälfte  schwarz.  Flüi;-el  g'elblieh  hyalin  oder  bei  einer  Varietät  rauchbi-aun,  i;ei;en  den 
Vonlerrand  rotiii;elb  mit  roth^-ellten  Adern,  nur  die  Itaudader  uml  die  Aste  der  übi-ii^-en  i;ei;-en  den  liiiiterraud 
zu  braun,  überall  aber  i;t'll)lirann  beraueht.  Hinterleib  sammtschwarz,  alle  Ringe  mit  .sehr  breiten,  bleiehen,  dicht 
gelbtilzigeu  Hinternuulbinden  an  der  Kücken-  und  I5anchseite.  Meist  kein  Anhang  an  der  Gabel  der  dritten 
Längsader. 

Körperlänge  19  —  21—22""".     Fingellänge  17— IS— ](•""".     Koptljreite  7  — T-rv'"". 

Im  kaiserlichen  Museum  von  Boheman  aus  Lappland  und  vom  Amur  (Bujana  l'ssuri).  —  Von  11.  Schnnbl 
aus  Litthauen  (Minsk),  Ostsibirieu  (UssuriHnss)  und  vom  Haikaisee  (Kustukj. 

^lännchen:  Das  Männchen  kenne  ich  nicht.  N.-icii  /etterstedt  (l)ipt.  Sc.  I.  \^.  !(•'.•)  ist  dasselbe  sehr 
selten,  auf  Weidenblättern  nur  einmal  gefangen  w(n'den.  Es  gleichl  in  der  Färbung  dem  Weibchen,  die  gold- 
kupferfarbigen Augen  zeigen  nur  zwei  l'urpurbiuden.  Es  scheint  somit,  dass  die  oberen  Angenfelder  grösser 
seien. 

4.  .l.sf»r  Erichsou:  Middendorff  Sibirische  Reise.  lid.  II.  p.  ()(i.  1851. 
spilopterus  L()W.  Verh.  zool.  botiin.  Ge.sellsch.  W.  VIII.  .")8l.  (l. 
Männchen.  Kopf  nicht  grösser  als  beim  Weibehen,  Augen  dicht  und  lang  graugelb  und  schwärzlich  be- 
haart, Ijlaiigrüu,  unter  der  Mitte  mit  drei  breiten  Purpurl)inden,  von  denen  die  unterste  am  Augenraude  liegt. — 
Augenfelder  in  der  Mitte  an  der  Naht  etwas  grösser,  gegen  den  Kainl  allmälig  kleiner.  Ocellenliöcker  gross, 
deutlich  vorspringend,  braun,  mit  langen  schwarzen  Haaren.  Stiriulreieck  kurz,  glänzend  schwarz,  unten  ge- 
kerbt, zwei  Drittel  so  lang  als  die  Augennaht.  Hinterhaupt  am  Uberrande  ohne  längere  Haare  als  jene  auf  den 
Augeufeldern.  Fühler  schwarz,  nur  das  2.  Glied  oft  rothbräunlich.  1.  Glied  dick  becherförmig,  nicht  kapjjcnartig 
vorgezogen,  zweites  klein,  oben  spitz  ausgezogen,  beide  mit  langen,  liuschig  gespreizten  schwarzen  Haaren. 
?>.  Glied  etwa  zweimal  so  lang  als  breit,  der  Oberrand  rundlich  verdickt  und  erweitert,  nicht  eckig.  Griffel 
kürzer  als  das  3.  Glied,  dick,  schwarz.  —  Untergesicht  und  Wangen  schwarz  und  ebenso  vorstehend  behaart, 
in  der  Mitte  oft  wenige  gelbliche  Haare.  Taster  zicndich  dick,  schwarz  uml  ebenso  ziemlieh  lang  und  gespreizt 
behaart.  Endglied  oval,  gegen  das  freie  Ende  kegelig,  stumpfspitzig.  Thorax  glänzend  schwarz,  unten  ganz 
schwarzhaarig,  oben  am  Rückenschilde  längs  den  Seiten  dicht  schwarz,  längs  ib  ui  mittleren  Drittel  und  am 
Schildchen  gelbgreis  oder  rothgelb  behaart  und  der  Rückenschild  und  das  Schildcheu  dort  bräuidich  gefärbt. 
Schwinger  schwarzbraun.  Schüppchen  hellgrau  oder  wcisslich,  oben  schwarz  behaart.  Vorderbeine  ganz  schwarz, 
nur  die  Schienen  ganz  am  Grunde  gelbbräunlich.  —  Mittel-  und  Hinterbeine  schwarz,  mit  hellgelben  und  so  ge- 
uimpcrtcn  Schienen  und  gelbbraunen  l'arsen.  Spitzen  der  Schienen  und  Tarsenglieder  schwärzlich.  Flügel 
genau  wie  beim  Weibchen  gezeichnet.  Hinterleib  schwarz,  1.  Ring  oben  am  Hiiiterrande,  2.  und  8.  Ring  oben 
an  den  Seitendritteln  gelb-  oder  rothbraun.  Behaarung  ül)erall  dicht,  oben  lang  gell)  oder  fuchsroth,  die  Seg- 
mentgrenzen deutlich  durch  Büschel  markirend,  unten  kürzer,  tief  schwarz. 
Körperlänge   14""".     Flügellänge  11  •.')""".     Kopfbreite  .'')"'"'. 

Drei  Exemplare  von  Herrn  Staudinger,  gesammelt  von  Herrn  llaberhauer  bei  Lci)Sa  in  der  Songarei 
am  Fasse  des  Ala-Tau. 

Weib  eilen:  Augen  mit  drei  breiten  l'urpurbiuden,  liehaart.  Stirnstrieme  breit  (circa  dreinml  so  hoch  als 
unten  breit),  graugelb;  Augeneckenschwiele  glänzend  schwarz,  die  ganze  Breite  der  Stirnstrieme  einnehmend, 
viereckig,  nach  oben  in  eine  Linie  verlängert,  die  in  der  Mitte  der  Strieme  etwas  spindelförmig  erweitert  ist 
mnl  nach  oben  bis  zum  Ocellenliöcker  reicht,  welcher  braun  und  deutlich  ist.  Antennen  rothbraun,  (irund  und 
Spitze  schwarz,  erstes  und  zweites  Glied  schwarz  und  ebenso  borstig  behaart,  erstercs  nicht  kappenartig  vor- 
gezogen, drittes  am  Oberrande  geschwärzt,  die  Ecke  im  ersten  Drittel  gelegen,  stnmiifwinklig,  der  Oberrand 
vor  derselben  fast  gerade,   (iritfel  viel  kürzer  als  das  dritte  (ilied,  schw.irzliranu.   Stirndreieck  grau.   Wangen 
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und  Uütergesicbt  ebenfalls  ;;i-au  mit  lauj;en  zottigen  gelbgreisen  Haaren.  Taster  scliwarz  luul  ebenso  kurz  und 
(Hellt  bebaart,  bei  vielen  Stüeken  aber  das  Endglied  aussen  mit  vielen  langen  greisgelben  Haaren.  Endglied 
hakenartig  stumpfwinklig  gekniet,  das  Knie  im  oberen  Drittel  gelegen,  im  (Ganzen  am  (irunde  niclit  blasig,  all- 
miilig  \er(lünnt,  unten  in  eine  Spitze  auslaufend. 

Körper  glänzend  schwarz.  Thorax  seitlieh  und  bei  reinen  Stücken  auch  oben  ziemlich  lang  gelbgreis  und 
schwarz  genusclit  behaart,  ebenso  der  Hinterleib  ain  Seitenrande  und  an  den  Hinterrändern  besonders  vom 
dritten  lünge  an  breit  greishaarig,  die  Haai'e  sehr  hinfällig  und  lang,  die  Segmentränder  kaum  merkbar  sehr 
sehmal  hell  gesäuint.  Bei  einigen  Stücken  zeigt  der  zweite  liing  oben  au  der  Seite  einen  ziemlich  breiten,  halb- 
runden und  der  dritte  Hing  am  Vorderrande  seitlich  einen  kleineu,  bell  orangerothen  Fleck,  bei  vielen  ist  nur  ein 
oraugerotlier  l'uukt  an  der  vorderen  Seitenecke  des  zweiten  Einges  und  liei  anderen  fehlen  diese  Flecke,  \\ie  es 
scheint  (ob  auch  im  Leben?),  ganz,  daher  sie  von  Low  wohl  in  der  Beschreibung  übergangen  wurden.  liaiu'h 
schwarz  oder  etwas  bräunlich,  glänzend,  mit  feinen,  aber  nicht  sehr  dichten  gelbgreisen  Haarsäumen  an  den 
Segnienträndern. 

Beine  schwarzbraun,  Vorderschienen  in  der  Basalhälfte.  Mittel-  und  Hinterschienen  mit  Ausnahme  der 
Spitze  gelbbraun.  Behaarung  an  den  Schenkeln  und  hellen  Stellen  der  Schienen  gelli,  an  den  Enden  derselben 
und  den  Tarsen  schwarz. 

Flügel  rauehbraun.  hyalin,  das  Kandmal,  die  Queradern  und  (ialteltheilungen  intensiv  rauchliraun  getarbt, 
gefleckt  erscheinend.    Adern  schwarzbraun.  Schwinger  schwarzbraun. 
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Sibirien:  Ldskoj-Ostrog  (Erichsou). 

Im  kaiserlicben  Museum  vom  Amurflusse  (Bnjana  Ussuri)  11  Stücke. 

Sibirien  (_Lö  w). 

5.  flavipefi  Wd.  Aussereurop.  Zweifl.  I.   loT.  41. 

Weibchen:  Augen  mäs.sig  fein  und  kurz  gelb  behaart,  nut  drei  Purpurliinden.  Stirn.strieme  breit  gelb- 
grau ("circa  3'  ^mal  so  hoch  als  unten  breit),  Ocellenhöcker  glänzend  scbwarzliraun,  deutlich,  rundlich,  ziem- 
lich flach,  l'ntere  Augeneckenschwiele  schmäler  als  die  Stirnstrieme,  unten  meist  zweispitzig,  oben  rundlich, 
oder  viereckig  nach  oben  in  eine  glänzend  schwarze  Leiste  bis  zur  Mitte  der  Stirne  verlängert.  >.'eben  dieser 
Leiste  die  Stirnstrieme  verdunkelt.  Scheitel  kurz  schwarz  bebaart,  (Jberrand  des  Hinterkopfes  kurz  g(ddgelb- 
haarig.  Stirndreieck  und  Untergesiebt  gelbgrau,  Wangen  ebenso  und  schwärzlich  fein  behaart,  Untergesiclit 
dicht  g(ddgelbhaarig. 

Fühler  rothbraun,  die  Basalglieder  oben  nicht  kaiipenartig  vorgezogen,  kurz  schwarzhaarig,  drittes  Glied 
am  Oberrande  stumpfwinklig,  die  Ecke  klein,  dick,  am  Basaldrittel  gelegen.  Tasterendglied  \om  ({runde  an 
allmälig,  aber  wenig  verdünnt,  mit  stumjifgerundeter  Sjjitze,  schwarz,  an  der  Spitze  kaum  heller,  kurz  schwarz 
und  wenig  gelb  gennscht  behaart. 

Thorax  glänzend  schwarz,  Kücken  Aorue  und  seitlich  sowie  das  Scliildcben  dichter  goldgelbhaarig,  die 
Mitte  des  Kückeuschildes  nut  vielen  schwarzen;  Haaren.  Unter  der  Flügelwurzel  an  den  Lrustseiten  g(ddgelbe 
Haarflocken,  Hüften  und  Brust  zum  grossen  Theile  schwarzhaarig,  sowie  die  Basis  der  Schenkel.  Schienen  aller 
Beine,  Spitze  der  Vorderscheukel,  Endhälfte  der  Mittel-  und  Hiuterschenkel,  Mittel-  und  Hintertarsen  hellgelb 
und  ebenso  behaart,  Hinterscliienen  ndt  goldgelliem  Haar  bewimpert.  Vordertarsen  schwarzbraun.  Schwinger- 
stiele gelb,  Kuöpfchen  schwarz.  Flügel  am  (Wunde  gelblich,  ebenso  am  Vorderrande  daselbst,  am  llinterrande 
etwas  graxdich  hyalin,  die  Adern  in  der  Basalhälfte  rothgelb,  sonst  braun  und  schwach  liraun  l)craucht,  aber  ohne 
dass  dadurch  eine  Ijcsondere  Fleckung  oder  Binden  an  den  Queradern  entstünden. 

Hinterleib  sammtschwarz,  erster  und  zweiter  Bing  seitli(di  gelbbraun.  Hinter-  und  Seitenränder  aller  Seg- 
mente gelb  gesäumt  und  hell  goldgelb  behaart;  Bauch  schwarz,  die  Hinge  ebenso  goldhaarig  gesäumt. 

Körperlänge  lö""".     Flügelläuge  14""".     K(ii)fbreite  ö-t)""". 


ä'S  Vricdri eil    BrmieV. 


\l^'2\ 


Im  kaiserllclicü  Museniu  vom  Aimir  (Biijnna  l'ssuvi)  mit  7'.  Astur  YjX\c\\.  ^=  spiloptems  Low  zii!:Ieich 
gx'saiiimelt.  Ein  zweites  Kxcmjilar  sah  icli  durcii  IL  Meade,  es  stammte  waiirsciieiulieli  ans  Nordamerika.  Ein 
drittes  erhielt  ich  \oii  11.  Sciniahl  \om  I'ssuritlnsse  in  ( )stsil)irien. 

T.  zo/zalü  Kirhy  S(dl  von  dieser  Art  nach  ( »s  t  en-S  aci<en  dnreli  die  r(ithf;'ell)e  Scliulterschwiele  ver- 
sfhiedeu  sein,  -welehe  anch  das  Exemplar  der  \\'intiiem'sclien  Sanunlnn;;-  zeig-t.  Oh  sieii  ein  solcher  Avtunter- 
schied  als  hiureifhend  zeiju'en  wird,  müssen  weitere  rntersnchuni''en  erflehen.  I5ei  nnseren  Arten  ist  die  Farbe 
der  Sehiiltcrschwiele  eine  sehr  wechselnde.  Nach  dem  .nenannten  Antor  ist  iil)riü,ens  bei  T.  sonalis  die  Stirne 
schmäler.  .Vui  äliiiliclisten  sieht  T. ßoripi s  uacii  Wiedemann's  riciitii,'er  Bemerkun:;-  dem  T.  aurifnlu^  Mg'., 
von  welchem  ihn  aber  die  g'clbeu  Scliienen  trennen.  Nacii  A\'iedemanii  nnd  Osten-Sacke  n  findet  sich  die 
Art  in  Labrador. 

Miinnciien:  Das  Männchen  (von  Packard  bei  Straits  of  belle  Isle  g'efang'cn)  erwähnt  Ost  en- Sa  ckc  n 
1.  c.  )i.  4ü;3.  Hinterleib  au  den  Seiten  der  ersten  zwei  Kinge  rötiilich,  wie  bei  obigem  Weibchen,  sonst  schwarz. 

Kopf  massig  breit,  der  Unterscliied  der  Grösse  der  Augenfelder  deutlich,  die  kleinen  von  den  grossen 
Feldern  scharf  geschieden,  aber  nicht  bedeutend  kleiner. 

(>.  atei'i'imtis  Meigen.  Syst.  Beschr.  33.  3. 

nuripilun  M^'.  Syst,  Bpschr.  41.   lö. 

s/(/«i[/".s  Wi(Ml  in.  in  ,M  ei  si^ii-  Syst.  Beschr.   'A\.  ä.  \\.\^. 

liirjtl/,r/s  Ztt.    I.    114.    11. 

„        Low.   Verh.  zoiil.  botaii.  (;(>scllscli.  Wien.   VIII.  öso. 
acthwps  7At.  Ljiuigh.  L).  So.   I.   110,   rf 
auripihis'/Ai.   D.  Sc.    L    109.    9 

„         Schiucr.  D,  A.  L  29.  2. 
nterrimus  Low.  Verh.  zool.  botau.  Cicsellsch.  Wicu.   VIII.  580. 
auripilus  Low.  Vorh.  zool.  botan.  (lesellsch.  Wien.  VIII.  579. 
aiistridciis  W  i\.  p.  p.  .Meig.  :j,'>.   5. 

Flügel  hyalin,  gegen  den  Yorderrand  l)räunlicli,  und  zinvcilcii  die  <iucradern  sehr  leicht  angeraucht.  KtirjHT 
schwarz,  mit  schwarzen,  grauen  oder  goldgelben  Haaren. 

M.'innclicn:  Koi)f  kleiner  als  beim  Weibclieu,  Augen  ziemlich  dicht  gr.-iu  beliaart,  die  Felder  auf  der  olieren 
Hälfte  der  .Vugen  in  der  Mitte  grösser,  längs  einer  schmalen  Zone  am  oberen  Lande  und  in  der  unteren  Hälfte 
kleiner,  aber  die  grösseren  Felder  allinälig  in  die  kleineren  übergehend,  niciit  sehr  scharf  aLgegrenzt  davon, 
(lewöhnlich  sind  die  .Vugen  schwärzlich  grün  mit  drei  Purpuvbinden  nnd  rothem  T^nterrande  an  der  Wange,  die 
Mittelbinde  ist  zuweilen  fast  schwarz,  breit,  die  obere  Linde  ist  \erschwomnicii,  die  feine  nntere  Binde  meist 
hell  puriiurroth,  der  Unterrand  röthlicii. 

AVangen  büschelig  schwarzborstig,  Taster  schwarz  oder  grau,  zuweilen  durch  die  lange  schwarze  Behaarung 
grauweiss  durchscheinend,  letztes  (rlied  dick  eiförmig,  am  tVeien  Ende  fast  ges])itzt.  Kopf  unten  scdiwarz-,  greis- 
oder  goldgreis  gemischt  behaait.  HinterltMb  schwarz,  am  zweiten  und  dritten  King  olicn  zuweilen  seitlich 
(Innkeirotldn-aun  oder  kastanienbraun.  Hinterraiid  des  zweiten  l»is  sechsten  Ringes  in  der  Mitte  mit  weissem 
Haarbüschel,  zuweilen  ancJi  mehr  goldgell)  behaart  IJaitch  schwarz  mit  hellen  Haar.säumen  an  den  Segment- 
rändern. Tarsen  ohne  lange  B(n'sten  an  den  (Tliedern;  an  den  Schenkeln  und  an  der  .\ussen-  und  Innenseite 
der  llinterscdiienen  längere  feine  Haare,  Wimpern  bildend.  Fühler  schwarz,  zuweilen  das  dritte  (üiedam  Grunde 
rothlii'ämilich,  dieses  kaum  erweitert,  daselbst  nach  oben  mit  einem  kleinen  stnni)ifcii  Höcker.  Zuweilen  über- 
wiegt am  ganzen  Körper  die  gelbgreise  Hchaaruiig,  namentlich  am  Thm-ax  und  ;in  der  Unterseite  des  Kopfes 
(T.  anripäuf:  Mcig.  ) 

Lh  kenne  nur  ein  einziges  .MännclK'n  dieser  Farbe  aus  Winthem's  Sammlung,  und  es  scheint  diese  Fär- 
bung beim  Manne  seltener  als  beim  Weibchen  Norzukonimen,  bei  welchem  im  Gegensatze  die  schwarzen 
Varietäten  selten  sind. 
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[143]  Die  Zweiflügler  des  kaiserJ.  Museuynf!  zu  Wien.  39 

WeibcliiMi:  Aui;i'u  dunkelsTÜn,  knptVriilänzend,  iioIkmi  dem  Schoitcl  :iin  Olierr.-mdc  und  mitcii  ;nii 
Wangenrande  scdiwniz  oder  piiqiurnitli,  ;iuf  der  Fläclio  mit  drei  scliwarzblmicn  odci-  piiqiiirnitlH'u  liiiidcn.  Stini- 
strieme  breit  und  Ivuiz,  iinnill(dr;indig-  oder  :uisuahmswei.se  unten  verengt,  die  Breite  cirea  2\^-  bis  .'jukiI  in  der 
Höhe  enthalten.  Von  den  drei  Schwielen  ist  die  untere  quer  viereckig  nach  oben  in  eine  lanzettliche  Spitze  aus- 
gezogen und  mit  der  mittleren  undeutlich  siiindeltiirmigen,  oft  mehr  grau  bestiiubteu  Scliwiele  verbunden. 
Ocellenhöcker  meist  gross,  braun.   Stirndreieck  stets  ganz  grau  liestäubt. 

Taster  sclnvarz  oder  grau,  schwarz  kurz  l)ehaart,  Endglied  ziendich  hing,  deutlicli  aber  wenig  gekniet, 
allmälig  verdünnt  in  eine  ziemlich  dicke  Spitze  auslaufend,  am  Grunde  massig  dicker,  kaum  \iermal  so  lang 
als  am  Grunde  dick.  Leib  blauschwarz.  schwarz  oder  mehr  weniger  goldgelb  oder  greishaarig,  eine  gelbe 
oder  greise  Flocke  unter  der  Flügelwurzel.  Augenfelder  gleich  klein.  Von  der  rothbraunen  Far))e  am  zweiten 
Hinterleibsringe  ist  sehr  selten  eine  Spur  vorhanden.  Fühler  wie  beim  Manne. 
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Viirkonimcn:  Forma  „ai/rij)ilus" :  ^"iederösterr.:  Scbneeberg;  Steiermark  (Egger),  Kärnthen,  llöhnim: 
Asch  (Kowarz),  Tirol,  Dalmatien  (Mann);  Sicilieii  (^lann). 

Deutschland,  Harz.  (Type  v.  T.  austriacus  =  nuhnts  u.  nignatunWi^^iXm.  non  Meig.  [Coli.  Wi  nth.J)  Schle- 
sien,  ]{iesengebirge  (Schummel). 

Norwegen  (Coli.  Winth.).  Lappland  (Bohenian). 

Fortna  lugubris  Ztt.:  Grossglockncr  (Mann). 

Forma  „ate?-rtn,uf^"  s.  str.  Ztt.:  Österreich:  Melk,  Gresten  (Kogenhofer)  Tirol,  Böhmen,  Steiermark  (die  c? 
auf  Bergspitzen  bis  über  6(M)()' hoch,  Schneeberg  bei  Wien,  Grossglockncr,  Montepiaiio,  Schluderbach;  Mehlbek, 
lluchmölbing  in  Ober-Steiermark.  Juli,  Augustj. 

Norwegen  (Coli.  Winth.)  Lappl.-uid. 

Balkan  (Haberhauer);  Caucasus  (^Wagner). 


7.  borealis  Ueig.  Syst.  Beschr.  IL  37.  lu.  p.p. 

Low.  Verb   zool.  botan.  Gesellsch.  Wien.   VIll.  586.   13. 
Sehiner.   Faiiua  Aiistr.   I.  3o.  cxcl.  syu.  Fa  b  r. 

Männchen:  Kopf  nicht  grösser  als  der  des  Weibchens,  Augen  mit  einer  oder  zwei  Purpurl)inden,  grün, 
graugelb  behaart,  die  Augenfelder  an  der  Naht  uiul  in  den  zwei  oberen  Dritteln  ziendich  gross  und  grob- 
kihnig  erscheinend,  bis  an  die  Jüttehuiht  reichend,  im  unteren  Drittel,  an  der  Aussenseite  und  am  äusscr- 
sten  oberen  Bande  klein.  Beide  Arten  von  Feldern  ziemlich  deutlich  \on  einander  abgesetzt.  Wangen  grau 
mit  schwarzen  Borstenhaaren,  K()]tf  unten  grau,  weisslich  beliaart.  Taster  klein,  das  letzte  Glied  länglich 
eiförmig,  bräunlich  oder  weisslicli  grau,  lang  scliwarz  behaart.  Fühler  ganz  schwarz,  nur  das  dritte  Glied  zu- 
weilen am  Grunde  rothbraun,  der  Oberrand  desselben  kaum  eckig  vortretend.  Beine  schwarz,  die  Schienen 
am  Grunde  braun  oder  am  zweiten  und  dritten  Paare  ganz  rothbraun,  die  hinteren  kurz  gcwimpert.  Bauch  roth- 
braun, erster  Bing,  eine  breite  Mittelstrieme  längs  des  zweiten  Binges,  der  Hinterrand  des  vierten  und  die 
f(dgendcn  Binge  schwarzgrau  mit  hellen  Säumen,  lliickensciiild  schwarzbraun  iiaarig,  grau  gestriemt.  Hinter- 
leib oben  schwarz,  die  Seiten  des  zweiten  und  dritten  und  ein  Punkt  am  vierten  Binge  rothbraun.  Alle  Hinter- 
ränder hell  gesäumt.  Flügel  graulich  hyalin  niil  bräunlichem  Bandmale,  Schwinger  schwarzbraun  mit  an  der 
Spitze  weisslichem  Köpfchen. 

Dem  Männchen  des  T.7noiita/iusMe\g.  sehr  ühnlicli,  al)cr  durch  das  sclimälere  dritte  Fühlerglied,  und  die 
grösseren  Augenfelder  sowie  die  geringe  Zahl  der  l'iir]iurlMiiilcn  elc.  verschieden.  Die  männlichen  Gesehlechts- 
anhäuge  ragen  bei  einem  Exemplare  weit  herans  und  bestehen  aus  zwei  oberen  zweigliedrigen  Theilen  und 
zwei  unteren  hakig  gekrünmiten  kürzereu  Stücken.  Das  Basalglied  der  oberen  Theile  ist  laug  cylindriscii,  das 
Endglied  eiförmig  und  lang  behaart. 
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40  Friedrich  Brauer.  [l-l-l] 

AVeibdien:  Augen  grün  mit  drei  breiten  Pnriturhindcn,  zuweilen  sehr  dunkel.  Stirnstrienic  sehr  l)reit 
und  kurz,  höeJistens  2^  j-  bis  Snial  so  hoeh  als  breit;  Augeneckenselnviele  viereckig,  qundratiseli,  über  derselben 
eine  lineare  Leiste  als  Mittelscliwiele,  die  ntt  isolirt  steht.  Ocellenhöeker  braun,  wulstig.  Stirndreieck  hellgrau, 
Taster  grau  oder  mehr  bräunlich,  Endglied  sehr  düini,  |iarallelrandig,  am  Ende  sjiitz.  am  (Jvundc  nicht  erwei- 
tert, fast  sechsmal  se  lang  als  dort  breit,  im  Bogen  nach  abwärts  lautend.  Fühler  rotlibraun,  am  (irunde  und  der 
Spitze  .schwarz  oder  fast  ganz  schwarz,  drittes  Glied  massig  erweitert,  oben  am  Grunde  mit  stumpl'eni  Höcker. 
Hinterleib  schwarzgrau  oder  braun,  oben  und  unten  gleicli  gefärbt,  an  allen  Segmenten  helle,  weissliehe  Hinter- 
ränder, welche  nicht  durch  Behaarung,  sondern  durch  die  (irundfarbe  der  Ringe  gebildet  werden.  Erster  und 
zweiter  Ring  gewöhnlich  seitlich  kastanienbraun.  Heine  schwarzbraun  oder  ganz  schwarz,  gewöhnlich  die 
Schienen  zum  Theil  am  (irunde  heller  braun.  Flügel  bräunlich  hyalin  mit  dunklerem  Vorderrande.  Bei  sehr  hel- 
len Exemjjlaren  erweitern  sich  die  Hinterrandsäume  der  Hiiderleibsegmcnte  in  der  I\Iitte  etwas  nach  vorne  zu 
weisslichen  Dreiecken. 

Genau  die  Farbe  dieser  Art  zeigen  Varietäten  des  7'.  solstitialif:  Seh  in.,  tropicus  Meig.  und  lajipo- 
incKti  Ztt.,  erstere  unterscheiden  sich  aber  durch  die  lange  schmale  Stiiiistrieme  und  die  kürzeren,  am  (irunde 
dickeren,  meist  helleren  Taster. 
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Fundorte :  Wien  (Sehneeberg'),  oberösterreiehische,  kärnthnerische,  steirische  uml  salzburgische  (Gasteiu 
Giraud)  Ali)en;  Schlesien  (Reinerz).  Juli,  August;  IJöhmen  (Kowarz). 

Coli,  ^^'intllenl:  Lapplaud. 

Schweden  (Zttst.). 

8.   monUnms  Me'x^.  Syst.  Beschr.  II.  55.  31. 

iro}'icus  Low.  Vcrli.  zool.  botan.  Gcsellscli.  VIII.  .586.  p.  p. 

„        S c  hi n e r.  Fauna  Austr.  I.  3 1 . 
f  pafiamts'Phr.  Spcc.-Ins.  (Von  ileu  Arten  mit  nitliem  (Jntcrrandc  der  Aufjen  Mini  mtlibi-aiineni  ITint(nleibe 
findet  sich  nur  diese  in  England.) 

Männchen:  Ko])f  nicht  grösser  als  beim  Weibchen,  Augen  grün  mit  drei  Burpurbinden  und  rotheni 
Unterrande  an  der  Wange,  die  Felder  fast  überall  gleich  gross,  nur  in  der  oberen  Hälfte  in  der  Mitte  etwas 
grösser  und  allmälig  gegen  den  Rand  und  die  Augennabt  verkleinert.  Stirne  silberschimmernd,  Wangen 
schwarzhaarig.  Backen  bei  seitlitdier  Ansicht  ziendich  breit  unter  dem  Auge  vortretend,  grau  und  ebenso  weiss- 
li(di  gemischt  behaart. 

Taster  klein,  das  Endglied  länglich  eiförmig,  weisslieb,  gelblich  oder  grau,  lang  grauweiss  und  schwarz 
behaart,  Ocellcnsclnviele  kugelig  vortretend,  braun.  Fühler  rothbraun,  Basalglieder  und  Griffel  sidiwarzbraun, 
erstere  grau  schimmernd,  drittes  Glied  am  ({runde  stark  erweitert,  oben  mit  stark  vortretender,  fast  rechtwink- 
lig abfallender  Ecke,  vor  dieser  leicht  ansgescdinitten.  Thorax  schwarzbraun,  dicht  und  kurz  graubraun  behaart, 
Rückenschild,  mit  scdiwachen  grauen  Längsstrienien.  Schulterschwiele  meist  schwarz.  Beine  schwarzbraun. 
Vorderschienen  am  (Jrunde,  Mittel-  und  llinterschienen  ganz  rothbraun,  ebenso  die  Hintertarsen;  selten  die 
Mittelschenkel  in  der  Endhälfte  rothgelb.  Hinterleib  rothgelb,  oben  mit.  am  (irunde  und  an  der  Spitze  erweiter- 
ter, an  'den  Hinterrändern  der  Ringe  durch  den  gelblichen  Saum  unterbrochener,  massig  breiter  schwarzer 
Hückenlängsstrieme,  in  wcdcher  gelbli(di  tilzige,  hellere  Dreiecke  vom  zweiten  bis  vierten  Ringe  erscheinen.  Die 
Strieme  ist  am  dritten  Ringe  am  scdiniälsten.  Erster  bis  vierter  Ring  seitlicdr  rothgelb,  am  Seitenrande  schwarz- 
haarig. Bei  gewissen  Varietäten  ist  die  rothe  Farbe  auf  den  zweiten  Ring  beschränkt.  Bauch  rothgelb,  erster 
Ring  grau,  am  zAveiten  Ringe  ein  grosser  \-iereckiger  schwarzer  Mittelfleek,  die  drei  letzten  Ringe  scdiwarzbraun 
oder  grau,  am  dritten  und  vierten  Ringe  zuweilen  ein  mit  der  Spitze  nach  vorne  sehender  dreieckiger  Mittel- 
fleck oder  eine  ganze  breite  graue  Mittelstrieme.  Flügel  etMas  graulich  hyalin,  gegen  den  Vorderrand  zu  td't 
stark  gebräunt,  bei  alten  Thieren  die  Queradern  nudir  weniger  beraucht,  ebenso  die  (iabel  der  dritten  Längs- 
ader. Schwinger  scbwarzbrann,  an  der  Spitze  weisslich. 

Körpcrlängc    1.')— ](")""".     Fingellänge   12— 13'""\      Kopfbreite  5  —  5-4"'"'. 
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Weihoheii:  Augen  sjiiaragdgiini  mit  drei  liuienförmigen  kaniiiurothen  Binden,  die  mittlere  den  liintereu 
Angennuid  oft  niclit  cn-eicliend,  ( »her- und  Unterrand  smaragdgTün.  Stirnstrieme  massig- breit,  ziemlich  parallel- 
raudig,  circa  viermal  so  liocli  als  unten  breit,  g-raugelb;  Augeneckenscliwiele  glänzend  schwarz,  viereckig,  nach 
itben  in  die  spindelförmige  lineare  Mittelschwiele  auslaufend,  (tcellenhöcker  braun,  oval.  Stirudreieck  gelb- 
grau. Wangen  und  Backen  gelbgrau  mit  feinen  weissen  und  wenigen  schwarzen  Haaren.  Taster  gelbgrau  oder 
weiss,  ebenso  behaart,  ausserdem  mit  kurzen  schwarzen  Börstcheu,  f'.ndglied  lang  und  schmal,  am  Grunde 
kMum  dicker,  allmälig  verdiuuil,  am  Ende  stumpfspitzig,  schwach  hakig  gebogen.  Thorax  und  Hinterleib  genau 
wie  l)eim  Manne,  nur  ersterer  heller  grau,  letzterer  stumpfer  und  breiter.  Der  Bauch  meist  ziegelroth  mit  grauer 
breiter,  am  zweiten  Binge  einen  schwarzen  4-eckigen  Fleck  bildenden  Längsstrieme,  Spitze  schwarz.  Vom 
vierten  bis  sechsten  Binge  oben  oft  drei  Beihen  gelbgrauer  Flecke,  die  bei  Beleuchtung  von  hinten  auch  auf  der 
rothen  Grundfarbe  der  vorderen  Binge  erscheinen.  Beine  und  Flügel  wie  beim  Manne.  Flügeladern  rothbraun 
bis  .schwarzbraun.  Bei  dunklen  Varietäten  erscheint  der  Hinterleib  in  geringerer  Ausdehnung  roth  ( nur  der 
erste  oder  erste  und  zweite  Bing)  und  gewöhnlich  sind  die  Fühler  dann  schwarz.  Diese  Form  ähnelt  dem  T. 
borealis  Meig.. 

Körperlänge  13—17""".     Flügellänge   11  —  14' Kopfhrcite  4 — .ö-4"'"'. 

Var.:  Aus  Freiwaldau  in  Schlesien  besitze  ich  durch  Herrn  Latzel  ein  Weibchen  dieser  Art  mit  einer 
Anhangszinke  an  der  Gabel  der  dritten  Längsader. 

Fundorte:  WiensUmgebimgen '(Mödling,  Schiener,  Egger),  Schneeberg  (Mann);  Steiermark,  Ober- 
Österreich,  Juli,  August;  Krain:  Wippach  (Bergenstamm);  C'roatien:  Fiume  (Mann);  Böhmen:  Asch 
(Kowarz);  Schlesien  (Schummel). 

Deutschland:  Harz  (Saxesen  Coli.  Winth.  tropicus),  hohen  Veeu  bei  Moutjoie  in  der  Eitel  (Type  montaims 
Meig.  Coli.  Winth.). 

Schweden,  Bussisch-Lappland,  Sibiria  or.  (Coli.  Winth.);  Südrussland  (Pallas,  Coli.  Wiedm.) 

England  (Verrall  u.  Meade). 

8  CT.  brei-is  Lw.  Verb.  zool.  botan.  Gesellsch.  Wien.  VIIL   1858.  p.  584. 

Weibchen:  Augen  grün  mit  drei l'uriMirbinden,  gclbgrau  behaart.  Stirnstrieme  ziendich  breit,  circa  viermal 
so  hoch  als  unten  breit,  parallelrandig,  graugell)  filzig.  LTntere  Augeneckenschwiele  quadratisch,  gross,  braun 
glänzend;  mittlere  Schwiele  getrennt  davon,  linear  oder  etwas  spindelförmig,  matt  schwarz.  Ücellenhöcker 
rundlich,  gross,  rothbraun,  dahinter  längere  feine  vorgekrümmte  schwarze  Haare,  sonst  am  Oberrande  des 
Hinterhauptes  kurze  gelbe  Haare.  Stirndreieck  graugelb,  ebenso  die  AVangen  und  das  ganze  Untergesicht.  Letz- 
teres nur  massig  lang  gelb  behaart,  erstere  fein  schwarz-,  gelb  untermischt,  behaart.  Taster  schwarz,  seidenartig 
anliegend  gelb  behaart;  Endglied  schmal  hakenförmig,  die  Beugung  weit  über  der  Mitte  gelegen,  gegen  das 
Ende  sehr  wenig  und  laugsam  schmäler,  das  freie  Ende  stumpf.  Fühler  rothgelb,  erstes  und  zweites  Glied  oben 
mit  wenigen  kurzen  schwarzen  Börstchen,  nicht  kapjtenförmig  vorgezogen,  drittes  Glied  nach  Low  ziemlich 
stark  ausgeschnitten.  Thorax  schwarzbraun,  Rückenschild  graugelb  behaart,  mit  fünf  undeutlichen  dunkel- 
braunen Längsstriemen;  Brustseiten  grau,  unter  der  Flügelwurzel  zwei  graugelbe  Flocken.  Schwinger  schwarz- 
braun, der  Stiel  am  Grunde  gelblich.  Vorderlicine  schwarz.  Schienen  in  der  Basalhälfte  gelt);  Hinterschenkel 
schwarz,  gelb  behaart,  Schienen  rothgelb,  Tarsen  braun.  Flügel  am  Grunde  gelblich,  am  Hinterrandc  und  der 
Spitze  graulich  hyalin,  die  Adern  gelblich,  erst  am  Hinterrandc  die  feinen  Äste  dunkler  braun. 

An  der  Gabel  der  dritten  Läugsader  keine  Anhangszinke,  aber  der  vordere  (iabelast  am  Grunde  steil  ab- 
gehend. Randmal  bei  Löw's  Exemplar  dunkelbraun. 

Erster,  zweiter  und  dritter  Hinterleibsring  oben  rothgelb,  längs  dem  nuttleren  Drittel  eine  breite  schwarze 
Strieme,  in  welcher  vom  gelbhaarigen  Hinterrande  her  ein,  am  zweiten  und  dritten  Ringe  ziemlich  nahe  au  den 
\orderrand  reichendes,  graues,  gelbfilziges  Dreieck  einspringt.  Die  folgenden  Binge  schwarz,  oder  der  vierte 
noch  an  der  Seite  schwarzbraun;  am  vierten  bis  sechsten  Ringe  ebenso  wie  an  den  vorderen  in  der  Mitte  ein 

(Brauer. )  ^  c 
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graues  g-elbfilziges  Dveiefk  iiml  alle  Hiuterränder  diclit  gelbtilzig.  Der  Bauch  erscheint  xorne  rdthgelh,  liintci» 
schwarzgrau,  alle  Kiiige  uiit  gelbgraueu  breiten  Hinterräudeni.  Der  erste  King  ist  fast  ganz  schwarz,  nur  am 
Hinterrande  seitlich  rcith,  der  zweite  ist  am  Grunde  in  der  Mitte  breit  schwarz,  dann  tritt  vom  Hiuterraude  her 
eiu  schwarzgraues  Dreieck  nach  vorne.  Der  dritte  Eing  ist  in  der  ganzen  Mitte  breit  schwarzgrau.  Löw's  Exem- 
plar zeigte  nach  der  lU'schreibuug  einen  ganz  grauen  liauch  not  gelblichen  Säumen  der  Binge  und  einen  gelben 
Fleck  an  den  Hintereeken  des  zweiten  Ringes.  Im  Ganzen  ist  der  Hinterleib  lireit,  oval  und  nur  zwei  Drittel  so 
lang  als  die  Flügel. 

Wie  LöAv  richtig  bemerkt,  sieht  die  Art  dem  T.  ferri(gineus  Meig.  =  (jraecus  Fabr.  gleich,  ist  aijer  bei 
genauerer  Untersuchung  sehr  verschieden  und  einer  ganz  anderen  Gruppe,  nämlich  Therio'plectes  2,^\\.  ange- 
hörend. Bei  T.  ferrugineus  siud  die  Augen  nackt,  einfarbig  grün,  hier  behaart,  mit  Piupurbinden.  bei  erstercm 
fehlt  der  Ocellenhöcker,  letzterer  besitzt  denselben.  Jener  hat  gelbe,  dieser  schwarze  Taster. 

Körperlänge  15""".     Flügelläuge   13""".     Koi)fbreite  5"'"'.     Hinterleib  7""". 

Ich  erhielt  die  Art  von  H.  Meade  ohne  Angabe  des  Fundortes.  Meade  gibt  an,  dass  die  Art  woid  euro- 
päisch sei,  aber  nicht  aus  England.  Sie  stack  zusammen  mit  T. ßai'ipes.  Wied.,  der  auch  am  Amur  gefunden 
wird.    Low  gibt  Sibirien  als  "N'aterlaud  an. 

9.  tropicu.s  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  57.  34.  Meig.  Class.  1804,  excl.  syn.  —  Panzer,  Fauna  Genn.  XIII. 
22.  Sehr  gelungene  Figur. 

luridtts  Schill.  Faun.  I.  :ji.  p.  )). 

„       Low.  Vorh.  z()<j|.  botan.  Gcsellsch.  Wien.  VIII.  .586.   12.  p.  p. 
bisignaiHs  i  Ai'.uxÜc'kQ.  BcrI.  Eilt.  Zt.  X.   74.   (vslv.  mc/anoehroitica  m.j 
hvrealis  J  a  e  n  u  i  c  k  P  1.  f. 
Signa/US  Schiner.  1.  c.  p.  p. 
trop/cusL.  F.  S.   1761.  Nr.  1886? 
?  bi'inncidatus  Mci|.  Dipt.  (I.  N.  (1.  France.   1826.  \ar.  Mei  f?.  VII.  59. 

Männchen:  Kopf  nicht  grösser  als  beim  Weilichen,  Augen  di<'ht  und  fein  graugelb  behaart,  mit  drei 
Puri)urbinden,  der  Unterrand  grün,  ohne  Binde.  Die  Felder  alle  fast  gleich,  klein,  bei  genauer  Betrachtung 
nur  in  der  Mitte  etwas  grösser  und  gegen  den  Rand  allmälig  verkleinert.  Augennaht  viel  länger  als  das  Stirn- 
dreieck, dieses  silberschinimernd,  Wangen  grau,  ebenso  scliimmernd,  hing  buschig  schwarzhaarig. 

Taster  kurz,  grau,  das  Endglied  kugelig,  am  Ende  blasig  dick  mit  einem  kleinen,  stumpfen  Knötchen,  mit 
langen  weissen  und  schwarzen  Haaren.  Ocellenhöcker  braun,  deutlich,  liacken  schmal,  grau  und  ebenso 
behaart.  Fühler  rothgelb,  mehr  weniger  geschwärzt,  erstes  Glied  schwärzlich  grau  mit  längeren  gespreizten 
scliwarzen  Haaren,  Giiifel  braun;  drittes  Glied  am  Grunde  breit,  oben  mit  fast  rechtwinklig  abgehackter  starker 
Ecke  und  \  or  derselben  etwas  ausgeschnitten. 

Ruckenschild  mit  undeutlichen  grauen  Läugsstriemeu ;  Thorax  dunkel  schwarzgrau  und  ebenso  behaart, 
die  Schulterschwiele  meist  S(;hwarz.  Beine  schwarz,  die  Vorderschienen  am  Grunde,  die  Mittelschienen 
fast  ganz  hell  braungelb,  die  Hinterschienen  dunkler  braun  und  fein  und  lang  zottig  schwarz  gewiinpert; 
Tarsen  schwarzbraun.  Schwinger  schwarzbraun.  Die  Brustseiten  heller  weissgrau  behaart. 

Bauch  rothgelb,  erster  King  schwarz,  zweiter  ganz  rothgell)  oder  mit  kurzem,  schwarzen  mittleren  Basal- 
dreieek,  das  oft  in  eine  kurze,  schmale  Längslinie  übergeht,  die  drei  letzten  Ringe  und  die  äussersten  Seiten- 
ränder der  vorhergehenden  schwarzgrau  mit  feinen  weissen  llinterrändern,  seitlich  abwechselnd  weiss  und 
schwarz  behaart.  Oberseite  des  er.sten  bis  dritten  Ringes  rothgelb  mit  breiter,  fast  ein  Drittel  der  Riugbreite 
einnehmender,  schwarzer  Dorsallängsstrieme;  vierter  l)is  letzter  Ring  schwarz,  am  zweiten  und  dritten  Ringe 
dreieckige,  mit  der  Spitze  nach  vorn  gerichtete,  .silbergraue  Mitteltlecke,  von  denen  der  erste  der  grösste  ist, 
am  vierten,  fünften  und  sechsten  Ringe  erscheint  nur  ein  weissgrauer  Punkt  mit  ebensolcher  Behaarang  am 
feinen  weissen  Hinterrande.  Hiuterränder  übrigens  weisslich  und  schwarz  gemisciil  behaart  und  auch  an  den 
rothgelben  Stellen  heller,  welche,  von  hinten  Iteleuchtet,  weisslich  schimmern. 
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Flügel  gTaubväunlicli  hyalin  mit  schwacher  raiiehbraunev  Trübung  hinter  dem  Flngelnial  und  bei  alten 
Thieren  berauehten  Adern. 

Körpcrlänge  14—15'"'".     Flügellänge   12""".     Kopfbreite  4-5—5'""'. 

Weibehen:  Stirnstrienie  grauweiss,  mehr  jus  viermal  .so  Inteh  (fast  tuulmal)  als  unten  breit  und  an  der 
Augenecke  circa  '  ^  verengert.  Untere  Augeneckenschwiele  klein,  viereckig,  mittlere  linear,  Ücelienschwiele 
braun,  nval.  AVangen  und  TJntergesicht  silbergrau,  weiss  beiiaart.  Augen  mit  drei  Piirpurbindcn,  grün.  Stirn- 
dreieck silbergrau,  sehr  selten  abgerieben  und  theilweise  schwarz. 

Taster  blass  bräunlichgrau,  kurz,  schwach  gekniet,  am  Grunde  sehr  dick  und  blasig,  unter  der  Beugung 
in  eine  scharfe,  feine,  gerade  Spitze  auslaufend,  Basis  laug  weiss-,  Spitze  kurz  schwarz  behaart.  Schwinger 
schwarzbraun,  an  der  Spitze  kaum  heller,  alles  Übrige  wie  beim  Manne.  Bei  einer  Varietät  ist  der  Bauch  ganz 
grau,  nur  an  der  A'erbiudung  des  zweiten  und  dritten  Ringes  neben  der  Mittellinie  Je  ein  rundlicher  ziegel- 
rother  Fleck. 

Körperlänge  Iß— 17'""'.     Flügelläuge  12— 13'""\     Kojif breite  5— 5-5'"'". 

in  Bezug  der  N'arietät  mit  schwarzem,  der  Bestäubung  beraubten,  abgeriebenen  Stirudreieck,  siehe  die 
Bemerkung  bei  T.  luriduti  Fall. 

Das  kaiserliche  Museum  besitzt  ausserdem  eine  sehr  merkwürdige  Varietät  dieser  Art,  die  tlieils  Ähnlich- 
keit mit  lateralis  Meig.,  theils  mit  mica?is  Meig.  hat.  Zu  letzterer  wurde  sie  auch  von  Schiner  und  Anderen 
gebracht.  Der  Hinterleib  ist  an  allen,  bei  andern,  rothgelben  Stellen  nur  asciigrau,  ohne  Spur  von  Braun  oder 
Koth.  Das  Weibchen  von  vacans  ist  sofort  durch  die  lireitere  Stirnstriemc,  die  ganz  schwarzen  Beine  und  das 
oben  kahle,  glänzend  schwarze  Stirndreieck  zu  unterscheiden. 

Ebenso  verschieden  ist  die  Varietät  vou  T.  laferalis  Meig.  durch  die  Stirnstrieme,  die  Form  der  Taster 
und  Fühler.  Bei  einem  russischen  Exemplare  des  T.  truj'ici/e:  ist  das  Roth  auf  Punkte  reducirt,  die  auf  grauem 
Grunde  stehen,  einer  oben  neben  dem  grauen  Mitteldreieck  des  zweiten  Ringes  und  einer  au  dessen  A'(n'der- 
ecke.  Letztere  Form  ist  von  Jaeunicke   als    T.  bisignatus  aus  Paris   beschrieben  worden. 

Exemplare  der  ersterenganz  grauen  Form  erhielt  ich  durch  die  Herren  Ale  ade  undVerrall  aus  England, 
fraglich  als  micans  bestimmt.  Die  Augen  sind  bei  dieser  Form  blau  mit  drei  schiefen,  grünen,  längs  der  Mitte 
je  einen  Purpurstreif  zeigenden  Binden  und  grünem  Ober-  und  Uuterraude.  Schon  Jaennicke  beschreibt  eine 
Form  aus  Deutschland  (p.  75  \.  c),  bei  welcher  die  gelbrothen  SeitenÜecke  nur  am  ersten  Ringe  gelegen 
sind,  der  zweite  aber  nur  grau  gefleckt  erscheint.  Im  AViener  Aluseum  findet  sich  weiters  ein  Exemplar,  bei 
dem  der  erste  und  zweite  Ring  allein  rothgelb,  der  dritte  und  die  folgenden  schwarz,  dreireihig  grau  gefleckt 
erscheinen. 

Ich  halte  somit  den  T.  hisiijnntuf:  Jaenn.  nur  für  eine  melanochroitische  Form  des  tropicus  Pz.,  so  lange 
nicht  das  von  dieser  Form  noch  unbekannte  Alännchen  ein  weitere  Aufklärung  gibt.  Die  Stirustrieme  ist  bei 
bisigna.tii.s  fast  fünfmal  so  lang  als  breit.  Der  Bauch  ist  nicht,  wie  Jaennicke  sagt,  stets  liellgraii,  sundern 
zeigt  oft  am  zweiten  und  dritten  Ringe  rundliche,  gelbrothe  Flecke  neben  der  grauen  Jlittelstrieme.  Im  l'brigen 
stimmt  die  Form  besonders  durch  die  Taster  vollkommen  mit  tropicus  Pz.  überein.  Auch  von  T.  lateralis  Meig. 
gibt  es  eine  Varietät,  bei  welcher  an  Stelle  der  weissgrauen  Flecke  des  Hinterleibes  kastanienbraune  Flecke 
auftreten  und  dies  gerade  bei  dem  von  Meigen  beschriebenen  Exemplare  aus  Österreich  von  H.  Megerle 
V.  Müiilfeld.  Auch  scheint  das  Grau  nur  ein  Beleg  zu  sein,  der  die  braune  Grundfarbe  mehr  weniger  ver- 
deckt. Einen  ähnliehen  Farbenwechsel  zeigt  der  nordanierikanische  T.  rhomhicus  U.  S. 

Vorkommen:  Wiener  Umgebungen,  Mödling,  Baden  etc.  (Egger,  Schiner). 
Schlesien  fSchummcl);  Krain:  Laibach,  Krimberg  (Rogenhofer"). 
Deutschland:  Tübingen  (Krauss),  Juli. 
Schweden  (Coli.  Widm.). 

6* 
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Englaiul:  Worcester,  Lyndhuist,  Essex.  Juli,  August  (Vcrrall;  Mcjulo). 

Forma  ynelanochroäica  =   T.  hisigiiaUis  Ja  c  Uli.    Fraiikix'icli:   l'aris    (Tviif   J  a  cii  nie  k  es);    Schlesien 
(Seliummcli;  Englaud  (Mcade,  Vcrrall.  Juli). 
Asiatisches  Russlaiul  vom  Amurgebiet. 

10.  luridus  YaWcw.  Dipt.  Suec.  5.  4. 

Meig.  Syst.  Beschr.  IL  55.  32. 
Zett.  Dipt.  Sc.  I.  112.  11. 

horealis  Zett.  Dipt.  So.  I.   II.S.  v;ir.  a  et  e,  <ano  didyuio. 
luridus  \^  ö  \y .  Verh.  zool.  botan.  ücnell.scli.  Wien.  VIII.  58ü.  p.p.  i9  var.) 
„      Seh  in  er.  I<\um.  Austr.  I.  p.  p. 

Müll  liehen:  Kopf  iiiclit  grösser  als  beim  Weibclieii,  auffallend  niedrig,  Augen  dicht  und  lang  graugelb 
behaart,  grün  mit  drei  Furpurbinden  und  rothem  Wangenrande.  Augenfelder  überall  fast  gleich,  sehr  klein, 
Augennaht  viel  kürzer  als  der  Querdurchmesser  eines  Auges  und  kaum  länger  als  das  .Stirndreieck. 

Taster  ziemlich  gross,  weisslich  oder  bräunlich  grau,  das  letzte  Glied  gross,  kurz  citlinnig,  lang  weiss-  und 
schwarz  gemischt  behaart.  Stirndreieck  silbergrau,  Antennen  rothliraun,  das  erste  (ilied  grau  und  lang  schwarz- 
behaart,  drittes  Glied  rothbraun.  am  Grunde  mit  deutlicher  Ecke  am  Oberrande,  vor  dieser  gebuchtet.  Griffel 
dunkelbraun,  Wangen  grau,  lang  schwarzhaarig,  Untergesicht  silbergraii.  Backen  zieiiilich  dick  und  vortretend. 

Thorax  schwarzbraun,  Rückenschild  lang  zottig  behaart,  schwarz  mit  l)raungrauen  Längsstriemen.  Brust- 
seiteu  und  Unterseite  heller  grau  l)eliaart,  zottig. 

Beine  schwarzbraun,  Vorderschienen  am  Grunde,  Büttel-  und  Hinterschienen,  sowie  die  Tarsen  braun, 
Behaarung  besonders  an  den  Jfittcl-  und  Hinterschienen  lang  und  fein,  schwarz.  Schwinger  braun  mit  hellem 
Knopfe.  Bamdi  rothbraun,  erster  King  schwarz,  zweiter  mit  Ineiter  drei-  oder  viereckiger  Längsstriemc,  dritter 
und  vierter  Ring  ganz  rothgelb,  die  folgenden  schwarzbraun,  alle  mit  hellen  Hinterriindern  und  die  vorderen  Ringe 
dort  fein  gelbliaarig  gesäumt.  .\n  der  Oberseite  ist  der  erste  Ring  schwarz,  nur  der  llinterrand  seitlich  roth, 
zweiter  und  dritter  Ring  rothbraun,  weisslich  silberschimmernd,  mit  breiter  schwarzer  Dorsalstrieme,  die  ein 
Drittel  der  Breite  einnimmt  und  vom  Vorderrande  des  zweiten  Ringes  noch  weit  breiter  beginnt;  im  ersten 
Drittel  des  Ringes  stufig  und  buchtig  bis  auf  ein  Drittel  der  Ringln'cite  verengt  wird  und  am  dritten  Ringe 
dieselbe  Breite  behält  oder  etwas  schmäler  erscheint.  Die  Seitini  der  Segmente  sind  buschig  schwarz-  und  an 
den  hellen  Hiuterrändern  gelbweiss  behaart;  der  vierte  bis  letzte  Ring  sind  schwarz  mit  weisslichen  Hinter- 
räiidern,  welche  auch  die  vtu'igen  Segmente  zeigen.  Diese  hellen  Hinterränder  sind  seitlich  ganz  gelblich- 
behaart,  in  der  Dorsalliuie  aber  reducirt  sich  die  Behaarung  auf  einen  Punkt,  \on  welchem  nach  vorne  sehr 
schwache  Si)uren  eines  grau  schiuunernden  Dreieckes  zuweilen  erscheinen.  Flügel  bräunlich  hyalin,  der 
Vorderrand,  die  niittleren  Queradern  und  die  Basis  der  Gabel  der  dritten  Längsader  stets  braun  beraucht. 

Kör})erlänge  12— lo""".     Flügellänge   10—11""".     Kopfbreite  4-ö— 5'"'". 

AVeibchen:  Augen  grün,  mit  drei  Pur}mrbinden.  Stirnstrieme  breit  und  niedrig,  unten  kaum  verengt. 
kaum  SV^iiial  so  hoch  als  unten  breit,  grau,  die  Augeneckenschwielc  nur  durch  eine  Querfurche  \dn  dem 
Stirndreieck  geschieden,  beide  glänzend  schwarz,  letztere  nur  über  dem  Fühleransatze  in  einer  schmalen 
Querbinde  grau,  erstere  viereckig  oder  oben  etwas  gerundet,  durch  eine  Linie  mit  der  s))iiidelförmigen, 
schwarzgrauen,  mehr  weniger  ausgebreiteten  Mittelschwiele  verbunden.  Ocellenhöcker  deutlich,  rundlich, 
glänzend  braun.  Uutergesicht  und  Wangen  gelbweiss  und  ebenso  fein  und  lang  behaart.  Fühler  wie  beim 
Manne.  Taster  ziemlich  kurz,  das  letzte  Glied  breit,  dreieckig,  unten  scharfspitzig,  bräunlich  weiss,  weiss 
seidenartig  kurz-,  nur  am  Hinterrande  länger  behaart,  mit  wenigen  kurzen  schwarzen  Börstchen  auf  der  Fläclie. 
Der  Hinterrand  desselben  fast  gerade,  der  Vorderrand  im  ]k)geu  \  erlaufend. 

Thorax  etwas  heller  grau  als  beim  Manne,  die  Striemen  deutlicher  und  zuweilen  die  Schwiele  vor  der 
Flügelwurzel  braun.  An  den  Beinen  sind  die  Schienen  kurz  gelblich  seideuhaarig,  sonst  ist  alles  wie  beim 
Manne.  .\ni  Baiuhe  ist  der  zweite  Ring  oit  dunkler  in  der  .Mitte   und  am  Vorderrandc,  zuweilen  eine  blasse, 
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schmale,  graue  Längsstrieuie  über  alle  Kiug-e,  oder  am  drittou  lüiige  ein,  mit  der  Spitze  nach  vorne  sehender 
dreieckiger  Mittelfleck,  oder  auch  der  vierte  Eing  noch  zum  grossen  Theile  rothgelb,  bisweilen  der  Bauch  fast 
ganz  grau.  Rückenseite  des  Hinterleibes  oft  wie  beim  Manne,  gewöhnlich  mehr  grau  durch  weisslichen  Schim- 
mer auf  den  rothen  Stellen.  Die  rotlie  Farbe  am  zweiten  und  dritten  Kinge  an  der  Seite  vom  Vorderrande  durch 
dunkle  Farbe  verdrängt,  fleckenartig  schief  gestellt  luul  mit  grauen  Flecken  am  vierten,  fünften  und  sechsten 
liinge  jederseits  eine  Fleckenlängsreihe  zusammensetzend. 

Im  Habitus  dem  T.  lateralis  Meig.  ähnlich,  aber  durch  das  dritte  Fühlerglied  sehr  verschieden. 

Körperlänge  i;-}  — 14""".     Flügellänge   11  —  12 Kopfbreite  4— rv'"". 

FlSgel  und  dei'en  Zeichnung  wie  beim  Manne. 

Diese  Art  ist  auch  von  Scliiner  in  der  kaiserlichen  Sammlung  mit  seinem  liirid>/s  gleich  tropiriis  Pz. 
vermengt  worden.  Low  erwälmt  (Verb.  zool.  bot.  Ges.  185^*)  die  Weibchen  mit  glänzender  Stirne  als  Varietät 
seines  T.  luridus,  die  sich  dann  von  tropicas  Meig.  Pz.  durch  die  längere  Stirnstrieme  unterscheiden.  Das 
kaiserliche  Museum  besitzt  ein  solches  Weibehen  des  tfojiicns  Pz.  mit  schwarzem  Stiriidreieck  vom  Amur- 
gebiete. Bei  luridus  Fall,  ist  aber  das  Stirndreieck  niemals  grau  liestäubt,  sondern  immer  schwarz.  Z ett er- 
st edt's  T.  horealis  var.  ,,callo  frontis  didymo"  gehört  hieher  und  nicht  zu  Luridus  Low,  welcher  gleich  tropi- 
r"?««  Meig.  ist.  Fallens  Worte:  „oculi  hirti,  lineis  tribus  picti,  quarum  prima  in  medio  oculi  est  sita;  tertia 
uutem  oculnm  terminat" —  kann  nur  auf  diese  Art  und  niclit  auf  Schincr's  und  Löw's  luridus  Ijezogen 
werden,  der  am  Unterrande  der  Augen  keine  rothe  Binde  zeigt.  >«ur  monta/ms  Meig.  =  tropicus  Schin.,  non 
Meig.,  hat  auch  am  unteren  Augenrande  einen  rothen  Saum  (6). 

Vorkommen:  Böhmen,  Asch  (Kowarzi;  Schlesien  (Schummel);  Piden  (Schnabl);  Schweden 
(Coli  Winth.);  Schwedisch-Lappland  (Bohemau). 

11.  3Iiihlfeldi  m. 

graecus  Meig.  p.  p.   Sy.st.  Bt'solu'.   II.   p.  5-1. 
Schiner.  Fauna  Austr.  I.  36. 

Männchen:  Kopf  klein  und  nicht  so  lireit,  als  ))ei  dem  Männchen  von  ^'/■oy/^V•(/s.  Augen  blaugrün,  im 
untern  Drittel  mit  zwei  Pnrpurbinden  und  nithem  Schimmer  an  der  (Trenze  der  grösseren  Felder,  fein  gelblich 
behaart.  Die  Felder  zwar  ungleich,  aber  nicht  bedeutend;  an  der  Naht  und  von  da  nach  aussen  in  den  zwei 
oberen  Drittheilen  in  der  Mitte  etwas  grösser  als  im  unteren  Drittel  und  am  Rande;  tlie  grösseren  Felder  allmälig 
in  die  kleineren  übergehend. 

Fühler  rothgelb,  an  der  Basis  uml  Spitze  schwärzlich,  drittes  (ilied  am  Grunde  wenig  erweitert,  die  Ecke 
am  Oberrande  sehr  klein,  aber  deutlich.  Taster  klein,  das  Endglied  eiförmig,  am  freien  Ende  etwas  dicker  und 
dort  (d)en  stumpf  gespitzt,  unten  mit  einer  kleinen  Kerbe,  grau,  au  der  Spitze  hell,  lang  weisslich  behaart; 
Stirndreieck  silberweiss. 

Thorax  schwarz,  grau  behaart,  besonders  seitlich;  Schulferschwiele  meist  gelbl)raun.  Hinterleib  hell 
braungelb,  von  hinten  her  beleuchtet  silljerscliininicrnd,  mit  scdimaler  schwarzer  unterbroi-hener  Rückenstrieme 
und  Spitze.  Die  Strieme  beginnt  breit  am  ersten  Ringe,  wird  gegen  den  Hinterrand  desselben  verengt,  setzt 
sich  am  zweiten  Ringe  parallelrandig  und  sehr  schmal  tort,  ist  in  der  Mitte  linear  silberschimmernd,  wird  am 
dritten  Ringe  oft  nur  eine  feine  Längslinie,  er\\  eitert  sich  am  vierten  zu  einem  mit  der  Basis  nach  hinten 
liegenden  Dreiecke,  an  das  sich  die  schwarze  Spitze  des  Hinterleibes  schliesst.  Die  Hinterränder  aller  Ringe 
sind  heller  und  an  den  Eudsegmenten  silberweiss. 

Bauch  gelb,  am  Grunde  ein  schwarzes  Dreieck  vom  ersten  Ringe  beginnend  und  mit  der  Spitze  auf  d(.Mi 
zweiten  Ring  übertretend.  Die  drei  letzten  Ringe  schwarz  und  stark  kegelig  zulaufend. 

Flügel  hyalin,  Adern  braun.  Beine  schwarzbraun,  Basis  der  Vorderschienen  und  fast  die  ganzen  Mittel- 
und  llinterschienen  gelbbraun. 

Körperlänge  15""".     Flügellänge  11"'"'.     Kopf  breite  4 '5""". 
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Es  bezieilt  sich  diese  P.esclireiljuui;'  auf  das  Urij;'iiiai('xeiii]ilai'  M  eigen 's,  welclies  derselbe  miii  II.  Mei;ei'le 
von  Mülilleld  erhielt,  und  in  der  Anmerkunj^'  zu  seinem  T.  rjraecnx  erwähnt,  von  dem  sicli  aber  unsere  Art 
durch  die  liehaarteii  Auyen,  die  kleineren  Auj;'entelder  und  die  rni-|iurl)iiiilen  unterscheidet.  Das  Männchen 
erinnert  sehr  an  jenes  des  7'.  cinctuf  Faln-.  aus  Nord-Amerika,  der  Jedtxdi  ,i;an/,  schwarze  Beine  und  1'aster, 
sowie  dunklere  Fliis'el  zeii^t. 

Der  T.  ;/r<!eeii.i  jMeig.  (non  F.)  wird  durch  diese  Anmerkung  zu  einer  .Mischart  von  Ma/i/fc/di: und  .l////ni. 

Weibchen:  Stirnstrieme  gran.  selimal,  unten  etwas  verengt,  circa  viermal  so  hoch  als  unten  breit.  Augen - 
eekenschwiele  glänzend  schwarz,  viereckig  mit  einer  nach  (dten  laufenden  schwarzen  Linie;  (»cellenliöcker 
gross,  oval,  rothbraun.  Stirndreieck  gi'au,  schimmernd.  Taster  weiss,  aussen  mit  kurzen,  schwarzen  Börstcheu, 
letztes  Glied  fast  im  rechten  AVinkcl  gekniet,  vom  (irunde  an  allmälig  verdünnt  und  dort  nicht  aufgetrieben, 
unter  der  ISeugung  in  eine  gerade  Sjiitze  auslaufend.  Backen  grau,  kaum  unter  den  Augen  vortretend.  Augen 
mit  drei  rur])urbinden.  Thorax  und  liüidvenschild  schwarzgrau,  letzterer  hinter  der  Quernaht  am  Seitenrande 
und  die  Schulterschwiele  gelbbraun.  Hinterleib  oben  wie  beim  Manne.  Bauch  gelb,  an  der  Basis  in  der 
Mitte  lies  ersten  IJinges  und  am  zweiten  eine  undeutlich  liegrenzte  dunkle  Stelle.  Der  drittletzte  King  ist 
s<-hwarz,  am  (Irundc  mit  zwei  viereckigen,  rothgell)en  Flecken  neben  einander,  die  letzten  Binge  sind  ganz 
schwarz.  Schwinger  weiss,  das  Köpfchen  am  Grunde  schwarz,  l^ieine  schwarz,  V'orderschienen  an  der  Basal- 
liälfte,  Mittel-  und  llinterschenkel  an  der  S])itze,  Mittel-  und  Ilintersehienen  ganz  hellgelb,  Tarsen  an  den  zwei 
hinteren  l'aaren  gelbbraun.  Fühler  schwarz,  rothbraun  und  gelb  gezeichnet,  und  zwar  das  erste  Glied  am 
Ende  und  der  \-orgezogcnen  (d)eren  S])itze  scdiwarz,  am  (jrunde  gelb,  aussen  grau;  zweites  Glied  gelb,  drittes 
in  der  Basalhälfte  bis  über  den  dreieckigen  Vorsprung  am  ( Mterrande  hinaus  hellgell),  in  der  Endhälfte  schwarz, 
gegen  den  Griffel  zu  rothbraun.  Das  dritte  Glied  ülierdies  kurz,  nur  wenig  länger  als  an  der  lireitesten  Stelle 
breit,  stark  erweitert,  aber  wenig  ansgeschnitten. 

Körperlänge  14-5.     Flügellänge   13""".     Ko])fbreite  ;")""". 

\'()  rkonmu'u:    Ivlein-Asien,  Brussa  (Manni,  am  AniuiHusse  (Gerke). 

Das  Original  von  Mühlfeld  in  lU'i  Itauptsanimlung  ist  (dine  Fundiu'tangabe. 

12.  solstitiol is  >>c]\iner.  Fauna  Austr.   I.  ?>0. 

?  so/^ti'tial/s  Meii;.  56.  .'i'i. 

troprois  hvf.  p.  p.   Vcrli.  /.oul.  lietaii.  (iescilscil.  Wien.    VIII. 

Männchen:  Augen  dunkelgrün,  (d)en  stark  iiuriiur.:;l;hizend  mit  zwei  l'iir)mrbinden  im  unteren  Drittel  und 
einem  sidchen  Budiiiieut  an  der  Grenze  der  grösseren  Felder;  Kopf  grösser  und  gewiUbter  als  lieim  W'cilichen, 
die  Felder  in  den  zwei  oberen  Drittcdn  mit  Ausnahme  der  liaiulzone  grösser  als  im  unteren  Drittel.  Taster  weiss 
oder  grau,  lang  weiss-  und  scdiwarz  gemischt  behaart,  letztes  Glied  sebr  gross,  fast  kugelig  angesehw<dlen,  Fühler 
rothgelb,  die  Spitze  und  Basis  mehr  weniger  geschwärzt,  <lrittes  Glied  am  Grunde  etwas  verdickt,  oljen  nnt  deul- 
licher  E(d\e.  ^^'angen  mit  feinen,  nicht  stark  \orst(dienden  schwarzen  Haaren.  Thorax  schwarzgrau  mit  undeut- 
lichen Eängsstriemen,  Schulterschwiele  nn'ist  gelblich.  Hinterleib  rothgelb  nnt  scliniMler  oft  linearer,  am  (Jrunde 
und  vom  vierten lÜnge  an  breilerer IMiekenstrieme  \n][  schwarzer  Farbe,  in  welcher  off  auf  den  einzelnen  Hingen 
silbers(dnmniernde,  lineare  und  oder  etwas  dreieidsige  Flcidvc  erscheinen.  Bauch  rothgelb,  der  erste  Ring  oft 
nnt  schmalem,  meist  dreieckigem  Mitteltleck,  der  zuweilen  auf  den  zw  eiten  Bing  etwas  hinUberreieht.  Die  drei 
letzten  Segnn'ute  grau,  die  Binge  heller  gerandet.  Schwinger  schwarzbraun,  die  Endhälfte  des  Köjibdiens  weiss. 

Schenkel  schwarzgrau,  Scddenen  rothgelb,  die  \ orderen  in  der  Fudliintte  graubraun,  Vordertarsen  br.-iun, 
die  übrigen  beller. 

Kih-perlänge   15—18""".     Flügellänge   12— 1.')""".      Kopfbreite  ;")  — 0™"'. 

^\'eibchen:  Augen  hellgrün,  kupfergläuzend  oder  bl.-iiigriin  nnt  drei  s(dnnalen,  oft  gelb  gesäumten 
l'urjuu-binden.   Stirnstrienu'  gcdbgran,  scdnnal  und  lio(di,  unti'U  etwas  \erengt,  circa  fünfmal  so  ho(di  als  daselbst 
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Ipicit.  Auf;-eneckensch\viele  glänzend  scliwar/,,  viereckig,  niicli  dlicn  in  eine  IJnie  aiislanfeml,  Oeellenhöcker 
In-iuin,  rnndlieli.  Stirndreieck  grau  bestäubt.  Taster  grau  "der  weiss,  das  Endglied  y.iendicli  lang,  leicht 
gekniet  und  vom  Grunde  an  allinälig  verdünnt,  nach  unten  in  eine  scharfe,  gerade  Sjiitzc  auslaufend,  nur  an 
der  Innenseite  aui  Grunde  etwas  verdickt.  —  Alles  Übrige  wie  beim  Manne. 

Wie  bei  tropicu»  findet  sich  bei  dieser  Art  eine  dunkle  Varietät,  deren  Hauch  fast  ganz  schwarzgrau  mit 
hellen  Segmentsäumen  ist  und  nur  am  z\\  eiten  und  dritten  Uinge  neben  der  dunklen  Mitte  röthlich  erscheint. 
Diese  Form  unterscheidet  sieh  von  horeahs  durch  die  schmälere  Stirnstrieme  und  die  am  Grunde  breiteren 
spitzen  Taster,  von  moidanus  ebenso  durch  die  höhere  schmälere  Stirue  und  die  am  Ende  feinsj)itzigeren 
Taster. 

Körperlänge  15 — 16""".     Flügellänge  12 — IfV""'.     Kopf  breite  5""". 

Fundorte:  Wien:  Prater,  Mödling  etc.  Mai,  ,luni.  (Die  Nymphe  im  Wasser,  grün,  mit  grossen  ohren- 
förmigen  Vcu'derstigmen.)  Schlesien  (Schummcl);  l'ngarn:  Neusiedlersee,  Pest  (Egger,  Mann);  Tirol: 
Schluderbach  (Mann);  Böhmen  (Kowarz);  Frankreich:  T'aris  (Coli.  Winth.);  England,  Schottland,  ,luni, 
Jidi  (Verrall,  Meade);  Klein-Asien:  Brussa  (Mann);  jS. -Asien  vom  Amurtluss. 

Var.  I'alpis  mt/7-ocinereis;  Saalberg  bei  Liezen,  Obersteiermark.  August. 

Forma  melanochroitica  \  Paris  (Coli.  Winth.);  Sibiria  or.  (Coli.  Winth.);  Schluderbach  (Mann); 
Schneeberg  bei  Wien. 

13.  Erbet'i  m. 

Männchen:  Dem  T.  solstu/'ah's  Schin.  sehr  verwandt.  Augen  mit  zwei  Purpurbinden  im  unteren  Drittel, 
oben  bleichgrau.  Kopf  nicht  grösser  als  beim  Weibchen,  die  Augen  gelblich  behaart,  mit  sehr  ungleichen 
Feldern,  diese  in  den  zwei  oberen  Dritteln  mit  Ausnahme  einer  schmalen  Kandzone  viel  grösser  als  im  unteren 
Drittel  (circa  ^■iermal).  Augennaht  sehr  lang,  Oeellenhöcker  braun.  Taster  weiss,  kurz,  das  Endglied  klein, 
eiförmig,  fast  walzig,  am  Ende  etwas  abgestumiift,  fein  und  lang  weisslich-  und  schwarz  gemischt  behaart. 
Wangen  weisslich-  und  grau  behaart.  Fühler  rothgelb,  die  Basalglieder  kurz  schwarzbehaart,  dass  dritte  (ilied 
am  Grunde  kaum  breiter,  oben  mit  sehr  kleiner,  fast  rechtwinkelig  abgehackter  Ecke  von  dunkler  Farbe. 
Griffel  länger  als  das  dritte  Glied,  schwarz.  Stirne  und  Untergesicht  silbergrau,  weisshaarig;  Backen  klein. 

Thorax  gelblich  graubraun,  an  der  Seite  siberschimmernd  und  weissgrau  behaart.  Schulterschwiele  und 
Vorderstigma  hell  gelbbraun.  lUickenschild  fast  ungestriemt,  kurz  gelbgrauhaarig.  Beine  rothgetb,  die  Hüften 
ganz,  die  Vorderschenkel  in  den  drei  Basalvierteln,  die  Mittel-  und  Hinterschenkel  nur  in  der  Basalhälftc  und 
die  Vorderschienen  in  der  Endhälfte  schwarzbraun.  Vordertarsen  ganz,  Mittel-  und  Hintertarsen  an  der  Siiitze 
dunkler  braun.  Flügel  etwas  getrübt,  gegen  den  Vorderrand  und  am  Randmale  gelblich.  Alle  Adern  braun- 
gelb, nur  die  Vorderrandadci'  dunkler.  Schwinger  Indl  rothgelb.  Hinterleib  rothgelii,  ^on  hiut(m  beleuchtet 
silberschimmernd,  die  Hinterränder  der  Segmeute  heller  gelbgesäumt,  fein  kurz  gelbhaarig.  Vom  ersten  bis 
\icrten  lÜnge  eine  lineare  graue  Längsstrieme  in  der  Dorsallinie;  fünfter  bis  siebenter  Bing  graul)rann.  Die 
Diirsalstrienie  am  dritten  Einge  am  schmälsten.  —  Bauch  ebenso  gelärbt,  die  schwarze  lineare  Mittelstrienie 
reicht  nur  bis  zum  dritten  Ringe  exclusive.  —  Form  iles  Hinterleibes  kegelförmig,  aber  lucht  so  schlank  und 
nicht  conipress  wie  bei  dem,  durch  die  Fühler  und  Taster,  \erwandten  acumiiKiiua  Low.  —  Die  Fühhr  dürfter 
übrigens  bei  älteren  lndi\iduen  dunkler  werden  (sclnvarzliraun '?). 

Körperlänge  15"'"'.     Flügellänge  12""".     Kopfbreite  .'")'""'. 

Weibchen:  Augen  mit  drei  Purpurbinden,  Stiinstrieme  schmal  und  hoch,  circa  füntiual  so  hoch  als  breit, 
parallclrandig,  gelbgrau.  Augeneckenschwiele  klein,  viereckig,  glänzend  schwarz,  nach  oben  von  ihr  eine 
feine  schwarze  Linie,  welche  fast  bis  zum  kleinen,  schwärzlichen  ()cellenhöcker  reicht.  Stirndreieck  gelblich- 
grau. Antennen  fast  ganz  schwarz,  das  dritte  Glied  am  Grunde  etwas  erweitert,  die  Ecke  am  Oberrande 
stumpf,  (iriffel  schwarz,  länger  als   das   dritte  Glied.    \\'angcn    und    das   ganze   Untergesicht   gell)lieli    weiss 
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wcisslicli  beh:uii-t.  Taster  weiss,  Endglied  lang  und  selnnal,  vom  Grunde  an  allniälig  verdünnt,  dort  nur  etwas 
verdickt,  fast  wie  hc\  montanun;  die  Spitze  nicht  scharf,  etwas  durch  schwärzliche  Borsten  markirt;  15eugung 
sehr  schwach,  am  (llicrrande  vorgewölbt,  die  untere  llalite  am  Anfang  kaum  ein  Drittel  dünner  als  die  Basis. 
Thorax,  .Schwinger  und  Flügel  geuau  so  gefärbt  wie  beim  Planne,  ebeusd  die  Beine  mit  dem  Unterschiede, 
dass  die  Mittelschenkel  nur  im  letzten  Drittel  gelb  sind.  —  Hinterleib  rothgelb  mit  am  ersten  Hinge  breit  begin- 
nender, am  zweiten  in  der  Mitte  stark  buchtig  verengter,  am  dritten  ziemlich  breiter  Dorsalstrieme  (ein  Drittel 
der  Breite  des  Ringes  einnehmend);  vierter,  fünfter  und  sechster  Ring  an  den  Seitendritteln  gelbgrau,  in  der 
Mitte  mit  breiter  schwarzer,  vom  dritten  Ringe  her  fortgesetzter  Dorsalstrieme,  in  welcher  eine  gelbgraue 
Längslinie  und  helle  Säume  der  Segmente  hervorschimmern.  Am  zweiten  und  dritten  Ringe  tindcn  sich  Spuren 
von  helleren  Dreiecken  vor  den  lichten  Randsäumen.  Bauch  [ziegelroth  mit  ülterall  gleichbreiter,  glänzend 
schwarzer  Längsmittclstrieme  vom  Grunde  bis  zur  Spitze.  Merter,  lünfter  und  sechster  Ring  neben  der  Strieme 
grau,  gelhlich  schimmern<l ;  vierter  mit  je  einem  rothen  l'unkte  \(ir  dem  Hinterrande. 

Körperlänge  Itl""".     Flügellänge  15""".     Kopfhreite  ü'""'. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  von  montanus  Meig.,  mit  dem  es  eine  ähnliche  Zeichnung  des  Bauches 
gemein  hat,  sogleich  durch  die  schmälere  Stirnstrieme,  die  am  Enddrittel  rothen  Mittelschenkel,  die  rothgelben 
Schwinger,  die  viel  mehr  gelblichen  Flügel,  die  viel  schmäleren  Antennen  und  den  im  Verhältniss  sehr 
breiten  Kopf. 

Beide  Geschlechter  von  Plerrn  Erb  er  in  Corfu  gefangen. 

14.  <le<-ovus\j(\v;.  Verh.  zool.  botan.  Gesellsch.  Wien.  YIII.   185H.  p.  588.   15. 

Männchen:  Kojif  ni(dit  grösser  als  beim  Weibchen.  Augen  dicht  und  sehr  lang  grauweiss  behaart,  blau- 
grün, ohne  Binden,  die  Felder  ganz  in  der  Mitte  etwas  grösser,  aber  allmälig  in  die  kleineren  Randfelder  über- 
gehend. Augennaht  kurz,  kaum  länger  als  das  silberweisse,  vor  der  Spitze  eine  dunkle  Querbinde  zeigende 
Stirndreieck  und  stets  viel  kürzer  als  der  Querdurchmesser  eines  Auges  an  der  Stirnecke.  Wangen  silberweiss, 
lang  und  abstehend  schwarz-  und  weiss  gennscht  behaart.  Backen  dick,  ziendich  weit  unter  die  Augen  herab- 
gehend,  silbergrau  und  lang  weisslichbehanrt.  Taster  kurz,  das  Endglied  gross,  dick,  oval.  gell)lichweiss, 
lang  weisslich-  und  sehwärzlichbehaart.  Fühler  meist  ganz  schwarz,  lang  und  dünn,  das  dritte  (41ied  am 
Grunde  kaum  dicker,  am  Oberrande  mit  sehr  kleiner  Ecke,  stumpfwinkelig,  so  lang  als  der  Griftel.  Erstes 
Glied  grau  bestäulU  und  wie  das  kleine  zweite  mit  langen,  gespreizten,  feinen,  weissen  und  grauen  Haaren 
besetzt.  Ocellciiliö(dver  gross,  braun.  Thorax  schwarzgrau,  Rückenschild,  besonders  nach  vorne,  mit  fünf  grau- 
weissen  Längsstriemen  und  nnt  sehr  langen,  aber  nicht  sehr  flicht  stehenden  gelbgreisen  Haaren  besetzt. 
Brustseiten  mit  weisslichen  lla;iren,  die  unter  der  Flügelwurzel  eine  Flocke  liihlen.  Vorderbeine  schwarzbraun, 
Basalhälfte  iler  Schienen  gelbbraun,  Schenkel  lang-  und  fein-weisshaarig.  Mittel-  und  Hinterbeine  an  den 
Hütten  und  Schenkeln  schwarz,  an  den  Schienen  und  Tarsen  liraungelb,  sehr  fein  und  laiigzottig  gelblich- 
weiss  und  grau  behaart. 

Hinterleili  rothgelb  mit  schwarzer  Spitze  und  breiter  schwarzgrauer  Rückenstrieme,  nnd  zwar  der  erste 
Ring  schwarzbraun,  jederseits  der  Hinterrand  rothgelb;  zweiter,  dritter  und  oft  noch  der  vierte  Ring  in  den 
seitlichen  Dritteln  rothgelb,  von  hinten  beleu(ditet  silbersclnmmernd,  besonders  am  zweiten  Ring,  dadurch  zwei 
schiefe  helle  Flecken  Jederseits  von  der  Mittelstrieme  erscheinend.  In  der  lUickcnstrieme  \^m\  hellen  Hinterrande 
herein  nach  vorne  laufender  schwacher  Silbcrschiinmer  in  Form  eines  Dreieckes.  Die  Hinterränder  aller 
Ringe  gelblichweiss  schmalgesäumt  und  bald  mehr  greis-,  bald  mehr  fein  goldgelb-behaart.  Nach  hinten  die 
ganze  Behaarung  dichter  und  an  den  schwarzen  Vorderrändern  der  Segmente  viele  schwarze  Hnare  bei- 
gemischt. Bauch  rothgelb  ndt  hellen  Hinterrandsäumen  der  Segmente.  Erstes  Segment  fast  ganz  und  zweites 
am  Vordernuide  schwarzgrau  schmalgesäumt,  die  drei  letzten  Ringe  schwarz  mit  weissen  Hinterränderu. 
Flügel   liynlin,    am   \'orderrande  gelblicli   und    vom    Flügelmal  quer  über  die  Queradern  ein  rauchiger  gelber 
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Wiscli,  und  zuweilen  au  der  Gabel  dor  dritten  Längsader  ein  raufliij;er  Punkt.   Schwinger  schwarzbraun,   au 
der  Spitze  weisslieh. 

Körperlänge  i;}""".     Flügellänge  11""".     Kopf  breite  4- 6""". 

Weibchen:  Stirnstrienie  breit  und  niedrig,  parallelrandig,  dieBreite  circa  2'  ^nial  in  derHöhe  enthalten,  — 
grau,  greis  behaart.  Augenecken.schwielc  gross,  viereckig  oder  quer  oval,  glänzend  schwarz,  mittlere  Schwiele 
linear  oder  spindelförmig,  die  erstere  mit  der  Ocellenschwiele  unvollständig  verbindend;  Ucellenhöcker  gross, 
schwarzbraun.  Stirndreieck  hellgrau.  Wangen  und  Untergesicht  weissgrau,  lang  und  fein  weiss  bebartet. 
Antennen  wie  beim  Manne,  der  Höcker  am  Oberrande  des  dritten  Gliedes  fast  verschwunden.  Taster  lang  und 
ziemlich  schlank,  weiss,  am  Vorderrande  oben  längere  weisse  Haare,  Endglied  wenig  und  ganz  am  (»runde 
gekniet,  fast  gerade  nach  abwärts  laufend,  sehr  allmälig  verdünnt,  am  Ende  stumpf.  Beine  wie  beim  Manne, 
jedoch  die  Vorderschienen  fast  bis  zur  Sjiitze  hell,  die  Mittel-  und  Hinterschieneu  hellgelb,  weisshaarig,  die 
Tarsen  braun. 

Thorax  wie  beim  Manne,  etvras  dichter  graugelb  behaart  und  heller  gestriemt. 

Hinterleib  glänzend  schwarz  mit  feinen  weisslieh  behaarten  Hinterrändern  der  Segmente.  Der  erste  und 
zweite  King  sind  hell  grauweiss  durch  Bestäubung  der  rothgelben  Stellen,  mit  breiter  schwarzer  Mittellängs- 
strieme (ein  Drittel  der  Breite  einnehmend),  in  welcher  am  zweiten  Ringe  vom  Hinterrande  her  ein  grosser 
grauer,  schwach  schimmernder  dreieckiger  Fleck  gelegen  ist.  Am  dritten  und  vierten  Ringe  sind  zuweilen 
Spuren  eines  kleineren  solchen  Fleckes.  Bauch  schwarz,  al)er  überall  hellgrau  bestäubt,  die  Hinterränder  der 
Segmente  weisslieh.  Augen  blaugrün  mit  einer  grüngelben  schmalen  Querbinde,  stark  und  lang  greis  behaart, 
Flügel  wie  beim  Manne.  SchAvinger  schwarzbraun  mit  weisser  Endhälfte  des  Knopfes. 

Körperlänge  14""".     Flügellänge  lo""".     Kopfbreite  5""". 

Vorkommen:  Syrien  (Baron  Gödl),  Libanon  (Beytmary  Appl.).  — 

15.  cyanops  m. 

Männchen:  Augen  dicht  und  ziemlich  lang  gelb  behaart,  grün  mit  blauen  Reflexen  und  einer  schmalen 
gelben,  unten  blaugesäumten  Binde  und  blauem  Unterrande.  Augenfelder  an  einer  ovalen  Stelle  in  der  Mitte 
der  Augennaht,  grösser  als  unten  und  am  Rande,  die  grösseren  Felder  allmälig  in  kleinere  übergehend. 
Ocellenhöcker  rothbraun,  klein,  aber  deutlich  \  ortretend.  Oberrand  des  Hinterhauptes  kurz  und  fein  gelbhaarig, 
Stirndreieck  und  Untergesicht  grau.  Wangen  schwärzlich  behaart,  Untergesicht  greishaarig.  Taster  klein, 
gelblich,  goldgelb  behaart,  d:is  Endglied  länglich  oval.  Fühler  rothgelb,  der  Griffel  schwarz.  Erstes  Glied 
oben  kaum  erweitert,  becherförmig,  ziemlich  lang,  oben  kurz  schwarz  behaart.  Drittes  Glied  mehr  als  zweimal 
so  lang  als  am  Grunde  breit,  schmal,  am  (Jberrande  kaum  erweitert,  am  Grunde  daselbst  mit  ganz  niedrigem 
stumpfem  Höcker. 

Thorax  schwarz,  Rückenschild  dicht  und  lang  goldgelb  behaart,  bei  gewisser  Beleuchtung  treten  schwarze 
Längsstriemen,  die  nicht  durch  Haare  gebildet  werden,  vor.  Schwinger  schwarzbraun.  An  den  Brustseiten  eine 
hellgelbe  Flocke.  Beine  rothgelb,  die  Tarsen  etwas  gebräunt,  die  Hüften  und  die  Basis  der  Schenkel  schwarz. 
Behaarung  der  Beine  an  den  Schienen  goldgelb,  an  jenen  des  dritten  Paares  längere  S(diwarze  AVimpern,  an 
den  Tarsen  kurze  schwarze  Haare.  Flügel  etwas  graulich  hyalin,  gegen  den  Vorderrand  zu  etwas  gelblich,  die 
liandader  aber  braun,  erste,  zweite,  dritte  und  fünfte  Ader  gelblich,  vierte,  sowie  die  feineren  Äste  schwärzlich. 
Queradern  in  der  Mitte  des  Flügels  und  die  Gabeltheilung  der  dritten  Längsader  sehr  schwach  beraucht, 
letztere  ohne  Anhangszinke  oder  eine  kleine  Spur  derselben. 

Hinterleib  rothgelb  mit  breiter,  am  dritten  Ringe  verengter,  gegen  die  Spitze  zu  wieder  erweiterter 
schwarzer  Mittelstrieme,  die  nur  durch  den  schmalen  rothgelben  Hinterrand  aller  Ringe  etwas  unterbrochen 
wird.  Am  zweiten  und  dritten  Segmente  in  dieser  Strieme  ein  grauer  Läugswisch  als  Spur  von  den  gewöhn- 
lichen Dorsalflecken.  Die  Seiten  des  dritten  bis  sechsten  Ringes  zeigen  an  der  vorderen  Hälfte  einen  durch 
liuschige  Haare  gebildeten  schwarzen  Fleck,  der  am  fünften  Ringe  beinahe  die  ganze  (Jberseite  bis  zur  Jlitte 
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bedeckt,  während  er  am  dritten  und  \ierteu  Einge  allniiUig  weiter  naeii  aussen  gerückt  und  ganz  seitlich 
gelegen  ist.  Die  Hinterränder,  sowie  die  Spitze  des  Leibes  sind  hellgelb  beliaart.  Baucli  rothgelb,  nur  die  zwei 
vorletzten  Ringe  ganz  an  der  Seite  und  die  Spitze  schwärzlich.  Behaarung  kurz,  gelb,  ganz  unansehnlich. 

Körperlänge  lo""".     Flügellänge  lU-5""".     Kopf  breite  4- 5™'". 

Das  Exemplar  stammt  aus  Syrien  von  ]5aron  Gödl  und  war  \(in  Scliiner  nicht  von  /'.  decorus  Low  ab- 
getrennt worden.  Die  Farbe  der  Beine,  Fühler  und  Augen  lassen  jedoch  vermuthen,  dass  es  keine  blosse  Varie- 
tät dieser  Art  sei. 

16.  ?«#erai/«  Megerle  in  Meigen.  Syst.  Beschr.  IL  58.  35. 

püosus  Low.  Verh.  zool.  botan.  Gesellsch.  Wien.  VIII.  185S.  p.  087. 
„      Sc  hin  er.  Faun.  Austr.  I.  .'12. 

Männchen:  Augen  grün,  in  der  unteren  Hälfte  mit  zwei  Purpurbiudcn,  der  Unterrand  rotli,  in  der  oberen 
Hälfte  durch  röthlichen  Schimmer  eine  dritte  Binde  angedeutet. 

Kopf  nicht  grösser  als  beim  Wcil)chen,  Augen  sehr  dicht  und  lang  greis  behaart,  die  Felder  überall  klein, 
nur  ganz  in  der  Mitte  allmälig  und  unbedeutend  erweitert.  Stirndreieck  und  Untergesicht  silbergrau,  ersteres 
hell  silberschimmernd,  in  gewisser  Stellung  eine  dunkle  Querbinde  zeigend.  Augenuaht  etwas  länger  als  das 
Stirndreieck,  Ocellenliöckcr  kugelig,  deutlich,  braun.  Wangen  buschig  schwarzluiarig,  Backen  und  Kinn  lang 
weissbartig.  Taster  gross,  Basalglied  schwarz  und  ebenso  lang  behaart,  Endglied  hellgrau,  länglich  eiförmig, 
mehr  als  doppelt  so  lang  als  breit,  am  Ende  stumpfkegelig,  sehr  lang  schwarz  behaart;  Fühler  schwarz,  die 
zwei  Basalglieder  lang-  und  gespreizt  schwarzhaarig,  erstes  Glied  wulstig  becherförmig,  am  freien  Bande  ein- 
gezogen, weissgrau,  nicht  kappenartig,  drittes  Glied  schmal,  viel  länger  als  breit,  oben  am  Grunde  mit  sehr 
kleiner  zahnartiger  Ecke  und  kurzen  Börstchen,  dort  kaum  breiter  als  an  der  Spitze.  Griflel  kürzer  als  das 
dritte  Glied. 

Thorax  schwarz,  mit  langer  schwarzgrauer  zottiger  Behaarung.  Am  Rückenschilde  fünf  silberschimmernde 
Längsstriemen,  Ik-ustseiten  mit  grauen  Flocken.  Beine  schwarz,  Vorderschienen  an  der  Basalhälfte  schwarz- 
braun, Mittel-  und  Hintersehienen  dunkelbraun,  Tarsen  schwarzbraun.  Schienen  mit  langen  schwarzen  Haaren 
gewimpert,  an  den  Schenkeln  el)en  solche  und  weissgraue  Haare.  Flügel  hyalin,  gegen  den  Vorderrand  gelb- 
bräunlich  und  vom  Flügelmale  her  an  den  Queradern  und  an  der  Gabel  der  dritten  Längsader  stark  braun 
bcrancht.  Schüppchen  weiss,  Schwinger  schwarzbraun,  Spitze  des  Knopfes  hell  schimmernd, 

Hinterleib  tief  schwarz,  zweiter  und  dritter  Ring  an  der  Seite  braun,  diese  Farbe  jedoch  meist  durch 
weissen  Schimmer  verdeckt  uml  nur  gegen  den  Seiten-  und  Vorderrand  etwas  vortretend,  woselbst  buschige 
schwarze  Haare  stehen,  während  die  weisse  Stelle  am  Hinterrandc  und  nach  innen  weisshaarig  ist.  Erster 
Ring  ganz  an  der  Seite  weiss  schimmernd  und  so  behaart,  sonst  schwarz.  Am  vierten  Ringe  kaum  Spuren 
von  hell  schimmernden  Seitenflecken  oder  deutliche  Flecke.  In  der  Dorsallinie  am  helleren  Hinterrande  jedes 
Segmentes  ein  kleiner,  dreieckiger,  weisser  und  ebenso  behaarter  Mittelfleck.  Hinterränder  der  Ringe  und  die 
Spitze  des  Abdomens  buschig  weisshaarig.  Bauch  braun,  hellgrau  bestäubt.  Seiten  des  Abdomens  abwechselnd 
buschig  weiss-  und  schwarzhaarig. 

Körperlänge  13—14""".     Flügellänge  12—13"'"'.     Kopfbreite  4-8— 5'""', 

Weibchen:  Stirnstrieme  kurz  und  breit,  circa  2',2mal  so  hoch  als  breit,  parallelrandig,  gelbgrau,  mit 
vielen  nach  vorne  gekrünnnten  schwarzen  Haaren.  Untere  Augeneckenschwiele  glänzend  schwarz,  viereckig, 
mittlere  Schwiele  linear  spindelförniig,  jene  mit  dem  grossen  braunen,  auf  schwarzem  Grunde  liegenden 
Ocellenhöcker  verbiiulend.  Augen  grün,  mit  drei  Purpurbinden,  dicht  und  laug  gelbgreis  behaart.  Stirn- 
dreieck gelbgrau,  Wangen  und  Untergesicht  grau,  lang  und  fein  gelbgreishaarig.  Taster  bräunlichvveiss,  mit 
seidenartigen,  anliegenden  weissen  lliuirm  und  wenigen  schwarzen  Börstchen,  Endglied  lang  und  schmal, 
sanft  im  Bogen  nach  unten  gehend,  vom  Grunde  an  allmälig  dünner,  am  Ende  stumpfspitzig. 
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Thorax  heller  grau  als  beim  Manne,  weniger  zottig  behaart  und  deutlich  grau  gcstriemt.  Beine  wie  beim 
Manne,  nur  die  Schienen  liellor  gelbbraun.  Sidiwinger  an  der  Spitze  breit  weiss. 

Hinterleib  schwarz  mit  drei  Reiiien  weissgrauer  Flecke.  Ijctztere  sind  am  zweiten  und  dritten  Hinge  sehr 
gross  und  nehmen  das  ganze  seitliche  Drittel  ein,  nacli  vorne  verdunkeln  sie  sich;  das  mittlere  Dreieck  berührt 
am  zweiten  Kinge  fast  den  Vonlerrand.  Am  \  ierten  und  den  folgenden  Ringen  sind  die  zwei  seitlieiien  Flecken- 
reihen oft  verschwunden  und  nur  bei  Beleuchtung  von  hinten  schwach  vortretend,  während  die  Mittelflecke 
grell  weiss  dreieckig  erscheinen.  liauch  wie  beim  Manne  einförmig  grau  bestäubt.  Behaarung  des  Abdomens 
seitlich  kürzer  weiss  und  schwarz  buscliig  als  beim  Manne.  Fühler  schwarz,  doch  die  Basalglieder  nicht  so 
dicht  und  lang  behaart  und  oft  nebst  dem  dritten  Gliede  braun. 

Körperlänge  14'"'".     Flügetläuge  12- 5""".     Kopf  breite  4-5""". 

Es  gibt  eine  Varietät  des  T.  tropicas  Pz.,   bei  welcher  am  Hinterleibe  alles  Roth  verschwunden  ist  und 

dieselben  Stellen  hell  grau  sind.   Dadurcii  entsteht  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  dieser  Art,  doch  ist  l)ei  troptcus 

Pz.  die  Stirnstrieme  des  Weibchens  mehr  als  viermal  so  hoch  als  breit  und  das  dritte  Fühlerglied  am  Urunde 

breit  mit  deutlicher  Ecke  am  Oberraude,  ferner  sind  die  Taster  spitz  und  sehr  breit  an  der  Basis  des  zweiten 

■  Gliedes. 

Vorkommen:  Krain:  Wippach,  Mai  (Bergenstamm);  Croatien:  Josephsthal,  Fiume  (Mann),  Görz 
(Mik),  Dalmatien  (Mann). 

17.  nigricomis  Ztt.  d    a/jnnus  Zett.  D.  Sc.  I,  116  cf. 

lurklus  .Schiller,  p.  p.  Coli.  .Mus.  caes.  Viudob. 

Männchen:  Kopf  nicht  grösser  als  bei  dem  Weibchen  und  nicht  auffallend  gewölbt.  Oberrand  des 
Hinterhauptes  ohne  lange  aufrechte  schwarze  Haare;  Ocellenhöcker  stark  kugelig  vortretend,  braun.  Augen 
grün  mit  drei  Purpurbinden  und  rothem  Unterrande.  Die  Felder  in  den  zwei  oberen  Dritttheilen  in  der  Mitte 
bis  zur  Augennaht  etwas  grösser,  unten  und  in  einer  schmalen  Zone  am  Hinterrande  klein.  Die  grossen  Felder 
nicht  aulfallend  scharf  von  den  kleinen  getrennt,  sondern  in  letztere  allmälig  übergehend.  Behaarung  der 
Augen  selir  diclit,  aber  nicht  sehr  lang,  dimkel  mit  etwas  gelblichem  Glanz. 

Stirne  ein  Drittel  kürzer  als  die  Augennaht,  grau;  Untergesicht  grau,  sparsam  mit  eben  solchen  und 
schwarzen  Haaren  besetzt.  Wangen  mit  dichten,  vorstehenden,  schwarzen  Haaren. 

Fühler  schwarz,  das  dritte  Glied  ganz  am  Grunde  oft  rothbraun;   erstes  Glied  niclit  kappenartig,  sondern 

sehr  dickbauchig  becherförmig,  meist  grau  bestäubt  und  wie  das  zweite  schwarz  gespreizt  behaart,   am  freien 

Rande  etwas  zusammengezogen;  zweites  Glied  klein,  napfförmig;  drittes  Glied  schmal,  etwa  doppelt  so  laug 

als  an  der  erweiterten   Stelle  breit,  der  Oberrand  Hacli  stumpfwinkelig,   die  Ecke  am   Basaldrittel  gelegen; 

.    Griti'el  dick,  so  lang  als  das  Glied,  schwarz. 

Taster  schmutzig  weiss  oder  grau,  das  letzte  Glied  lang,  mehr  als  dopiielt  so  lang  als  breit,  eiförmig, 
ziemlich  spitz,  innen  Hach,  der  Unterrand  fast  gerade,  der  Oberrand  stark  gebogen,  das  Ende  in  eine  nach 
vorne  stehende  Spitze  ausgezogen.  Ikhaarung  desselben  lang,  gespreizt,  schwarz. 

Thorax  schwarz,  glänzend;  Rückenschild  sehr  schwache  Striemen  zeigend,  vorne  greis-,  sonst  lang  auf- 
recht schwarzhaarig,  fast  zottig.  Brustseiten  spärlich  greis  und  schwarz  gemischt  behaart;  unter  der  Flügel- 
wur/.cl  und  \  (ir  dem  Schüppchen  hellere  Haarflocken.  Schwinger  schwarzbraun.  Beine  schwarz,  die  Vorder- 
schienen am  Grunde,  die  Mittelschieneu  bis  zur  ]\Iitte  oder  Spitze  und  die  Hinterchienen  fast  ganz  pechbraun 
oder  etwas  heller  gelbbraun.  Haftlaiipcn  bräunlich  grau,  hell  schimmernd.  Behaarung  nur  am  Grunde  der 
Schenkel  und  Hüften  greis,  sonst  schwarz,  an  den  Schenkeln  lang,  an  den  Hinterschienen  aussen  eine  Reihe 
schwarzer  Wimpern.  Flügel  etwas  graulich  hyalin  mit  schwarzbraunen  Adern,  die  Queradern  und  die  Gabel 
der  dritten  Längsader  meist  etwas  beraucht.  Erste  Pliuterrandzelle  weit  offen. 

Hinterleib  schwarz,  überall  lang  schwarz  behaart,  zweiter,  dritter  und  vierter  Ring  an  den  seitlichen 
Dritteln  kastanienbraun,  v(ni  hinten  her  beleuchtet  daselbst  neben  der  schwarzen  Mittellängsstrieme  ein  schief- 
stehender,  silberschimmernder  Fleck,   der  aussen  durch  einen  schwarzen,  scliieteu  Haurlleck  begrenzt  wird. 

7* 
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HinteiTäiuler  der  Kinge  sehr  fein  weissHcli  gesäumt  und  in  der  Mitte  ebenso  kurz  seidenartig  beliaart,  wodurch 
vom  zweiten  bis  fünften  Ringe  eine  Längsreilie  von  liellen  Punlvten  entsteht.  Anl  zweiten  Kinge  zieht  sieh  von 
diesem  Punkte  ein  graues,  sehwach  ausgedrücktes  schmales  Dreieck  gegen  den  Vorderrand.  Bauch  rotlibraun, 
am  Grunde  und  der  Spitze  schwarz,  glänzend,  am  zweiten  Ringe  ein  schwarzer,  breiter,  viereckiger  Mittelfleck, 
auf  den  folgenden  Ringen  eine  Andeutung  einer  unterbrochenen  Längsstrieme  oder  die  Ringe  ganz  mthbraun. 
Hinterränder  der  Segmente  fein  gelblichweiss  gesäumt  und  ebenso  kurz  seidenartig  behaart. 
K(")rperlänge  13  —  14""".     Flügellänge  11'"'".     Ko])f breite  4-5'""'. 

Hifjficornis  Ztt.  Dipt.  Scand.  I.  p.  112.  12.  9 

Low.  Verl),  zool.  botau.  Gesullsoh.  Wien.  VIII.  .592. 

Weibchen:  Kopf  zum  Kiirper  im  Verhältniss  klein  und  sehmal,  Augen  behaart  mit  drei  Purpnrbinden. 
Stirn.strieme  gelbgrau,  oder  weissgrau,  ziemlich  breit  und  circa  äVa"!"!  ^^  hoch  als  unten  breit,  unten  etwas 
verengt,  mit  fast  viereckiger,  glänzend  schwarzer,  querrunzeliger  Augeneckenschwiele,  die  sich  nach  oben  oft 
mit  einer  Unterbrechung  in  eine  lineare  mittlere  Schwiele  fortsetzt,  die  meist  schwärzlich  gesäumt  erscheint. 
Ocellenhöcker  deutlich,  oval,  rothbraun.  Stirndreieck  hellgrau  bestäubt.  Antennen  schwarz,  dass  dritte  Glied 
am  Grunde  meist  etwas  braun.  Erstes  Glied  nicht  kayipenförmig  vorgezogen,  sondern  schalenartig,  am  Rande 
etwas  wulstig  eingebogen,  oben  lein,  aber  ziendich  lang  schwärzlicli-,  unten  etwas  grauhaarig.  Zweites  Glied 
klein,  drittes  am  Grunde  kaum  erweitert,  der  Oberrand  ganz  stumpf,  am  (i runde  kaum  eine  Ecke  bildend. 
Griffel  dick,  so  lang  wie  das  dritte  Glied.  Untergesicht  gelblichweiss  bestäubt,  silberschimmernd  und  weisslich 
behaart.  An  den  Wangen  wenige  schwarze  Haare. 

Taster  ziemlieh  kurz,  weiss,  das  Endglied  leicht  hakig  gekrümmt,  in  der  Basalhälfte  verdickt,  in  der 
Endliälfte  in  eine  scharfe  feine  Spitze  ausgezogen,  aussen  mit  vielen  kurzen,  schwarzen  Haaren  besetzt.  Der 
Winkel  des  Innen-  und  Unterrandes,  die  sogenannte  Augenecke,  beträgt  circa  ]2(»°. 

Thorax  schwarzgrau,  Rückenschild  mit  fünf  helleren  Längsstriemen,  schwach  greishaarig.  Beine  schwarz, 
Schenkel  an  der  äussersten  Spitze,  Vorderschienen  in  der  Basalhälfte  gelb,  Mittel-  und  Hinterschienen  gelb- 
braun, an  der  Spitze  wie  die  Tarsen  dieser  Beine  pechbraun.  Schwinger  schwarzbraun. 

Flügel  hyalin,  lÄandnial  braun,  die  Hilfsader  und  erste  Längsader  heller,  die  anderen  duukelliraun,  an  der 
Gabel  der  dritten  Längsader  etwas  rauchig  und  zuweilen  an  der  vorderen  Zinke  derselben  ein  kleiner  Anhang. 
Erste  Hinterrandzelle  breit  offen. 

Hinterleib  platt  und  fast  parallelrandig,  breit,  schwarz,  mit  drei  Reihen  hellgrauer  Flecke,  die  durch  gelb- 
graue, aber  hinfällige  Behaarung  deutlicher  werden.  Die  MittelHecke  sind  dreieckig  und  erreichen  den  Vorder- 
raud  der  Ringe  nicht,  die  seitlichen  sind  rhombisch  und  berühren  wie  jene  den  Hinterrand.  Alle  Hinterränder 
der  Ringe  sind  kurz  und  fein  weisslich  bewimjiert,  der  erste  und  zweite  Ring  sind  seitlicii  grau.  Bauch  grau 
mit  hellen  weisslichen  Segmenträudern,  welche  hell  weisslich  behaart  sind. 

Körperlänge  11— 12-3'"'".     FlUgellänge  10—11""".     Kopfbreite  3-(3— 4™'". 

Beschrieben  nach  zwei  Exemplaren,  welche  von  Low  als  nigriconu's  bestimmt  wurden,  die  jedoch 
Jännicke  früher  für  eine  neue  Art  hielt  und  T.  e}igadt'iiensis  benannte.  Mitgetheilt  von  H.  v.  Hey  den. 

Schweden,  La])pland  (Zctt.);  Schweiz  (Jaennicke);  Ungarn  (Frauenfeld);  Bölnnen  (Kowarz),  im 
llenthai  l)ei  Asch  am  4.  und  8.  August  in  beiden  Geschlechtern  gefangen. 

Von  dem  nordamerikanischen  Tahanus  rhomhicus  0.  S.  hauptsächlich  durcii  das  kürzere  und  am  Grunde 
viel  dickere  zweite  Tasterglied  unterschieden,  sonst  aber  demselben  sehr  älinlich. 

US.  pusillus  Egger. 

Verli.  d.  zool.  botau.  Gesellscli.  IX.  393.   1859. 
Schiuer.  Fauua  austriaca.  I.  Bd.  p.  31.  Note. 

Weibchen:  Augen  einfarbig  grün,  schwach  und  kurz  behaait;  Stirnstrieme  gelbfilzig,  parallelrandig, 
höchstens  viermal  so  liocli  als  unten  lireit;   untere  Augeneckenschwiele  viereckig,  glänzend  schwarz,  oben  mit 
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einer  dunklen  TJnie,  die  bis  über  die  Mitte  der  Strieme  liinauflaiift;  Ocellenhöcker  auf  einer  grauen  Stelle 
etwas  augedeutet.  Stirndreieek  gelbfilzig,  ebenso  die  fast  nackten  Wangen  und  das  llutergesiclit,  letzteres 
mit  feinem,  dünnem,  weissem  Barte.  Antennen  schwarz.  Basalglied  oben  mit  einer  kurz-schwarzborstigen  Ecke 
vortretend,  drittes  Glied  eomitress,  oben  stumpfwinkelig  mit  einer  deutlichen  kleinen  Ecke  vor  der  Mitte,  unten 
etwas  couvex.  Griffel  dick  und  so  lange  als  das  dritte  Glied.  Taster  rein  weiss,  mit  kurzen,  weissen,  seidenarti- 
gen und  wenigen  kurzen,  schwarzen  Haaren  besetzt,  Endglied  ziemlich  kurz,  wenig  im  Knie  gebogen,  aber 
vom  Grunde  an  bis  unter  die  Beugung  stark  blasig  aufgetrieben  und  das  Enddrittel  dann  auffallend  verdünnt, 
eine  feine  Spitze  bildend.  Kiickenschild  durch  die  auf  demselben  stehenden  dunklen  und  gelblichen  Härchen 
schwarzbraun  und  nicht  gestriemt  erscheinend.  Brustseiten  grau  etwas  silberglänzertd,  mit  weissen  Haaren 
an  den  Hüften  und  unter  der  Flügelwurzel.  Beine  schwarzbraun,  Yorderschienen  in  der  Basaliiälfte  weissgelb, 
Mittel-  und  Hinterschieneu  braungelb,  am  Ende  schwarzbraun,  deren  Tarsen  braun  oder  schwarz. 

Schwinger  schwarzbraun,  das  Köpfchen  in  der  Endhälfte  hell  gelbweiss,  Flügel  hyalin,  Adern  braun, 
Randmal  gelblich,  zuweilen  ein  kleiner  Anhang  am  vorderen  Gabelast  der  dritten  Längsader. 

Hinterleib  ])latt  und  ziemlich  gleich  breit,  schwarz  mit  hcllgelbfilzigen  Hinterrändern  der  Segmente  und 
drei  Längsreihen  von  graugelben,  gelbfilzigen  Flecken,  von  denen  die  dorsalen  dreieckig,  die  lateralen  rnndlicli 
und  isolirt  erscheinen.  Band  des  Leibes  länger  weisshaarig.  Bauch  hell  aschgrau,  die  Säume  der  Segmente 
weisslicligelb.  Zweiter  Bing  oben  seitlich  in  der  vorderen  Hälfte  kastanienbraun. 

Körperlänge  12""".     Flügellänge  9""».     Kopfbreite  4""". 

In  der  kaiserlichen  Sammlung  befinden  sich  die  beiden  Originalexemplare  von  Dr.  Egger  aus  Triest. 
Von  Herrn  Gerke  erhielt  ich  ein  Stück  aus  Griechenland. 
Das  Männchen  dieser  Art  ist  unbekannt. 

l'.i.   acuniinatus  Low.  Verh.  zool.  botan.  CJesellsch.  Wien.  VIII.  1808.  p.  590. 
Schiner.  Fauu.  Aiistr.  I.  .in. 

Hinterleib  bei  beiden  Geschlechtern  hinten  spitz,  vom  fünften  Hinge  an  autfallend  compress,  zapfenartig 
auslaufend.  Augen  bandirt,  Schultersclnviele  meist  rothgelb. 

Manne  hen:  Augen  mit  zwei  Purpurbinden,  die  Felder  in  den  zwei  oberen  Dritteln,  mit  Ausnahme  des 
schmalen  Randes,  viel  grösser  als  unten,  im  Ganzen  der  Kopf  des  Männchens  grösser  als  der  des  Weibchens, 
vorgewölbt.  Antennen  sehmal  und  lang,  schwarz,  das  dritte  Glied  am  Grunde  wenig  breiter,  oben  mit  sehr 
kleiner  Ecke  und  kaum  ausgeschnitten,  ganz  an  der  Basis  oft  röthlich. 

Taster  weiss,  durch  das  längere  Grundglied  vorstehend,  Endglied  länglich  eirund,  nicht  sehr  dick,  lang 
weiss-  und  etwas  schwarz  gemischt  behaart. 

Hinterleib  am  ersten,  zweiten  und  dritten  Ringe  ziegelroth,  oben  mit  breiter,  scharf  und  gerade  begrenzter, 
unten  mit  eben  solcher  unterbrochener  schwarzer  Längsstrieme,  die  Spitze  schwarz.  Schienen  fast  ganz  gelb, 
die  hintere  schwarz  gewimpert,  Schenkel  schwarz. 

Körjierlänge  15'""'.     Flügellänge  12'""". 

Weibchen:  Augen  mit  drei  Burpurbinden ;  Stirnstrieme  ziemlich  breit,  unten  etwas  schmäler,  circa  drei- 
mal so  hoch  als  breit,  gelbgrau.  AugeneckenschMiele  gross,  viereckig,  oben  eingeschnitten,  unten  gegen  das 
gelbgraue  Stirndreieck  manchmal  spitz,  mittlere  Schwiele  etwas  kleiner,  am  Ober-  und  Unterrande  zackig,  oft 
sehr  klein  und  rund,  sthwarz;  Ocellenhöcker  ziendieh  gross,  braun,  oval,  vom  Hinterrande  des  Kopfes  weit 
nach  vorne  gerückt. 

Taster  ziemlich  lang,  weiss  und  ebenso  seidenartig  behaart,  mit  einigen  schwarzen  Haaren  untermischt, 
das  Endglied  leicht  S-förmig  geschwungen,  wenig  gekniet,  in  der  Basalhälfte  wenig  verdickt,  dann  allmälig 
verdünnt,  mit  spitzem  Ende ;  alles  Übrige  wie  beim  Manne. 

Körperlänge  13 — 14'""'.     Flügelläuge   12'""'. 
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Im  kaiserlichen  Museum  von  H.  Fi ns  dl  aus  Nor-Saissan  in  Sibirien.  Nach  T.nw  in  Dalmafien.  Zwei 
Stücke  aus  Dr.  Egger's  Sannnlung- im  kaiserlieiien  ]\Iusenni,  leider  oiine  Fundortsangabe,  aber  wahrscliein- 
lich  sind  es  die  Exemplare,  welche,  nach  Schiner,   Frauenfeld  in  Dalmatien  gesammelt  hat. 

20.  mm'i(laris¥A\)\:  Ent.  Syst.  IV.  ;!70.  36. 
Fabr.  Syst.  Antl.   108.  43. 

Weibchen:  Augen  grün,  lang  zottig  und  dicht  gelblich  Itehaart,  mit  drei  schiefen  PHrj)url)inden.  Kopf 
breit  und  niedrig,  Stirnstrieme  gelbgrau,  sehr  breit  und  kurz,  nur  noch  einmal  so  hoch  als  breit.  Untere  Augeu- 
eckenschwiele  breiter  als  hoch,  in  der  Mitte  durch  zwei  senkrechte  Furchen  und  Grübchen  in  drei  Wülste 
gethcilt,  runzelig,  durchaus  glänzend  schwarz;  von  ihrer  Mitte  oben  zieht  eine  schwarzgraue  Linie  bis  zum 
grossen  rothbrauneii  Ocellenhöcker.  Stirndreieck  gelbgraii,  in  der  Mitte  gethcilt  niul  von  den  Wangen  durch 
eine  sehr  tiefe  Furche  getrennt.  Wangen  und  das  ganze  IJntergesicht  grau,  mit  gelblichem  Schimmer,  sehr 
lang  zottig  graugelb  liehaart.  Taster  schmutzig  gelblichweiss,  lang  weisslich  behaart  mit  wenigen  kurzen 
schwarzen  Biirstchen;  Endglied  ziemlich  dick,  circa  viermal  so  lang,  als  am  Grunde  breit,  vom  Grunde  an 
wenig  und  allmälig  verdünnt,  sehr  schwach  gekrümmt,  stnmpfspitzig.  Hinterkopf  mit  langen  aufrechten,  den 
oberen  Augenrand  weit  überragenden,  gelbgreiseii  und  gegen  den  Ocellenhöcker  zu  schwarzen  Ilaaren.  Fühler 
schwarzbraun,  das  zweite  Glied  und  die  Basis  des  dritten  gelbbraun.  Erstes  Glied  lang  (^/^  so  lang  als  das 
vierte),  cylindrisch,  lang  schwarz-  und  greis  gemischt  behaart;  zweites  sehr  kurz,  napfförmig,  drittes  oben  ganz 
flach  und  stumiifwinkelig,  die  stumpfe  Ecke  mit  einer  sehr  kleinen  Borste.  Griffel  kürzer  als  das  dritte  ({lied, 
sehr  dick. 

Tliorax  schwarzgrau,  lang  zottig  gelbgreis-  und  i'twas  schwarz  gemischt  behaart.  Bückenscliild  mit  vier 
dunkleren  ziemlich  breiten  Längsstriemen. 

Beine  schwarzljraun,  die  ^'ol•derschienen  bis  über  die  Mitte,  die  ^littelschienen  mit  Ausnahme  (K'r  Sjjitze, 
die  llinterschienen,  .Mittel-  und  Hintertarsen  ganz  gelliliraun.  Schenkel  und  Schienen  mit  langen,  feinen, 
unregelmässig  abstehenden,  greisen  und  schwärzlichen  Haaren.  Schwinger  schwarzt)raun,  das  Köpfchen  am 
Ende  etwas  heller  schimmernd.  Flügel  hyalin,  Adern  gelbbraun  und  fast  alle  sehr  blassln-aun  beraucht.  Erste 
Ilinterrandzelle  weit  offen;  vordere  Zinke  der  drilten  Längsader  ohne  oder  nur  mit  der  Spur  eines  Anhanges. 

Hinterleib  platt,  breiter  als  der  Thorax,  nach  hinten  gleich  breit  bleibend,  schwarzgrau,  bei  Beleuchtung 
von  hinten  erscheint  derselbe  blaugrau,  mit  breiter,  schwarzgrauer  Mittellängsstrieme,  welche  duukelgraue  Drei- 
ecke einschliesst  und  \(im  dritten  Hinge  an  mit  dunkler,  schwarzgrauer  Seifenraiidstrieme,  Die  llinlerränder 
der  Hinge  vom  dritten  angefangen  hellgelblich  schmal  gesäumt  und  ebenso  kurz  behaart.  Die  Behaarung  wird 
nach  hinten  zu  länger  und  ist  vorne  (erster  bis  dritter  Bing)  seitlich  gelligreis,  hinten  (dritter  bis  letzter  Bing) 
gegen  den  Vorderrand  zu  sciiwärzlich,  nach  hinten  zu  gelbgreis,  an  der  Seite  lang  und  zottig,  die  schwarzen 
Haare  mit  den  weissen  alternirende  Flocken  bildend.  Bauch  einfarbig  schwarzgrau,  durchaus,  besonders  an 
den  Hinterrändern  und  seitlich,  dicht  gelbgreis  behaart, 

Körperlänge  12  — Li""".     Flügellänge  11-5'""'.     Kopfbreite  4'"'". 

Diese  Art  befand  sicii  in  den  Nachträgen  der  ^\'inthcm'schen  Sammlung.  .Vis  Vaterland  ist  llarliaria 
(Berberei)  angegeben. 

Atytotus  Ost.  Sack. 

Augen  in  beiden  ({eschlechtern  Ijehaart,  die  Haare  zuweilen  dunkel,  kurz  und  zerstreut,  zuweilen  ziemlich, 
oder  selbst  sehr,  dicht.  Beim  Weibchen  die  Augen  zuweilen  viel  kürzer  behaart  und  bei  aligefiogeiien  Stücken 
nackt  erscheinend  {fulvaxi.  Ocellenhöcker  beim  Weibchen  stets  fehlend,  der  Scheitel  etwas  dunkler  oder 
daselbst  eine  paarige  flache  dunkle  Schwiele.  Ocellenhöcker  des  Männchens  zuweilen  fehlend,  zuweilen  vor- 
handen, aber  selten  gross  und  stets  oben  platt,  kaum  Mirtretend. 
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Die  Männeheu  dieser  Gruppe  zeigen  keinen  auifalleuden  Unterschied  von  denen  der  Gruppe  Tlierio- 
plectes.  Der  flache  Ocellenliöcker  wird  kaum  zur  Bestimmung  ausreichen,  zudem  da  er  liei  einigen  Arten  docli 
gewölbt  ersclieint  (jjlehejus). 

21.  «/Ci'Kossi.  Fauna  ctr.  1790. 

aüej- Meigen.  Syst.  B.  II.  32.  1. 

morj'o  Meigen.  Class.  I.  167.  4. 

M/(7r!'/a  M  e i g  e n.  Class.  I.   172.  uouFbr. 

ater  Low.  Verh.  zool.  botau.  Gesellsch.  VIII.  610.  cum  vtirietat. 

„    Schiuer.  Fauna.  I.  33. 
fuscatus  Mc(|.  Dipt.  d.  Nord.  d.  Fniuce.   152.  2.  Moig.  VII.  5'.».  45. 

Augen  einfarbig,  dunkelgrün. 

Männchen:  Kopf  breit  und  nicht  stark  vorgezogen;  Augen  sehr  kurz-,  alier  ziemlich  deutlich  schwarz 
behaart,  besonders  auf  der  Mitte;  die  Felder  auf  letzteren  etwas  grösser,  nach  aussen  ziemlich  deutlich  begrenzt, 
nach  unten  und  vorne  weniger  schnell  in  die  kleinen  Felder  des  unteren  und  äusseren  Drittels  Übergehend. 

Stirndreieck  grau,  in  gewisser  Stellung  weisslich  silberschimmeriid,  die  Spitze  flach,  unteriialb  derselben 
aber  die  Stirne  stark  rundlich  gewölbt,  im  Profile  vorspringend.  Antennen  schwarzbraun,  erstes  Glied  cylindrisch, 
oben  nicht  erweitert,  zweites  oben  mit  zahiiartigem,  bald  längerem  bald  kürzerem  Fortsatz,  beide  nicht  sehr  lang 
sehwarzborstig.  Drittes  Glied  halbmondförmig,  durch  den  starken,  krummen  Hakenfortsatz  und  tiefen  Ausschnitt 
des  Oberrandes.  —  Griffel  dick,  so  lang  als  das  dritte  Glied,  schwarz.  Wangen  und  Untergesicht  grau,  dunkel 
und  schwach  silberschimmernd,  licide  ziemlich  dicht  und  fein  schwarzhaarig.  An  den  Backen  oft  hellere,  bräun- 
liche oder  gelbgreise  Haare.  —  Am  ilintcrhaiiptrande  ol)en,  neben  dem  deutlichen  braunen  Ocellenhöcker,  längere 
wenige  schwarze  und  viele  greise  aufrechte  Haare. 

Taster  schwarz  und  lang  schwarzbehaart.  Endglied  dick,  oval,  an  der  Spitze  abgerundet  und  etwas 
einwärts  gebogen. 

Thorax  schwarz,  Kückenschild  sehr  dunkel  und  undeutlich  grau  gestriemt,  dunkel  bleigrau  Ix'haart,  am 
Bande  über  der  Flügclwurzel  und  vor  dem  Schildchen  hellere  Haare;  der  dort  betindliche  Höcker  am  Seiten- 
rande des  Kückenschildes  vor  dem  Sehildchen  meist  rothbraun.  Schildchen  schwarz  wie  der  Kückenschild.  Brust- 
seiten tief  schwarz  und  dicht  scliwarzbehaart,  vor  der  Flügel  wurzel  scharf  vom  grauen  Kückenschild  abgegrenzt. 
Beine  ganz  schwarz,  und  ebenso  liehaart,  nur  die  Haftlapiien  braun.  Schwinger  schwarzbraun.  Flügel  schwarz- 
braun u.  z.  am  intensivsten  am  Vorderrande,  heller  am  Hinterrande  und  der  Spitzt';  Kandmal  schwarzbraun. 
Die  Hilfsader,  1.,  2.  und  3.  Längsader  oft  heller  braun,  oft  aber  auch  schwarzbraun.  Hinterleib  ]ilatt  und  stumpf- 
kegelig,  bis  zum  b.  King  fast  ijarallelrandig,  die  folgenden  Binge  eine  abgesetzte  kegelige  Spitze  bildend;  ganz 
glänzend  schwarz  und  so  behaart,  nur  seitlich  am  Hinterrande  des  1.  Kinges  und  am  6.  Segmente  bis  zur  Spitze 
weisse  Haare,  die  aber  nur  bei  gewisser  Beleuchtung  und  besonders  am  Bande  deutlich  hellschimmernd 
bemerkbar  sind.  Bauch  schwarzbraun,  die  hellen  Haare  am  1.  King  in  der  Spitze  auch  bei  dieser  Ansicht 
bemerkbar.  Die  weissliche  Behaarung  wechselt  in  der  .Vusl)reitung  und  kann  auch  fehlen.  —  Siehe  die  Varia- 
tionen, welche  Low  1.  c.  anführt. 

Körperlänge  17—19""".     Flügellänge  15— 16-5""".     Kopfbreite  6— 6-5""". 

Weibchen.  Augen  schwarzgrün,  sehr  wenig  und  kurz-,  immerhin  aber  noch  deutlich  behaart,  klein 
gefeldert,  der  Hinterrand  oben  mit  etwas  längeren  anfrechten  schwarzen  Haaren.  —  Stirnstrieme  ziemlich 
breit,  nach  oben  schmäler,  fast  parallelrandig,  hell  aschgrau,  etwa  4  mal  so  hoch,  als  unten  breit,  Augenecken- 
schwiele  schwachglänzend,  schwarz,  runzlich,  viereckig,  breit,  oben  verlängert  und  allmälig  in  eine  Leiste 
verschmälert,  die  bis  über  die  Mitte  der  Strieme  nach  oben  reicht.  Scheitel  seliwarzliaarig.  Stirndreieck  glän- 
zend schwarz,  am  Rande  silbergrau  schimmernd.  —  Antennen  und  Untergesieiit  wie  beim  Manne,  letzteres 
aber  kürzer  behaart.  —  Taster  schwarz  und  anliegend  behaart,  Endglied  wenig  hakig  gebogen,  fast  gerade, 
vom  dickeren  Grunde  ganz  allmälig  verdünnt,  stumpfspitzig. 
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Thorax  wie  beim  Manne,  iiiii-  der  liüekensetiild  und  das  Sehildeiien  viel  dichter  und  heller  a.sehgrau 
behaart,  gegen  das  Sehildcdien  fast  weiss  i;länzeude  Haare,  vorne  eine  Andeutnng  von  Striemen.  Hinterleib 
breit  und  platt .  ]Knallel  randi.i;-.  liiuteu  stutig  abgerundet,  Farbe  und  Heliaaruug  wie  beim  Manne,  ebenso  die 
Flügel  und  Beine. 

Körperlänge  IS— l',)""".     Flügellänge  16-5— 17""".     Koi)f'breite  ()•:>— 6- G"'"'. 

In  der  kais.  Samndiuig  aus  Krain,  Istrien,  Üalmatien  (Kagusa),  aus  der  Dobrndsclia,  aus  Tirol  (Uozen)  von 
Mann  gesammelt,  aus  Italien  (Kicilien),  Grieehenland  und  Spanien  (Andalusien),  aus  Gibraltar  (als  7'.  o/ijirus 
Mcq.  bestimmt). 

In  der  Wiedemann'schcn  Sammlung  aus  Italien. 

In  der  Winthem'schen  Sammlung  aus  den  Pyrenäen  und  aus  Süd-Frankreieli  (Marseille).  Ein  Stück  ans 
Paris  (als  T.  morio  und  aier  Fbr.  bestimmt). 

Schiner  bemerkt  in  der  Novara  Reise  1.  c,  dass  7'.  alfjirus  Mcq.  den  er  aus  Gibraltar  erhielt,  einen 
schlankeren,  spitzen,  am  Ende  gelblich  behaarten  Hinterleib  besitze.  Ich  kann  das  Exemplar  sonst  von  7'.  uter 
nicht  unterscheiden. 

22.  aHtJiraciimsUiig.  Mg.  Syst.  15.  IL  3(1.  7. 

olisciii-jis  Ijövr.  Verli.  (1.  züol.  botau.  Gesellsoll.  VIII.   isss.  fil2. 
atropos  Jh. e  1111.  Beil.  Eut.  Z.  X.  87. 

IMännclicu.  Kupf  verhältnissmässig  klein  und  \on  oben  dreieckig  erscheinend,  Augen  sehr  dunkelgrün, 
kurz-  aber  deutlich  und  ziendicli  dicht  schwarz  behaart;  die  Felder  in  der  Mitte  zu  beiden  Seiten  der  Naht 
grösser  als  im  unteren  Drittel  und  aussen,  die  Grenze  zwischen  den  verschiedenen  Feldern  aber  nur  gegen 
aussen  zu  schärfer,  nach  vorne  durch  allmäligen  Übergang  der  grösseren  in  die  kleineren  Felder  undeutlich. 
Ocellenhöcker  deutlich,  rundlich,  schwarzbraun  und  schwarz  behaart,  hinter  demselben  der  Hinterrand  des 
Kopfes  mit  langen  aufrechten  gelbgreisen  Haaren.  Stirndreieck  sehvvarzgrau  in  gewisser  Richtung  hell  sill)er- 
schimmernd,  überall  flach,  unter  der  Spitze  sehr  wenig  vorgehoben,  so  dass  die  Fläche  im  Profile  von  einer 
geraden  Linie  begrenzt  wird.  Fühler  schwarzbraun,  Grundglieder  schwarzborstig  behaart,  das  1.  nicht  erweitert, 
das  2.  oben  in  eine  Spitze  ausgezogen.  Drittes  Glied  halbmondförmig,  durch  den  starken  krummen  Haken- 
fortsatz undAusschnitt  am  Oberrande.  Wangen  und  Untergesicht  schwarzgrau,  etwas  silberschimmernd,  schwarz- 
und  greis  gemischt  behaart  u.  z.  stehen  nach  aussen  an  den  Wangen  und  na<di  unten  an  den  Backen  viele 
gelbgreise  Haare.  Taster  schwarz  und  ebenso  behaart.  Endglied  oval,  das  Ende  etwas  einwärts  gebogen  und 
kegelig. 

Thorax  schwarz,  Rückenschild  mit  undeutlichen  duukelgraucn  Längsstriemen  und  vorwaltend  graubraun 
behaart,  in  der  Mitte  viele  schwarze  Haare,  am  Rande  vor  der  Flügelwurzel  ein  Saum  von  helleren  gelblich- 
grauen Haaren.  Brustseiten  in  der  Mitte  schwarzhaarig,  nach  vorne  und  unter  der  Flügelwurzel  gelblichgrau 
behaart,  au  letzterer  Stelle  in  Form  von  zwei  Flocken,  die  hinter  einander  liegen.  Die  schwarze  Behaarung 
bildet  eine  Strieme  von  der  Flügelwurzel  bis  zu  den  Mittelliüftcn.  Helle,  gelbgreise  Haare  stehen  auch  an  den 
Deckschüppehen  der  Flügel.  Beine  schwarz  und  elienso  behaart,  nur  an  den  Hüften  greise  Haare.  Schwinger 
schwarzbraun,  hell  glänzend  und  der  Stiel  gelbbraun. 

Flügel  verhältnissmässig  lang,  vom  Grunde  bis  zum  Randmale  heller,  gclblichgrau  hyalin,  vom  Vorder- 
rande bis  zur  Analzelle  und  dort  die  Längsadern  (1. — 5.)  heller  braun;  an  der  Spitze  und  am  ganzen  ilinter- 
rande  etwas  duidvler,  rauchgrau  getrübt. 

Hinterleib  glänzenil  schwarz  und  so  behaart,  die  Hinterränder  des  2. — 5.  Ringes  grau  und  mit  hell  weiss- 
schimmernden  Haaren,  besonders  breit  gegen  die  Seiten,  und  in  der  Mitte  in  Form  eines  hellen  Punktes  gesäumt. 
Erster  Ring  nur  seitlich  seidenartig  weisshaarig,  2.  uiul  3.  seitlich  oft  kastanienbraun.  Spitze  des  Abdomens 
ebenfalls  seitlich  deutlicher  greish.-iarig.  Die  ganze  Form  des  Hinterleibes  kurz  kegelig  oder  halbeiförmig,  vom 
3.  Ring  an  verengt,  die  Spitze  nicht  so  stark  stufig  abgesetzt  und  der  Seitenrand  mehr  convex. 
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üaucli  scln\nrz,  dio  lüindcr  kaiiiii  liellcr,  alter  mit  kurzen  in  si'ewisser  Kicbtunghcll  wcisslicli  scliinnneriiden 
H.aarcn  gesänint.  Sjiitze  iirauhaarig. 

Körperläng-e   IT)— IC""".     Fliigellänge   IH-f)— lö""".     Kopfbreite  5-;-5— 0"™. 

Weibclien.  Augen  sehr  dunkel  grün,  klein  gefeldert,  selir  kurz-  aber  dueh  deutlieli  selnvarz  iiaarig.  Stirn- 
strieme  breit,  naeli  oben  .sebniäler,  eirea  8 — 3' ^mal  so  hoch  als  unten  breit,  gelbgi'au.  Augeneekenselnvieie 
mattglänzend,  runzlicli,  selnvarz,  unten  breit  und  viereckig,  nach  oben  allmälig  vcrschniälert  in  eine  schwarze 
Leiste  auslaufend,  die  weit  über  die  Mitte  der  Strieme  hinaufreicht.  Ocellenschwiele  felilend,  die  Stelle  runzlieh 
und  etwas  dunkler  grau.  Behaarung  daselbst  und  am  llinterrande  des  Kopfes  oben  gelbgreis. —  Taster  schwarz, 
wenig  hakig  oder  S-lormig  gebogen,  schlank,  v<im  etwas  dickeren  Grunde  allmälig  in  eine  stumpfe  abgerundete 
Spitze  auslaufend.  Thorax  wie  beim  Manne,  die  Brustseiten  oft  ohne  hellere  Flocken,  und  der  Eückenschild 
kaum  oder  nicht  heller  gelbgrau  behaart  als  beim  Manne.  Hinterleib  ziemlich  iicwöllit  und  stumpf  abgerundet, 
glänzend  schwarzbraun,  besonders  hinten  oft  mit  vielen  gelbgreisen  Haaren  und  die  Ihuirtlecke  in  der  Dnrsal- 
linic,  von  hinten  her  beleuchtet,  deutlieh  gelbe  Dreiecke  bildend,  auf  sehr  wenig  abgehobener  grauer  Grundfarbe. 
Die  Hinterränder  der  Einge  seitlich  breit  mit  hellschimmernden  gelben  Haaren  besetzt,  die  nach  oben  einen 
schmalen  und  gegen  die  Mittellinie  schwindenden  Gürtel  bilden.  —  Flügel,  Beine  und  das  Übrige  wie 
beim  Manne. 

Körperlänge  16—18-5""".     Flügellänge  15— 16 -.5"'"'.     Kopfbreite  3-7— 6-3'"'". 

Im  kais.  Museum  aus  Sicilien,  f'orsica,  Livorno,  Griechenland  (^Tinos)  von  den  Herren  Mann  und  Erber 
gesammelt. 

Ein  Weibchen  in  der  Winthem'schen  Sammlung  aus  Sicilien  als  ater  bestimmt. 

23.  aleorandrimis  Wd.  Aussereurop.  Zwfl.  II.  624.  23. 

ciirbonntus'Ma.C  ([.  S.  ;i.  Blif  f Oll.   I.    199.   8.  JIcijf.  VII.   58. 

Flügel  schwarzbraun  hyalin,  oder  alle  Längs-  und  Queradern  breit  schwarzln-aun  beraucht,  die  Spitze 
allein  bis  in  die  Gabel  der  3.  Längsader  hinein  hell. 

Mäniicheii.  Kopf  nicht  grösser  als  beim  AVeibchen,  Augen  dunkelgrün,  kurz  behaart,  die  Felder  überall 
fast  gleich,  klein,  nur  in  der  Mitte  neben  der  Naht  etwas  grösser.  Wangen  mit  längereu  schwarzen  Borsten.  Taster 
schwarz,  das  Endglied  eiförmig,  schwarz  behaart.  Kopf  unten,  sowie  die  Brustseitcu  und  der  ganze  Körper 
schwarzhaarig.  Beine  schwarz,  nur  au  den  Schenkeln  länger  feinhaarig;  Bauch  ganz  schwarz.  —  3.  Fühler- 
glied am  Grunde  kaum  erweitert,  ohne  Hakenfortsatz,  nur  eine  stumjife  kleine  Ecke  fast  in  der  Mitte  des 
Oberrandes.  Alle  Glieder  schwarz. 

Körperlänge  13"'"'.     Flügellänge  11""". 

Weibchen.  Augen  kurz  behaart,  dunkelgrün;  Stirnstrieme  breit  und  lang,  parallelrandig  (die  Breite 
mehr  als  dreimal  [c.  3'  ^  mal]  in  der  Höhe  enthalten)  und  wie  das  Stinulreieck  glänzend  schwarz,  nur  bei 
Bctra(ditung  von  oben  erscheint  der  Scheitel  und  ein  sclimaler  Saum  am  .Vugenrande  giau  i)est:iubt.  Die  Gegend 
über  der  unteren  Augeneeke  ist  in  der  Mitte  schwielig  erhoiien  und  durch  zwei,  (U'ui  inneren  .Vngenrande 
parallele,  aber  nicdit  bis  an  die  Augenecken  nach  unten  reichende  Furchen  begrenzt.  Inter  diesen  Furchenenden 
liegt  die  viereckige  Augeneckenschwiele,  die  sich  zwischen  denselben  in  eine  dreieckige  Strieme  nach  oben 
\erlangert.  Ocellenschwiele  fehlend.  —  Taster  schwarz  und  ebenso  kurz  behaart,  sehr  dünn  und  schlank,  etwa 
fünfmal  so  lang  als  am  Grunde  dick,  gar  nicht  im  Knie  gebogen,  sondern  kaum  ücscliw  iingen,  fast  gerade, 
sehr  allmälig  in  eine  zarte  Spitzen  auslaufend,  daher  überall  diiim.  —  Iiückc^nscliiid  mit  dünner  greiser  Behaarung 
am  Rande.  l>rustseiten  schwarzhaarig. 

Fülller  schwarz  und  wie  beim  Männchen  gef(n-nit.  Augenfcdder  alle  ziemlieh  klein. 

Körperlänge  14""".     Flügellänge  12 -5'""'. 

iBrautT.  I 
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Im  kais.  >ruscuiii  aus  Syiieii  von  llerni  ISartiii  (iötU  iiiul  aut<  llalii'U  mhi  l'ra  lU'ii  l'i-ld;  iinkn-  rull.  \\'  ii'de- 
iiiann  aus  Alcxandricn  dlnu'  Bestimmung. 

24.  iiHihyiuiis  WoH'^'^.  in  ;\roigen.  Sjst.  1>.  [[.  35.  6  (Wicdni.) 

is/riensis  Mcig.  (Megcrlc).  1.  e.  II.  .le.  s. 
maciilipenm's  Bvnlle..  E,k|i.  il.  Mor6e.  111.   'Mö.  6ß(i. 
umhrinus  Low.  Verb.  d.  zddI.  botan.  Gosellscli.   VIH.  (jü'.i. 
„         Scliinor.  Faim.n,  I.  33. 

Mii  inicli  L'u.  Kopf  nicht  grösser  als  beim  Weibchen,  Augen  unliandirt,  dunkelgrün,  zerstreut  graugelb 
behaart,  td'l  fast  kahl  erscheinend,  die  Felder  in  den  zwei  nberen  Dritteln  bedeutend  grösser  und  von  den 
unteren  ziemlich  scharf  getrennt,  aber  gegen  den  Hinterrand  oben  allmälig  kleiner  werdend.  Ueellcnhöeker 
schwarzbraun ,  tief  eingesenkt  in  die  Augenspalte  und  v(ni  vorne  kaum  zu  sehen,  gelblieh  behaart;  Augenualit 
tiefspaltig,  gelb  lieliaart.  Olierrand  des  Ilinterko|ifes  mit  langen  aufrechten  feineu  gelben  Haaren.  Stirndreieck 
au  der  Spitze  platt  und  flach,  unten  stark  gewölbt  vortretend,  grau,  in  gewisser  Stellung  oben  schwärzlich  und 
über  den  Fühlern  iiell  silbersehimniernd.  —  Fühler  schwarzbraun,  die  Basalglieder  nicht  kappenförmig,  das 
erste  fast  cylindrisch,  beide  kurz  schwarzhaarig.  Drittes  Glied  etwa  dreimal  so  lang  als  breit,  schmal,  am  Ober- 
rande stumpfwinklig,  ziendidi  Hach,  die  Ecke  fast  in  der  ^iitte  des  (jberrandes,  Griffel  ebenso  lang  als  das 
.'3.  Glied,  dick.  —  Untergesicht  grau  mit  \ielen  gelbgreisen  oder  weissen,  mit  schwarzeu  gemischten  Haaren. 
Taster  kurz,  klein,  schwarz,  greis  und  schwarz  gemischt  behaart.  Das  Endglied  oval,  etwa  doppelt  so  lang 
als  breit.  —  Thorax  graus(diwarz,  glänzend,  Üückenschild  aui  Ifande  grau  schimmernd  und  heller  grau-, 
oben  mehr  schwärzlich  behaart.  Brustseiteu  mit  hell  weissgrauen  Flocken,  in  denen  meist  gelber  Blüthenstaub 
sitzt  und  die  Farbe  verändert.  Schwinger  scln\arzbraun.  Beine  ganz  schwarz  und  ausser  den  greisbehaarten 
Hüften  ganz  schwarzhaarig.  Hinterschienen  mit  längeren  schwarzen  A\'iinpern  innen.  Hal'tlappen  weisslich. 
Flügel  hyalin,  die  Adern  lirauu,  der  Yorderraml  gebräunt  und  liinter  dem  Randmale  eine  braune  Wolke  bis  zur 
Discoidalzelle.  Basalhälfte  zuweilen  etwas  gelblich  hyalin.  Schüpi)chen  mit  weissen  Flockenhaaren.  Anhang 
der  Gabel  der  3.  Längsader  meist  fehlend.  Hinterleib  spitzkegelig,  glänzend  schwarz,  der  erste  Eing  an  der 
Seite  ganz  blaugrau,  der  2.,  3.,  4.  u.  ö.  mit  in  der  Mitte  schmalen,  an  den  Seiten  stark  nach  \(irne  erweiterten 
blaugrauen,  fein  und  hinfällig  weissbehaarten  Hinterrändern,  grell  weiss  schimmernd,  Spitze  ebenso  gesäumt 
Selten  ist  der  graue  Hinterrand  in  der  Mitte  zu  einem  kleinen,  kaum  merkbaren  Dreieck  vorgezogen.  Der  2.  King 
ist  manchnuil  bräunlich.  —  15auch  glänzend  grausehwarz,  die  Segmente  mit  feinen  grauen,  hinfällig  kurz  und 
fein  weiss  behaarten  Säumen. 

Korperlänge  13""".     Flügellänge  12"'"'.     Kopfbreite  4  •5""". 

Weibchen.  Das  Weibchen  gleicht  dem  Männchen  ausser  den  anzugebenden  in  allen  Theilen.  —  In  der 
IJegel  ist  der  Ko]if  breiter,  die  Augen  sind  gleichfelderig,  dunkelgrün,  die  Stinstrieme  ist  circa  dreimal  so  hoch 
als  breit,  parallelrandig,  grau,  ohne  Ueellcnhöeker,  aber  der  Scheitel  geschwärzt.  Untere  Augeneckenschwiele 
schmäler  als  die  Stirnstrieme,  unten  gerade  abgestutzt,  (djen  lanzettlich  oder  dreieckig  bis  über  die  Mitte 
verlängert,  glänzend  schwarz  und  meist  ihre  Umgebung  auf  der  Mitte  der  Strieme  noch  etwas  dunkler  grau. 
Stirndreieck  glänzend  schwarz,  nur  am  Eande  grau  bestäubt.  —  (»berrand  des  Hinterkopfes  kurz  gelbluiarig. 
Taster  schwarz,  etwas  grau  silberschimmernd,  kurz  schwarz  behaart;  das  Endglied  schmal,  ganz  am  Grunde 
kaum  gekniet,  darum  ganz  gerade  erscheinend,  an  der  S])itze  kaum  merklich  dünnner,  stum]if  spitzig,  etwas 
abgerundet,  circa  viermal  so  lang  als  breit,  sehr  zart.  Hinterleib  breiter  als  der  Thorax,  kurz  eitörmig,  hinten 
abgestumpft.  Färl)ung  wie  beim  .Planne,  nur  am  3.,  4.  und  5.  Einge  ein  kleines  weisshaariges  Dreieck  in  der 
Mitte  des  Hinterrandes  meist  deutlich,  u.  z.  meist  erst  vom  3.  Eiuge  an,  am  2.  selten  oder  kleiner.  Körper  häutig 
mit  gelbem  Blüthenstaube  beileekt.  Eückenschild  oft  heller  bleigrau. 

Körperlänge   13—14'""'.     Flügellänge  13—13-5""".     Kopfbreite  5— 5-3""". 
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Im  kais.  Musenin  aus  Sicilion,  Istrien  (Fiume),  Daliuatieu  (S])alat());  KänitlK'ii,  Cniatic-ii  (Josepbstlial), 
Tultsi-lia,  l'.iiissM  iiiiil  Aiiiasin  (]\Ianii'). 

In  (k-r  A\'iiitliriirsi-lK'ii  Saiiiuiluiii;'  aus  Italien  (TA'pe). 

■Ih.  tometitosHs  Macq.  Expl.  d.  Algerie.  T.  III.  p.  424.   1849.  Atlas.  Diptrra.  Tat".  I.  FijH'.  7  (cf) 
T.  «jB/nr/!(s  Jaciini  ckc.   ücrliii.  Knt.  Zeit.  X.  68. 

Wcibcbeu.  Au^en  behaart,  nnl)auilirt,  f;i1in  mit  blauen  IJeflexen.  Stirnstiieme  i;elblieb  i;rau,  breit,  kaum 
dreimal  so  laufi'  als  bi'eit,  parallelrandig.  I'ntere  Augeueckensehwiele  glänzend  sebwarz,  viereckig,  unten  zackig, 
scbiuäler  als  die  Stirnstrieme,  nach  oben  bis  Über  die  Mitte  der  letzteren  hinauf  in  eine,  fast  mit  ihr  gleich  breite, 
nach  oben  langsam  verselimälerte  schwarze  Mittelstrieme   verlängert,   die  oft  bis  zum  Scheitel  reicht.  ( h-elleu- 
schwiele  rudimentär,  durch  schwarze  Haare  und  eine  furchige  Stelle  bezeichnet.  Hinter  dem  oberen  Augenrande 
etwas  vorragende  gelbliehgreise  Haare.    Stirndreieck  grau.    Antennen  schwarz,  erstes  Glied  fast  cylindrisch, 
oben  niidit  erweitert,  zweites  oben  in  eine  Spitze  verlängert,  drittes  Ijreit  am  (Grunde,  der  Oberrand  fast  ganz 
im  letzten  Viertel  mit   etwas  vortretender,   fast  rechtwinklig  allfallender  Ecke  und  vor   derselben    der   stark 
ablailende  IJand  etwas  buchtig.    (»riffcl  dick,  länger  als  das  ?>.  (41ied.    \\'angen  und  Untergesicht  gelbgrau, 
greisbebaart.  Taster  schwarzbraun ,  gegen  die  S]titze  weisslich  und  aussen  anliegend  weiss  behaart.    Endglied 
schwacli  gebogen,  schlank,  vom  Grunde  allmälig  verdünnt,  stumpfsi)itzig.  —  Thorax  grauscbwarz,  hellgrau 
bereift  und  gelbgreis  behaart;  die  Behaarung  oft  abgerieben,  am  Kückenschilde  seitlich  und  an  den  Brust- 
seiteu  deutlicli.    Schwinger  schwarzbraun,   der  Stiel  gelblich,    die  Spitze   des  Kö]ifrhens    hell   weisslich.   — 
Beine  scliwar/,  die  Vorderschienen  am  Grunde  \drue,  die  Mittel-  und  Hinterschienen  fast  bis  zur  Spitze  weisslich 
gelb  und  (bu't  iiell  weissgelb  behaart.  Schenkel  hell  greisliaarig.  Flügel,  über  dunklen  Grund  gehalten,  gelblich 
hyalin  bis  zur  Discoidalzelle  (inclus.),  dann  der  ganze  breite  Hinterraud  graulich  getrübt.  Das  Kandmal  rauch- 
braun, dahinter  bis  über  die  kleine  Querader  eine  blass  rauchbraune  Wolke.  4.  und  5.  Längsader  etwas  berauclit. 
Hülfsader  und  Grundstanim  der  3.  und  5.  Längsader  gelbbraun,  die  andere  schwarzbraun,  besonders  die  4.  tief 
schwarzbraun.  Gabel  der  dritten  Längsader  ohne  Anhang  und  nicht  beraucht.  1.  Hinterrandzelle  kaum  verengt 
gegen  den  Rand.  —  Hinterleib  schwarzgrau,  gegen  die  Hinterränder  der  Segmente  bellgrau  bereift.  Das  Graue 
bildet  einen  breiten  Hinterrandsaum,  der  in  der  Mitte  breit  dreieckig  gegen  den  Vorderrand  gezogen  ist;  der 
Rand  selbst  schmal,  weisslich  und  besonders  nach  hinten  zu  immer  dichter  seidenartig  hell  gelbgreis  In-baart 
und  gesäumt.  Bauch  grau,  die  Hinterränder  der  Ringe  weisslich  und  ebenso  behaart. 

Körperlänge  13""".     Flügellänge  ll-T).     Ko)itbreite  5'"™. 

Zwei  Weibchen.  Von  Frauen  fehl  aus  Calabrien. 

Die  Reste,  welche  von  dem  Original-Exemplare  .laen nicke's  noch  vorhanden  sind  (Flügel  und  Thorax) 
lassen  mit  Zuhülfenahme  der  Beschreibung  keinen  Zweifel  in  der  Richtigkeit  der  Bestimmung  aufkommen. 
Dasselbe  ist  ein  Männchen,  die  Flügel  sind  etwas  heller,  namentlich  die  liraune  Wolke  und  der  Rnckenschild 
seitlich  etwas  gelblich.  Am  Ko]ife  an  den  Wangen  sollen  nach  .laennicke  schwarze  Haare  stehen.  Das 
3.  Fühlerglied  soll  am  Grunde  dunkelmtlibraun  sein.  Augen  dunkelblaugrün,  weisslich  behaart,  nnbandirt.  Die 
Felder  in  der  .Glitte  etwas  grösser,  allmälig  in  die  kleineren  Randfelder  übergehend.  Hinterieib  etwas  bläulich 
schimmernd  und  am  2.  Ringe  seitlich  Spuren  eines  braunen  Fleckes,  wie  beim  Weibchen  weiss  und  gelb 
behaart.  Alles  t'brige  wie  beim  Weibchen.  Das  Exemplar  wurde  von  Homeyer  in  der  Stadt  Algier  gefangen, 
woher  sie  auch  Macqu.-irt  beschrieb.  —  Die  Art  soll  in  Menge  auf  Blumen  sitzen.  —  Jaeiinicke  vermutliete 
ganz  richtig,  dass  dieselbe  auch  in  Süd-Eurojia  sich  finden  dürfte. 

Die  Abbildung  des  Männchens  von  Mac  qua  rt  1.  c.  ist  eine  vorzüglich  gelungene  zu  nennen. 

2().  rttpiuin  n.  sp. 

M  ä  n  n  c  h  e  n .  Unbeka  nnt. 

Weibchen.   Augen  ziendich  lang  graU  behaart,  schwärzlich  duukelgrüil  mit  etw*as  riithlichem  Schimmer 
und  einer  schiefen  halbmondförmigen  rudimentären,  nur  in  der  .Mitte  deuilichen  breiten  Pur|)Url)in(le.  Uberrand 

s  * 
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des  iliutcrkoijlVs  mit  laufen  \tirj;-ekrüui)iiten  scli\var/uu  Ihuircn,  sonst  kiir/.-  uiul  lein  yriui  behaart.  —  Stini- 
strieme  grau,  ]»arallelraiulig,  oben  am  Scheitel  stark  gewölbt,  sehvvärzlich,  öfters  grau  bestaubt,  dieiit  scliwai-z 
liejiaart  und  ihulurch  last  einen  OceihMihöcker  Mirtäusclieml.  Stirnstrieme  sonst  ziendieli  breit,  cirea  viermal 
so  hoeh  als  unten  breit.  Untere  Augeneekensehwiele  breit,  nacli  oben  dreieckig  und  von  der  Spitze  in  eine 
Linie  ausgezogen,  glänzend  schwarz,  am  Unterrande  zackig.  Stirndrcii'ck  grau,  in  der  Mitte  meist  abgerieben, 
und  glänzend  schwarz,    Fühler  ganz  schwarz.    Erstes  (llied  lang,   becherförmig,  ringsum  fein  schwarz  behaart, 

2.  Glied  sehr  klein  napfförmig,  drittes  ({lied  massig  breit  am  (Irunde,  am  Oberrande  daselbst  stunqifwiiiklig 
erweitert,  aber  kaum  abgehackt,  nach  vorne  von  der  dicken  Erweiterung  der  Kand  fast  geradlinig  schief 
abfallend;  Grift'el  dick,  fast  so  lang  als  das  3.  Glied  und  etwas  aufgebogen.  Wangen  und  Untcrgesicht  weissgrau, 
erstere  mit  feinen  kurzen  schwarzen,  letzteres  mit  gelbgreisen  Haaren.  —  Taster  massig  lang,  sclimutzig 
bräunlich  weiss,  oder  bräunlicli ,  aussen  am  2.  Gliede  kurz-  und  ziendich  dicht  schwarz  behaart,  das  Basal- 
glied lang-  weissliaarig  mit  sciiwärzlichen  Haaren  untermischt.  Zweites  Glied  hakig  gekniet  am  (1  runde 
ziendich  dick,  etwa  ein  Drittel  dicker  als  in  der  Mitte,  aber  \(iii  diM- liasis  allmälig  verschmälert  in  eine  stumpfe 
gerade  S])itze  nach  unten  verlaufend.  Thorax  scliwarzgrau,  Ijückenschild  etwas  glänzend  nut  fünf  deutliciien 
grauen  Längsstriemen,  auf  diesen  und  den  liändern  abfällig  greis-,  sonst  schwarzhaarig;  Brustseiten  länger 
weissgrau  behaart,  in  Form  von  Flocken  unter  der  Flügelwurzel  und  an  den  Hüften;  in  der  Mitte  der  Seiten 
kurze  schwarze  H;uire.  — •  Sciiwinger  glänzend  schwarz.  Beine  scii\\arz  oder  schwarzbraun,  Yorderschienen  in 
der  Basalhälfte  am  Vorderrande  gelbbraun,  Mittelschienen  dunkeilMaun,  an  der  Spitze  schwarz,  Hinterschienen 
schwarz  oder  schwarzl^raun.  Behaarung  der  Beine  schwarz,  an  den  Schenkeln  länger  und  dasell)St  am  (Srunde 
des  ersten  Paares  und  an  der  llinteiseite  des  2.  uud  i).  Paares  längere  greise  Haare.  Flügel  fast  vcdlkommen 
hyalin,  mit  tief  schwarzem  Bandmale  und  schwarzen  Adern.  Kein  Anhang  an  der  Gabel  der  dritten  Längsader. 
Hinterleib  platt  o^al,  tief  schwarz,  mit  sehr  feinen,  nicht  scharf  begrenzten,  grnuweissen  Hinterrändern  der 
Binge  uud  drei  Beihen  weisslich  oder  bläulich  grauen  Flecken,  von  denen  die  der  mittleren  Längsreihe  am  2., 

3.  und  4.  Ring  dreieckig  sind,  die  übrigen  rundlich  oder  punktartig  erscdieinen ,  alle  den  Hinterrand  berühren 
und  bis  über  die  Mitte  nach  vorne  reichen.  Die  Flecke  der  Seitenlängsreihen  sind  rundlich  und  berühren  vom 
8.  Ringe  an,  weder  den  Adrder-  noch  Ilinterrand.  Sie  werden  vom  2.  an,  wo  sie  noch  dem  Hinterrande  genähert, 
oder  etwas  damit  verbunden  sind,  allmälig  kleiner.  Die  Behaarung  ist  ziemlich  lang,  schwarz,  an  den  hellen 
Flecken  und  Bändern  hinfällig  weisslich  grau.  Bauch  S(•h^^■arzgrau  nnt  feinen  weissgrauen  Segmenträndern, 

Krir])erlänge  14""".     Flügellänge   13"'"'.     Kopfbreite  5'"'". 

Zwei  Exemplare  von  Herrn  Studiosus  Holztrat  tn  er,  auf  dem  (ieisberge  bei  Salzburg  im  August  gefangen, 
wurden  dem  kais.  Museum  überlassen. 

Ein  Stück  fand  Herr  P.  Mik  am  17.  Juli  auf  der  S])itze  desselben  Berges  an  Steinen  des  verfallenen 
Schwarzenbcrghauses. 

Herr  von  Bergenstamm  fing  die  Ai't  bei  Politsch  in  Krain. 

Diese  Art  ist  dem  '/'.  ni(jricornis  Low  und  lapponicus  7Ai.  sehr  \er\va.mlt.  Von  ersterem  unterscheidet 
sie  sich  durch  den  \iel  breiteren  Kopf,  durch  die  dunklen  Schienen,  die  an  den  Hintorbeinen  ganz  einfarbig 
schwarzbraun  sind,  ebenso  \\  ie  durch  die  am  Grunde  dickeren,  graueu  oder  graubraunen  Taster.  Ferner  berühren 
bei  nigricornis  die  Seitentleeke  des  Hinterleibes  den  Hinterrand  fast  an  allen  Bingen  und  sind  1-hombenförnng, 
wie  bei  dem  sehr  äludichen  americanischen  7'.  rhomhicus  0.  S.  —  Von  ü/jj^ouicus  Ztt.  unterscheiden  sie  die 
sehmälei-e  Sfirnstrieme,  der  schwai'ze,  aber  stark  vortretende  Scheitel  olmeOcellenliöcker,  die  viel  dickeren  Taster 
und  die  schwarzen  Fühler,  deren  '.).  Glied  oben  einen  stum|ifen  Höcker  zeigt.  Auch  sind  die  Hinterränder  der 
Hinterleibsringe  bei  7'.  nipiidu  viel  feiner  weiss  begrenzt  und  nicht  so  breit  und  deutlich  wie  bei  lajypouicus 
gesäumt.  Von  T.  nücans  ist  die  Art  durch  helle  Taster  und  am  Grunde  gelbbraune  Vorderschienen,  sowie 
durch  die  Stirnstrieme  ohne  ( Icellenhöcker  verschieden.  Ich  kann  selbst  mit  dem  Mikroskope  keinen  begrenzten 
Occllenhöcker  wahrnehuu'.n,  obsclinn  Ijei  geringer  Vergrössci'ung  die  dunkle  Behaarung  des  Scheitels  irreffihrt 
und  einen  solchen  Mirtäusciit,  —  Die  Stirnstrienie  gleicht  durch  die  dreieckig  nach  oben  laufende  Augenecken- 
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Schwiele  flcr  des  T.  umbrinvs.  —  Durch  die  Funii  und  Farbe  der  Taster,  sowie  durcli  die  Flecken  des  Hinter- 
leibes ähnelt  die  Art  auch  dem  maa/liromis  Ztt.,  der  Jedocli  nackte  oder  nur  sehr  zerstreut  beliaarte  Aui^'cn 
hat.  Au  den  Aug-eii  konnte  ich  durch  Aufweichen  nur  eine  rudimentäre  rurpurbinde  entdecken,  die  auf  der 
Mitte  einen  länglichen  Fleck  bildet.  —  Die  oben  angegebene  Färbung  der  Augeu  ist  einer  Notiz  des  Herrn 
Prof.  Mik  entnouiuiea,  welclie  dersellie  nacli  dem  U'bcndeu  Tliiere  gemaclit  liat. 

27.  ///V/a.s  Herbst.  GemeinuiUzige  Naturg.  des  Tliierr.  VIll.   112.  Taf.  LXVll.  Fig.  2.   1787. 

a/b/pes  Fahr.  Ent.  Syst.   1794. 

iffnotus^oasi.  Fauna  i'tni.sc.   II.  S-20.  Nr.  154().   179ii. 

albipes  Meig-.  Syst.  B.   II.  45.  "io. 

„       Low.  Vcrii.  zool.  bi)tan.  Gcscllscli,   \'I1I.  ,5s2  fy/vos  Herbst  58.S.) 
(jiijas  Schiuer.  Fauna  I.  2',». 
'?      „     Portschinsky.  Arlieitcu  der  rus.s.  rutiiuiol.  (Jrscllscli.   I'.d.  X.  T.-if.  III.  Fij;'.  I.  V  iriculor  7.. 

cf?:  Augen  niclit  baudirt,  schwaiv.;  in  der  Fliigchnitte  eim'  l)i-auue  Wolke,  l'.asis  weissgcll). 

Männclien.  Kopf  nicht  so  l)reit  als  beim  WeilicJK'n  mit  ganz  glciclien  Au.i;onf(ddcrn,  (\w  uiclit  sebr  stark 
gelb  behaart  sind.  Behaarung  überall  am  Kopf  sonst  lang  und  gell)li<di  oder  schwarz  untermiscjit.  Haare  an  den 
Wangen  abwärts  geneigt,  fast  anliegend,  oft  ganz  schwarz.  Taster  weisslich  braun  oder  schwarzbraun,  schwarz 
behaaart,  o.  Glied  birntormig  am  freien  Ende  etwas  zugespitzt,  kurz.  Fühler  scliwarzbraun,  ;J.  Glied  am  Grunde 
selir  wenig  erweitert,  oben  mit  kleiner  (b-eieidviger  S.pitze.  Bauch  tief  scliwar/, ,  am  2.  Hing  jederseits  ein 
weisslicher  Haar.saum  am  Hinterrande.  <)ben  am  Hinterleibe  der  1.  und  2.  lÜng  stark  gelbhaarig,  die  folgenden 
seliwarz,  an  der  Sjjitze  gelbliche,  weissliche  oder  rotligell)e  Haare,  die  Haare  an  der  Spitze  sehr  dünn.  IJrust- 
seiten,  Scliildchen  und  llücdveuschild  ganz  diclit  gelbhaarig.  Schwinger  weiss.  Beine  schwarz,  Vorderschieuen 
am  Grunde,  Mittel-  und  Hinterschienen,  mit  Ansnalnne  der  Spitze  auftallend  weis.sgelb  und  so  behaart. 

Körperläiige  20""".     FlügelUuige   17"'"'. 

Weibchen.  Stirnstrieme  sehr  breit  und  kurz,  die  Breite  höchstens  2V2  mal  in  der  Höhe  entlialten, 
Überall  ziemlich  dicht  gelblicli  oder  scliwärzlicli  (nach  oben)  behaart.  Die  Scliwielen  dadurch  mein-  weniger 
verdeckt.  Untere  Schwiele  nach  olien  spitz,  dreieckig,  in  eine  Linie  verlängert.  Scheitel  nut  schwarzen,  nackten, 
meist  undeutliclien  und  in  Flecken  getheilten  Scliwielen.  Stirndreieck  mehr  weniger  grau  bestäubt,  oder  dieses 
nur  am  Eande,  nach  oben  und  auf  der  Fläclie  abgerieben,  matt  schwarz.  Taster  braun,  schwarz  kurz  behaart, 
am  Grunde  sehr  schwach  im  Knie  gebogen  und  fast  überall  gleich  breit,  gegen  das  Ende  kaum  schmäler  und 
am  freien  Ende  stumpf  abgerundet,  c.  4  mal  so  laug  als  an  der  dicksten  Stelle  breit.  —  Alles  Übrige  wie 
beim  Manne. 

Körperläuge  liis  2;-]'""'.  Flügellänge  ll»""". 

Fii  ndorte: 

Im  kais.  Museum:  Wiener  rmgebung  (  Kiiblenberg,  Bisumberg,  gelber  Berg  (.luni)  etc.),  Kärnthen,  I)alm;i- 
ticn  (liagusaj,  (itrieclieuland  (Tinos);  Syrien,  Klein  Asien  (Brussa),  Sicilien. 
Coli.  Winthem.  Paris. 
Coli.  Wie  dm.  Bussland,  Taurien,  (Pallas.) 

28.  <ricoto>' Zell  er.  Isis  v.  Oken.  1842.  811». 

Low.  Verh.  zool.  botan.  Gesellscli.  VIII.  583. 
Scliiuer.  F.  A.  I.  36. 
'icaralaghenais  1*0  rt  s  cll  i  nsky.   ls7l'i/77.  Tiiy^o»'   :-<iiTcjMii.iiirieii'cp,'ai'(i  ouiii,(.H-Tiia   it  i.  ('.-llF,'rLl'i;.Vl'ri;   I'.  X. — 
(Arbeiten  (liM- russisch-cntoMinl.  (iosellscli.   l!il.  X.  p.  154.  'J'at'.  III.   Fig.  2. 

c/,  ?  :  Augen  nicht  baudirt;  in  der  Flügelmitte  eine  br.iuue\\'iilkc,  Basis  gelblichweiss. 
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Miiiniclicii.  Kopf  fast  kleiner  als  iiriiii  ^\■eill(•ll(■n,  mit  .n'aiiz  i;ieii-lu.Mi  klrineii  Aiiiicufeldcni;  Waii.üciiliaare 
al)\värts  g-ericlitet,  ziuiulicii  aiiliciieiul,  scliwaiz,  wie  die  ganze  Unterseite  des  Koptes.  Taster  kurz,  das  letzte 
Glied  bindörrnii;'  am  Ende  sjjitz,  diek,  lang  selnvarzliaarig.  Antennen  seliwarzbraun,  das  ?,.  (Ilied  kaum  erweitert 
am  Grunde,  «dien  mit  kleiner  dreieckiger  Spitze.  Bru.st  vorne  unten  tief  seliwarzliaarig,  Brustseiten  unter  der 
Fitigelwurzel  mit  gelh weisser  Haartlocke.  Rückeiiscdiild  \(ir  der  Quernalit  gelbliaarig,  mit  schwarzhaarigen 
Längsstriemen,  hinter  derselben  neben  der  Flügelwurzel  oft  ganz  sehwarzliaarig,  iiinteu  und  das  Schildchen, 
sowie  der  1.  Uinterleibsring  gelbweiss  behaart,  der  2.  und  die  folgenden  Hinge  glänzeml  schwarz  und  so 
behaart    bis  zum  4.  Ringe,  von  da  an  die  Spitze  rothhaarig. 

KöriierUüige   20—21 Flügellänge   If)— 17 

Weibchen.  Slirnstrieme  des  Weibchen  höchstens  2' .j  mal  so  hoch  als  breit,  sehr  Ijrcit  und  kurz,  dicht 
gell)licli  behaart,  untere  Augeneckeuschwiele  nach  (djcn  spitz,  dreieckig;  mittlere  undeutlich.  —  Taster 
schwarzbraun  und  kurz  schwarz  behaart,  Endglied  ziemlich  breit  am  Grunde  und  gegen  die  dünnere  abgerun- 
dete zungenfiirmige  S|dtze  allmälig  schmäler,  deutlich  gekniet.  Sonst  Alles  wie  beim  Manne,  nur  erscheinen 
die  lÜndcn  am  llinterleibe  durch  dessen  grössere  Üreite  am  Ende  dcutliciicr. 

Korperlänge  2o Flügellänge   1  ;>""". 

Fundorte:  im  kais.  Museum  T.-iurien  iKrimnn.  l!ru>sa.  Erzeium  i  M  a  lino  wsky );  Sicilien  (Manul. 

Ich  uuterscdieiile  diese  Art  s.dir  wohl,  wie  auch  l>ö\v  1.  c.  von  ilen  ähnlichen  Varictiiten  des  7'.  y/r/rc.v.  Der 
T.  tricolor  'AvWi'Y  ist  nicht   als  Varietät  des /////«.v  einzuziehen,  wie  dies  l'o  rtseiii  nsk y  i;-etlian  hat. 

7'.  cnraliai/lien.siü  l'ortsch.  1.  c.  Unterscheidet  sich  von  f-icolor  Z 1 1  r.  und  r/„/„,v  Herbst  durch  F(dgendes: 
inickenschild  ganz  Avcisshaarig,  Hinterleib  oben  und  unten  scdiwarz,  die  ;;  letzten  L'iuge  rothgelb  behaart, 
1.  und  2.  King  schwarz  idine  weisse  Haare.  ;',.  Fühlerglied  kürzer  und  nach  vorne  weniger  zugespitzt—  Ich 
halte  die  Art  für  eine  ^'ariet;it  des  tn'color. 

2'.i.  ?*rn7>ff>'».s  Coquebert.  lUustr.  Iconogr.  Taf.  25.  Fig.  2.   17!»',». 

mariircniiiis  V -Ahw   Syst.  Antl.    l.Sdö.    9.!.    1. 
^(7^■/?i».s  M  eigen  f'lassif.   1804. 

„        \A)\\.  Vcrli.  zool.  liotmi.  Gosellscli.  VIII.  :.9r,.  2.j. 
„        MiMK-  '"^yst.  Hcschr.  II.  42.   17. 

Männchen.  Ko])f  nicht  grösser  als  beim  Weibchen.  .Vugen  nacli  unten  sehr  zerstp'ut  und  kurz-,  aber 
deutlich  gelb  Indiaart.  oben  nackt  erscheinend,  unbandirt. 

Die  Felder  au  der  Naht  etwas  grösser  als  am  äussersfen  Rande,  aber  ganz  allmälig  in  kleinere  nnmerklieh 
übergehend.  Ocellenhöeker  deutlieh  vortri'tenü,  rothbraun.  Oberrand  des  Hintcrkoiifes  dicht  gold-  oder  roth^elb 
behaart.  Stirndreieek  goldgelb.  Wangen  scharf  getrennt  durch  eine  Furche,  wie  das  Untergesicht  grau,  oben 
schwarz-,  unten  goldgelb  liehaart.  Backen  und  das  ganze  Untergesicht  schwarzbraun  und  sidiwarz  behaart.  Taster 
kurz,  das  (Grundglied  versteckt  im  schwarzen  Haare,  das  Endglied  citroneuföi-niig.  Iioniggelli.  kurz  scidenartin' 
gelbhaarig,  spitz.  —  Antennen  rothgelb,  erstes  Glied  stark  kappenartig  älter  das  2.  vorgezogen,  nut  wenigen 
schwarzen  Haaren,  :',.  Glied  halbmondförmig,  am  Oberr.inde  stark  ausgeschnitten  mit  krummem  hackigen  Fort- 
satze, der  si.itz  und  stark  vorgezogen  ist.  Thorax  unten  tief  schwarz  und  ebenso  behaart,  nur  in  dtM-  Mitte  der 
JJrustseiten  eine  kleine  Reihe  gelbliclirotlierHaarc.  Iv'ückcnschild  schwarzl)raun,  wie  dasSehildclien  an  denSeiten 
röthli(d)  mit  rothgelben  Schultersehwieleu.  Flügelwurzel  s(diwarz  behaart,  .luf  der  S(diulterscliwiele  fuchsrothe 
oder  rothgelbe  Haare,  ebenso  am  Rückenschilde  und  dem  Schildehen,  mit  schwärzlichen  untermischt.  Schwinger 
gelbbraun.  Beine  hell  rothgelb,  kurz  goldhaarig,  nur  die  Schenkel  und  Hüften  bräunlich,  erstere  gegen  die 
P.asis  zu  und  d.i  kurz  schwarzhaarig.  Flügel  bräunlich  hyalin,  die  Adern  gelbbräunlich  beraucht,  die  vorderen 
rothgelb,  das  Randmal  und  ein  Wisch  dahinter  hellrauchbraun ,  die  Vorderrandzelle  ganz  gallengelb,  hvalin, 
etwas  getrübt.  —  An  der  v(n(leren  Zinke  der  Galud  iler  dritten  Längsader  ein  deutlicher  Anhang.  Hinterleib 
sammtschwarz,  an  den   \orderen  Ringen  oft  dunkelkastanienbraun.   1.,  2.  und  ,">.  Ring  mit  Je  drei  grossen,  bell 
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goldgelben,  dicht  filzigen  dreieckigen  Flecken,  von  denen  einer  die  Mitte,  die  beiden  nndern  Je  eine  >Seitenecko 
des  Segmentes  einnelimen.  Vom  4.  Ringe  an  fliessen  diese  3  Flecke  zu  einer  gelben  Hinterrandbinde  jedes 
Ringes  zusammen,  deren  Vorderrand  in  der  Mitte  dreieckig  vortritt  und  ebenso  an  der  8eite  vorgezogen  ist, 
l'.aucli  schwarz,  vom  2.  Ringe  an  alle  Segmente  mit  geradrandigem,  breiten,  goldgelbHlzigen  Hinterrande. 

Körperläuge  22""".     Flügellänge  17""".     Kopfbreite  7""". 

Weibchen.  Das  Weibchen  gleiclit  in  der  Färbung  und  Zeiclinung,  sowie  in  der  F(n'm  der  Fühler  ganz 
dem  Jlanne.  Der  Oeellenhöcker  feldt,  die  Stirnstrieme  ist  goldgelb  diclit  behaart,  circa  S'/j — -t  mal  so  iioch  als 
breit.  Die  Augcneckensciiwiele  ist  schmal,  rundlicli  und  eigentlidi  nur  das  untere  kolbige  Eiulc  der  nach  nlicn 
allmiilig  dünner  werdenden  linearen  Stirnleiste,  die  bis  über  die  Mitti'  der  Stirnstrieme  nacli  oben  reicht  und 
glänzend  schwarz  ist.  Die  Taster  sind  lang  und  schlank,  iioniggelb,  allmälig  verdünnt,  fast  gerade,  stumiifs]iitzig. 

Im  kais.  Museum  aus  Andalusien,  im  Ajjril  von  Dr.  Staudinger  gesammelt  und  aus  Ragusa  vim  Herrn 
Mann. 

;K).  plehe}usV-A\\(^\\  Dipt.  Suec.  8.  0. 

Mcig.   Syst.  1!.   II.   6-2.   42. 

Zettei-stetU.  Dipt.  Sc.  1-21.  -24. 

Low.  Verli.  zool.  botan.  GesellticU.  Wien.  VIII,  ö'.iG. 

Schiucr.  F.  A.  I.  ?,l. 

laniger  Hffgg.  in  Meig.  1.  c  63. 

Manuellen.  Kopf  grösser  und  gewölbter  als  beim  Weibchen;  Augenfelder  in  den  drei  oberen  Vierteln  viel 
grösser  als  im  unteren  Viertel;  Augen  diclit  und  lang  grau  lieliaart,  Hinterrand  der  Augen  mit  langen  buscliigen, 
schwarzen,  aufrechten,  nach  vorne  gekrü/umteu  Haaren  dicht  besetzt.  Stirndreieck  weisslich  grau,  ebenso  die 
W'angen,  letzteie  mit  langen,  feinen,  vorstehenden  schwarzen  Haaren.  Antennen  rothgelb,  Basalglieder  lang 
gespreitzt  scliwarzliaarig.  1.  Ülied  ol)en  nicht  kappenartig  vorstehend,  o.  Glied  wenig  erweitert,  der  Oberrand 
stumpfwinklig,  Griffel  etwas  kürzer  als  das  3.  Glied,  gelb,  tein  und  kurz  scliwarzliorstig.  Untergesicht  grau- 
weiss,  dicht  und  lang  zottig  weiss  und  etwas  schwarz  gemischt  behaart.  Taster  kurz,  weiss,  das  Endglied 
ziendicli  dick,  oval,  mit  vielen  gespreizt  stehenden  weissen  und  besonders  gegen  das  freie  Ende  mit  solclien 
schwarzen  Haaren.  Oeelleuhöeker  gross,  deutlicli  gewölbt,  oben  platt,  brauu.  Thorax  schwärzlich  grau,  sehr 
lang-  und  zottig-,  seitlicii  weiss-,  oben  mäusegrau  behaart.  Beine  schwarz,  Vordersehienen  in  der  Basalhältte, 
Mittel-  und  Hinterschienen  mit  Ausnahme  der  Spitze  hell  gelbweiss,  ebenso  der  Metatarsus  des  2.  und  '.\.  Bein- 
paares.  t'berall  an  den  Beinen,  dneli  nicht  sehr  dicht,  lange  Haare,  die  an  den  Sehenkeln  mehr  weisslich,  die 
an  den  Schienen  und  Tarsen  allmälig  kürzer  und  seliwärzlieh.  Flügel  hyalin,  die  Adern  gelbbraun,  die  Eiul- 
gabeln  dunkler,  Ijraun.  Schwiugerstiel  gelb,  Köpfchen  dunkelbraun.  Hinterleib  platt  kegelig,  mäusegrau,  die 
Hinterrandsäume  der  Segmente  weisslich  behaart,  längs  der  Mitte  eine  undeutliche,  durch  jene  unterbrochene, 
schwarze  Strieme.  2.  und  3.  Ring  an  den  Seiten  rothgelb,  injcrall  lange,  graue  uml  an  der  Spitze  schwärz- 
liche Haare.  Bauch  schwarzgrau,  die  Hinterränder  der  Segmente  weisslich  gesäumt  und  behaart.  Bei  allen  vor- 
liegenden österreichischen  Stücken  fehlt  der  Aderanliang  an  der  Gabel  der  3.  Längsader,  der  von  Low  für 
diese  Art  als  eonstant  angegeben  wird. 

Kih-perlänge  11""".     Flügellänge  '.>""".     I\.<i[ifl)reite  4'""'. 

Weibchen.  Dem  Weibehen  von  T.  fulvu--i  ähnlich,  jedoch  kleiner,  und  der  Hinterleib  oben  einfarbig. 
Stirnstrieme  breit  und  kurz,  parallelrandig,  graugelb  (c.  3 — 4  mal  so  Iiocli  als  breit).  Die  Schwielen  entweder 
ganz  dunh  Bestäubung  verdeckt,  oder  die  untere  punktartig  klein,  die  mittlere  nocli  kleiner.  Augen  mit  einer 
schiefen,  schmalen  Binde,  kurz-  aber  ziendich  dicht  beliaart.  Haare  am  Hinterrand  der  Augen  viel  kürzer  als 
beim  Manne,  aber  dicht,  schwarz.  Untergesicht  graugelb,  kurz  weisshaarig,  Backen  ziendicdi  dick,  unter  die 
Augen  herabreichend.  Antennen  wie  beim  Manne.  —  Die  Ecke  am  3.  Gliede,  stumpf,  in  der  .Mitte  des  Ober- 
randes.   Taster  weiss  und  ebenso  mit  Schw^arz  gemischt  behaart.    Endglied  fast  gerade  nach  unten  gerichtet, 
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sclilauk  kei;clig,  iuii  Grnii(k'  bosondiTs  luu'h  iuueu  zu  etwas  lilasiü,-,  unten  zieuilieli  spitz,  nidit  gekniet  oder 
gebogen.  Beine  von  versehiedener  Farbe,  bald  so  wie  beim  Manne,  bald  mehr  oder  fast  ganz  rothgelb,  wie  bei 
fiilrxs,  w.  z.  SO,  dass  die  Schenkel  nur  am  (Trnnde,  oder  da  und  am  Ende  sclnvärzlicli  sind  und  die  Tarsen  bis 
fast  zur  .Spitze  rotligelb  werden,  oder  die  Schenkel  sind  graubraun,  an  der  Spitze  gelb,  wie  bei  msticiis.  i'.ri 
dem  Exem]dare  aus  der  Winthem'sehen  Sammlung  sind  die  P>eine  fast  ganz  rothgelb,  nur  die  Spitze  der 
V(n-derseliienen  und  Vordertarsen  und  die  Basis  aller  Schenkel  schwarz.  Schwinger  wie  beim  Manne  oder  das 
Köpfchen  etwas  heller.  Tlnn-ax  wie  beim  Manne,  aber  die  Behaarung  \iel  kürzer,  besonders  der  Rückenscliild 
heller.  Hinterleib  fast  einfarbig  mäusegran ,  mit  weissliclien  feinen  Ilinterrandsäunien  der  Segmente  und  sehr 
undentliciier  dunkler  Dorsalstrieme.  Der  1.,  2.  und  3.  Bing  nur  ganz  am  äussersten  Seitenrande  rothgelb,  oder 
aucli  hier  mäusegran  oder  der  1.  Ring  allein  seitlich  rotligelb.   Bauch  schwarzgran,  oft  etwas  grünlich. 

Kiirperlänge   1( )•,")""".     Flügellänge   lo' Koiifbrcite  4""". 

Vorkonunen:  Frankreicii,  l'ngarn,  Deutscidand  (Harz),  01)er-  und  Nieder-Österreich,  Schweden. 
In  der  ('oll.  Wintiiem  \m\\  Harz  als  7'.  lanüjcr  Hffgg.;  ferner  rf  und  ?  x\\^ plebejus,  das  o^  mit  dem  Ader- 
anhang. 

Im  Hociisemmer  auf  lUumen. 

31.  *'«.sAf(7f.s- Fabr.  Spec.  Ins.  II.  4.")8.   17. 

Meigcn.  Syst.  Bcsclir.   II.  Go.  :i9. 

Zcttcrstcdt.   D.  Sc,    ua.   21. 

Fallen.  Dipt.  Siicc.  8.  S. 

Schiucr.  F.  A.  F  32. 

Lfiw.  Verh.  zool.  botan.  Uc'^ellseli.  N'llF  590. 

.Mehlig  bi'staubte  graue  Art. 

Männchen.  Kopf  gewölbter,  und  zuweilen  grösser  als  beim  Weibchen,  zuweilen  aber  kaum  grösser,  da 
auch  die  Weibchen  sehr  verschieden  grosse  Köpfe  zeigen.  Augen  dicht  und  zienüich  lang  grau  behaart,  die 
Naht  s(dir  lang,  die  Ocellenschwiele  hellbraun.  Felder  in  den  zwei  oberen  Dritteln  oder  fast  den  3  oberen 
Vierteln,  mit  Ausnalime  des  Hinterrandes,  viel  grösser  als  im  unteren  Drittel  oder  Viertel,  beide  Regionen  scharf 
und  zuweilen  durch  eine  farbige  oder  dunkle  Querbinde  deutlich  getrennt,  Stirne,  Wangen  und  Unterge.sicht 
weiss,  mit  einem  Stich  ins  Grrünlichgraue,  fein  und  kurz  weissbaarig,  nur  unten  an  den  Backen  ein  längerer 
weisser  Bart.  Taster  lang  vorstehend  durch  das  lange  Basalglied,  weiss,  Endglied  länglich,  elliptisch,  etwas 
spitz.  —  1.  Glied  lang,  weiss-,  Endglied  besonders  gegen  die  Spitze  kürzer  sciiwarzhaarig.  Antennen  rothgelb, 
1.  und  2.  (ilied  oben  mit  schwarzer  borstiger  Ecke,  3.  Glied  kurz,  am  Grunde  erweitert,  die  Ecke  oben  deutlich, 
fast  in  der  .Alittc  des  Obtn-randes,  aber  nicht  stark  vorragend,  ({riffel  länger  als  das  3.  Fühlerglied,  sein  End- 
glied lang  und  sehr  schlank  kegelig. 

Thorax  grauschwarz  mit  hellen  Längsstriemen,  gewöhnlich  al)er  ganz  grau  bestäubt  und  dicht  fein  und 
ziendicli  lang  graugelb  behaart.  Flügel  glasiiell  mit  gellxMi  Adern,  nur  die  Vorderrandader  und  die  leinen 
Adern  gegen  die  Sjiitze  schwarzbraun;  an  der  Gabel  der  3.  Längsader  in  der  Regel  ein  Anhang.  Schwinger 
ganz  gelb.  Beine  schwarzbraun,  Schenkels)ntze  aller  Beine,  Basis  der  ^■orderschienen.  die  ganzen  Büttel-  und 
lliiiterschienen  braungelb.   Mittel-  und  llintertarscn  braun. 

Hinterleib  rothgelb  mit  schwärzlicher,  bald  breiter,  bald  ganz  schmaler  Längs-Mittelstrieme  und  Spitze. 
Die  Strieme  beginnt  in  der  ganzen  Breite  des  ersten  Ringes  und  verengert  .sich  bis  zum  llinterrande  auf  das 
mittlere  Drittel,  bleibt  am  2.  und  3.  Ringe  ebenso  breit,  oder  ist  am  3.  auf  eine  Linie  reducirt.  Vom  4.  Ringe 
an  sind  oft  alle  Ringe  ganz  schwarz.  —  Gewöhnlich  i.st  die  Dorsalstrienie,  durch  dichte  gelbe  Behaarung  und 
Bestäubung  in  der  Mitte,  in  zwei  schwärzliche  Längsstriemen  gespalten,  das  sind  die  dunkel  gebliel)enen 
Ränder  der  Strieme,  oder  die  Zeichnung  ist  noch  mejir  \erdeckt  durch  Besläul>ung  und  gelbschimmernde  Haare. 
Bauch  relhgelb  mit  ganz  durchgehender,  sciiwarzer,  lireiter  Längsstrienie,  oder  diese  läuft  nur  bis  zum  ."!.  h'inge 
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breit,  oder  l)is  zum  4.  sj)it/,  zu,  iiiul  ilie  folgenden  sind  bis  zum  (>.  Ringe  ganz  rothgelb,  die  übrigen  wieder 
schwarz  bis  znr  Spitze. 

Körperlänge  11  —  14""".     Flügellänge  8-11™'".     Kopf  breite  4-5-5'"". 

Weibehen.  Stirnstrienie  schmal,  parallelrandig,  gelbgran,  mehr  als  4-,  oft  o  mal  so  hoch  als  breit  und 
zuweilen  ganz  bestäubt,  ohne  Schwielen,  zuweilen  tritt  die  untere  Augeneckenschwiele  piinktartig  durch,  oder 
ebeniso  eine  lineare  Slittelstrieme;  Oeellenschwiele  bestäubt,  nicht  sichtbar.  Augen  unbandirt,  gleichfelderig, 
sehr  kurz-  und  sparsam,  aber  doch  deutlich  behaart,  zuweilen  mit  einer  schmalen  Binde.  Gesicht  noch  kürzer 
behaart  als  beim  Männchen,  Wangen  fast  nackt.  Backen  unten  weisshaarig.  Taster  lang  und  dünn,  weiss,  gerade 
nach  unten  laufend,  nicht  gekniet,  in  der  Basalhälfte  wenig  blasig,  birnförmig,  in  der  Mitte  eingeschnürt  und 
von  da  an  dünn  und  fast  cylindrisch,  stumpfspitzig.  Der  kurzen  seidenartigen  Behaarung  überall  kurze,  schwarze 
Haare  beigemischt. 

Antennen  mit  kürzerem  Gritfei  als  beim  Mannne,  von  jenen  des  /w^rws  aber  durch  die  fast  an  der  Mitte  des 
Oberrandes  liegende  Ecke  verschieden. 

Alles  Übrige  wie  beim  Männchen,  nur  am  Hinterleibe  hört  die  rothe  Farbe  schon  am  3.  Ringe  mit  einem 
seitliehen  Punkte  auf,  die  Strieme  ist  fast  stets  breit  und  durch  gelbgraucn  Filz  in  2  feine  schwarze  Längslinien 
getheilt.  Bauch  fast  stets  mit  breiter  schwarzer  Mittel-Längsstrieme. 

Körperlänge  12—15"'"'.     Flügellänge  10—12""".     Kopf  breite  4—5"'"'. 

Fundorte:  Wiener  Umgebung  (Juli),  Italien  (Livorno,  Mann),  Dalmatien  (Ragusa,  Mannj,  Krain  (Bergen- 
stamm),  Kärnten  (Mann),  L^ngarn  (Ofen,  Mehadia,  Anker),  Siebenbürgen,  Dobrudscha  (Mann),  Schlesien 
(S  c  h  u  m  m  e  1),  Lithauen  ( Dr.  S  c  h  n  a  b  1 ). 

In  der  Wiede  mann 'sehen  Sammlung  aus  Kiel. 

Aus  Siebenbürgen  die  Varietät  ohne  Anhangszinke  an  der  o.  Läugsader. 

32.  /«k'wsMeig.  Syst.  Besch.  IL  61.  40. 

I^öw.  Verl),  d.  zool.  botan.  Gesellsch.  Wieu.  VIII.  596. 
Schiner.  Fauna..  I.  32. 
alpums  Schrank.  Scop.  1.  c. 

Gold  gell) filzige  und  roth gelbe,  bestäubte  Art. 

Männchen.  Kopf  oft  sehr  gewölbt  und  grösser,  oft  nur  wenig  grösser,  als  beim  Weibchen;  Augen  dicht 
und  lang  graugelb  behaart,  die  Naht  sehr  lang,  die  Oeellenschwiele  eingesenkt,  braun.  Augenfelder  in  den 
3  oberen  Dritteln  oder  Vierteln  viel  grösser  als  unten,  ganz  wie  bei  n/i<tici/s.  aber  gewöhnlieh  ohne  Binde. 
Stirne,  Wangen  und  Untergesicht  hell  grangelb  mit  einem  Stich  ins  Grüne,  kurz  weissgelb  behaart,  gegen  das 
Kinn  längere,  weissgelbe  Barthaare.  Tasterlang,  wie  bei  rusticus ,  das  Endglied  weiss,  länglich  elliptisch, 
etwas  spitz;  1.  Glied  lang  weiss  behaart,  2.  gegen  die  Spitze  kürzer  schwarzhaarig.  Antennen  rothgelb,  1.  und 
3.  Glied  oben  mit  schwarzen  kurzen  Börstchen.  Drittes  (ilied  massig  lang,  die  Ecke  am  Oberrande 
deutlich  und  dem  Grunde  viel  näher  als  der  Mitte.  Griffel  etwas  kürzer  als  das  3.  Fühler- 
glied,  das  Endglied  nicht  sehr  schlank,  kegelig.  —  Thorax  genau  wie  bei  rM6•<^■'^M«  aber  auffallend 
goldgelb  dicht  behaart.  Schwinger  hellgelb.  Flügel  genau  wie  bei  rusticKs.  Hinterleib  ebenfalls  dem  von 
ruKtwun  ganz  gleich,  und  in  dersellien  Weise  variirend.  im  Ganzen  überwiegt  jedoch  die  rothgelbe  Farbe,  und 
die  Behaarimg  ist,  statt  weisslich,  überall  goldgelb,  namentlich  an  den  Ilinterrändern.  —  An  der  Spitze  mischen 
sich  viele  schwarze  Haare  darunter.  Die  Beine  sind  vorherrschend  roth  gelb,  nur  die  Hüften  und 
das  Basal  viertel  oder  Drittel  der  Sehenkel  ist  schwärzlich.  Die  Spitze  der  Vorderschienen, 
Mittel-  und  Hintertarsen  und  die  ganzen  Vordertarsen  sind  mehr  weniger  gebräunt.  Behaarung  der  Schenkel  laug 
gelbgTeis  am  Grunde,  sonst  sind  die  Beine  anliegend  seidenartig  gelblich  behaart  und  an  den  Schienen  finden 
sich  kurze  schwarze  Härchen  beigemischt. 

Körperlänge  14""".     Flügellänge  11'"'".     Kopf  breite  5— 5- 3'""'.     Kopflänge  2-3—3""". 
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Wt'ibchen.  Stini.stiieuic  gellitilzii;-,  breit,  liöch.stcnn*  4  mal  .so  lau^',  als  breit,  untere  und  mittlere  Öcliwiele 
klein  rundlich,  punktartig-,  glänzend  selnvarz,  die  mittlere  oft  durch  den  gelben  Filz  verdeckt.  .Stirndreieck  gelb 
filzig  iK'stäulit.  Augen  ziemlich  gmiss,  die  Felder  klein,  sehr  kurz  behaart,  untl  zuweilen  fast  nackt  erscheinend, 
zuweilen  etwas  dichter  behaart. 

Augenfarbe  bleich  olivengrün  mit  mehreren  fa.st  schwarzen  runden  Schiller]iunkteii  und  einer  schiefen 
feinen  dunklen  Linie. 

Taster  lang,  gerade  nach  unten  stehend,  spindelförmig,  in  den  o  Hasalfünfteln  mehr  weniger  verdickt  und 
oft  blasig  aufgetrielien ,  die  zwei  letzten  Fünftel  sehr  dünn,  cylindrisch  oder  sehr  schlank  kegelig  zugespitzt. 
Farbe  derselben  weissgelb,  mit  kurzer  eben  solcher  seidenartiger  Behaarung  und  vielen  eingestreuten  kurzen, 
schwarzen  Körstehcu.  Thorax  und  Hinterleib  wie  beim  Manne,  doch  an  letzterem  in  der  Regel  die  schwarze 
Farbe  mehr  ausgebreitet,  so  dass  nur  die  3  ersten  Ringe  in  dem  seitlichen  Drittel  gelb,  mit  breiter  schwarzer 
Mittelstrieme,  die  folgenden  scliwarz  sind.  Übrigens  ist  die  Zeichnung  und  (Irunilfarl)e  überall  durch  gelbe 
Bestäubung  mehr  weniger  gedeckt.  Bauch  in  der  Kegel  rothgelb,  gelb  bestäubt,  1.  Ring  grau,  2.  mit  schmaler 
si)itz  zulaufender  Mittellängsstrieme,  die  zuweilen  auch  über  den  3.  Ring  als  blasse  braune  Linie  fortgesetzt 
ist,  um  am  4.  wieder  zu  beginnen.  Dieser  oft  mit  grauem  llinterande.  5.  Ring  grau  mit  2  rothgelben  Punkten, 
oder  wie  der  folgende  ganz  schw^arz.  —  Geäder  wie  bei  rt/sttci/s,  ebenso  die  Farbe  der  Adern. 

Körperlänge  13—14'"'".     Flügellänge  9—12""".     Kopfbreite  4—b""". 

Allenthalben  in  ganz  Büttel-  und  Süd-Europa:  "Wiener  Umgebung  im  Gebirge  (.Tuli,  .Vugust),  Triest 
(Schiner),  Dobrutscha  (Zelebor),  Kärnthen  (Mann),  Krain  (Bergenstamm),  Ungarn,  Schlesien 
(Schummel),  Tirol  (Bozen,  Mann),  Dalmatien  (Ragusa),  Kleinasien  (Erber,  Mann).  —  Würzhurg  (Coli. 
Winth.),  Steiermark  (IJezen  am  Gipfel  des  3000'  hohen  Sall)erges  [im  August]  schwärmend),  Schweiz,  Grie- 
chenland, Russland,  Scandinavien,  Frankreich  (Marseille,  Montpellier,  Coli.  AYintli.). 

Die  Bemerkung  Löw's  (Verh.  zool.  bot.  Ges.,  VIIT,  b9i\),  dass  T.  alpiims  Seopoli  und  Sehrank  ein 
Sylvias  sei,  weil  er  ])unktirte  Augen  haben  soll,  ist  nicht  riclitig,  da  auch  T.  fnh-n».  wie  ich  mich  selbst  über- 
zeugt habe,  im  Leben  dunkel  punktirte  Augen  nebst  einer  schiefen  Querbinde  besitzt. 

33.  latistriatus  m.  —  (Species  didna.) 

Diese  Art  ist  ein  ^Mittelding  zwischen yW/?v«  und  rusticiis. 

Das  Männchen  ziehe  ich  mit  Zweifel  hieher,  da  es  zwar  von  demselben  Fundorte  wie  das  Weibchen  her- 
stammt, aber  fast  ganz  so  gefärbt  ist  wie  T.  rusticus.  Als  Unterschied  kann  ich  nur  angeben,  dass  das 
3.  Fühlerglied  die  Ecke  am  Oberrande  ganz  mibe  der  Basis  zeigt,  wie  T.fi'lrns,  ebenso  ist  der  Grift'el  nur  so 
lang,  als  das  3.  Glied.  Das  letzte  Tasterglied  ist  oval  und  liöehstens  zweimal  so  lang  als  breit,  daher  kürzer 
und  stumpfer  als  bei  7'.  nist.icus.  Die  Vorderbeine  sind  ganz  schwarzbraun,  an  den  Mittellieinen  ist  die  ganze 
Endliälfte  der  Schenkel  rothgelb,  Schienen  und  Tarsen  gelbbraun;  die  Hinterbeine  sind  gelbbraun,  die  Schenkel 
dunkler  braun. 

Thorax,  grau  mit  gelber  Bestäubung.  Hinterleib  wie  bei  nistictis,  an  den  Seiten  des  1. — 4.  Ringes  rothgelb 
mit  breiter  grauer,  schwarz  gerandeter  Längsstrieme,  so  dass  längs  der  ganzen  Dorsallinie  eine  mittlere  graue, 
von  zwei  seitUchen  schwarzen  Linien  gesäumte  Längsstrieme  verläuft.  5. — 7.  Ring  schwarz  mit  weisslichen 
Hinterrandsäumen  und  grauer  Mittelstrieme.  —  Bauch  rotligelb,  liasis  schwarz.  2..  3.  und  4.  Ring  mit  einer 
allmälig  verschmälerten  Längsstrieme;  die  3.  letzten  Ringe  schwarz.  —  Flügel  und  Schwinger  wie  hei  fulvus. 
Augenfelder  nur  in  den  2  oberen  Dritteln  grösser. 

Körperlänge  11 -8'"'".     Flügellänge  10""".     Kopfbreite  4""". 

Weibchen.  Das  Weibchen  gleicht  fast  in  Allem  dem  T.  t'-dvus,  nur  ist  die  Stirustrieme  kürzer  und 
breiter,  nur  3 mal  so  lang  als  breit.  Taster  wie  hi;\  fulvtiK.  Beine  rothgelb,  nnr  die  vorderen  oft  dunkler  und 
schwärzlich:  die  Mittel-  uiul  Ilinterschenkel  nur  an  der  Basis  schwarz  wie  bei  fidviifi.  Hinterleib  oben  wie  beim 
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Manne  g-efarbt,  mit  4  schwarzen,  zwei  scitliclicn,  zwischen  liej;ciulen  nithen  und  einer  dorsalen  grauen  Längs- 
strieme. Bancb  grau  oder  ganz  rothgelb,  an  der  Spitze  dunkler. 

In   der  Win theni 'sehen  Samndung  fälsehlich  als    T.  ijrdirtis  aus  Spanien   (Weibchen);  Weibehen  und 
Männchen  aus  Corfu  und  Dalmatieu  von  Erber.  —  Ragusa  (Mann). 

Körperläuge  12—13""".     Flügelläuge  !•""■'.     Kopfbreite  4-8™"'. 

34.  lunatusYAhw  Ent.  System.  IV.  370.  34.  Cnqueb.  Illust.  Icon.   112.  Tat'.  21).  Fig.  5. 

Wiedemauu.  Aussci'euroij.  Zwi^iti.   l.  äTC).  Type  der  Coli.  W in tli. 
anihop/ii/us  Low.   Verh.  züol.  liotau.  Gesellsi-Ii.  \\\l.   1858.  .ö93. 
.S  eil  ine  r.  Faima.  I.  .30. 

Augen  grün  nnt  zwei  (Männchen)  bis  drei  (Weibchen)  Purpurltinden.  Au  der  (iabel  der  dritten  Längsader 
zuweilen  ein  Aderanhaug,  häutiger  aber  fehlt  derselbe. 

Mann  eben.  Koiif  nicht  grösser  als  beim  Weibchen,  Augenfelder  in  den  drei  oberen  Fünfteln  (mit  Ausnahme 
des  Randes)  etwa  noch  einmal  so  gross,  als  in  den  2  unteren,  daher  nicht  seiir  viel  grösser  und  überall  grob- 
körnig, deutlich.  Die  obere  Purpurbinde  an  der  Grenze  beider  Feldregionen.  Stirndreieck  silberschimmernd, 
vor  der  Spitze,  bei  gewisser  Beleuchtung  mit  dunkler  Querbinde.  —  Antennen  rothgelb,  der  Gritfei  häutig 
scbwärzlicli  oder  dunkler,  zuweilen  aber  von  der  Gesamnitfarbe ,  so  lang  als  das  3.  Fühlerglied.  Dieses  am 
Grunde  schmal,  die  obere  Basalecke  sehr  stumpf  und  fast  verstrichen,  wie  die  Basalglieder  kurz  schwarzborstig. 
Wangen  und  ITntergesicht  weissgrau,  erstere  feinhaarig,  die  Haare  weisslich  oder  schwärzlieh,  nicht  buschig 
vorstehend.  Backen  )iicht  sehr  dicht  und  erst  nach  hinten  länger  weisshaarig.  Taster  kurz,  weisslich,  das 
Endglied  oval,  etwa  dopjielt  so  lang  als  breit,  am  Ende  stumpf,  mit  langen  gespreizten  weissen  und  darunter 
gemischten,  feinen  schwarzen  Haaren.  Thorax  seliwarzbrauu  oder  mehr  blaugrau,  Rückenschild  oft  fast  ohne 
graue  Längsstriemen,  zuweilen  aber  diese  bei  abgeriebenen  Stücken  sehr  deutlieb,  gelbliebbraun  oder  weissgrau 
behaart.  Brustsciten  heller,  mehr  weisslich  und  länger  Üockig  behaart.  Hüften  schwarzbraun,  Schenkel  scliwarz- 
braun,  die  des  2.  und  3.  Paares  allmälig  heller,  Vorderschieneu  braun,  am  Gnmde  bellgelbbraun,  Mittel-  und 
Hinterschienen  gelbbraun,  gegen  die  Spitze  dunkler.  Füsse  braun,  die  des  1.  Paares  fast  schwarz-  Behaarung 
an  den  Schenkeln  lang  und  fein,  grau,  an  den  Schienen  ebenso,  aber  kürzer  und  mit  vielen  kurzen,  scbwarzen 
Haaren  gemischt.  Hinterscbienen  seitlich  nnt  langen  schwärzlichen  und  giauen  Wimpern.  Schwinger  graugelb, 
das  Knöpfcbeu  am  Grunde  bräunlieh.  Flügel  hj^alin.  Adern  gelbbraun,  Vorderraudader  dunkler  braun.  Hinterleib 
kegelig,  braun  oder  scbwarzgrau  mit  gelben  Seitentlecken  und  grauer  Mittelstrieme,  u.  z.  1.  Ring  am  Grunde 
schwärzlich,  in  der  Mitte  mit  breitem,  den  Hinterrand  erreichenden,  in  der  Mitte  grau  seliimmernden,  scbwarzen 
Flecke,  als  Anfang  der  Längsstrieme.  Der  Hinterrand  an  den  beiden  seitliehen  Dritteln  zuweilen  gelb,  nach 
innen  mit  hellerem  Fleck.  Die  folgenden  Ringe  mit  hellem  gelblichen  Hinterrande.  2.,  3.  und  4.  King  im 
mittleren  Drittel  mit  einer  dieses  einnehmenden  schwärzlichen  Längsstrieme,  in  welcher  je  ein  grauschimmernder 
dreieckiger  Fleck  liegt.  Das  Seitendrittel  jedes  Ringes  ist  gelblich,  oft  rothgelb,  oft  am  4.  Ringe  dunkel,  fast 
schwarz,  oft  auf  allen  Ringen  ganz  dunkelliraun  mit  hellem  Punkte,  meist  hell  scbinmiernd  und  dicht  neben 
der  Mittelstrieme  mit  einer  hellgelben,  rimdliclien  oder  schief  ausgezogenen  Makel.  —  5.  unil  G.  Ring  ganz 
schwarz  oder  mit  drei  schwachen  grauen  Flecken  nebeneinander.  Spitze  schwarz.  Bauch  grau,  in  der  Mitte  rotb- 
gelb,  u.  z.  ersterRing  grau,  am  Hinterrande  seitlich  beller,  2.  Ring  mit  breitem  grauen  4eckigen  striemenartigen 
Mittelfleck,  seitlich  rothgelb,  3.  meist  ganz  rotbgelb,  oft  am  Hinterrande  in  der  Mitte  und  seitlich  grau,  4.  Ring 
grau  mit  2  rotbgelben  Punkten,  einen  jederseits  neben  der  breiten  grauen  Mittelstrieme,  die  folgenden  Ringe 
grau  mit  hellerem  Hinterrande.  Diese  /eicimung  ist  oft  sehr  unbestinniit  und  zuweilen  sind  auch  die  letzten 
Ringe  noch  rotbbraun,  zuweilen  das  Grau  überwiegend  und  der  zweite  Ring  kaum  seitlich  gelb.  Gewöhnlich 
ist  er  in  der  :Mitte  graugelb,  am  2.  Ringe  mit  breiter  dunkler  .Mittelstneme  und  gegen  die  Spitze  wieder  dunk- 
ler. —  Behaarung  hinfällig,  aber  oft  ziemlich  dicht,  hellgrau,  immer  kurz. 

Körperiänge  13—14""".     Flügellänge  10—11""".     Kopfl)reite  4—5""". 
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Weibelieu.  Stiriistrieme  parallelvandig,  etwa  viermal  so  hoch  als  breit,  gelbg'rau;  untere  Augenecken 
Schwiele  klein,  viereckig,  den  Rand  nicht  berührend,  schwarz  oder  braun,  glänzend,  mittlere  länglich,  mehr 
weniger  linear  oder  .spindelfiumig,  matt  schwarz.  Scheitel  oft  scliwärzlich.  Taster  weiss,  massig  lang,  Endglied 
deutlich  gekniet,  der  Vordcrrand  stark  com  ex,  der  llinterrand  mit  eins|)ringen(lem  Winkel,  am  (irunde  breit 
und  dick,  unter  dem  Knie  rasch  \  crengt  in  eine  feine  Spitze  auslaufend  und  im  letzten  Viertel  kaum  '  ,,  so  lu'cit 
als  über  der  Beugung  am  Grunde;  ül)crall  seidenartig,  weisshaarig,  gegen  die  feine  S])itze  zu  oft  sehr  kurze, 
schwarze  Börstchen  beigemisclit.  Thorax  etc.,  wie  beim  Manne,  meist  etwas  heller.  Hinterleib  am  1.,  2.  und 
3.  Ring  seitlich  heller  rothgelb,  die  folgenden  sclnvärzlicii,  alle  Zeichnungen  genau  wie  beim  Manne.  Die 
Mittelstrieme  zuweilen  schmäler,  dadurcli  die  mthe  Farbe  ausgc))reiteter.  Der  Bauch  oft  ganz  grau,  oft  v(ini 
Hinterrande  des  1.  Ringes  bis  zum  4.  rothgelb  ohne  Mittelstrieme  am  '2.  Ringe,  sonst  dem  Manne  gleich.  Augen 
sehr  zerstreut  und  kurz  gelblich  behaart. 

Körperläuge  13""'.     Flügellänge     10""".     Kopf  breite  4  •.">"'"'. 

Fundorte:   Dalmatien  (Mann,  Erber),  Italien  (Livorno,  Sicilieu,   Mann),  Kleinasien  (Brussa,  Amasia 
Kotschy),  Spanien  (Cadix,  Parreiss)  Männchen  und  Weibchen,  Caucasus  Lesgien  (Schnabli. 
Coli.  Winthem.  Spanien  (  'l'fi//.  [Ilaematopoto]  limafo.  Fabr.),  (innnius  Wiedm.),  AVeibclien. 

35.  biffvHus  Low.  Verb.  d.  zool.  botan.  Gesellsch.  VIII.  p.  595. 
S  c  h  i  n  e  r.  Faunii.  1 .  36 . 

Männchen.  Kopf  nicht  grösser  als  lieim  Weibidien,  Augenfehler  in  den  .->  olieren  Merteln,  mit  Ausnalnne 
eines  schmalen  Hinterrandsaumes,  viel  grösser  (c.  4mal)  als  im  unteren  Viertel  und  hier  mit  '_'  l'urpurliinden: 
sehr  sparsam  und  kurz  grau  behaart.  Stirndreieck  gelbgrau,  wie  ilas  Untergesicht;  dieses  kurz-  gelbgreis  fein 
behaart.  Antennen  ziemlich  lang,  rothgelb,  der  (Triflfel  dunkler  braun,  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  das 
3.  Fühlerglied.  Basalglieder  kurz-  und  fein  s])ärlicli  schwarz  und  gelb  gemischt  behaart.  3.  Glied  lang  und 
schmal,  die  Ecke  am  Grunde  des  Öberrandes  sehr  klein  und  stumpfwinklig,  zuweilen  abgerundet;  das  Glied 
daselbst  kaum  um  ',^  breiter.  Taster  weiss,  das  P^ndglied  ziendieh  lang,  siiindelförnug,  am  Ende  in  eine  lange 
zungenartige,  oft  einwärts  gebogene  Spitze  ausgezogen,  am  Grunde  weiss-,  von  der  Miltc  au  ziendiidi  lang 
schwarzhaarig,  fast  3 mal  so  lang  als  breit. 

Thorax  grau,  überall  gelbgrau  behaart  und  nur  der  Rückenschild  dunkler  mit  5  undeutlichen  hellen  Längs- 
striemen.  Beine  dünn,  schwarzgrau,  fein  greishaarig,  Vorderschienen  in  der  Basalhälfte,  Mittel-  und  llinter- 
schienen  mit  Ausnahme  der  Spitze  ganz  rothgelb.  Hinterleib  kegcltormig,  meist  gelbgrau  bestäubt,  so  dass  die 
Grundfarbe,  bis  auf  2  parallele  I>ängsstreifen  in  der  Dorsallinie  und  die  röthliche  Seite  des  2.  Ringes,  verdetdvt 
wird.  Hinterrandsäume  aller  Ringe  fein  weissgelb.  Ohne  Bestäubung  erscheinen  auf  schwärzlichem  Grunde 
3  Reihen  heller  Flecke,  die  nach  hinten  kleiner  werden,  in  der  Mitte  graue  oder  gelbliche  Dreiecke  bilden, 
seitlich  rundlich  und  meist  gelb  sind.  Der  2.  ui:d  ."i.  Ring  sind  seitlich  zuweilen  rothgelb,  und  dicht  neben  der 
dunklen  Dorsalstrieme  sitzt  ein  rundliches  gelbweiss  schinnuerndes  Fleckchen.  Überall  am  Hinterleibe  und 
besonders  in  der  Mittellinie  sitzen  gelbgraue  ziendi(di  lange  Haare.  —  Die  Genitalien  sind  rothbraun  und  meist 
stark  vorstehend.  An  der  Unterseite  ist  der  Hinterleib  ganz  gelbgrau  bestäubt,  etwas  silberschinnnernd.  Die 
Grundfarbe  erscheint  schwärzlich,  die  llinterränder  der  Segmente  heller  ;;esäunit.  Schwinger  gelbbraun,  das 
Köpfchen  dunkelbraun,  die  herundaufende  Kante  an  der  S])itze  desselben  heller.  Flügel  hyalin,  ^drderr;inder 
und  die  Adern  in  der  Spitzenhälfte  schwarzbraun,  Hauptadern  (K'i-  Basalliältte  gelbbraun.  Meist,  aber  nicht 
innner,  ein  Anhang  am  vorderen  (Jabelast  der  3.  Längsader. 

Körperlänge   14—15'""'.     Flügellänge   11  —  12' Koptbreite  4-7  — 5"'"'. 

Weibchen.  Augen  grün  nut  3  Puipurbinden.  Fühler  rothgelb,  (xriffel  meist  dunkler,  kürzer  als  das 
3.  Glied.  Stirnstrieme  jiai'allelrandig  oder  nach  unten  mehr  weniger  verengt,  gelbgrau,  etwas  mehr  als  viernuil 
bis  5  mal  so  hoch,  als  unten  breit.  Untere  Augeueckenschwiele  klein,  viereckig  oder  rundlich,  den  Rand  nicht 
berührend,  hellbraun,  \iin  der  Strieme  wenig  absiechend,  schwach  glän/.end  und  meist  von  oben  her  gefurcht. 
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Mittlere  Schwiele  schwärzlich,  uiuloiitlich  begrenzt,  si^ndelförmig.  Scheitel  grau.  Taster  gelblichweiss,  seiden- 
glänzend durch  kurze,  feine,  helle  Haare,  denen  aussen  mehr  weniger  .stärkere  kurze  schwarze  Haare  am 
Endglied  beigemischt  sind.  Endglied  schlank  und  ziemlich  lang,  sanft  „S"-förmig  geschwungen,  an  der  Basis 
etwas  dicker,  das  Ende  allniälig  dünner  und  stumiif  zugespitzt.  L'ritergesicht  weissbaarig,  ebenso  die  Brust- 
seiten, weniger  gelb  als  beim  Manne.  Alles  Übrige  wie  bei  diesem,  nur  der  Hinterleib  am  Grunde  nicht  rutliKelb 
am  2.  und  3.  Ringe,  und  die  drei  Fleckenreiheu  gelb.  Zwischen  der  Mittleren,  oft  in  eine  gelbe  Strieme  verwan- 
delten und  den  seitlichen  Reihen  bildet  die  dunkle  Grundfarbe  meist  jederseits,  wie  beim  Manne,  eine  schwärz- 
liche Längsstrieme  und  die  übrigen  Zeichnungen  sind  duich  gelbe  Bestäubung  \ erdeckt.  Flügel,  Schwinger, 
Beine  und  Bauch  wie  beim  Männchen. 

Körperlänge  13—17""".     Flügellänge   11-14"'"'.     Kopfbreite  4-5  — 5"'"'. 

Fundorte:  In  der  kais.  Sammlungvom  Xeusiedlersee  (Brück  an  der  Leitha,  Rogen  liofer),  Pest  (Anker) 
Italien  (Sicilien,  Manu),  Messina  (Lederer),  Istrien  (Fiumc),  Dalmatien  (Spalato,  Ragusa,  Mann),  Kleinasien 
(Brussa,  Amasia,  Mann),  Corfu  (Erber).  Vermischt  mit  avthophiLus  gesammelt. 

In  der  Coli.  Wiedemann  ein  Stück  (^Weibchen)  als  bromias  bestimmt,  ohne  Fundort. 

In  der  Coli.  Winthem  ein  Stück  (Weibchen)  aus  den  Pyreneen  unter  nicht  bestimmten  Naclif rügen. 

Von  Herrn  Dr.  Sdinabl  aus  der  l'kraine  (SUdwest-Russland).  —  Das  Exemplar  (Weibchen),  zeigt  am 
Grunde  etwas  dickere  Taster,  stimmt  aber  sonst  ganz  mit  den  übrigen. 

Auf  Blumen. 

36.  qunfuornotatus  Maig.  Syst.  Beschr.  II.  öl.  27. 

Low.  Verh.  d.  zool.  botan.  üesellscli.  Wien.  T.  VTII.  5<il. 
«chiner.  Fauna.  I.  32. 

Männchen.  Kopf  nicht  grösser,  aber  gewölbter  als  beim  Weibchen.  Augenfelder  in  den  2  oberen  Dritteln 
bedeutend  grösser  als  im  unteren  Drittel  und  in  Irtztcrem  blau  mit  2  rotbcn  Binden  und  rotliem  Unterrande. 
Die  oberste  Binde  an  der  Grenze  der  kleinen  Felder  gelegen;  Augen  dicht  und  fein  lang  grau  behaart,  die  Felder 
ziemlich  glatt  und  niclit  körnig  erscheinend.  Stirndreieck  silbergraii,  unter  der  Sjiitze  mit  schwarzer  Querbinde. 
Antennen  schwarz,  Basa'glieder  buschig  schwarzhaarig,  ebenso  die  Wangen;  3.  Glied  zuweilen  braun  oder 
rothbraun,  Oberrand  wenig  erweitert,  aber  am  Grunde  als  eine  kleine,  stumpfe  Ecke  vortretend;  fast  dreimal 
so  lang  als  breit,  schmal,  Griffel  schwarz,  '  ^  kürzer  als  das  3.  Glied.  Die  Fühler  erreichen  '■[ ^  der  Kopflänge. 
Ocellenliöcker  fehlend.  Hinterrand  des  Kopfes  mit  langen,  schwarzen,  nach  vorne  gebogenen  Haaren.  Wangen 
und  Uütergesiclit  grauweiss,  mit  weisslichen  und  vielen  schw\arzen,  ziemlich  langen  dichten  Haaren.  —  Taster 
kurz,  schmutzig  weiss  mit  langen,  gesi)reizten,  weissen  und  schwarzen  Haaren  dicht  besetzt.  Endglied  eiförmig, 
am  Grunde  dick,  blasig,  am  Ende  stumpf  kegelig,  etwa  dop])elt  so  lang  als  breit. 

Rückenschild  glänzend  schwarz,  sehr  undeutlich  gestriemt  und  gelblichgrau  und  schwarz,  undeutlich  in 
Striemen  gesondert,  dicht  behaart.  Brustseiten  grau,  mit  nicht  sehr  dichter  grauer  und  schwarz  gemischter 
Behaarung.  Beine  schwarzbraun,  am  Grunde  grau  behaart,  Vorderschieuen  in  den  2  Basaldritleln,  Mittel-  und 
Hinterschieneu  ganz  gelbbraun,  nur  an  der  Spitze  dunkler,  Hintertarsen  bräunlieh.  Wimperu  der  Hinterschienen 
schwärzlich.  —  Haltereu  schwarzbraun. 

Flügel  hyalin,  zuweilen  graulich,  mit  schwarzbraunem  Randmale  und  Adern,  und  am  Vorderraude  etwas 
bräunlich  oder  gelblich.  Häutig  ein  kleiner  Anhang  oder  eine  Ecke  an  dem  vorderen  Gabclast  der  3.  I^ängsader. 
Hinterleib  ziemhch  breit  kegelig,  platt,  schwarz  mit  drei  Reihen  gelbgrauer  Flecke,  die  der  Mittelreihe  dreieckig, 
die  der  Seitenreiheu  rundlich,  den  Rand  nirgends  berührend.  Hiuterrand  der  Ringe  fein  gelbgrautilzig  gesäumt. 
Zweiter  Ring  am  Seitenrande  vorne  kastanienbraun.  Behaarung  ziemlich  lang,  bescuiders  an  den  Seiten,  an  <lou 
hellen  Stellen  gelblich,  an  den  dunklen  Stellen  schwarz.  Unterseite  schwarzgrau,  die  Hinterräuder  der  Ringe 
alle  heller  und  zuweilen  längs  der  Mitte  eine  dunklere  Strieme,  seitlich  davon  heller  grau,  aber  nicht  silber- 
schimmernd. 

Körperlänge  12""".      Fliigellänge   11""".      Kopfbreite   i-ö""".     Fühlerlänge    1-5"'"'.     Koptlänge  1-7""". 
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Weibchen.  Augen  i;riui  (uler  blau,  am  Ober-  und  Unten-ande  mit  rothem  Scliimmer  und  auf  der  Fläche 
mit  drei  schiefen  |uir|nirnitlicn.  licll,Krün  gcrandeten  15inden,  oder  ciben  mit  Pur]iurschimincr.  auf  der  Fläche  mit 
4  rüthen  Binden,   die  mitlleren  hell  gerandet,  die  untere  vum  Rande  zurückgetreten,  nicht  hell  gerandet. 

Stirndreieek  über  den  gelben  Fühlergrubeu  immer  glänzend  schwarz,  Stirnstrieme  parallelrandig  c.  viermal 
KCl  laug  als  breit,  weiss  oder  gelbgrau,  mit  2  grossen  glänzend  schwarzen  Schwielen  übereinander  und  i)reiter 
schwarzer  flacher  Ocellenschwiele  (die  glänzende  Stelle  des  Slirndreieeks  bildet  die  sogenannte  4.  Schwiele  der 
Autoren,  daher  der  Name).  Ecken  derSchwielen  in  Zacken  ausgezogen,  und  deren  Mitte  meist  durch  eine  Längs- 
turche  getheilt.  Mittlere  Scliwiele  oval,  obere  in  der  Mitte  nach  der  Mittleren  zu  erweitert,  2spitzig.  —  Bei  gezo- 
genen, el)en  aus  der  Puiipenliaut  liervorgcdvommenen  Exemplaren  ist  der  obere Theil  des  Stirndreieckes  an  zwei 
dreieckigen  Stellen  unter  derAugeneckc  schon  glänzend  schwarz.  —  Fühler  schwarz,  zuweilen  das  3. Glied  heller 
braun,  Basalglieder  wenig  und  kurz  schwarzhaarig.  3.  Glied  meist  am  (! runde  wenig  breiter  mit  sehr  kleiner 
stumpfer,  aber  deutlicher  Ecke  am  Oberrande.  Griffel  kürzer  (zuweilen  '  .j)  als  das  3.  Glied.  Wangen  und  Unter- 
gesicht weissgrau,  fein  aljcr  nicht  sehr  dicht  weisshaarig.  Tasterendglied  klauenförmig,  compress,  weiss  uml 
ebenso  weiss  und  schwarz  gemisclit  Ijchaart.  Vurderrand  gebogen ,  lliut.'rraiid  stdir  wenig  concav,  daher  das 
freie  Ende  nicht  sehr  dünn,  langsam  zugespitzt;  die  Basis  nicht  blasig.  Thorax  heller  grau  als  beim  Manne 
mit  f)  hellen,  grau  schimmernden  Längsstriennni  und  grauer  Behaarung,  die  ol)en  zuweilen  gelblich  wird.  Hinter- 
leib breit  und  platt,  hinten  wenig  schmäler.  Die  3  lieihen  Flecke  ähnlich  wie  beim  Männchen,  die  Seitenreihe 
oft  aus  nach  aussen  concaven  halbmondförmigen  Flecken  gebildet,  oder  wie  beim  Manne  aus  runden  gelblichen 
und  so  behaarten  Flecken  gebildet,  die  Mittelreihe  oft  fast  verschwunden  und  nur  am  zweiten  Ringe  ein  drei- 
eckiger Längsfleck,  aui  den  folgenden  oft  nur  eine  grau  schimmernde  Mittellinie,  2.  Ring  seitlich  nicht  kastanien- 
braun. Bauch  graugelli  mit  dunkelgrauer  Mittellängsstrieme  und  hellen  Hinterrändern  der  Segmente.  Alles 
i  brige  wie  beim  Manne.  Sehr  häufig  ein  Aderanhang  am  vorderen  Gabelast  der  3.  Längsader. 

Körperlänge  13— IG-T)""".     Flügellänge  11-5— 13""".     Kopfbreitc  4-.f)— .5-2"'"'. 

Fühlerlänge  1-5— 1-7 Kopflänge  1-3—2'""'. 

^'orkom  men: 

AViener  Gegend:  rratcr,  l'nrkcrsdorf,  Mödling,  Rodann  etc.  (Mai,  ,lnni).  Die  Larve  in  der  Erde. 

Dalmatien  (Ragusa,  Spalato);  Sicilien  (Mann);  Ingarn  (Budapest,  Anker,  Mehadia,  Mann);  Croatien. 
Krain,  Tirol  (Mann);  Dobvutscha  (Zelel)or);  Böhmen  (Asch,  Kowarzi;  Tviest  (Schiuer);  Kärnten  (Raibl, 
Bergeustamm). 

Frankreich,  Polen,  Deutschland,  Russland,  im  Balkan. 

Coli.  Winthcni:  Neuwied  in  Rliein-Preussen  (Type  Meigens). 

37.  uenioraliK  Meig.  Syst.  Beschr.  11.  Tu».  2ti. 

Männchen.  Kojjf  nicht  grösser,  aber  etwas  gewölbter  als  beim  Weibchen.  Augenfelder  in  den  zwei  oberen 
Dritteln  bedeulend  (c.  viermal)  grösser  als  im  unteren  Drittel  und  in  letzterem  mit  2  Puriiurbinden,  die  obere 
Binde  an  der  Grenze  der  Felder;  Augen  dicht  und  fein  lang  grau  behaart,  die  Facetten  grobkörnig  erscheinend, 
deutlich.  Stirnilrcicck  siliicrscliinmiernd.  unter  der  Spitze  mit  glänzend  schwarzer  Querbinde.  Antennen  schwarz. 
Basalglieder  buschig  schwarzhaarig,  drittes  Glied  ganz  am  Grunde  zuweilen  dunkel  rothbraun,  etwa  doppelt 
so  lang  als  breit,  am  Grunde  oben  wenig  erweitert,  die  Ecke  fehlend,  stumjjf  abgerundet.  Griffel  kürzer  als  das 
;3.  Glied.  —  Fühler  im  Ganzen  kurz  und  kaum  die  halbe  Kopflänge  überschreitend  (siehe  die  Figur).  Ocellen- 
höcker  fehlenil.  Uinterrand  des  Kopfes  mit  langen  nach  vorne  gekrümmten  schwarzen  Haaren.  T'ntergesicht 
weiss  und  ebenso  lang-  und  fein  beliaarl;  Wangen  weiss,  mit  feinen  vorstehenden  schwärzlichen  Hiiaren. 
Taster  weiss,  ziendich  schlank,  das  Endglied  etwa  dreimal  so  lang  als  breit,  am  Grunde  elliptisch,  am  Ende  in 
eine  dünne,  etwas  einwärts  geneigte  Spitze  ausgezogen,  lang  weisshaarig,  mit  wenigen  feinen  schwarzen 
Haaren  untermischt.  Thorax  glänzend  schwarz,  oben  ziemlich  lang  schwärzlich  behaart,  mit  3  mittleren,  helleren, 
grausclnmniernden  Längsstricanen ,  auf  denen  gelbgraue   Haare  stehen.     Brustseiten  und  Unterseite  lang  und 
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dicht  wcisshaarig.  Beine  schwarz,  hiiii;-  weisshaarig;  Vorderschieiieii  am  Gnuuldiittel,  Mittel-  und  Hintersclüenen 
mit  Ausnahme  der  Spitze  gelbbraun,  seidengläuzend.  Hintertarsen  braun.  Schwinger  braun.  I'lügel  liyaliu, 
Adern  schwarzbraun,  1.  Längsader  heller,  K'andmal  ziendich  dick,  gelbl)raun.  Zuweih'u  ein  kUnner  Aderanhang 
an  dem  vorderen  Gabelast  der  3.  Längsader. 

Hinterleib  ziemlich  l)reit  und  platt  dreieckig,  schwarz,  mit  3  Reihen  graugelber,  kurz  weisslich  behaarter 
Flecke  und  solchen  Ilinterrändern  der  Segmente.  Die  FU'cke  der  Seitenreihen  beriUn-en  meist  den  Hinterrand, 
sind  scluef  nach  Innten  und  aussen  liegend,  die  der  Mittelreihe  sim!  dreieckig.  —  Der  Seitenrand  des  Hinter- 
leibes ist  abwechselnd  schwarz  und  weiss  behaart.  Der  2.  King  ist  ganz  an  der  Seite  kastanienbraun.  An  der 
Unterseite  ist  der  Hinterleib  schwarzgrau  ndt  hellen  Segmenträndern  und  stark  silbergrau  schimmernd. 

Körperlänge  12">'".     Fiügellänge   10""".     Ko])f breite  5"'"'.     Fühlerlänge   1-3"'"'.     K(>i)flänge  1  •?"'"'. 

"Weibchen.  Stirndreieciv  gelbgrau,  ganz  bestäubt,  Stirnstrieme  breit,  ])arallehandig  c.  viermal  so  hing  als 
breit,  mit  3  grossen  Schwielen,  l'ntere  Schwiele  mit  zackigem  Ober-  und  Unterrande,  mittlere  oben  abgerundet, 
unten  in  3  Spitzen  auslaufend.  Scheitelschwiele  nur  durch  einen  breiten  schwarzen  (^)uertleck  angedeutet,  nicht 
gewulstet.  Antennen  schwarz,  drittes  Glied  dunkelbraun,  1.  und  2.  Glied  kurz  schwarzhaarig.  Griftel  kaum  kür- 
zer als  das  3.  Glied,  dick.  —  Wangen  und  Untergesicht  weisslich,  erstere  wenig,  letztere  länger  weiss  behaart. 
Tasterendglied  lang  und  schlank,  schwach  gebogen,  weiss,  kurz  weiss  und  schwarz  untermischt  behaart,  das 
ßasaldrittel  etwas  verdickt,  blasig,  dann  unter  dem  Knie  stark  verdünnt,  schlank  kegelig,  in  eine  dünne  Spitze 
auslautend.  Augen  mit  3  Purpurbinden,  ziendich  dicht  mit  graugell)en  und  nach  oben  mit  schwarzen  Haaren. 
Thorax  und  Hinterleib  genau  wie  beim  Manne  gefärbt  und  gezeichnet,  nur  etwas  lichter,  in  der  Form  breiter 
am  Ende  und  länger,  die  Flecke  der  L'eihen  grösser  und  der  zweite  Ring  an  der  Seite  grau,  idcht  kastanienbraun. 

Körperlänge  lo-ö— 13""".     Fiügellänge  9—11""".     Kopfbreite  3-7— 4-5""". 
Fühlerlänge  1-3— 1-5""".     KopHänge  1-3—2""". 

Im  kais.  Museum  aus  Sicilien.  Monreale  (Mann). 

In  der  Winthem'schen  Sammlung  aus  Versailles  und  Marseille.  —  Die  Type  mit  Meigens  Handsclirift, 
ein  Weibchen. 

37  aj  9  vittatusYhw  Ent.  Syst.  IV.  371.  37.   171)4. 

Meig.  Syst.  Beschr.  II.  40.   14. 

Low.  Verli.  d.  zool.  botan.  Gcsellscli,  Wien.  VIII.  .5SI. 

Low  rechnet  diese  mir  unbekannte  Art  zu  seiner  Gruppe  I  mit  behaarten  Augen  nnd  mit  Flügel 
ohne  Anhangszinke  an  der  dritten  Längsader,  sowie  zum  grössten  Theile  hellen  gelben  Schienen.  Der  Thorax 
zeigt  eine  auch  über  das  Schild<-hen  weggehende  dunkle  Mittelstrieme  und  der  Hinterleib  zwei  durchgehende 
gerade  weisse  Längsstriemen. 

Dies  ist  aber  Alles,  was  Low,  <ler  ein  Exemplar  aus  Andalousien  von  Kosenhauer  gesehen  hat,  der 
Beschreibung  Meigens  beifügt.  Ob  die  in  Andalousien  vorkommende  Art  wirklich  die  Fahr ici sehe  sei.  ist 
schwer  zu  sagen,  da  Low  selbst  zugibt,  dass  Afrika  vi(de  ähnliche  Formen  besitzt. 

Das  Wie  de  mann 'sehe  Original  zur  Beschreibung  inMeigen  befindet  sich  vielleicht  in  der  Fabricischen 
Sammlung  und  fehlt  in  der  Wiedemann'schen  oder  Winthem'schen  Saumdung.  —  Unter  den  mir  \(ir- 
liegenden  afrikanischen  Arten  ist  keine  mit  ähuli(dier  Zeichnung  des  Rückenschildes. 

Die  Stellung  der  Art  ist  zweifelhaft,  weil  aus  den  Beschreibuiigen  nicht  zu  ersehen  ist,  ob  ein  Ocellen- 
höcker  vorhanden  sei. 

Wiedemann  in  Meigeu  beschreibt  die  Art  fol.gendermassen: 

„AVurzel  der  Fühler  grau,  Endglied  rothgelb.  Untergesicht  und  Backen  grau;  Bart  gelblichgreis;  Taster 
sehr  bleich  gemsledergelb.  Dicht  über  jedem  Fühler  ein  gelblicher  Bogen;  dicht  über  und  neben  diesem  ist  die 
Stirne  grau;  aber  gleich  weiter  oben  zum  grössten  Theile  blassbräunlich.  Brustseiten  und  Brust  grau  (alle 
bisher  bloss  grau  benannten  Theile  sind  schimmel-  oder  grünlichgrau);  Kückenscliild  schiefergrau,  mit  einer 
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breiten  l)r;uinon.  ;uirli  iilicr  das  Scliildclicn  tortlanfcndeii  IMittelstncme;  je  dMiiclicii  eine  liall)  so  breite,  mitten 
fast  unterbroehene  und  noch  weiter  nacb  aussen  iiiuter  der  Jlitte,  je  ein  kleiner  brauner  Längsstricb.  Seiten  des 
Sehildebens  scbiefergran:  ül)rii;ens  ist  der  Mittelleib  gelblieligreis,  dünn  Ijeliaart.  Hinterleib  seliwärzliebbraun, 
mit  ziemlieh  dichten  nnd  kurzen  .n-clblichen  Haaren,  und  zwei  g-rauweisslichen  Striemen,  die  von  der  Wurzel  bis 
zur  Spitze  sicli  erstrecken.  IJaiicli  sciiininicigrau,  hintere  Kingränder  schmal  gelbgesänmt.  Flügel  graulich  Tiiit 
schwarzbraunen  Adern.  Schwinger  grau,  mit  gelblichem  Stiele.  Schenkel  s(dnnimelgrau;  Scdiienen  und  FUsse 
licht  gemsledcrgelb.  —  Ein  Weibchen,  h  Linien  (11'"'"). 

Das  Vaterland  ist  nach  Fabricius  Marocco,  wahrscheinlich  aber  auch  Südcuid)ia. 

Wie  erwähnt,  stammte  T^öw's  Exemplar  aus  Andalusien. 

Ans  der  Bcschreilpung  in  der  Entiniiohigia  Syst.  IV,  ;57],  ;i7  ist  noch  beizufügen,  dass  der  Scheitel  braun 
ist,  IJeine  blass,  Schenkel  schwarz. 

TaJMiuiis  s.  str. 

Augen  in  beiden  Geschlechtern  nackt  oder  nur  mikroskopisch  behaart,  Ucelleidiöcker  beim  Weibchen 
stets  fehlend,  am  Scheitel  oft  flache  dunkle  paarige  Schwielen.  Ucellenhöcker  beim  Männchen  klein  oder 
fehlend,  im  ersteren  Falle  bald  kugelig  vorragend,  bald  in  die  Augenspalte  tief  eingesenkt. 

38.  «j>Wr«.,s  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  37.  182U. 

infiiscatiis  L\v.  Vcili.  (I.  zoiil.  botan.  (iescUsüh.  Wien.  N'lll.  6()S. 
Schiner  F.  A.  I. 

Männchen.  Augen  einfärl)ig  hellgrün,  goldglänzend.  Kopf  nicht  grösser  als  Ijeim  Weibehen,  Augen 
nackt,  unbandirt,  Augenfelder  klein,  nur  in  der  Mitte  des  Kopfes  zu  beiden  Seiten  der  Augennaht  an  einer  ovalen 
Stelle  etwas  grösser  als  im  unteren  Drittel  und  in  einer  massig  breiten  Zone  am  Seiten-  und  llinterrande.  Der 
Übergang  der  grösseren  in  die  kleineren  Felder,  wie  htiyferrugiiwiis,  allmälig,  an  der  Aussenseite  aber  ziendich 
rasch  und  deutliidi,  durch  die  wellige  Biegung  der  Grenzlinien  der  Facettenreihen.  —  Ocellenhöcker  klein, 
durch  gelbgraue  Haare  verdeckt.  —  Am  Hinterkopf  ragen  oben  kurze  feine  gelbe  mit  schwarzen  gemisidite 
Haare  vor.  Stirndreieck  gefurcht,  messinggelb  oder  graugelb,  dunkler  schimmernd;  Wangen  und  Uutergesicht 
messinggellt,  erstere  mit  wenigen  feinen  schwarzen  Haaren,  sonst  wie  das  letztere  gelb  beliaart. 

Antennen  schwarzbraun,  das  dritte  Glied  am  Grunde  oder  ausgedehnter  wie  die  Basalglieder  rothbraun. 
Grundglied  klein,  oben  nicht  kajiuzenartig,  zweites  ölten  deutlich  spitz  ausgezogen,  beide  ziendich  dicht,  aber 
nicht  lang  schwarzhaarig;  drittes  am  Grunde  stark  erweitert,  die^  Basalecke  oben  stark  vortretend,  aber  re(dit- 
winklig  gerade  abgehackt  vorne  und  der  Oberrand  vor  derselben  fast  gerade.  Selten  das  ganze  Glied  rothbraun, 
meist  nur  die  Basis  heller,  das  l'brige  wie  der  Griffel  schwarzbraun.  Letzterer  dick  und  lang.  Am  Grunde  und 
der  oberen  Ecke  des  dritten  Fiihlergliedes  sehr  kleine  schwarze  Haare. 

Taster  klein,  schmutzig  bräunlich  oder  gelblich  weiss  mit  langen  sperrigen  weisslicdien  und  besonders 
gegen  die  Sjiitze  zu  mit  schwarzen  Haaren.  Endglied  oval,  am  Ende  leicht  kegelig  zugesiiitzt  und  mehr  als  dop- 
pelt so  lang  als  in  der  Mitte  breit. 

Thorax  schwarzbraun,  Brustseiten  grau  Itestaubt.  wie  die  I  nterseite  gelbgreis  behaart,  nach  (dien  unter 
der  Schulterschwiele  längere  di(htc  g(ddbraune  Ilaare.  deren  Enden  hell  graugelbe  Flocken  bilden.  Hücken- 
schild  ungestriemt,  nach  vorne  graugelb  schinuuernd,  hinten  und  auf  der  Fläche  fettglänzend  schwarz,  dicht 
schwarz  behaart  mit  wenigen  gelben  Haaren  am  Bande.  —  Flügel  grau  hyalin,  gegen  die  Basis  und  den 
Vorderrand  bräuidich  und  hinter  dem  dunkelbraunen  Itandmale  ein  rauchbrauner  Neltelfleck,  Adern  schwarz- 
braun, die  feinen  Endäste  S(di\\arz.  Scdiwinger  schwarzbraun,  das  Kö]ifchen  an  der  .\ussenseite  und  Spitze  hell 
scbmutziggelb.  Beine  scln\arz,  Vorderschienen  am  (4runde,  Mittel-  und  Hinterschienen  ganz  hellschimmernd 
gelbbraun,  Tarsen  der  zwei  hinteren  Paare  iiechbraun.  Behaarung  an  den  Schenkeln  fein  hellgreis,  mit  vielen 
s(diwarzen  Haaren  untermischt,  an  ilen  Schienen  und  Tarsen  schwarz,  an  ersteren  ziemlich  lang  und  dicht;  an 
den  ]\Iittel-  und  ^'orders(dnenen  an  der  helleren  Stelle  am  Grunde  auch  gelbe  Haare. 
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Hinterleib  am  1.,  "_'.  und  .'J.  I.'iii^:  idstbraini  mit  schw;irze.r  Mittelstrieme,  iui  den  t'olj^endeu  Ringen  glänzend 
schwai/,,  an  allen  Ringen,  mit  Ausuabuie  des  ersten,  mit  gelbweissen  Hintcrriindern  und  heller  kurzer  feiuer 
Behaarung  gesäumt,  auf  der  Fläche  mit  sehwarzen  Haaren,  die  a1)cr  massig  dicht  stehen  und  hinten  ziemlich 
lang  sind.  Die  hellen  Segmeutsäume  erweitern  sich  in  der  Dorsallinie  oft  zu  grauwcisseu  Dreiecken  oder  Flecken, 
die  am  2.  und  3.  Ringe  oft  ziemlich  deutlich  erseheinen,  aber  höchstens  bis  zur  Mitte  des  Ringes  nach  vorne 
reichen  und  nicht  scliarf  bcgrcir/,t  sind.  Sie  verschwinden  oft  bei  sehr  schmaler  schwarzer  Dorsalstrieme.  I.elz- 
tere  hat  bald  die  F(n-m  und  den  Verlauf  wie  bei  T.ferriujmeus,  bald  erscheint  sie  am  2.  und  3.  Ringe  schon 
ziemlich  breit  (den  fünften  Theil  der  Ringbreite  betragend)  und  vor  dem  Ende  erweitert  (am  2.  Ring)  oder  in 
der  Mitte  (am  3.  Ring) ;  der  4.  Ring  ist  immer  schon  ganz  schwarz. 

Der  Bauch  ist  am  1.,  2.  und  3.  Ringe  rostbraun.  \om  4.  liis  zur  Spitze  grauschwarz  mit  hellen  wcisslichen 
Hinterrändern  aller  Ringe.  Das  verborgene  1.  Ranchsegment  ist  grau,  der  sogenannte  1.  Ring  ist  an  der  nach 
unten  umgeschlagenen  Dorsalplatte  an  der  Seite  grau  nnd  die  Rauchplatte  in  der  Mitte  gran,  welch'  letztere 
Farbe  sich  als  Anfang  einer  Mittelstrieme  auf  das  2.  Segment  fortsetzt,  doch  ist  letztere  undeutlich  und  oft  nur 
auf  eine  geringe  Verdunklung  der  Ventrallinie  beschränkt. 

Körperläuge  16- 5""".     Flügellänge  14""".     Kopfbreite  5-8""". 

Weibchen:  Augen  einfarbig  grün,  hell,  oft  goldglänzend.  Stirnstrieme  schmal,  fünfmal  so  hoch  als  unten 
breit,  graugelb,  gegen  die  Ocellengegend  dunkler  und  stdnvarz  behaait,  Ocellenschwiele  fehlend.  Augenschwiele 
mit  der  mittleren  wie  Wiferrvgmevs  in  eine  nach  unten  verdickte  Leiste  vereinigt,  sclunal,  linear,  glänzend 
schwarz.  Antennen  am  Grunde  grau,  schwarz  behaart,  das  3.  Glied  mehr  weniger  rothlirann  und  kmz.  die  Ecke 
stark,  der  Oberrand  vor  derselben  fast  gerade,  Griffel  länger,  scluvarzl»raun.  Tasterendglied  schmutzig  bräunlich 
grau,  mit  vielen  schwarzen  ]5örstchen,  lang,  schmal,  wenig  am  Grunde  gebogen,  sonst  fast  gerade,  nach  unten 
in  eine  stumpfe  Spitze  allmälig  zulaufend.  Thorax  etwas  heller,  zuweilen  der  Rückenschild  mehr  greishaarig  als 
beim  Manne  und  zuweilen  Spuren  von  hellen  Längsstriemen,  —  Die  Beine  ebenso  gefärbt,  namentlich  die 
Scliienen  oft  weisslich  gelb,  gegen  das  Ende  und  auch  sonst  mit  vielen  schwarzen  Haaren,  Schwinger  schwarz- 
braun mit  ^\cisslich-  oder  gelblichgraucm  Kopfe.  Flügel  wie  beim  Manne. 

Hinterleib  massig  breit,  stnmi)fabgerundct,  oben  genau  wie  beim  Manne  gefärbt,  die  weissen  Dreiecke 
aber  oft  grösser  und  besonders  am  2. — 5.  Hinge  oft  deutlich,  am  4.  und  5.  Ring  nahe  gegen  den  Vorderrand 
reichend.  Überhaupt  scheint  die  Zeichnung  constanter  bei  dieser  Art  ;ils  hai  f er rugine/i f.  und  namentlich  beim 
Weibchen. 

Bauch  wie  beim  Manne,  doch  gemeinhin  die  Mittelstrieme  an  den  zwei  oder  drei  ersten  Ringen  deutlich 
und  dunkel,  am  zweiten  vor  dem  Ende  halbrund  abgegrenzt,  immer  durch  die  hellen  Hinterräuder  unter- 
brochen. 

Körperlänge   18'""'.    Flügellänge  15""".    Breite  des  Hinterleibes  am  zweiten  Ringe  7'"'".    Kopfbreite  6"'"'. 

Fundorte:  Im  kaiserlichen  Mn.seum  aus  der  Wiener  Gegend  (Schneeberg,  Thalhof  Holzriese  und  Gi]ifel), 
Frankeufels  Nied.-Österr.  und  Krain  (^.hüi,  Bergenstamm),  Dalmatien  (Mann,  Monte-Biocowo);  Steiermark 
Liezen,  Salberg,  August). 

In  der  Winthem'schen  Sammlung  aus  Marseille  unter  unbestimmten  Vorräthen  und  aus  den  Pyrenäen. 

Von  Herrn  Sehnabi  erhielt  ich  Stücke  aus  dem  Caucasus  (Lesgien),  v(ni  Hi'rrn  Kowarz  aas  der  Schweiz 
(Sisikon  im  Canton  l'ri). 

Diese  Art  besucht,  und  zwar  rf  und  9 ,  gerne  Doldenblumen.  — 

Andere  geben  die  Art  aus  Baiern,  Italien,  Ungarn,  Bolen,  Krain  und  Russlaud  an. 

Es  ist  mir  nicht  zweifelhaft,  dass  diese  Art  der  T.  apricus  Meig.  ist,  weil  von  den  europäischen 
Arten  nur  letzterer  und  T.  ferruciinens  Mg.  =  graerus  Fbr.  die  AugeneekenschAviele  und  mittlere  Stirn- 
schwiele  in  Eine  unten  verdickte  lineare  Schwiele  vereinigt  haben,  was  Meigen  bei  beiden  riclitig  beschrie- 
ben hat.  — 

(Brauer.)  10 
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.■59.  (jraecus¥a.\)\:  Ent.  Syst.  IV.   ITlU.  368.  29. 

ferniyiiicns  Mg.  Syst.  Beschr.    II.   60.  38.  Class.    1S()4. 

liburnicus  Wicilm.  in  litt. 

?  propinquus  Palm.  Yei'h.  d.  zool.  liotau.  Gcsellscli.   IST.").  411. 

iirstibis  Megerle  inMeig.  IL  p.  60. 
fulvlcornislsl aig.  Sj'st.  Beschr.   II.  46.  22. 

infusus  Walker.  Ins.  .Saundei'siiiua.  23.  (teste  J.ö  w.i 
ferrv(ji'nfus  },ö\v.  Verh.  d.  zool.  botan.  GeiT^eilsi'li.   \'III.   607. 
fiilv/cortiis  Hchxnev.  Fauna.  I.  34. 

Männchen:  Kopf  uidit  grösser  als  beim  Weibchen;  Augen  nackt,  iiuliaiulirl.  liellgrün,  goldglänzend ; 
-Vugenfehler  klein,  nur  in  der  Mitte  des  Kopfes  zu  beiden  Seiten  der  Augenna  ht  an  einer  ovalen  Stelle  grösser,  als 
im  unteren  Drittel  und  in  einer  massig  breiten  Seiten-  und  llinterrandzone.  Der  Übergang  der  grösseren  Felder 
in  die  kleineren  nur  gegen  die  Aussenseite  der  Augen  etwas  rascher  und  deutlicher  begrenzt,  sonst  sehr  all- 
mälig.  Ocelleuhöcker  klein  und  tiefliegend,  gelblich  lieliaart,  ebenso  am  Ilinterkojif  oben  massig  lange  gelbe 
Haare  über  die  Augen  hinaufragend.  Stirndreieck  gefurcht,  wie  die  Wangen  und  das  Untergesicht  messinggelb, 
letztere  fein  messinggelb  massig  lang  behaart.  Antennen  iicll  rothgelb,  nur  der  Griflel  oft  braun  und  noeii  dunkler 
geringelt.  1.  Glied  oben  kaum  kapuzenartig  erweitert,  zweites  nheu  in  eine  Spitze  verlängert,  l)eide  schwärzlich 
und  gelblich  untermischt  beiiaart.  Drittes  Glied  am  Gberrande  stark  halbmondförmig  ausgeschnitten,  die  Ecke 
am  Grunde  stark  vorspringend  last  hakenartig  spitzwinklig  vorgekrümmt,  selten  fast  rechtwinklig,  Grund  und 
obere  Ecke  sehr  spärlicli  und  kurz  schwarzhaarig.  —  Gritfei  etwas  länger  als  das  3.  Glied.  Taster  klein,  gelb, 
das  Endglied  oval,  etwa  doppelt  so  lang  als  in  der  Mitte  breit,  mit  langen  gespreizten  gelben,  oben  und  gegen 
die  Spitze  mit  schwarzen  Haaren. 

Thorax  schwarzbraun  mit  gelblicher  nach  vorne  hell  schimmernder  Bestäubung,  Rückenschild  etwas  fett- 
glänzend, ohne  helle  Striemen,  überall  wie  die  Brustseiten  gelbgrau  behaart.  Unter  der  Flügelwurzel  eine  hell- 
gelbe Flocke.  Beine  pechln-aun,  die  Tarsen  der  zwei  hinteren  Paare  heller.  Vorderschienen  an  der  Basalhälfte, 
Hinter-  und  Mittelschieuen  fast  ganz  gelbbraun,  letztere  gegen  das  Ende  gebräunt,  und  dort  im  unteren  Drittel 
kurz  schwarzhaarig,  oben  gelbhaarig.  Hüften  und  Schenkel  fein  gelbhaaiig.  —  Schwinger  hell  braungelb,  das 
Köpfchen  im  I.,eben  am  Ende  fast  weiss,  der  Stiel  graulicii. 

Flügel  gelbgrau  hyalin,  gegen  den  Vorderrand  rostgelb,  ebenso  das  Eandmal  und  die  grossen  Längsadern 
daselbst  hellgelbbraun,  nur  die  Randader  dunkler  braun  und  die  Eudzweige  am  Rande. 

Hinterleib  kegelig,  hell  rostgelb,  gegen  das  Licht  besehen  erscheinen  die  Hinterränder  durch  feine  gold- 
gelbe Sauinhaare  heller.  Erster  Ring  in  der  Mitte  mit  breitem  schwärzlichgrauen,  nach  hinten  verengtem  Flecke, 
zweiter  Ring  mit  schmaler  oder  breiter  schwarzer  Strieme  oder  schmalem  dreieckigen  Mittelfleck  längs  der 
ganzen  Mitte,  3.  Ring  mit  ebensolcher  Strieme  oder  feiner  solcher  Linie,  4.  daselbst  mit  breitem  nach 
hinten  spitzzulaufendem  schwarzen  Flecke,  oder  ganz  schwarz.  Die  drei  folgenden  Segmente  schwarz  mit  lielleni 
Hiuterrande. 

Bauch  und  Seiten  bis  zum  5.  Ringe  (exclusive)  rothgelb,  dann  die  3  letzten  Ringe  schwarz  mit  hellem 
Hinterrande.  Nur  die  Basis  und  Seite  des  von  oben  nicht  sichtbaren  (eigentlichen  ersten)  Ringes  grau  und  eben- 
so ein  Fleck  an  der  Seite  der  Rückenplatte  des  sogenannten  ersten  Ringes. 

Köri)erlänge  1(3—17""".     Flügelläuge  14 — 15""".     Ko])flircite  5-6 — 6""". 

WeiVjchen:  Stirnstrieme  schmal,  circa  fünfmal  so  lang  als  unten  breit,  gelb  und  so  behaart,  nur  an  Stelle 
der  fehlenden  Ocellenschwiele  schwarze  borstige  Haare.  Untere  Augeneckenschwiele  schmal  mit  der  Mittel- 
schwiele zusammen  eine  glänzendscdiwarze,  bis  über  die  Mitte  der  Strieme  liinaufreichende,  nach  unten  etwas 
verdickte  Leiste  darsteHend.  —  Taster  gelb,  und  ebenso  fein  seidenhaarig,  Endglied  lang,  dünn,  wenig  gebogen, 
fast  gerade  und  schmal,  vom  Grunde  an  allmälig  verdünnt,  unten  in  eine  stnniiife  Spitze  auslaufend.  Augen  ein- 
farbig, sehr  klein  gefeldert,  nackt,  hellgrün,  zuweilen  eine  sehr  schmale  etwas  gelbliche  kaum  sichtbare  Quer- 
binde bei  lebenden  Stücken  zu  bemerken.  Tlnn-ax  stark  gelbgrau  l)ehaart,  bei  gut  erhaltenen  Stücken  erscheinen 
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am  RUckenschilde  drei  feiue  schwärzliche  Läugsliuieii.  —  Alles  Übrige  am  Kojtt'  luul  Tliorax  wie  beim  Manne. 
Die  Schwiiiiicr  am  Grunde  des  Köpfchens  oft  dnnkler. 

Hinterleib  etwas  breiter  als  der  Thorax  und  stumpf  abgerundet,  im  Ganzen  gefärbt  wie  lieini  Manne  und 
in  der  Ausbreitung  der  schwarzen  Dorsalstrieme  ebenso  variabel,  zuweilen  bis  zum  5.,  zuweilen  nur  l)is 
zum  4.  Hinge  rostgelb,  die  f5ehaarung  an  den  Hinterrändern  dichter  und  heller  gelb,  eine  breite  Zone  bildend, 
die  in  der  Mitte  etwas  dreieckig  vorspringt  aber  keine  weissen  Dreiecke  zeigt,  höchstens  durch  eine  fahlgraue 
Stelle  die  schwarze  Dorsalstrieme  abkürzt.  Der  3.  Ring  ist  am  ^'orderrande  oft  ausgedehnt  verdunkelt.  Der 
Bauch  ist  zuweilen  wie  beim  Alaune,  zuweilen  an  den  drei  ersten  Ringen  rostgelb  mit  breiter,  graugelber  Mittel- 
strienie  und  die  folgenden  Ringe  graugelb. 

Die  Beine  sind  au  den  hellen  Stellen  auffalleinl  hellgelb  behaart,  namentlich  die  Hinterschienen. 

Körperläuge  17 — IS""".     FlUgellänge   15 — 17""".     Breite  des  Hinterleibes  am  zweiten  Ringe  7  — 7-8'"'". 
Kopfbreite  6 — 6- 5. 

Fundorte:  In  der  Wiener  Gegend  (Juni,  Purkersdorf),  Neusiedler-See,  Steiermark,  Dalmatien  (Manu, 
Ragusa,  Spalato),  Croatien  (Fiume),  Ungarn.  Tirol;  Tultscha;  Kleinasien,  Brussa  (Mann);  Griechenland, 
Tinos,  C(n-fu  lErber). 

Von  Herrn  Kowarz  aus  dem  Pelopoues  als  T.  graecus  F.,  —  Frankreich,  Dijon;  Russland,  Kasan,  Cau- 
casus  (Wagner).  — 


40.  parado.iiu,s  ii\(t\\\\.  Berl.  Ent.  Z.  X.  83. 

Manuellen.  Kleiner  als  das  Weibchen,  der  Kopf  sehr  gewölbt  und  viel  grösser  im  Verhältniss  zum  Tliorax 
als  beim  Weibchen.  Augen  sehr  gross  mit  Einer  Binde,  die  Felder  bedeutend  ungleich,  in  den  oberen  zwei 
Dritteln  circa  (imal  grösser  als  im  unteren  Drittel,  die  grossen  Felder  scharf  geschieden  \on  den  kleinen  und 
von  der  Augennaht  bis  zum  Schläfen-  und  Hinterrande  sowie  zum  Ocellenhöcker  reichend,  nur  am  abwärts 
gebogenen  Hinterrande  etwas  kleiner.  Ocellenhöcker  rundlich,  braun,  aufrecht  schwarzhaarig,  in  die  Augen- 
spalte versenkt  aber  deutlich,  neben  demselben  wenige  feine  kurze  gelbe  Haare,  am  Oberrande  des  Hinter- 
kopfes keine  langen  auf-  und  vorwärts  gebogenen  Haare. 

Stirndreieck  weissgrau,  unter  der  Spitze  mit  braunschwarzer  Querbinde;  Wangen-  und  Untergesicht 
grauweiss,  ersterc  mit  feinen  vorgerichteten  schwarzen,  letztere  mit  weisslicheu  Haaren. 

Fühler  schwarzbraun,  das  erste  und  zweite  Glied  unten  heller  braun.  Erstes  Glied  oben  wenig  ka}ipenartig 
vorgezogen  mit  schwarzer  Spitze,  zweites  in  eine  lange  Sjjitze  oben  ausgezogen,  die  dem  dritten  anliegt. 
Drittes  Glied  etwas  länger  als  der  Griffel,  die  Ecke  am  Oberrande  vor  der  Mitte,  stumpfwinkelig,  der  Oberrand 
vor  derselben  gebuchtet.  Grittel  schwarzbraun,  ziemlich  schlank  und  feinspitzig. 

Taster  grauweiss,  das  Endglied  oval,  der  Unterrand  vor  der  Spitze  etwas  concav,  das  Glied  circa  dopiielt 
so  lang  als  breit,  oben  und  seitlich  gespreizt  schwarzhaarig,  unten  weisshaarig. 

Thorax  grauschwarz,  Rückenschild  etwas  glänzend,  hellgrau  schimmernd  mit  vier  mittleren  und  zwei  ganz 
seitlich  gelegenen  schwärzlichgrauen  schwaclien  breiten  Längsstrienien,  vor  dem  Schildchen  jederseits  stark 
widstig  und  in  der  Mitte  gebuchtet.  Behaarung  (djen  lang,  schwarz  und  weiss  gemischt,  aber  so  fein,  dass  sie 
nur  im  Protile  deutlich  wird,  an  den  Wülsten  vor  dem  Sciiildchen  längere  feine  grauweisse  Haare,  ßrustseiten 
lang  schwarz-  und  grauweiss  gemischt  behaart,  unter  der  Flügelwurzel  eine  weissliche  Flocke.  Beine 
schwarzbraun,  nur  die  Schienen  des  1.  und  2.  Paares  am  Grunde  kaum  etwas  heller  braun,  mit  wenigen  kurzen 
seidenartigen  weissen  Haaren.  Basis  der  Schenkel  und  Hütten  länger  grauhaarig. 

Hinterleib  platt  dreieckig,  sammtschwarz  oder  tief  schwarzbraun,  vom  1. — G.  Ringe  eine  continuirliche 
grauweisse  Dorsalstrieme,  die  an  den  Hiuterrändern  etwas  erweitert  ist  und  ihre  Entstehung  aus  zusammen- 
geflossenen Dreiecken  zeigt;  die  Hinterränder  des  2. — 7.  Ringes  sind  schmal  weissgrau  gesäumt  und  am 
2.-5.  Ring  erweitert  sich  dieser  Saum  an  den  Seiteneckeu  zu  Dreiecken,  die  ebenfalls  weisshaarig  sind.  — 
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Der  1.  Ring  ist  seitlich  vnnie  yr:ni,  lüiiteu  weissinuuii;',  der  (>.  und  die  Spitze  sind  scdiwaiz  und  s« 
belniart.  Der  Bauch  ist  scli\varzj;raii,  der  2. — 5.  Ring  zeigen  feine,  niclit  scharf  begrenzte  weissgraue  Hinterränder 
und  Seiteneclien  mit  weisser  ISeliaarung.  Bei  Beleuclitung  von  hinten  ers(dieint  eine  sidiwärzliclie,  breite 
dunklere  Mittelstrienie  iil)er  alle  .Segmente  der  Länge  nach. 

Schwinger  schwarz,  der  Stiel  am  Grunde  hell,  der  freie  Rand  des  I\.öj)fchens  fast  sehneeweiss.  Flügel 
etwas  grauhyalin,  die  Vordcrrandzelle  etwas  rauehgrau,  ebenso  die  Mitte  hinter  dem  Flügelmale.  Letzteres  deutlich 
und  wie  die  Adern  schwarzbraun.  Erste  Hinterrandzelle  breit  otfen.  — 

Körperlänge  17""".     Kopfbreite  ()""".     Flügellänge  14""". 

Ein  Stück,  von  Herrn  J.  v.  Bergeustamm  im  Juni  bei  Wipiiach  gefangen, —  betimlet  sich  indessen 
Sammlung.  — 

Weibchen.  Augen  einfarbig.  —  Stirnstrieme  schmal,  grau,  unten  etwas  vei'engt  und  etwa  sechsmal  so 
hoch  als  dort  breit,  untere  Augeueckenschwiele  glänzend  schwarz,  oval,  nach  oben  in  eine  Linie  verlängert, 
längs  der  Mitte  gefurcht.  Ocellenschwiele  fehlend.  Stirndreieck  grau  bestaubt  ebenso  das  Lntergesicht,  letzteres 
grau  behaart.  (Y(m  der  rothbraunen  Behaarung  ist  nichts  zu  sehen;  siehe  .laennicke.)  — 

Antennen  schwarzbraun,  nur  das  .S.  Glied  am  Grunde  zuweilen  etwas  rothbraun.  Das  1.  Glied  nicht  kappen- 
artig, zweites  etwas  spitz  oben.  Taster  laug,  das  Endglied  aussen  graubraun,  kurz  schwarz  behaart,  am  Grunde 
und  innen  heller.  Dessen  Form  wie  liei  sj^iodoj^terus,  schmal,  vom  Grunde  an  allmälig  dünner,  schwach  gebogevi, 
stumpf  spitzig. 

Thorax  wie  bei  sj}odopteri/s,  ebenso  die  Flügel,  die  erste  Hinterrnndzelle  wenig  verengt  am  Rande. 
Schwinger  schwarzbraun  mit  am  Ende  hellerem  Knojjf. 

Beine  aeffallend  dunkler  als  bei  .sjiodojtfen/s.  schwarz,  nur  die  Vorderschienen  ganz  an  der  Basis  gelblich- 
braun, die  übrigen  alle  dunkel  peclibraun  und  tlurch  die  schwarze  Behaarung  sammt  den  Tarsen  schwarz  er- 
scheinend. — 

Hinterleib  schwarz,  2. — 5.  Ring  mit  nach  hinten  allmälig  kleiner  werdenden  hellweissen  Dreiecken  in  der 
Dorsallinie,  die  den  Vorderrand  nicht  erreichen,  und  hellen  weiss  gewimperten  schmalen  Hinterränderu,  die 
seitlich  breiter  werden  und  schief  abgeschnittene  weisse  Dreiecke  daselbst  bilden.  Die  vordersten  Ringe  sind 
etwas  bräunlich  und  heller.  Bauch  dunkelgrau  mit  hell  w  eissgrauen  Segnienträndern  und  tief  schwarzbrauner, 
die  letzteren  deckenden,  breiter  parallelrandiger  Mittellängsstrieme,  die  bei  Beleuchtung  \  on  hinten  durch  den 
hellen  Schimmer  der  Seiten  deutlich  abgeholfen  wird. 

Körperlänge  21""".     Flügelläuge  17-5""".     Ko])fbreite  7""". 

Die  Type  verdanke  ich  der  freundlichen  Mittheilung  des  Herrn  v.  Heydcn.  In  der  Schweiz  (Boie.). 

Ein  zweites  Exemplar  erhielt  ich  durch  Herrn  Dr.  Seh nabl  zur  Ansicht,  es  stammt  aus  Lesgien  (Dorf 
Lagodediy)  im  Caucasus  und  betindet  sich  in  der  Sammlung  des  (rrafen  ('.  Branicki.  Dasselbe  weicht  un- 
bedeutend vom  oben  beschriebenen  Exemplare  ab.  Die  Fühler  sind  ganz  schwarz,  am  Untergesi(ditc  stehen  viele 
schwarze  Haare,  die  Taster  sind  fast  ganz  schwarz.  Das  1.  Fühlerglied  ist  durch  die  Lage  etwas  mehr  kappen- 
artig aussehend.  Der  Thorax  ist  oben  grau  und  am  Rande  heller  behaart,  die  Flocken  der  Brustseiten  sind  hell 
weissgrau.  Die  Beine  ganz  schwarz,  nur  die  Vorderschienen  ganz  am  Grunde  vorne  bräunlich  mit  weisslichen 
Schimmer.  Der  schwarze  Hinterleib  zeigt  nur  kleine  weisse  Dreiecdce  in  der  Dorsallinie,  die  Hinterränder  sind, 
Sil  wie  der  Baucii  ganz  schwarz.  —  Die  erste  HiuterrandzelJe  ist  am  Ende  stark  verengt. 

Das  Exemplar  vom  Caucasus  ist  24"""  lang.     Flügellänge  21""".     Kopfbreite  S'"'". 

Sehr  nahe  steht  dieser  Art  der  7'.  inanJitriniis  Scliin.  aus  Hongkong  (Reise  der  (isti'rreiciiischen  Fregatte 
Novara  l!d.  IL  Diptera  p.  82),  doch  sind  die  weissen  Flecke  am  Abdomen  bei  tliesem  viel  grösser  und  breiter 
und  der  l'horax  heller  grau,  deutlich  gestriemt,  die  Taster  hell  und  die  1.  llinterrandzelle  ist  geschlossen  oder 
sehr  verengt;  aucli  ist  inr/nt/'n-i'/ii/ti  gi'össer.  — 
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41.  sj>of?02>^<?*'W«  Meigen  (Wiedem.).  II.  46.  21. 

Low.  Verli.  d.  zool.  botau.  Gesellsch.  VIII.  GOG. 
Sohiuer.  Fauna.  I.  3:i.  p.  p. 

Männchen.  Auj^-eu  einl'arbif;-  graiibniiminit  grüiiIiclieuiSchiminei-.  —  Kleiner  als  dasWciliflien,  Aiii;en  nackt, 
grob  facettirt,  die  Felder  in  der  Mitte  der  Augen  und  zwar  seitlich  von  der  Verbindnngsnalit  über  dem 
Stinidreieck  ziemlich  grösser  und  gegen  die  äussere  Hält'le  nacli  ol)en  und  unten  zu  alhnälig  kleiner  wenlend, 
so  dass  die  grossen  und  kleinen  Felder  niclit  dcutlirli  geschieden  erscheinen.  Ocellenscliwiele  ziemlich  gross 
schwarzbraun,  im  Leben  weissschinimerud,  scliwarz  behaart.  Wangen  und  Untergesicht  weisslicli  grau,  crstere 
mit  feinen  vorgerichteten  sciiwarzen,  letzteres  mit  weisslichen  Haaren.  -Stirndreieck  grau,  die  Spitze  zwischen 
den  Allgen  nicht  sehr  verengt  und  unter  derselben  eine  dunklere  Stelle. 

Antennen  scliwarz,  die  Basalglieder  zuweilen  und  höchstens  unten  etwas  rothbraun,  Grundglied  oben  vor- 
gezogen, aber  schief  abgeschnitten  nicht  hackig  krumm  über  das  2.  hinüberragend,  das  elienfalls  spitz  er\\  ei- 
tert ist.  Beide  kurz  schwarz  behaart.  Drittes  Glied  am  Oberrande  wenig  ausgebuchtet  mit  rechtwinkelig  ab- 
gehackter Basalecke.  Taster  klein,  weiss,  oder  unten  und  aussen  sclnvarzgrau.  Das  Grundglied  dunkler,  das 
Endglied  elliptisch,  etwa  2 — 2'  yual  so  lang  als  l)rcit,  am  Ende  mit  kurzer  kegeliger,  etwas  abwärts  gebogener 
Spitze,  stark  und  gespreizt  laug  schwarzhaarig  und  aussen  oft  grau  sili)erschimmernd. 

Thorax  schwarz,  Hückenschild  fettglänzend  mit  nicht  sehr  hervortretenden  fünf  graugelben  Längsstriemen, 
die  nach  vorne  deutlicher  werden  und  zum  grossen  Theile  schwärzlicli  behaart,  nur  am  Schildchenrandc 
und  an  den  Striemen  graue  Haare.  Brustseiten  dünn  greis-  und  schwarzgemischt  behaart.  Unter  der  Flügel- 
wurzel eine  gelbliche  Flocke.  Schwinger  schwarzbraun,  die  äusserste  Spitze  weisslich.  Beine  schwarzbraun. 
Vorderschienen  am  Grunde,  Mittel-  und  Hinterschienen  gegen  die  Spitze  zu  dunkler  pechbraun,  deren  Tarsen 
l)echbraun.  Behaarung  der  Schienen  kurz  schwarz,  die  des  3.  Paares  beiderseits  länger  schwarz  gewimpert. 
Flügel  etwas  rauchig  hyalin,  Adern  schwarzbraun,  Kaudmal  braun. 

Hinterleib  schwarz,  am  2.,  3.,  4.,  5.  Eiuge  ein  hellweisscr  dreieckiger  Fleck  in  der  Mitte  des  llinter- 
randes  und  der  Hinterrand  selbst  am  2. — 4.  seitlicii  ziemlicli  breit,  am  5.  schmal  weiss;  am  1.  und  G.  Ringe 
in  der  Mitte  nur  ein  weisser  Punkt;  1.,  2.,  3.  Ring  zwischen  der  Mittelstrieme  und  dem  schwarzen  Seitenrande 
dunkel  rothbrauu,  gegen  die  weissen  Dreiecke  der  ^liltelstrieme  zu  fast  sclnvarz.  4.  Ring  dort  etwas  kasta- 
nienbraun. Seitlich  vor  dem  weissen  Hinterrande  der  Ringe  stehen  ziemlich  lange  schwarze  Haare.  —  Leib 
oben  gegen  das  Licht  betrachtet  nicht  schimmernd. 

Bauch  röthlichbraungrau,  rosenfarb  schimmernd,  die  3.  letzten  Ringe  schwarz,  der  2.,  3.,  4.  und  .'>.  mit 
weissem  ebenso  behaartem  Hinterrande,  der  6.  Ring  mit  zwei  weissen  Punkten  ge  einen  an  der  Seite  des 
Randes).  Über  die  rothbrauueu  (1.-4.;  Ringe  lauft  eine  dunkler  rothbraune,  hinten  fast  schwarze  breite  Längs- 
strieme und  zu  beiden  Seiten  derselben  schimmert  der  Bauch  silbergrau. 

Der  4.  Ring  zeigt  vor  dem  weissen  Hiuterrande  oft  eine  dunkelbraune  Querlinii'.  Die  umgeschlagenen 
Ränder  der  Rückenplatten  sind  au  Jedem  Ringe  vnrne  scliwarz  hinten  weiss  und  säumen  den  Hauch.  — 

Körperlänge  19""".     Flügellänge  15""".     Kopfbreite  ü"'"'. 

Ein  Männchen  von  Dr.  Egger  im  Juli  bei  Wien,  eines  von  mir  auf  einer  Strassenplanke  bei  Weidlingau  am 
7.  Juli  gefangen.  Schiner  hat  das  Jlänncheu  dieser  Art  nicht  gekannt,  seine  Männchen  gehören  zu  hoviuus 
mit  fast  ganz  schwarzen  Fühlern.  —  Der  rothgraue  (nicht  gelbbraune  oder  gelbgrauei  Bauch  kennzeichnet  die 
Art  nebst  den  grösseren  Augenf eidern.  — 

Weibchen.  Augen  einfarbig  schwarzbraun,  kupferglänzend.  Stirnstrieme  grau,  schmal  und  lang,  circa 
sechsmal  so  hoch  als  unten  breit,  untere  Augeneckenschwiele  länglich  elliptisch,  unten  an  der  Seite  abgerundet, 
durch  Verkürzung  der  seitlichen  Zacken,  in  der  Mitte  zweispitzig,  glänzend  schwarz,  schmal,  längs  der  Mitte  mit 
deutlicher  Furche,  nach  oben  liis  über  die  Mitte  der  Stirnstrieme  hinauf  in  eine  feine  Leiste  verlängert,  neben 
derselben  oft  die  Strieme  verdunkelt,  ebenso  in  der  Ocellengegend  am  Scheitel  und  dort  kurz  schwarzhaarig. 
Ocellenschwiele  fehlend.  Augen  nackt,  unbaudirt,  klein  aber  grob  facettirt.  Stirudreieck,  Wangen  und  Unter- 
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gesiebt  weissp-au,  bei  frisehen  Kxeiiipbiieii  oft  sillieiweiss,  letztere  fein  uud  uioLt  sebr  biiig  weiss  beb:iart,  kaum 
einen  Stieb  ins  gelbe  zeigend. 

Antennen,  wie  beim  Manne,  meist  ganz  selnvarz,  die  Ecke  am  Oberrande  des  3.  Gliedes  fast  reciitwinklig, 
kleiner  als  bei  boi-iuKa  and  der  Olierrand  vor  derselben  fast  gerade;  Taster  etwas  kürzer  als  bei  /w?'mi<t<.  das 
Endglied  innen  nackt,  scbmutzig  weiss,  aussen  bleieb  graul)raun,  bald  dunkler,  bald  beller  (aber  nie  gelb)  und 
dicht  mit  vielen  kurzen  schwarzen  Börstcben  besetzt;  wenig  gebogen,  der  llinterrand  concav,  der  Vorderrand 
am  Grunde  convex,  fast  gekniet,  dann  gerade,  mit  dem  Hiuterrande  in  eine  seidanke  aber  stumpf  endende  Spitze 
zusammeidaufend,  so  dass  das  Glied  vom  dickeren  Grunde  an  allmäüg  in  eine  dünne  Spitze  ausläuft,  und  am 
Grunde  weit  dicker  ist  als  im  Enddrittel. 

Thorax  wie  beim  Manne,  die  Striemen  des  Kückenscbildes  heller  grau  und  die  Ünistsciten  nur  lieiigreis- 
«der  weisshaarig,  besonders  an  den  langen  Vorderbüften  lange  weisse  Haare. 

Beine,  Flügel  und  Schwinger  wie  lieini  Manne,  nur  die  erste  Hinterrandzelle  oft  verengt  oder  sogar  ge- 
schlossen. — 

Hinterleib  breit  und  platt,  liinten  aligeruiidet.  dessen  Grundfarbe  ausgedehnter  rothiiraun,  das  Schwarz  nur 
um  die  weissen  Dorsaldreiecke  als  Längsstrieme,  seitlidi  und  an  den  drei  letzten  ]\ingen.  Die  weissen  Drei- 
ecke sein-  breit  am  2. — 5.  Hinge  und  fast  den  Vorderrand  erreichend.  Sonst  die  ganze  Zeichnung  uud  Färbung 
wie  beim  Manne. 

Bauch  röthlichgrau,  durch  hellen  Schimmer  bei  gewisser  Stellung  fast  rosenfarbig,  hinten  weisslieb  asch- 
grau, mit  breiter  dunkelrothbrauner  Eängsstrieme.  Die  3  letzten  Ringe  scbwärzlicbgrau.  Segmeuthinterränder 
weisslieb,  die  umgeschlagenen  Ränder  der  Kückeuplatten  sind  am  Grunde  schwarz,  am  Ende  weisslieb  und 
säumen  den  Hauch  ein. 

Körperlänge  19 — 2()""".     Fliigellängc  lG-5— 18'"'".     Ivopfbreite  (i-;')^?""". 

Um  Wien  (Weidlingau,  St.  Veit,  Juli)  al)er  nur  in  der  Nähe  von  Bergen,  nicht  in  den  l'raterauen. 
Grossglockner,   Dalmatien:  Monte  Biocowo;   Mebadin,  Krnin:  Wi]»))aeli  (Mann);   Baiern  (Kittel),   Tirol: 
Gortina,  Steiermark;  Deutschland;  Balkan.  — 

42.  iittermedius  Eg^ev.  Verb.  d.  zool.  botan.  Gesellseb.   IX.  391. 

Eggcri  ^  8  chl  n  (M'.  Novara-Rfise.    ls6.S.  p   S2. 
;/al/u>iiiii  Sr  li  in.   in  Htt. 

Manuellen.  Augen  einfarbig,  ohne  Binden.  —  Ivleiner  als  das  Weibcben,  Kopf  viel  breiter  als  der  Tliorax 
und  oben  eigentbümlicb  flacli,  Augen  niclit  stark  gewölbt,  melir  nach  Norne  und  seitlich  erweitert,  dadurcli  der 
Kopf  von  oben  gesehen  im  Umrisse  fast  dreieckig.  Augen  nackt,  grob  gefeldert,  die  Felder  im  unteren  Drittel 
und  in  einer  breiten  Randzime  in  den  oberen  Dritteln  bis  zu  dem  Ocellenböeker  kleiner  als  in  der  Mitte  der 
zwei  oberen  Dritteln  zu  beiden  Seiten  der  Augennabt,  aber  die  grösseren  Felder  niclit  selir  scbarf  von  den 
kleineren  getrennt,  allmälig  in  dieselben  übergeliend.  Ocellenböeker  klein,  kugelig  rothbraun,  —  Stirndreieek, 
Wangen  und  Untergesiebt  gelblicliweiss  bestaulit,  ersteres  an  der  Spitze  grau,  letztere  ziendicb  kurzwollig, 
weisshaarig. 

Antennen  schwarzbraun,  ,im  Grunde  oft  iL  und  2.  Glied  und  theilweise  das  3.)  rotbbraun,  das  Grundglied 
oben  \\enig  dreieckig  erweitert,  das  2.  deutlicli  oben  spitz  ausgezogen,  ersteres  oben  melir  weniger  kurz 
scbwarzliorstig.  Drittes  Glied  braun,  gegen  das  Ende  dunkler,  sebmal,  am  Grunde  wenig  erweitert,  die  Ecke  an 
der  Basis  des  Oberrandes  klein  und  stumpf  und  der  Rand  vor  derselben  wenig  concav. 

Taster  klein,  weiss,  das  Endglied  schmal,  oval,  etwa  dreimal  so  lang  als  breit  und  lang  und  gespreizt,  weiss 
und  schwarz  gemischt  Ijehaart.  — 


1   Sc^iiiuM-  hat  den  Namen  Kff(/eri  für  diese  Art  vor^'Sscliiagon,  weil  es  einen  7'.  iiii,r,iiidi,is  in  Anicrik:i  Rilit.  D.'i  let/.terfti- 
aber  riitliseüiaff,  {^-eblicbeu  ist  (viile  0.sten-Sakeni,  so  nias  iler  alti^  Name  verhlcihcn.     - 
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Thorax  aschgrau,  Rückeiischikl  selir  nndeutlich  beller  gelbgraii  gestrieiiit,  die  Striemen  nur  g-anz  vorne 
deutlich,  Brustseiten  vorne  und  unter  der  Flügelwurzel  mit  hellweisslichg-elben  Flocken,  in  der  Mitte  seitlich 
wenig  schwarze  Haare.  —  Schwinger  schwarzbraun,  <las  Köpfchen  in  der  I'^ndliält'te  weissgelb 

Beine  sclnvarzbrauu,  Vorderschienen  in  der  Basalhältte,  Mittel-  und  llinterschicnen  ganzgelbliraun,  ebenso 
die  äussersten  Enden  der  Schenkel.  Behaarung  au  den  Schenkeln  unten  greis  sonst  an  den  Schienen  meist  kurz., 
schwarz.  Au  den  llinterschienen  aussen  längere  schwarze  Haarwimpern. 

Flügel  blass  rauchbraun  hyalin,  die  vorderen  3  Längsadern  gelbbraun,  die  übrigen  dunkler  braun.  Kand- 
nial  gelbbraun. 

Hinterleib  spitzkegclig,  rostgelb,  die  Hinterränder  der  Ringe  etwas  heller  und  von  hinten  beleuchtet  weiss- 
lich  schimmernd.  2.,  o.  und  4.  Hing  mit  einem  länglichen  schmalen  schwarzen  Mittelfleck  in  der  Dorsallinie, 
der  den  Hinterrand  nicht  erreicht  und  daselbst  am  2.-6.  Ringe  oft  von  einem  gelbweissen Dreieck  unterbrochen 
wird,  das  am  5.  und  6.  Ringe  fast  bis  zum  Yorderrand  reicht  und  am  4.  Ringe  am  breitesten,  fast  dreieckig  er- 
scheint. Der  5.  und  6.  Ring  schwarzbraun  mit  rothgelbem  Hinter-  und  Seitenrande.  Am  2. — 4.  Ringe  stehen  über 
dem  gelben  Seitenrande  vorne  längere  schwarze  Haare,  die  am  '■).  und  4.  Ringe  einen  dunklen  Seitenstrich 
bilden  und  zuweilen  ist  auch  die  Grundfarbe  an  dieser  Stelle  verdunkelt. 

liauch  einfarbig  rothgelb,  die  Hinterränder  kaum  heller  und  in  der  Mitte  keine  oder  eine  kaum  erkennbare 
dunkle  Längsstrieme.  Der  6.  Ring  ist  vorne  schwarzbraun,  der  folgende  kegelig,  glänzend  schwarz. 

Körperlänge  2()""".     Flügellänge  15""".     Kopfbreite  6"'"'. 

Weibchen.  Augen  einfarbig.  —  Kopf  breit,  Hach  gewölbt,  Stirnstrieme  gelbgrau,  lang  und  schmal,  circa 
sechsmal  so  lang  als  unten  breit,  untere  Augeneckenschwiele  länglich  elliptisch,  glänzend  schwarz,  längs  der 
Mitte  gefurcht,  und  nach  oben  liis  über  die  Mitte  derStrieme  hinauf  in  eine  sciimale  schwarze  Leiste  verlängert; 
Ocellenschwiele  fehlend.  Augenfaeetten  klein,  gleich,  nackt.  Stirndreieck,  Wangen  und  Untergesicht  bleich 
gelbweiss  oder  gelbgrau,  letztere  kurzwollig  greisgelb.  Antennen  wie  beim  Manne ,  das  3.  Glied  gewöhnlich 
etwas  breiter  am  Grunde  und  die  Ecke  oben  stärker  vortretend.  Tasterendglied  lang,  schwach  gekniet  abwärts 
gebogen,  gelbweiss  und  ebenso  fein  seidenartig  kurz  behaart,  vom  Grunde  bis  zum  Ende  allmälig  verdünnt, 
die  Spitze  ziemlich  schlank  und  spitz,  wie  bei  spodopterus. 

Thorax  wie  beim  Manne,  doch  mehr  gelbgrau  oben  und  seitlich  ausser  den  gelben  Flocken  unter  der 
Flügelwurzel  überall  dünn  und  kurz  gelbgrau  behaart.  Beiue  schwarzbraun.  Vorderschienen  bis  zum  Enddrittel, 
Mittel-  und  Hinterschieneu  bis  vor  die  gebräunte  Spitze  hellgelb;  die  des  dritten  Paares  fein  gelbhaarig,  am 
Aussenraude  mit  einer  Reihe  langer  schwarzer  Borsten  gewimpert  (bei  spodopterus  springt  dieser  Haarsauni 
nicht  so  deutlich  hervor,  weil  die  ganze  Schiene  schwarzhaarig  ist).  Enden  der  Schenkel  hell,  Tarsen  des  2. 
und  3.  Paares  |techbraun.  —  Schwinger  nnt  gelbem  Stiel  und  Köpfchenende,  Basalhälfte  des  Kö])fchens 
schwarzbraun. 

Flügel  blass  rauchig  hyalin  mit  brauneu  Adern  und  gelbbraunem  Raudmale.  Erste  Hinterrandzelle  hinter 
der  3.  Längsader  am  Rande  sehr  verengt,  geschlossen  oder  gestielt. 

Hinterleib  rostgelb,  längs  der  Mitte  in  der  schwarzen  Dorsallinie  mit  weissgelben  Dreiecken,  die  ziemlich 
breitbasig  amHinten-ande  entspringen  und  am  2.  und  3.  Ringe  nahezu,  am  4. — 6.  den  Vorderrand  ganz  erreichen. 
Die  schwarze  Dorsalstrieme  ist  so  schmal,  dass  sie  eigentlich  nur  die  Spitze  der  weissen  Dreiecke  zu  beiden 
Seiten  begrenzt.  Die  Hinterränder  der  Ringe  sind  kaum  heller  und  treten  erst  durch  Verdunkelung  der  Grund- 
farbe an  den  letzten  Ringen  schiirtcr  hervor.  Der  4.  und  5.  Ring  sind  seitlich  an  der  Vorderecke  geschwärzt  durch 
dicht  stehende  sidiwarze  Haare,  der  5.  auch  am  Vorderrande,  ebenso  der  (5.;  die  Endspitze  ist  schwarz,  gelb 
gerandet. 

Bauch  einfarbig  hell  rostgelb,  die  Mittelstrieme  nur  durcii  Glanz  von  der  matten  und  etwas  weissli(di 
schimmernden  Seite  abgehoben.  —  Spitze  etwas  verdunkelt.  — 

Körperlänge  21—24"'"'.     Flügellänge  18—111""".     Kopfbreite  t)-5— 7™"\ 


80  Friedricli  Brauer. 


[184J 


Im  kaiserlichen  Museum  ans  dem  sndliclien  Frankreich,  aus  St.  Sever,  von  Leon  Dufonr  als  7'.  spodopterus 
l)estimmt,  von  11.  Mann  aus  Korsika  und  Klcin-Asien  (Amasia),  aus  der  Scinveiz  (M.  Diirn,  Mm  Dir.  Stcin- 
dailiuer  aus  Spanien  (La  (Tranja),  Estremadura;  ein  Männclieii  aus  Sieiiieu  \(in  Neumann;  zwei  Weibchen 
aus  Egypten  von  Kotschy. 

In  der  Winthem'sclien  Sammlung  aus  Marseille. 

Der  verwandte  T.  bucolicus  Schiner  aus  Hongkong  (Novara-L'eise  p.  81)  liat  viel  grössere  Augent'eldev 
(cf )  und  diese  reichen  oben  bis  zum  Ocellenhöcker  und  dort  fast  ganz  an  den  Hinterraud.  — 

43.  .s»//rf/ou.s- Zeller.  Isis  v.  Oken.  1842.  810.  2.  Tat.  1.  Fig.  5  — 8. 

Low.  Verli.  (1.  zDiil.  liotan.  Gesellscli.  VIII.   1S58.  006. 

.ScliiiKM-.  F;)im;i-   I,  .54. 

bovinvs  \An\\.   \).  p.   F.  S.    1S82.    17i'p1. 

„        Meig-  !^y«t-  üesclir.  43.   18  et  Classif.  \>.  \>. 

M  iinnciien.  Kleiner  oder  fast  ebeusn  gross  als  das  Weibchen,  Kopf  nicht  grösser  als  bei  dem  \\\'ibciieii, 
Augen  nackt,  ohne  Binden,  die  Felder  in  den  zwei  oberen  Drittein,  mit  Ausualane  einer  sclimalea  Zone  seit- 
lich am  Hinterrande,  viel  grösser  (circa  viermal)  als  im  unteren  Drittel.  Farbe  der  Augen  schwärzlich  kujjfcr- 
glänzend,  die  grossen  Felder  graulicli,  die  kleinen  mehr  röthlich.  Ocellenhöcker  deutlich,  länglichrund,  scbwarz- 
liraun.  hinter  und  neben  denisellien  sehr  kurze  feine  gelbe  aufrechte  Haare.  —  Stirndreieck  messinggelb 
bestäubt,  die  Spitze  graubraun.  Antennen  zum  grossen  Tlieile  rothgelb  oder  rothbraun,  gegen  die  Spitze  dunkler, 
der  Griffel  meist  schwarzbraun.  Erstes  Glied  oben  nicht  stark  vorgezogen,  kurz  dreieckig  vortretend  über  das 
kleine  zweite  und  auch  dieses  nicht  sehr  spitz  ausgezogen  am  Oberrande;  beide  kurz  schwarzhaarig.  Drittes 
(ilied  am  Oberrande  sehr  stark  ausgerandet,  tief  buchtig,  am  Grunde  mit  stark  vortretender  dreieckiger  Ecke, 
fast  halbmdndtiirmig,  sehr  kurz  schwarzborstig. 

Wangen  und  Untergesieht  bleich  messinggelb,  fast  weiss,  erstere  mit  feinen,  vorstehenden,  schwarzen, 
letzteres  mit  solchen  und  weisslichen  Haaren.  Taster  klein,  Grundglied  grau,  am  Grunde  weissliaarig,  Endglied 
gelblichweiss  oder  scluuutzig  biäunlieh  weiss,  gespreizt,  lang,  scdiwarzhaarig,  oval,  etwa  2';2iual  so  lang  als 
breit,  am  Ende  abgerundet,  kaum  kegelig,  aber  etwas  dicker  und  einwärts  gebogen,  fast  keulenförmig. — 

Tlun-ax  schwarzliraun,  Kückenschild  glänzend  mit  tünf  sclnnalen,  nur  vorne  heller  grauen,  nach  hinten 
sehr  undeutlichen  graugelben  Längsstriemen  und  dort  sparsam  grau-,  sonst  überall  schwarzbraun  behaart. 
Brustseiten  schwarz,  ^•orue  und  unten  sowie  die  Hüften  gelbgrcis  haarig,  in  der  Mitte  eine  breite,  dicht  schwarz- 
haarige Stelle,  darüber  unter  und  hinter  der  Flügelwurzel  je  eine  gell)greishaarige  Flocke.  —  Schwinger 
s(dn\arzbraun,  die  äusserste  Spitze  und  der  Stiel  weisslich.  Beine  schwarzbraun  oder  pechbraun  und  ausser 
den  Hüften  dicht  schwarzhaarig,  die  Schienen  und  Hintertarsen  heller  peehbraun  oder  gelbbraun,  sowie  die 
äusserste  Spitze  der  Schenkel.  Die  Vorderschienen  sind  bei  hellen  Stücken  bis  fast  zur  S])itze  gelbbraun.  Die 
Vordertarsen  sind  inmier  dunkler  als  die  übrigen. 

Flügel  etwas  graulich  hyalin,  nach  vorne  gelblichbraun,  liandmal  gelbbraun,  Adern  braun,  die  erste  und 
dritte  .\dcr  ziemlich  hell  gellibraun.  Hinterleib  oben  schwarzbraun,  1.  und  2.  King  seitlich  kastanieninaun,  die 
Kinge  am  Hinterrande  seiflich  breiter,  gegen  (Ue  Mitte  zu  schmäler  hellgelbbraun,  am  3. — 5.  Eing  fast  weiss  ge- 
säumt, 2. — 5.  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  mit  grell  vortretendem  gell)weissem  dreieckigem  Fleck,  der  kaum 
liis  in  die  Mitte  des  Ringes  nach  vorne  reicht,  und  der  nach  aussen  hin  convexe  Seifenränder  zeigt. 

ISauch  dunkel  kastanienbraun,  elf  fast  ganz  schwarzliraun,  oft  eine  dunklere  Miftelstrieme  durch  die  helleren 
lii;iuuen  Stellen  an  der  Seife  erscheinend;  nur  der  Hinterraud  des  1.  Ringes  braun,  alle  übrigen  Ringe  dcn-f  breit 
weiss  oder  gelblichweiss,  in  der  Mitte  schmäler  gesäumt.  Die  umgeschlagenen  Seifenränder  der  Rücken]ilaften 
schwarzbraun,  an  der  Hinterecke  weiss. —  Rehaarung  oben  au  den  hellen  Stellen  gelb,  sonst  schwarz  und  ziem- 
licli  (lieht. 

Körperlänge  2()-2;!'"'".     Flügellänge  15—19""".     Kopfbreite  6—8"'"'. 

Weibchen.  Augen  uhue  Rinden,  scliwärzlielibi-ann,  kupferglänzeud.  Stirnstrieme  ziemlieh  sehmnl,  gelb- 
grnu,    circa  4     4'2  — f)mal  so  buch  als  unten  breit.   Angeneckenschwiele  glänzend  schwarz  mit  einer  Längs- 
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furche,  halbelliptisch,  unten  abgestutzt  und  oft  vierzaekig,  oben  in  eine  schmale  schwarze  Leiste  bis  über  die 
Mitte  der  Strieme  hinauf  verlängert.  Ocellensehwiele  fehlend.  Stirndreieek  messinggelb  bestäubt.  Augen  nackt, 
klein  gefeldert.  Hinterkoiif  kurz  und  fein  gelbhaarig.  Antennen  in  Form  und  Farbe  wie  beim  Manne.  Wangen 
undUutergesicht  gelbgrau,  mes.singgelb  bestäubt  und  ebenso  fein  l)ehaart.  Tasterendglied  lang,  gelbbraun  oder 
fast  schwarzbraun,  fein  und  kurz  gcUi  liiliaart,  schwach  gebogen,  der  Hinterrand  fast  gerade,  der  Vorderrand 
wenig  convex,  kaum  gekniet  uuil  vom  Grunde  an  fast  gleich  breit  bleibend,  an  der  kaum  sclnnäleren  Spitze 
dunkler  und  stumpf,  abgernndet.  Basalglied  lang-  und  gespreizt  gelltlich  liehaart.  —  Endglied  zuweilen  mit 
kurzen  schwarzen  Haaren. 

Thorax  genau  wie  beim  Manne,  die  Striemen  des  Eückenseliildes  nicht  deutlicher,  die  Rrustseiten  länger- 
und mehr  m'essinggelb  behaart. 

Beine  mit  schwarzbraunen  Schenkeln  und  Yordertarsen  und  hell  gelbweissen  Seidenen,  von  denen  nur  die 
vorderen  an  der  Spitze  dunkel  sind.  Mittel-  und  Hiutertarsen  pechbraun.  Hinterleib  wie  beim  Manne  oder  oben 
dunkler,  das  Braun  beschränkt  sich  auf  schmale  Zonen  vor  dem  breiten  gelben  Hinterrande  und  die  gelben,  am 
Seitenrande  nach  aussen  convexen  Dreiecke  reichen  höchstens  bis  zur  Mitte  der  Ringe  nacli  vorne  wo  alle 
Ringe  tief  schwarz  sind.  Unterseite  wie  beim  Manne  oder  es  erscheint  eine  schwarzbraune  Längsstrieme,  neben 
welcher  die  Segmeute  aschgrau  oder  gell)grau  schimmern. 

Körperlänge  23-25""".     Flügellänge    19—21"'"'.     Kopfbreite  7—8-5"'"'. 

Im  kaiserlichen  Museum  aus  der  Wiener  Gegend:  Bisamberg  (Juni),  Schneeberg  (Juli),  Sulz  (Rogen- 
hofer);  Steiermark,  Murthal  und  Liezen  (Juli,  August);  Gastein  (Giraud),  Oberösterreich  (Gmunden);  ans  der 
Schweiz,  aus  Fiume  (Monte  Maggiore),  Tirol  (Bozen),  Kärnten  und  Krain,  Wip])ach  (Juni,  Bergen  stamm), 
L^ngarn  (Mehadia),  Schlesien  (Schumiiiel,  Zeller);  Frankreich;  Baieru;  England  (Verrall). 

In  der  Winthem'sehen  Samndung  aus  Coustanz  und  vom  l'ral  als  T.  hovinKs  L. 

In  der  Wiedemann'schen  Sammlung  aus  Kiel.  — 

Die  Männchen  rütteln  und  schwärmen  über  den  höchsten  Bergspitzen  vor  Sonnenaufgang,  z.  B.  am 
Dobratsch  (Buchmüller)  und  Hohen  Zinken  (Frauenfeld)  und  sitzen  an  sonnigen  Planken  des  Morgens 
nach  dem  Auskrieclicn;  die  Weibchen  auf  Blättern  von  Gesträuchen  und  auf  Vieh. 

Ich  habe  von  dieser  Art  eine  Anzahl  Weibchen  gesehen,  welche  in  Obersteiermark  (^Liezen)  und  bei 
Gmunden  in  Oberösterreich  gesammelt  wurden,  und  leicht  mit  bovinxs  dadurch  zu  verwechseln  waren,  weil  der 
Tiiorax  heller  grau,  der  Bauch  dagegen  am  Grunde  (1. — 3.  Ring)  gelbbraun,  längs  der  Mitte  schwarz  gefärbt 
war.  Die  Taster  waren  fast  schwarzbraun.  Diese  Form  wird  sich  durch  die  dunkle  Farbe  der  Augen  im  Leben 
gut  unterscheiden,  nach  dem  Tode  entscheidet  die  Breite  der  weissgelben  Hinterränder  der  Hinterleibssegmente 
oben  und  die  Form  der  kurzen,  mehr  gleichseitigen,  am  Seitenrande  convexen,  fast  herzförmigen  Mitteldreiecke, 
ferner  die  etwas  breitere  Stirnstrieme.  —  Gewöhnlich  ist  diese  Art  auch  beträchtlich  grösser  als  borinus  und 
fliegt  viel  später  im  Jahre  (hovimis  im  Mai  und  Mitte  Juni,  sudeticKS  Ende  Juni,  Juli  und  August). 

44.  borinus  Low.  Verb.  d.  zool.  botan.  Gesellsch.  VIll.   1S58.  60G.  36. 

Meigen.  Syst.  Be.schr.  II.  p.  44.  var.  rubra. 
De  tieer.  Ins.  VI.  Taf.  12.  Fig.  6—14.  p.  p. 
Geoffr.  Ins.  II.  459.  Nr.  1. 
Reaiimur.  IV.  Taf.  17.  Fig.  s.  V 
Zetteisted t.  Dipt.  Sc.  I.  1051. 
Sehiner.  Fauna.  I.  34.  p.  )). 

Männchen.  Wenig  kleiner  oder  nicht  kleiner  als  das  Weibchen,  Augen  einfarbig  grün,  nackt,  fein 
facettirt,  die  Felder  überall  nahezu  gleich  klein,  \ielleiclif  nur  am  äussersten  Rande  kleiner.  Ocellensehwiele 
gross,  rothbraun,  sehr  kurz  schwarzhaarig.  Stirndreieck  gelblichgrau,  die  Sjtitze  lang  und  enge  eingekeilt 
zwischen  die  Netzaugennaht.  AVangen  und  I'ntergesicht  grau,  überall  nnt  messinggelbem  Schimmer  und  gelb- 
greiser I'.eliaarung.  Antennen  schwinv,  am  (irunde  zum  gros.sen  Theile  rotlibraun  oder  braungclb.   Erstes  Glied 
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tilicii  stark  \\\wx  (l;is  zweitt'  liaki^-  v(irs]iniii;Tnd,  zweites  ebenso  g'eraclspitzij;'  verlängert,  drittes  olien  stark 
luiclitii;-  ausgeschnitten,  nnt  starker,  etwas  vorsi)ring-euder  Eeke  am  (iriinde  des  Oberrandes.  Alle  drei  Glieder 
oben  selnvarzborstig  und  dunkler,  unten  und  das  dritte  am  Grunde  meist  rotlibraun.  —  Taster  gelblich  weis.s, 
weisslich  gelb-  und  sehwar/,  gemischt  lang  behaart.  Das  Endglied  kurz,  etwa  (hippelt  so  lang  als  in  der  IMitte 
breit,  oval,  am  Ende  stnniiif  gerundet,  zuweilen  nach  unten  eine  seiir  kleine  kegelige  Spitze  zeigend. 

Tliorax  sciiwarzbrauu,  Ilückenscduld  glänzend,  mit  tiint'  undeutlichen  graugelben  Striemen  und  kurzer 
dichter  sdnvarzbrauner,  graugelb  gemischter  Behaarung.  IJrustseiten  greishaarig,  unter  der  Flügelwurzel  eine 
gelbe  Flocke.  Schwinger  schwarzbraun,  der  Stiel  heller  und  die  Spitze  des  Köpfchens  weisslich.  Flügel  gelblich- 
grau  hyalin,  besonders  gegen  den  Vorderrand  gelblicli,  die  Adern  dort  hell-  bis  gelbbraun.  Beine  schwarzbraun. 
Vorderschieuen  oft  bis  zum  letzten  Viertel,  Mittel-  und  Hinterschieneu  immer,  mit  Ausnahme  der  etwas  dunk- 
leren Sj)itze,  gelbbraun,  ebenso  deren  Tarsen  hell  pechbraun. 

Hinterleib  rothgelliliraun.  oben  mit  dunkler  bis  schwarzer  Mittelstrieme  und  Spitze  und  in  der  dunklen 
Strieme  mit  je  einem  dreieckigen  gelblichen  oder  bleich  milchweissen  dreieckigen  Fleck  in  der  Mitte  des  lliiiter- 
randes  am  1. — 5.  Segment.  2. — 4.  Bing  mit  hellen  gelbbraunen,  fein  und  kurz  weisslich  behaarten  Hinterrän- 
dern. Dritter  bis  letzter  King  alhnälig  dunkler  braun  bis  schwarz  und  dadurch  der  helle  Band  deutlicher  her- 
vortretend. Seiten  gelblich  mit  \\enigen  schwarzen  Haaren  nach  innen  begrenzt.  Gegen  das  Licht  gehalten 
verschwinden  die  Zeichnungen  durch  grauen  Schimmer. 

15auch  rothgelb,  die  drei  letzten  Binge  und  eine  breite  Mittellängsstrieme  ül)er  alle  Binge  schwarzltraun  bis 
glänzend  schwarz,  oder  ganz  graugelb  bestäul)t.  Hinterränder  der  Binge  bleich  gelb  aber  nicht  weiss,  2.  bis 
4.  Bing  seitlich  oft  wieder  gebräunt.  Die  Seitenränder  der  Büekenplatten  an  der  Bauchseite  einfarbig  gelblich. 

Körperiänge  20""".     Flügellänge  16""".     Koptbreite  6-5"'"'. 

Weibchen.  Augen  einfarbig  hellgrün,  kiipferschimmernd.  Stirnstrieme  schmal  und  lang,  mehr  als  fünf- 
mal (circa  sechsmal)  so  Imcdi  als  unten  breit,  gelblich  grau.  Untere  Augeneckenschwiele  länglich  halb  oval, 
oder  dreieckig,  unten  abgestutzt  vierzackig  und  gekeri)t,  oben  ganz,  in  eine  schmale  Leiste  bis  über  die 
Mitte  der  Stirnstrieme  hinauflaufend,  schwarz,  glänzend,  meist  ohne  Mittellängsfurche.  Ocellenschwiele  fehlend 
und  die  Stelle  in  der  Begel  am  Scheitel  nicht  dunkler.  Augen  nackt,  klein  faccttirt.  Wangen  und  Untergesicht 
gelblich  weiss,  massig  und  nicht  sehr  lang  ebenso  liehaart.  Stirndreieek  gelbweiss,  Antennen  wie  beim  Planne. 

Tasterendglied  lang,  gelb,  gelbbraun  oder  dunkelbraun,  das  Endglied  schwach  gebogen,  der  Hinterrand 
sehr  wenig  concav  fast  gerade,  der  Vorderrand  leicht  convex  am  Grunde,  dann  mit  dem  Hinterrande  fast 
l)arallel,  so  dass  das  Glied  fast  gleich  breit  bleibt  und  nach  unten  nur  sehr  wenig  verschmälert  wird,  fast  fünf- 
mal so  lang  als  breit,  an  der  Spitze  abgerundet.  Behaarung  kurz  seidenartig  gelblich,  aussen  mit  schwarzen 
sehr  kurzen  Börstchen,  die  zuweilen  fast  fehlen,  zuweilen  in  grösserer  Anzahl  vorhanden  sind. 

Thorax  und  dessen  Anhänge  wie  Ijcim  Manne,  nur  der  Bückeuschild  heller  und  deutlicher  der  Länge  nach 
grau  gestriemt.  —  Hinterleib  platter  und  nach  hinten  abgerundet,  nicht  so  spitz  wie  beim  Manne,  aber  ebenso 
gefärbt  und  gezeichnet,  die  weissen  Dreiecke  in  der  Dorsallinie  wechseln  in  der  Grösse  und  erreichen  am  2,, 
3.  und  4.  ]!ing  den  Vorderrand;  ihr  Seitenrand  ist  gerade  oder  selbst  nach  aussen  concav,  sie  .sind  stets  länger 
als  breit. 

Bauch  wie  beim  Mannt-,  docli  nu'ist  nur  bis  zum  4.  B'inge  rothgelb,  oder  neben  der  dunklen  Mittelstrieme 
graul)raun  oder  aschgrau,  hinten  dann  ganz  schwarzgrau.  Strieme,  Segmentränder  und  Seiten  wie  beim  Männ- 
chen getiirbt.  —  In  seltenen  Fällen  erscheint  der  ganze  Bauch  graubraiui  wie  Itei  sudrticHs  und  nur  der  2.  Bing 
neben  der  dunklen  Mittelstrieme  etwas  rothgelb. 

Köri)eriänge  20—21"'"'.     FlUgellänge  18'""'.     Kopfbreite  7""". 

Im  kaiserlichen  Museum  aus  der  AViener  Gegcml:  Brater  (Mai,  Juni),  Schonbrunn,  Hütteldorf  etc. ;  aus 
Krain  (v.  Bergenstamm),  Kärnten,  Croatien  (Josephsthal  i,  ans  Dahnatien  (Sjialato),  Schlesien  (Schuni  mel), 
Lstrien,  Montepiano  (Mann). 


[187]  Die  Zweiflügler  des  kaiserl.  Miiseums  zu.  Wien.  ^3 

In  der  W in them 'scheu  Sammlung  ein  Fanr  aus  Paris  und  aus  Achalzik  in  Georgien  (Cauc<asus). 

Von  Herrn  Seh  na  bl  aus  Russland,  Littliauen  und  vom  Amur  (Minsk  und  Ussuri). 

Ausserdem  wird  die  Art  angegeben  aus  Baieni,  Holland,  Italien,  lugani,  Polen,  Tirol,  England  (Yerrall), 
Sibirien,  Schweden  (Zttst.)  und  aus  Afrika  (Caifrarieu  Low). 

Die  Varietät  mit  dunklen  Tastern  ist  von  spodoptems  immer  (Inrcli  die  stunijjfe  Spitze  derselben,  die  unten 
abgestuzte  vierzackige  Augeneckenschwiele  und  die  im  Leben  hellgrüuen  Augen  zu  unterscheiden,  ferner  durcli 
den  grauen,  seitlich  gelbbraunen  oder  grauen  (nicht  rothbrauuen  oder  rothgrauen)  Bauch. 

Von  hellen  Stücken  des  sudeticun  unterscheiden  sich  dunkle  Stücke  durch  die  schmälere  Stirnstrieme, 
ferner  <lurch  die  am  Hinterrande  nicht  so  breit  weissgelb  gesäumten  Hiuterleibsegmente  und  durch  die  län- 
geren weissen  gerade  oder  concav  gerandeten  Dreiecke,  die  bei  sudeticus  fast  stets  gleichseitig  oder  an  der 
Basis  breiter  sind  mit  abgerundeten  Basalecken. 

Die  Weibclien  schwärmen  um  Pferde ,  Rinder  und  Hirsche.  —  Die  Männchen  rütteln  in  Waldlichtungen 
und  auf  etwas  erhöliten  Wiesenplätzen  in  Auen,  niclit  auf  Berg.si)itzen,  besonders  an  gewitterschwülen  Tagen, 
in  der  Sonne  nach  Kegeugüssen  oder  früh  morgens.  — 

45.  brotnitis  [.,.  Fauna  Suec.   1885.  Syst.  uaturae. 

Fabr.  Ent.  .Syst.  IV.  366.   17. 

Fabr.  Spec.  las.  II.  4.57.   H. 

Fabr.  Syst.  Antl.  97.   18. 

Fallen.  Dipt.  suec.  7.  7. 

rnfrculatiis  Degeer.  Ins.  VI.  89.  3. 

*ro7/«u.<  H e r b .s  t.  Gemeiuu.  Natg-.  VIII.   112.  Tab.  67.  Fig.  3. 

„       Zetterst.  Dipt.  Scand.  I.   107. 

,       Meig.  Syst.  Beschr.  II.  .ö2.  29. 

„       Schiner.  Fauna.  I.  36. 

„      Low.  Verh.  d.  zool.  botan.  (iesellsch.  VIII.  59«.  \>.  p. 
i/Unictis  Meig.  Syst.  Beschr.  II.  51.  28.  var. 
gln'icescPHS  Schiu.  Fauna.   I.  3C.  rf   var. 

Manuellen.  Kopf  nicht  bedeutend  grösser  und  gewölbter  als  beim  Weibchen;  Augen  nackt  oder  sehr 
kurz  und  zerstreut  behaart,  mit  Einer  Purpurbiude,  Augenfelder  in  den  zwei  oberen  Dritteln  sehr  viel  grösser 
(circa  ßinal)  als  unten.  Die  grossen  Felder  oben  bis  zum  Ocellenhöcker  reichend.  Am  Schläfenrande  nur  feine  sehr 
kurze  weisse  Haare,  die  den  Angenrand  kaum  überragen.  Ocellenhöcker,  klein,  rundlidi.  tief  in  die  Augennaht 
eingedrückt,  braun.  Stirndreieck  silbergrau,  vor  der  Spitze  mit  schwärzlicher  Querbinde.  Antennen  meist  roth- 
gelb, mehr  weniger  gebräunt,  selten  sc]iwarzl)raun.  —  Basalglied  kappenartig  vorgezogen,  das  zweite  oft 
ganz  deckend  und  dort,  sowie  die  obere  Ecke  des  2.  und  'A.  Gliedes  etwas  gescliwärzt  und  sehr  kurz  schwarzborstig. 
3.  Glied  wenig  erweitert,  die  dbere  Ecke  im  ersten  Drittel  gelegen,  stumpfwinklig,  klein.  Griffel  meist  länger 
als  das  3.  Glied  und  aufwärts  gebogen.  AVangen  und  Untergesicht,  graulich  silberweiss,  erstere  sehr  kurz-  und 
fein  schwärzlich  behaart,  letztere  oben  sein-  fein  und  kurz-,  nach  hinten  und  unten  zu  länger  weissiuiarig.  Taster 
kurz,  weiss,  und  ebenso  mit  Schwarz  untermischt  behaart,  Endglied  blasig,  oval,  am  freien  Ende  stumpf  kegelig, 
die  Spitze  meist  abwärts  gedrückt  und  das  Glied  dort  an  der  Unterseite  etwas  eingedrückt.  Häufig  ganz  ab 
gerundet.  (Wahrsciieinlicl:  durch  Vertruckuen.) 

Thorax  grau  und  mit  fünf  liellen  grauen  Längsstriemen,  bei  frisch  ausgeflogenen  Stücken  überall 
dicht,  oben  graubraun,  seitlicli  und  unten  greishaarig,  gewöhnlich  aber  erscheinen  die  Haare  sehr  abgerieben 
und  der  Rückensehild  dadurch  mehr  aschgrau.  Schulterscliwiele  selir  häutig  gelb.  Flügel  iiyalin,  die  Adern 
braun,  Schwinger  schwarzbraun,  das  Köpfchen  am  Ende  hell.  — 

Hinterleib  länglich,  platt  kegelig,  schwarz  mit  drei  Längsreihen  heller  Flecke  und  hellen  llinterrändern 
der  Segmente;  der  2.  und  3.  Ring  seitlich  oft  mehr  weniger  rothgelb  und  alle  Ringe  oft  auffallend  silber- 
schimmernd,  wodurch  bei  gewisser  Betrachtung  die  Zeichnung  verschwindet.  In  der  Regel  sind  die  Mittelfiecke 
dreieckig  und  aschgrau  schimmernd,  die  seitlichen  gelblich  und  schief  vim  vorne  und  innen  nach  hinten  und 
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iuissen  hiufeud,  mit  dem  Hinteri';tnde  ziiK;iiiiinenflic8seiid,  auf  den  r(>tliliehf;'ell)eii  vorderen  ttin^'en  noch  immer 
lieller  vortretend.  Behaarung'  niässij;-.  Bauch  aschgrau,  die  Segmentriinder  weisslich,  die  Mittellinie  meist  mit 
dunkler  Längsstrieme  und  der  1. — 3.  oder  4.  Ring  oft  neben  dieser  röthlich. 

Körperlänge  14""".     Flügellänge   12""".     Kopfbreite  5""".     Thoraxbreite  4 

Weibchen.  .Stirnstrieme  graugelb,  ])arallelrandig  (Hier  unten  etwas  verengt,  circa  4 — .5mal  so  hoch  als 
unten  breit,  Augeueekeuschwiele  in  der  Stirustrieme  mehr  als  4mal  reichlich  enthalten,  länglich  viereckig, 
glänzend  schwarz,  nach  oben  in  eine  ebenso  gefärbte  Linie  bis  über  die  Mitte  der  Strieme  hinauf  verlängert; 
Ocellenschwiele  verschwunden,  nur  eine  graue  oder  schwär/.Hche  Stelle  an  dem  oberen  Strienienende.  Augen 
bald  heller,  bald  dunkler  grlhi,  rothschimmernd,  sehr  kurz  und  zerstreut  microscopisch  behaart,  mit  Einer  Pur- 
])urbinde.  Hinterkopf  ziemlich  dicht  mit  kurzen  feinen  gelblichen  Haaren  bewachsen,  die  aber  den  Schläfen- 
rand der  Augen  nicht  oder  kaum  überragen.  Schläfeuraud  sehr  schmal  linear  gegen  den  Scheitel  und  nach 
unten  etwas  breiter.  Der  Innen-  und  l'nterrand  jedes  Auges  liilden  einen  stumpfen  Winkel  von  circa  135°,  da 
die  Augen  weit  herabreichen. 

Augen  höher  als  breit,  der  senkrechte  Durchmesser  derselben  im  Protile  des  Kopfes  verhält  sich  zum 
Längsdurchniesser  wie  2'/2  :  2.  —  Stirndreieck  und  Untergesicht  weiss  oder  gelblich  bestäubt,  ersteres  oft  in 
Fonn  von  zwei  schwarzen  Bögen  über  der  Fühlerwurzel  al)gerieben,  stets  flach,  letzteres  vorne  kurz-,  liinten 
länger  weisshaarig.  Antennen  rothgelb.  Basalglied  oben  in  eine  lange  schwarzborstige  Ecke  über  das  cl)en 
solche  aber  kleinere  2.  Glied  vorgezogen,  3.  Glied  oben  vor  der  Mitte  mit  kleiner  aber  deutlicher,  fast  recht- 
winkelig abgehackter  Ecke,  etwa  doppelt  so  lang  als  breit,  Gritfei  kürzer  oder  so  lang  als  das  Glied. 

Tasterendglied  weiss  oder  gelbweiss  mit  weissen  kurzen  Haaren  und  aussen  mit  eingestreuten  schwarzen 
Börstchen,  klauenförmig  gekniet,  über  der  Beugung  dick  und  blasig,  besonders  der  Vorderrand  stark  con\ex 
und  die  Innen-  und  Aussenseite  etwas  blasig;  —  unter  der  Beugung  viel  dünner  (am  Knie  circa  '/j,  so  dick)  in  eine 
geradrandige  scharfe  Spitze  auslaufend,  nicht  vom  Grunde  an  allmälig  verdünnt  wie  bei  maculicornia.  —  Alles 
t'brige  wie  beim  Männchen,  nur  die  Färbung  des  Thorax  meist  heller  grau  gestriemt  und  der  Hintedeib  am 
Grunde  an  der  Seite  nicht  oder  selten  rothgelb,  höchstens  am  2.  Ringe  ganz  an  der  Seite  vorne  eine  kleine  roth- 
gelbe Stelle.  Bauch  wie  beim  Manne,  doch  meist  gelbgrau  mit  sclnvärzlichgrauer  Längs.strieme,  neben  welcher 
zuweilen  vorne  eine  röthliche  Stelle  oder  ein  solcher  Saum  sich  zeigt. 

Körperlänge  12—15'""'.     Flügellänge  10—12""".     Kopfbreite  4—5'"'". 

Im  kaiserlichen  Museum  aus  der  Wiener  Gegend  (Hütteldorf  Mödling  etc.,  Marchfeld,  Juni),  Steiermark, 
Tirol,  Kärnten,  Deutschland,  Schlesien  (Schummel,  Zeller),  Croatien  (Mann).  Frankreich,  England,  Holland, 
Schweden;  Bolen  und  Russland  (Schnabl).  Juni — September.  —  In  der  Ebene  im  Juni  in  den  Alpen  Juli, 
August. 

In  der  Winthenf  sehen  Sannnlung  als  7'.  scalaris  Meig.  aus  Neapel,  ebenso  in  der  Collectitni  Wiede- 
mann. 

Ein  Stück,  mit  Meigeu's  Schrift  aus  der  {'olleetion  Winthem  als  '/'.  nemoralts  bezeichnet,  k.mn  nach 
Meigen's  Beschreibung  nicht  diese  Art,  sondern  nur  biOmius  sein  und  dürfte  ein  Irrthum  vorliegen. 

Als  bromiiis  findet  sich  die  Art  richtig  bestimmt  in  fünf  Stücken  ausserdem  in  der  Collection  Winthem. 

Ein  von  Winthem  als  lu/utlafns  bestinnntes  Stück  ist  ebenfalls  gleich  brumüts  5.  — 

Aus  England  \on  Herrn  Meade  und  Verrall. 

I'ber  die  Häufigkeit  gibt  das  Factum  einen  Anhaltspunkt,  dass  ich  an  einem  Fenster  bei  Liezen  in  Ober- 
steiermark circa  100  bromius,  \   Kuifasciatus  und  1  J/icZ:iV  fing.  — 

Als  T.  fjlauciin  Mg.  (=  (flaurescens  Seh.)  finden  sieh  sechs  Stücke  in  der  Collection  Winthem  und  \on 
diesem  bezettelt;  die  Männchen  gehören  zur  hellen,  silberschinuuernden,  am  Hinterleibe  vorne  rothgelbeu  Abart 
des  br(j7ii/'if,s,  die  Weibchen  sind  kaum  von  letzterer  als  Varietät  zu  unterselu'idi'u. 
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4i>.  feiyesthms  Egg.  Verb.  d.  zool.  botan.  Gesollscli.   IX.  891.   1849. 
.Schiner.  Fauna.  1.  33. 

Mäiini-biMi.  Kojit'  nicbt  gvössei",  als  beim  Weibeben,  Augeiilelder  im  unteren  Drittel  kleiner,  in  den  beiden 
oberen  Dritteln  etwas  grösser,  die  grö.sseren  Felder  aussen  allmälig  in  die  kleinen  übergebend,  unten  ziendicb 
schart"  davon  geseldedeu,  oben  bis  zum  Ocellenhöeker  reiebend,  und  von  da  bis  zum  balben  Umfang  nacli 
abwärts  an  den  Hinterrand  gehend,  so  dass  die  kleinen  Felder  keine  Zone  am  Hinterrand  oben  bilden.  Im  unteren 
Drittel  zwei  [lurpurrothe  Binden,  der  Unterrand  wie  das  übrige  grün.  Am  Oberrand  des  Hinterbauijtes  nur  kurze 
gelbgraue  Behaarung. 

Augen  nackt.  Ocellenhöeker  schwarzbraun,  deutlicli,  aber  nicht  nach  oben  vorspringend,  kurz  behaart. 
Stirue  und  Uutergesicht  grau,  erstere  vor  der  Spitze  etwas  dunkler.  Wangen  mit  sehr  feinen  längeren  schwarzen 
Haaren,  Untergesicht  gelbgreis  haarig.  Antennen  rothgelb,  der  Clritlel  meist  schwarzbraun.  Erstes  Glied  oben 
stark  kappenartig  vorspringend,  dick  und  am  Ende  nut  kurzen  schwarzen  Börstehen.  2.  (Jlied  oben  kurz  spitzig, 
ebenso  beborstet,  ziemlich  lang.  Drittes  Glied  klein,  am  Oberrande  fast  bis  zur  Mitte  breiter,  dann  stampf-  oder 
fast  rechtwinkelig  abgehackt  und  vor  der  Ecke  meist  etwas  am  Oberrande  gebräunt.  Griffel  dünn  und  etwas 
länger  als  das  .3.  (Uied.  Ta.ster  hell  gellibräunlich  grau,  weiss  schimmernd,  das  Endglied  fast  walzig  citronen- 
förmig  mit  kegeliger  Spitze,  etwa  zweimal  so  lang  als  breit,  lang-  und  gespreizt,  schwärzlich  beliaart,  am  (Grunde 
wie  das  erste  Glied  weisshaarig.  Thorax  schwarzgrau,  seitlich  silbergrau,  Rückeuschild  undeutlich  gestriemt. 
kurz  aber  dicht  schwärzlich-  und  gelbgrau  gemischt  behaart.  Brustseite  und  T^uterseite  vorherrschend  und  länger 
gelbgreis  oder  greishaarig.  In  der  Mitte  unter  den  hellen  Flocken  bei  der  Flügelwurzel  feine  schwarze  Haare. 
Schenkel,  Hüften,  das  untere  Drittel  der  Vordersehienen  uutl  die  Vordertarseu  schwarzbraun;  Mittel-  und  Hinter- 
schienen und  Mitteltarsen  gelbbraun,  Hintertarsen  dunkler  braun.  Hinterschieuen  mit  massig  langen,  schwarzen 
Wimpern.  Schwinger  schwarzbraun,  der  Stiel  am  Grunde  gelbbraun,  das  Ende  des  Knopfes  heller  schimmernd, 
Flügel  etwas  graulich  hyalin,  am  Grunde  und  Vorderrande  schmutzig  gelblieh,  Adern  braun,  Kandmal  gelb- 
braun. Zuweilen  ein  kleiner  Anhang  am  vorderen  Gabelast  der  dritten  Längsader. 

Hinterleib  kegelig,  rothgelb  mit  schmaler  schwarzgrauer  Eückenstrieme  am  1 . — 3.  King,  dunkler  Spitze 
uud  vom  2.  Ringe  an  weisslichen  behaarten  Hiuterräudern  der  Hinge;  ziendicb  dicht-  massig  lang-  schwarz 
behaart.  Von  hinten  beleuchtet  erhält  der  ganze  Hinterleib  einen  hellen  gelblichweissen  Schimmer,  der  nament- 
lich eine  weissliche  Dorsallängsstrieme  und  zwei  aus  hellen  Flecken  zusammengesetzte  Laterallängsstriemen 
vortreten  lässt,  oft  aber  alle  Zeichnung  verschwinden  macht.  Im  Einzelnen  erscheint  der  erste  Ring  am  Grunde 
schwarz,  der  zweite  mit  sehr  schmaler  grauer,  der  dritte  nnt  breiterer  Rückenstrieme,  in  welcher  ein  silber- 
grauer Längswisch  schimmert.  Vierter  Ring  grau,  mit  zwei  rothgelben  Punkten  seitlich  von  der  Mittellinie,  die 
folgenden  Ringe  sind  schwarzgrau  mit  grau  schimmernden  Laterallinien  neben  der  Mittelstrieme.  Die  hellen 
Hinterränder  bihlen  je  eine  quere  kurze,  selten  dreieckig  nach  vorne  gezogene  Mittellinie  und  eine  längere 
Seitenlinie.  Bauch  rothgelb,  die  Spitze  vom  fünften  Ring  an  dunkler,  braun.  Die  Ränder  der  Segmente  mit  schma- 
len heller  schimmernden  Säumen  und  feiner  und  kurzer  gelblicher  Behaarung.  Spitze  schwarzhaarig.  —  (Auf 
Blüthen.l 

Körperlänge  16—18""".     Flügellänge  13— 14-.5""".     Kopfbreite  .o-5— 6'"'". 

Weibchen,  Stirnstrieme  lang  und  sehmal  icirca  sechsmal  so  hoch  als  unten  breit),  gelbgrau,  untere 
Augeneckeuschwiele  oval,  höher  als  breit,  längsfurchig,  glänzend  schwarz,  unten  abgerundet,  nach  oben  in  eine 
Linie  verlängert,  die  in  eine  etwas  spindelförmig  erweiterte  mattschwarze  Mittelstrieme  übergeht.  —  Ocellen- 
höeker fehlend,  die  Stelle  geschwärzt  und  ebenso  behaart.  Stirndreieck,  Wangen  und  Untergesicht  hell  gelb- 
grau oder  weisslich,  letztere  massig  lang  weisshaarig.  Augen  klein  gefeldert,  grün  mit  drei  Purpurbinden. 
Antennen  wie  beim  Manne,  das  1.  (ilied  aiier  weniger  kappenartig  vorgezogen. 

Taster  ziemlich  lang,  schmutzig  weiss,  Endglied  am  Grunde  schwach  gebogen,  fast  gerade  nach  unten 
gehend,  wenig  verdickt,  schlank,  vom  Grunde  an  allmälig  in  eine  schlanke  Spitze  auslaufend,  aussen  mit  vielen 
kurzen  schwarzen  Börstcheu  besetzt. 


Sn  Prie(lri.<;]i  Tirnncr.  [190] 

'riiorax  wie  beiiii  M;iiiiie,  Ilückeii.scliikl  lici  IVisclieu  StUckoii  stvirk  und  liclliT  j;ellijj;i;ui  Ituluiart.  Beine  wie 
liciiu  .Manne,  an  den  Seliieneu  innen  viele  gell)e  Haare  und  au  den  Hinterscliieneu  die  schwarzen  Haare  aussen 
in  einer  IieÜK'  \er]iin^ei't.  M  iniiiernnrtig'.  — 

Hiuterlt'il)  wie  l)eini  Manne,  docli  breiter  und  liinleii  ])latter,  al)i;'eriindet,  die  seiiwarzgraue  Mittelstrienie  am 
2. — f).  Rinj^-  gleieiibreit,  fast  das  mittlere  Drittel  eiuneliniend  und  auf  jedem  IJing'i'  seitlich  eingebuchtet  in  der 
Mitte  alsd  verengt,  zuweilen  wird  sie  dunkelbraunrnth  und  nur  vorne  in  der  Mitte  jedes  .Segmentes  geschwärzt, 
in  ihr  liegt  ein  blassgrauer  Mittelfleck,  der  am  '2. — 5.  King  vom  Hinteirnnd  bis  zum  Vorderrand  reicht  und  drei- 
eckig ersclieint,  die  Seiten  der  iiinge  sind  am  1. — ö.  Ringe  dunkler,  nach  xurne  i)reiter  schwiirzlichbraiin  und  in 
der  nithgelben  Grundfarbe  zwischen  diesen  .Seitenflecken  und  der  Dorsalstrieme  erscheinen  bei  Beleuchtung 
von  hinten,  schief  von  hinten  und  aussen  nach  vorne  und  innen  liegende,  heiler  rothgelb  schimmernd  buchlige 
Flecke.  l>ie  llinterränder  sind  heller  und  weissgelb,  kurz  seidenhaarig. 

i)er  iiintcrU'il»  erscheinl  daher  mit  drei  hellen  Flecken  Liingsbinden,  einer  grauen  aus  Dreiecken  gebildeten 
auf  schwarzbrauueni  (Irundc,  und  zweien  seitlichen  aus  schiefliegend  hell  ziei;'elrotheu  Flecken  l)estehen 
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rothbi-aunem  Oiunde.  Durch  einen  gelblichen  Scliimnier,  der  bei  gewisser  Beleuchtung  entstellt,  verschwinden 
nahezu  oder  erblassen  alle  diese  Zeichnungen  und  Farben.  Unterseite  wie  beim  Manne,  meist  ziegelroth,  nur  die 
Spitze  dunkler,  zuweilen  eine  graue  Mittelstrieme.  — 

Kiir|ierlänge    1(1 — 18""".     Flügellänge   K! — 14"'"'.     Koptbreite      f) —  r)-7""". 

Im  kaiserlichen  Museum  aus  derA\'iener(legend  (i.riihl,  .luni,  Egger),  aus  Kärntt'u,  f'roatien  ( Jusephsthal), 
aus  'i'irol  (Bozen),  aus  Triest  (Schiner,  Egger),  Krain  BaibI  (Juli,  v.  B>  ergensta  m  m),. 

47.  spectahUis  Low.  Yerli.  d.  zool.  bot.-m.  Oesellsch.  VIH.  ()05.  ? 

lateralis  YivixWb.  Expcil.  Moroe.   18;iö.  FiK- 
hnmi-ralh  M  e  g.  in  litt.  —  M.  ('■ 

Männchen.  Augen  ohne  Binden.  —  Kopf  nicht  oder  kaum  so  breit,  aber  viel  vorgewölbter  als  beim 
"Weibchen.  Augen  nackt  oder  nur  sehr  kurz  und  microscopisch  behaart,  die  Felder  in  der  ;\Iitte  —  über  dem 
unteren  Drittel  bedeutend  grösser  als  unten  und  in  einer  breiten  Zone  am  llintt'rrande.  ({enau  wie  bei  tuitimu- 
naJ/'f.  — 

Hinterraml  des  Kopfes  oben  ohne  längere  Behaarung.  —  .Stirndreieck  weissgrau,  an  der  Spitze  braun  und 
darunter  oft  dunkler  schimmernd.  Wangen  und  Thitergesicht  grauweiss,  erstere  ziendich  dicht  vorstehend 
schwarzhaarig,  letzteres  weiss  und  schwarz  gemischt  behaart.  Taster  weiss,  ziendich  lang-  und  gespreizt  schwarz- 
haarig. Das  Endglied  etwa.  dopi)elt  so  laug  als  breit,  am  Ende  stumiif  gerundet,  unten  fast  geradrandig,  oben 
etwas  gewölbt.  — 

( >cellenhö(dver  klein,  rundlich,  schwarz.  Antennen  braun,  bald  helh'i-,  bald  dunkler,  Basalglied  oben  nicht 
sehr  spitz  v(n-gezogen,  obwohl  das  zweite  deckend;  länger  schwarz  behaart,  unten  wie  das  zweite  weisshaarig. 
Ecke  des  dritten  (iliedes  deutlich,  aber  klein,  \(irne  fast  rechtwinklig  abgehackt.  Griffel  dunkelbraun. 

Thorax  schwarzbr.-iuii,  liückenschild  fettglänzend,  mit  fünf  linearen  schmalen  braungrauen,  schwach  gelb- 
grau behaarten  l^ängsstriemen,  dazwischen  schwarzhaarig.  Sehulterschwiele  meist  braun,  Brustseiten  grau  und 
schwarz  gemischt  behaart.  —  Beine  schwarzbraun  mit  vielen  greisen  Haaren,  Vorderschienen  am  Grunde,  Mittel- 
und  llinterschienen  mit  Ausnahme  der  Spitze  gelbbraun,  im  oberen  Drittel  durch  silberschimmerde  Haare 
beller  erscheinend.  Tarsen  der  letzteren  Beine  pechbrauu. 

Flügel  liyalin,  am  Randmal  leicht  bräunlich  beraiicht  und  ebenso  an  den  Queradern  und  am  Grunde  der 
Endgabel  der  dritten  l.,ängsader.  —  Schwinger  braun,  das  Köpfidien  mit  hell  weissgelber  .Spitze.  Hinterleib 
sammtschwarz  mit  zwei  breiten  weissen  Fleckenreihen  und  schmalen  weissen  .Segmentseiteurändem.  Die  weisse 
fleckige  Mittelstrieme  der  verwandten  Arten  ist  hier  verschwunden  und  nur  der  Hinterrand  ist  fein  weis.s  ein- 
gefasst,  höchstens  am  2.  Ringe  ist  derselbe  nach  vorne  zu  einem  grauschimmernden  dreieckigen  Fleck  erweitert, 
sonst  erscheint  überall  eine  sehr  breite  saimntscliwarze  Mittelstrieme,  zu  deren  Seiten  je  eine  breite,  aus  fre]>pen- 
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artij;'  vcui  einander  abgesetzten,  vom  Vorder-  bis  zum  Hinterrande  der  Ring-e  reiclienden  Fleeken  zuKamnicu- 
gesetzte,  weisse  Längsstrieme  verläuft. 

Der  1.  und  2.  Ring  sind  an  der  Seite  bis  zum  Rande  weiss  bestäubt,  bei  den  übrigen  Ringen  ist  der  scbmale 
weisse  Seitenrand  von  der  inneren  breiten  Längsstrienie  durch  eine  Längsreihe  von  schwarzen  Fleclien  getrennt 
die  dreieckig,  mit  der  Spitze  nach  liinten  gerichtet  sind. 

Baucli  silbergrau,  mit  schwarzgrauer  breiter  Mittellängsstrienie  und  Sjiit/.e.  Die  Hintcrräuder  und  die 
umgeschlagenen  Seiteuränder  der  Riicken])latten  sind  schmal  weiss  gesäumt.  Zuweilen  leuchtet  an  den  vorderen 
Segmenten  durch  die  weissen  Stellen  an  der  Raucl;-  und  Rückenseite  ein  blassrötldiciicr  Tou  liiudurch. 

Körperläuge  18""".     Flügellänge   15"'"'.     Kopfbreite  6'""\ 

Weibchen.  Augeu  olme  Binden.  —  Kopf  ziemlich  flach  gcwö]l)t,  Stirnstrieme  gelbgrau,  breit,  kaum  \ier- 
nial  so  hoch  als  unten  breit.  —  Augcneckenschwiole  höher  als  breit,  viereckig,  schwarz,  nach  oben  in  eine 
Linie  verlängert,  die  sicli  zu  einer  linearen  etwas  spindelförmig  enveiterten  Mittelschwiele  ausV)ildet.  Scheitel 
schwärzlich,  dicht  behaart.  Stirndreieck  gelblich  grauweiss,  ebenso  das  T'ntergesicht  und  die  Wangen,  letztere 
Gegenden  fein  weisshaarig.  —  Antennen  von  der  Form  wie  beim  Männchen,  die  Grundglieder  weisslich,  ilie 
Oberecken  schwarz,  das  3.  Glied  rothbrauu,  der  Griffel  schwarzbraun.  Taster  kurz,  weiss,  Endglicil  hackig 
gebogen,  das  Knie  stark  convex,  fast  in  der  Mitte  des  Tastergliedes  gelegen,  so  dass  der  untere  Schenkel  niciit 
sehr  lang  und  auch  nicht  dünner  als  der  Basaltheil  erscheint  und  in  eine  dicke  dreieckige  Spitze  endet. 
Behaarung  sehr  kurz  seidenartig,  weiss,  wenige  schwarze  Haare  eingestreut,  besonders  gegen  die  Spitze. 
Th<:rax  hellgrau,  besonders  seitlicli  und  schwach  greishaarig,  Rückenschild,  dunkler  schwarzgrau,  glänzend, 
mit  fünf  deutlich  iiellgrauen  oder  gelblichgrauen  Längsstriemen  wie  bei  autinnmiUs.  Schulterschwiele  meist 
rötiilichgrau. 

Hinterleib  wie  beim  Männchen,  nur  erscheint  in  der  sammtschwarzen  ]\littelstrieuie  genau  in  der  Dorsal- 
linie eine  Reihe  von  kleinen  weissen  Dreiecken  \<\\\\  2. — 5.  Ring.  Die  Dreiecke  reichen  vom  Hinterrande  der 
Segmente  kaum  bis  zur  Glitte  derselben  nach  vorne.  Flügel,  Schwinger  uml  Beine  wie  beim  Planne. 

Körperlänge  19 -ö""".     Flügellänge  15""".     Kopfbreite  6'"™. 

Im  kaiserlichen  Jluseum  aus  Brussa  (Mann),  in  der  Collectio  Wintheni  als  7'.  liumemUs  Wd.  aus 
Marseille.  —  VKrain  (Low). 

48.  recttis  Low.  Verii.  d.  zool.  bofan.  Gesellsch.  Mll.  (;i)3. 
ornotus  ^  •dcu\i.  Berlin.  Ent.  Z.  X.  S4. 

Männchen.  Augen  ohne  Binden.  —  Ko])f  sehr  gewölbt,  aber  nicht  grösser  als  beim  Weibchen,  Augen 
nackt,  die  Felder  in  der  Mitte  —  über  dem  unteren  Drittel  —  bedeutend  grösser  (circa  viermal),  als  unten  und 
in  einer  breiten  Zone  am  '^beren  Hinterrande.  —  Genau  wie  bei  nutirmnclis.  — 

'Hinterrand  des  Kopfes  oben  ohne  lange  Haare.  Stirndreieck  weisslichgrau,  ebenso  Wangen  und  T^nter- 
gesicht,  ziemlich  kurz-  und  erst  nach  unten  länger  weisshaarig.  Fühler  schwarzbraun.  Grundglied  oben  stark 
dreieckig  vorgezogen,  2.  Glied  klein,  aber  oben  ebenso  vorgezogen,  spitz,  unten  mit  einem  Büschel  schwarzer 
Haare.  3.  Glied  oben  mit  deutlicher  Ecke  und  \o\-  derselben  der  Oberrand  gebuchtet.  Taster  zienüich  lang,  weiss 
imd  ebenso  mit  schwarz  gemischt  fein  und  lang  behaart. 

Endglied  mein-  als  doppelt  so  lang  als  breit,  mit  fast  parallelem  Ober-  und  Thiterrande,  an  der  Spitze 
stumpf,  nur  nach  unten  etwas  warzig  zugespitzt.  —  Ocellenhöcker  sehr  deutlich  vortretend,  grau  bestäubt. 

Tiiorax  schwarz,  Rückenschild  etwas  fettglänzend  mit  fünf  deutlichen,  hellgrauen,  aschgrau  behaarten 
Längsstriemen,  sonst  schwarzhaarig.  Brustseiten  grauweiss,  dicht  Itehaart,  eine  sehr  lielle  Flocke  unter  der 
Flügelwurzel.  —  Beine  schwarz,  alle  Schienen  nur  in  der  Basalhälfte  gelbbraun,  hellweisslich  silberschim- 
niernd,  —  Schwinger  schwarzbraun,  die  Endhälfte  des  Köpfchens  weisslich.  Flügel  hyalin,  am  A'ord"rrande 
schmutzig  gelblich  und  die  Adern  braun,  schmal  und  blass  bräunlich  gesäumt. 
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llinterleil)  schwarz,  fett,i;l;iiv/,eii(l,  mit  drei  Keihen  weisser  Flecke,  einer  mittleren  und  je  einer  seitlichen, 
den  nnssersten  Seg'mentrand  eimielnnendcn.  —  Die  Flecke  der  Mittelreihe  sind  stumi)!' drcieckit;  und 
reichen  am  2.  Ring:e  nur  bis  zur  Mitte  des  Seiiinentes  nach  \orne,  ;im  dritten  bis  zum  Drittel  und  erst  am  vierten 
lind  l'iintten  bis  nalie  an  den  Vorderrand.  Am  vierten  und  t'nntten  sind  sie  vorne  ab.<;-estnt/.t.  Die  Flecke  der 
Seitenreilieu  liej^-cn  je  an  der  liinteren  f^eitenecke  der  Segmente  und  sind  ebenfalls  dreieckig,  da  sie,  nach  iniuMi 
und  vorne  schief  abgesclniitteu,  die  Ecken  der  Ringe  bilden.  —  Auf  den  zwei  letzten  Ringen  erlischt  der  Mittel- 
fleck und  die  seitlichen  werden  zu  einem  weissen  Saum.  Die  Behaarung  des  Abdomens  ist  sehr  kurz,  an  den 
schwarzen  Stellen  schwarz,  an  den  weissen,  weiss. 

lianeh  hell  \\eissgrau.  silberschiinniernd.  längs  derMitle  mit  breiter  schwarzer  Strieme.  Die  umgeschlagenen 
Ränder  der  Doisaljilatten  der  Hinterleibsringe  säumen  den  Hauch  mit  ihren  schwarzem  ^'ordel•-  uinl  weissem 
llinterende.  — 

Kih-perlänge  20'"'".     Fliigellänge  17""".     Kopfbreite  7'"'". 

Weibchen.  Augen  ohne  Binden.  —  Kopf  ziemlich  breit  und  gewölbt,  Stirustrienn,'  massig  breit,  circa  vier- 
mal so  hoch  als  unten  Itreit,  graugi'lb.  Augeneckenschwiele  höher  als  l)reit,  länglich  \iereckig  oder  elliiitiseh, 
selnvarzglänzend,  nach  oben  bis  über  die  Mitte  in  eine  feine  schwarze  Leiste  \erlängert.  Scheitel  nicht  dunkler, 
durch  z«ei  Furchen  begrenzt,  dreieckig,  llinterkojif  mit  längeren  gelbweissen  Haaren.  Antennen  wie  beim 
Manne.  Taster  lang,  bräunlieh  schnnitzig  weiss  mit  zieiiilieh  dielil  stehenden  schwarzen  kurzen  Börstchen 
besetzt,  das  Endglied  sehr  schwach  gebogen,  nicht  hakig  gekniet  und  \oiii  (iniiide  bis  fast  zur  stumpf  abgerun- 
deten Spitze  gleich  dick,  circa  fünfmal  so  lang  als  in  der  Mitte  breit. 

Alles  Übrige  wie  beim  Manne. 

Körperlänge  22'"'".     Flügellänge  ]S""".     Kopfltreite  7'"'". 

Im  kaiserliehen  Museum  von  Dr.  Staudinger  aus  Andalusien;  Barcelona  (Jaennicke). 
In  der  Wintliem'sclien  Saniniliing  ein  unbestimmtes  Stück  (  9  )  aus  Marseille.  — 

(4anz  ähnlich  ist  dieser  Art  der  T.  mundni-inas  Seh  in  er  aus  Hongkong  (Novarareise  p.  H2),  doch  reichen 
bei  letzterem  die  grossen  Augenfelder  bis  hinter  den  Ocellenhöcker  (cT)  und  die  Zone  der  kleinen  Felder  wird 
am  Hinterrande  nach  oben  immer  schmäler  und  ist  überhaupt  nicht  so  breit  wie  bei  rectus.  Das  Weibchen  von 
7'.  iniindiiriiiiig  Schill,  ist  leider  nicht  bekannt.  — 

4it.  (lufiftHiialis  B.  Fauna  Suec.   1S83.  Syst.  nat.  ed.  XH. 

Fabr.  Eut.  System.  IV.  .^64.  7.  V 

Fabr.  .Syst.  Antliiit,  94.  5. 

Fall^u.  Dipt.  Suci'.  f,.  (i. 

I'auzer.  Ins.  Geiiu.   110.  21. 

Low.  Vesh.  il.  zool.  betau.  Gesellscli.  VUI.  f.e.'j. 

Sc  hin  er.  Fauna.  1.  35. 

Zettcrst.  Dipt.  Sc.  I.  2. 

KolLir.   Sitzb.  d.  k.  Akail.  d.  Wiss.  nuitlL.ii.it.  Chissi  .   Wien   is:>4.  T.  lo.  p.  :>:n —S.ib.    Eierlegen  der  .Vrt 

von  H.  .1.  .Mann  licobaclitet. 
fxeoffroy.  Ins.  II.  ^r>t).  2.  T.-if.  17.  Fig.  2. 
/lovimis  \lnrr\ii.   Ins.  .-uigl.  Tab.  7.  Fig.  1. 

Müll  Hellen.  Augen  ohne  Binden,  schwarz,  irisirend,  die  grossen  Felder  grau.  —  Ko])t  nicht  grösser  aber 
gewölbter  als  beim  Weibchen,  Augen  nackt,  die  Felder  in  der  Mitte  —  und  zwar  über  dem  unteren  Drittel, 
gerade  von  der  S]iitze  des  Stirndreieckes  an  —  nach  oben  bis  zum  letzten  Viertel  der  Augennabt  grö.sser;  im 
unteren  Drittel  und  am  L'ande  oben  in  einer  breiten  Zone  viermal  kleiner.  Ocellenhöcker  klein,  braun,  deutliidi. 

llinterrand  des  Kojjfes  oben  ohne  lauge  lla.are.  Stirndreieck  grau,  an  der  Spitze  rothbraun.  Wangen  und 
l  iitergesicht  graugelb,  erstere  mit  feinen,  nicht  sehr  langen  sclnvärzlichen  und  weissli(di  gemischten  vorstehen- 
den Itaaren,  letzteres  nicht  sehr  lang,  fein  und  dicht  weissgelbbaarig.  Antennen  schwarzbraun.  1.  und  2.  Glied 
oft  unten  \\{\i\  si'itlieh,  drittes  oft  am  (iriinde  rothi;-elb  oder  rolliliniuii,  (iruiidglieil   oben   schwarz  kurz  beborstet 
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iiiul  sdwii'  das  zweite  stark  spitz  vorgezogen.  Obere  Ecke  am  3.  Glied  deutlich,  vorne  fast  rechtwinkelig  ab- 
gehackt. —  Taster  kurz,  schmutzig  weiss,  am  Grunde  weiss-  und  ziemlich  lang  behaart,  gegen  die  Spitze  mit 
vielen  kleinen  schwarzen  Haaren.  Endglied  länglich  oval,  mehr  als  doppelt  so  laug  als  breit,  gegen  das  Ende 
etwas  breiter,  dann  aber  etwas  kegelig  zugespitzt. 

Thorax  schwarzbraun ,  Eückenschild  etwas  fettglänzend,  mit  tiinf  nach  vorne  helleren  grauen  Längs- 
striemen  uiul  dort  braungrau-,  sonst  kurz  schwarz  behaart.  Brustseiten  graugelb  behaart.  Beine  schwarzbraun, 
\'orderschienen  in  der  Basalhälfte,  Mittel-  und  Hinterschieneu,  mit  Ausnahme  der  »Spitze,  braun  oder  gelbbraun, 
deren  Tarsen  pechbraun.  Schwinger  hell  gelblich  oder  weisslieh,  mir  der  Stiel  am  Ende  etwas  gebräunt.  Flüge 
hyalin.  zu\\ciicn  liinter  dem  brnunen  Bandmale  etwas  rauchbraun.  Adern  braun. 

Hinterleib  flach  kegelig,  dessen  Grundfarbe  graulich  rothbraun,  vom  4.  Ringe  an  dunkler  und  zuletzt 
schwarz,  —  auf  demselben  drei  Fleckenlängsreihen :  die  mittlere  weiss,  aus  dreieckigen  Flecken  gebildet,  die 
mit  der  Spitze  den  Vorderrand,  mit  der  Basis  den  Hinterrand  berühren  und  breit  sammtschwarz  eingefasst  .sind. 
Die  Seitenstriemen  liegen  in  der  Mitte  zwischen  der  Mittelstrieme  und  dem  Seitenrande  des  Körpers  und  sind 
aus  ovalen,  schief  nach  hinten  und  aussen  liegenden  silberweiss  schimmernden,  bei  gewisser  Stellung  röthlich- 
weissen  Flecken  gebildet.  Die  nach  unten  umgeschlagenen  Seitenränder  des  3. — 6.  Ringes  sind  weiss,  innen 
schwärzlich  gesäumt  und  der  Rand  auch  vorne  schwarz,  hinten  weiss  behaart.  Bauch  rothgelbgrau,  bis  zum 
4.  Ringe,  mit  etwas  dunklerer  Mittclstrienie,  die  am  zweiten  oft  mit  einem  schwarzen  viereckigen  Fleck 
beginnt,  5.  Ring  und  die  folgenden  schwarzbraun.  Alle  Hinterrandsäume  sehmal  weisslieh  und  ebenso  kurz 
und  fein  behaart. 

Körperlänge  19""".     Flügellänge  15-5""°.     Kopfbreite  G'"". 

Weibchen.  Augen  ohne  Binden.  —  Ko])f  breit  und  ziemlich  flach  gewölbt,  Stirnstrienie  grau,  ziemlich 
schmal ,  mehr  als  viermal  so  hoch  als  unten  breit.  Augeneekensehwiele  höher  als  breit  länglichrund,  nach  oben 
in  eine  schwarze  Leiste  bis  über'die  Mitte  hinauf  verlängert.  Seheitel  mit  schwarzem  Haarfleck.  Am  Hinterhaupte 
längere  aufrechte  weissgelbe  Haare.  Stirndreieck  weisslieh,  wie  die  Wangen  und  das  Untergesicht  und  erstere 
kurz-,  letzteres  länger  weisshaarig.  Antennen  schwarzbraun,  die  Grundglieder  seitlich  und  unten  weisslieh  und 
ebenso  fein  behaart,  oben  an  der  vorgezogenen  Ecke  schwarz.  Ecke  am  Olierrande  des  3.  Gliedes  stark,  vorne 
rechtwinkelig  abgehackt  und  der  Rand  vor  derselben  eingel)uchtet.  Taster  lang,  weiss,  Endglied  wenig  hakig 
gebogen,  am  Grunde  ziendich  dick,  das  Knie  über  der  Mitte  gelegen,  stark  convex,  der  Schenkel  unter  dem- 
selben sehr  lang,  eine  gerade  schmale  S]iitze  bildend.  15chaarung  sehr  kurz  seidenartig,  weiss  mit  .sehr  wenigen 
eingestreuten  schwarzen  Haaren. 

Thorax  heller  grau  als  beim  rf,  mit  fünf  deutlichen  hellgrauen  und  so  behaai-ten  Längsstriemen  am 
RUckensehilde,  von  denen  die  mittlere  Strieme  schmal  ist,  die  seitlichen  ziemlich  breit  sind.  Schwinger  gelb- 
lichweiss. 

Hinterleib  breit  i)latt  dreieckig,  oben  schwarz  mit  drei  weissgrauen  Fleckenlängsreihen  von  der  Form  wie 
beim  .Männchen  und  vom  2.  Ringe  an  mit  hellweissem  Seitenrande.  Bauch  hellgrau,  längs  der  Glitte  eine  schwarze 
oder  braungraue  breite  Strieme. 

Alles  Übrige  wie  beim  Manne. 

Körperiänge  1S»'""\     Flügellänge  17""".     Kopfbreite  6-5""". 

Im  kaiserliehen  Museum  aus  der  Wiener  Gegend,  Juin  (die  Larve  in  den  Pratersümpfen);  aus  Tirol,  Krain, 
Kärnten,  Posen,  Baiern,  Schlesien,  Steiermark  (Liezen,  August),  Italien  (Triest,  Livorno),  Schweden,  England, 
Holland,  Croatien,  Ingarn  (Banat,  Mchadia),  Andalu,sien,  Corfu  und  Kleinasien  (Brassa),  Syrien,  Corsica.  — 
In  ganz  Mittel-  und  Süd-Europa. 

In  der  Wiedeniann 'sehen  Sammlung  aus  Kiel  und  dem  südlichen  Russland. 

In  der  Winthem'schen  OoUection  axis  Bordeaux. 

Von  Herrn  Schnabl  aus  Südrussland  (Kijewi  und  Polen  (ivublin)).  — 

(Braaer.)  12 
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50.  )'e(/Hl(iri.s  Jaeim.   lieil.  Kiit.  Z,  X. 

{alboslriaivs  üriiii.   in  litt.) 
Iromiiis  Low.   \i.  p.  in  litt. 

AVcil)clien.  Augen  nackt,  unbandiit,  l)laui;iiiii.  —  Stirndreieck  f;rauwciss,  Stirnstrienie  i;raii,  schuuil,  reicli- 
licli  5 — Ünial  so  hocli,  als  unten  liveit,  iiavallelrandi;;'.  Untere  Auj;('neeken.sclnviele  liölier  als  breit,  längs  der 
Mitte  gel'urclit,  oben  bis  weit  über  die  Mitte  der  Strieme  in  eine  schwarze  Leiste  verlängert,  so  breit  als  die 
Stirnstrienie;  Scheitel  etwas  dunkler.  Antennen  schwarz,  das  l.(ili('(l  unten  weisslicli,  dbcn  in  eine  kleine S|iity.e 
verlängert,  das  dritte  an  der  Basis  dunkel  rofhbraun,  fast  sechsseitig,  da  der  Oberrand  einen  fast  in  der  Mitte 
liegenden  stumpfen  Winkel  bildet,  der  Viitcrrand  fast  winkelig  convex  erscheint,  kaum  länger  als  breit.  Gritfei 
dick,  etwas  kürzer  als  das  3.  Glied,  "\^'angen  und  I7ntcrgesicht  weiss  mit  kurzer  feiner  weisser  Behaarung. 
Taster  weiss,  ebenso  seidenartig  behaart  mit  wenigen  schwarzen  Piöistclien.  Das  Endglied  lang  und  dünn,  am 
Grunde  wenig  gekniet,  „S"-förmig  nach  unten  stehend,  aniGrunde  kaum  dicker  und  sehr  allmälig  in  eine  kaum 
dünnere,  schlanke,  stumpfe  Spitze  auslaui'end,  gegen  welche  die  Börstchen  an  Zahl  zunehmen. 

Thorax  grauschwarz,  Kückenschild  mit  helleren  Längsstriemen,  die  durch  gelbweisse  ITaare  verstärkt 
werden.  Brustseiten  silbergrau  und  weiss  behaart,  besonders  unter  der  Flü.gelwurzel.  Beine  schwarz  aber  silber- 
weiss  schimmernd,  Basalhälfte  der  ^'(lrderscllienen  und  die  ]\[ittel-  und  llinterschienen  l)is  zur  schwarzen  Spitze 
weiss,  seidenglänzend,  Tarsen  schwarz  und  so  behaart.  Schienen  und  Schenkel  weisshaarig.  Schwingerköpfclu'u 
schwarzbraun,  in  der  Endhälfte  weiss,  Stiel  hellbraun.  Flügel  hyalin,  Adern  fein,  schwarzbraun,  Eandmal  nicht 
vortretend.  Hinterleib  sammtschwarz,  mit  drei  Längsreihen  weissgrauer  Flecke,  die  aber  so  zusammenfliessen,  " 
dass  drei  weisse  Striemen  längs  des  ganzen  Hinterleibes  verlaufen  und  die  dreieckige  Form  derMittelflcckc  nur 
theilweise  zu  erkennen  ist.  llintcrränder  aller  Ringe  weiss  und  ebenso,  wie  auch  die  Stiienu'u  tilzig  behaart. — 
Unterseite  schwarzgrau,  die  Segmentränder  weiss  und  ebenso  behaart.  —  Seitenrand  des  Abdomens  weisslich- 
grau.  Der  Innenrand  eines  Auges  bildet  mit  den  unteren  (Wangen)  Rande  einen  Winkel  von  circa  Uifi". — 
Die  Augen  gehen  weit  herab  und  die  Backen  sind  sehr  klein  und  flach,  seitlich  nicht  vortretend. 

Körperlänge  14""".     Flügellänge  11""".     Kopf  breite  4-5"'"'. 

Vaterland:  Marseille  (,Taennicke\  Griechenland,  ^'<ln  Herrn  Gerke  eingesendet. 
Gehört  in  die  Verwandtschaft  von  T.  hromiufi.  —  Das  Original-Exemplar  .Jacn nicke's  trägt  einen  Zettel 
von  Ivöw  mit  der  Bemerkung:  „dronu'ns  L.  var.". 

51.  iiiyritns  F&hr.  Ent.  Syst.  IV.  367.  21. 

carbonarivs  Meig.  hiyst.  lieschr.  11.  :'/6.  '2. 

gagates  Low.  Verb.  (1.  zool.  hotaii.  Gescllscli.  Wien.   Vlll.  (idO. 

Männchen.  Kopf  nicht  grösser  als  beim  Weibchen,  Augen  kahl,  die  Felder  in  den  zwei  oberen  Dritteln 
etwas  grösser  als  unten  und  am  iiussersten  Hinterrande.  An  der  Grenze  der  kleinen  Felder  eine  schiefe  dunkle 
Binde,  keine  Purpurbiude.  — 

Oc£llenhöcker  klein,  tief  in  die  Augenspalte  eingednickt  und  buscdiig  schwarz  behaart.  Oberrand  des 
Hinterkopfes  ohne  längere  Haare.  Fühler  lang  und  schmal,  Grundglied  fast  cyliudrisch,  nicht  kappenartig  er- 
weitert, oben  kurz  schwarz  behaart,  2.  Glied  klein  napiförmig,  nach  oben  in  eine  schmale  Sjiitze  ausgezogen, 
schwarzhaarig,  beide  Glieder  schwarz.  3.  Glied  lang,  circa  viermal  so  lang  als  breit,  fast  überall  gleich  schmal, 
nur  im  Basalviertel  der  Oberrand  etwas  winklig  erweitert.  Griffel  */.j  so  lang,  dick,  sainmt  dem  (iliede  schwarz 
oder  dunkelrothbraun.  — 

Stirndreieck  glänzend  schwarz,  oben  platt  niedergedrückt,  nn*en  stark,  fast  kugelig  gewölbt,  von  den 
schwarzen  Wangen  durch  eine  tiefe  Furche  getrennt,  l'ntergesiciit  schwarz  und  ebenso  behaart,  die  Haare  unten 
mit  bräunlichem  Scheine.  Taster  kurz,  schwarz  und  ebenso  behaart.  Endglied  oval,  etwa  doppelt  so  lang  als 
breit,   an  der  S]>itze  at)gerund(^t.  Hinterkopf  grau. 

Thorax  ganz  schwarz  und  ebenso  kurz  und  dicht  behaart,  liöchstens  die  Schwiele  au  den  Vorderecken  des 
Kü<keuschildes  über  den  Vorderslignicn  braun.    Schwinger  schwarz,   am  Knoiife  heller  schimmernd.    Beine 
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schwarz,  mir  dii'  Haftlappeu  weiss.  Hinterleih  ganz  schwarz,  ohne  helh'rc  IiämU'r,  uliiiizriRl  und  kurz  schwarz 
behaart.  Flügel  schwarzg-rau  hyalin,  im  Leben  wohl  fast  schwarz,  am  Vorderraude  und  der  iiasis  dunkler.  In 
der  hinteren  Basalzelle  zuweilen  ein  hellerer  Wisch  und  um  die  Liin.i;sadern  oft  dunklere  Wische,  al)er  keine 
auffallend  hellere  Spitze  allein.  —  3.  Ader  ohne  Gabclaniinni;-. 

Körperläugc  15— 15- 5""".     Flügellänge  13'""\     Kopfbreite  6"'". 

Weilichen.  Das  Weibchen  gleicht  ausser  Folgendem  ganz  dem  Männchen.  Augen  unbandirt.  Die  Stirn- 
strieme ist  schwarz  und  runzelig,  ohne  Ocellenrudimcnf,  unten  mit  viereckiger  Augeneckenschwiele  in  der 
ganzen  Breite,  die  etwa  viermal  in  der  Länge  der  Strieme  enthalten  ist.  —  Das  dritte  Fühlerglied  ist  kürzer 
und  breiter,  kaum  do))i)elt  so  lang  als  breit  und  der  Oberrand  im  Basiiklritttheil  deutlich  stumpfwinklig,  flrittel 
circa  gleich  lang.  Taster  tief  schwarz  und  ebenso  anliegend  behaart,  Endglied  fast  gerade,  vom  dickeren 
Grunde  an  aUmälig  in  eine  dünnere  stumpfe  Spitze  auslaufend,  circa  viermal  so  lang  als  an  der  breitesten  Stelle 
breit,  kaum  gekniet.  Stirndreieck  ebenso  stark  gewölbt  wie  beim  Manne  imd  glänzend  schwarz. 

Körpcrläuge  14— L5""".     Flügellänge  13""".     Kopfbreite  5""". 

Im  Wiener  Museum  drei  Exemplare  (1  Männchen,  2  Weibchen)  aus  Brussa  von  Herrn  J.  Mann. 

In  der  Wi  nthem'schen  Sannnluug  die  Type  Meigen's  zu  Carlionarius  aus  Italien,  bezeichnet:  T.  morin 
und  Miisra  >/ii/rt/a  Fabr.  ater  Hoff. 

Es  ist  das  die  Ty])e  welche  Wiedemann  in  Meigen  (Syst.  Besch.  II,  ]).  33  Zeile  15  von  unten)  erwähnt 
und  die  er  für  eine  Varietät  von  ater  Bossi  erklärt.  Das  Eingangs  der  Besehreibung  erwähnte  Exemplar  in  der 
Fabricischen  Sammlung  mit  heller  Flügelspitze  ist  wohl  T.  alexandrinus  Wd. 

52.  Mik-U  m. 

gracciis  Meig.  non  Fb.  Syst..  Bcschr.  II.  liO.  p.  '>3.  exci.  .syn.  ot  speciiu.  Milhlp'hli. 

Männchen.  Kopf  des  Männchens  stark  gewölbt  und  gross,  Augen  nackt,  grün,  mit  Einer  Pnr]iurbinde  an 
der  unteren  Grenze  der  grösseren  Facetten,  Unterrand  grün.  Augenfelder  im  unteren  Drittel  und  am  Hinterrande 
oben,  bis  nahe  gegen  den  Ocellenliöcker  zu,  in  einer  nach  oben  etwas  schmäler  werdenden,  unten  ziendich 
breiten  Zone,  viel  (circa  viermal)  kleiner  als  in  der  Mitte  der  zwei  oberen  Drittel.  Die  grösseren  Felder  scharf 
von  den  kleineren  geschieden.  Ocellenliöcker  braunschwarz,  etwas  vortretend,  deutlich  gelblich  behaart  und 
nebstdem  seitlich  davon  ain  (Jberrande  des  Hinterhauptes  lange  schwarze  nach  vorne  gekrümmte  Haare. 
Stirne  und  Untergesicht  grau,  erstere  unter  der  Spitze  dunkler  schimmernd.  Wangen  massig  lang-  und  fein 
schwarz-,  das  Untergesicht  greishaarig,  oder  blass  gelblichweiss.  Antennen  rothgclb,  der  Griffel  etwas  dunkler. 
1.  Glied  becherförmig,  oben  etwas  vorgezogen,  zweites  klein  und  kurz,  beide  oben  kurz  schwarzborstig. 
3.  Glied  ziemlich  schlank,  die  Ecke  am  Oberrande  ganz  gegen  die  Basis  gerückt.  Griffel  kaum  länger.  Taster 
weisslich  und  ebenso  am  Grunde  lang  behaart,  das  Endglied  mit  vielen  schwarzen  Haaren,  oval,  am  freien 
Ende  stumpfs])itzig,  unten  mit  einer  kleinen  Einkerbung. 

Thorax  grauschwarz,  oben  der  Bückenschild  mit  etwas  dunkleren  Längsstriemen,  dicht  und  ziendich  lang 
schwärzlicli  behaart,  hie  uiul  da  gelbliche  llärciien  untermischt.  Brustseiten  dicht  gelbgrcis  lang  behaart. 
Schwinger  hell  gelbweiss,  die  Basalhälfte  des  Knopfes  schwarzbraun.  Beine  an  den  Hüften,  Schenkeln,  der 
Endhälfte  der  Vorderschienen  und  den  Vordertarsen  schwarzbraun  sonst  gelbbraun.  Die  Enden  der  Hiuter- 
schieneu  und  deren  Tarsen  gebräunt.  Vorderschenkel  lang  schwarz-,  Mittel-  und  Hintersclienkel  unten  lang  gelb- 
lich-, Hhiterschieneu  lang  schwarz  behaart.  Flügel  hyalin,  Adern  am  Vorderrande  gelbbraun,  wie  das  etwas 
dunklere  Randmal. 

Hinterleib  rothgelb  mit  bald  breiter  bald  schmaler  schwarzer,  silbergrau  schimmernder,  Mittelstrieme; 
vom  7.  Ringe  an  ganz  schwarz.  Hinterränder  der  Segmente  in  der  Mitte  des  1.,  und  vom  2.  an  auffallend  als 
feine  gelbweisse  Linie,  die  ebenso  kurz  behaart  i.st  vortretend.  Sonst  auf  der  Fläche  viele  lange  und  feine 
schwarze  Haare.   Bei  Beleuchtung  von  rückwärts  schimmert  das  ganze  Abdomen  und  treten  seitlich  von  der 

Vi  * 
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Dorsalstrieiae  auf  dem   n(thi;clbL'ii  und  schwar/eu  Grunde   lu'lle  i^-elhwciss   scliiinincrndc  Flecke  als  l^ateral- 
stricmen  auf,  wie  bei  7'.  tergestinus. 

Bauch  rotbgelb  gegen  die  Spitze  etwas  dunkler,  Inaun,  dline  Mittelstrienie.  Die  Segnienti-iinder  etwas  heller 
schimmernd. 

Körperlänge  15""".     Flügellänge  l.".""".     Kopf  breite  (")""". 

Da  T.  yrat'cus  Meig.  non  Fbv.  in  Griechenland  noch  nicht  gefunden  wurde,  (Wr  Fabricisehe  Name 
graecus  aber  dem  in  Griechenland  vorkonunenden  fcrriKiineus  zurückgegeben  werden  niuss,  so  niusste  der 
Meigen'sche  graecus  einen  neuen  Namen  erhalten. 

Die  Type  Meigen's  in  der  Winthem'schen  Saninihing  stimmt  genau  mit  der  Besclireilmng.  Meigen 
beschrieb  auch  ganz  kurz  ein  Weibchen,  das  jedoch  nach  den  Angaben  \(iii  tn-gestinas  nicht  zu  untersclieidei! 
ist.  —  Da  Meigen  noch  andere  Arten  mit  dem  Originale  zusammenwirft  und  nicht  unterscheidet,  so  wird  auch 
das  Weibchen  zweifelhaft.  —  'L\ib.  graecus  F'abr.  ist  schon  der  Grösse  \^<"^k;w  fi^rruginnos  Mg.  und  7'.  graeciis 
von  Herrn  Megerle  aus  Osterreich  ist  Tab.  Miilfeldi  m.  nut  behaarten  Augen,  ein  Therioplcftes. 

Weibchen.  Augen  ohne  Binden,  kupferbraun,  dunkel  oder  Jiell  grün  nut  rotheni  Schinnner,  nur  mikro- 
skopisch behaart,  nackt  erscheinend.  Stirnstrieme  gelbgrau,  schmal,  circa  tünfmal  so  hoch  als  unten  lireit. 
Ocelleuhöcker  fehlend,  untere  Augeneckenschwiele  glänzend  schwarz,  etwas  schmäler  als  die  Strieme,  halb- 
elliptisch,  unten  abgestutzt,  längs  der  Mitte  gefurcht  oder  nut  einem  Grübchen,  ölten  in  eine  schmale  Leiste 
ausgezogen,  die  sie  mit  der  linearen  oder  etwas  spindelförmig  erweiterten  Mittelschwiele  verbindet.  Letztere 
mattschwarz ;  Scheitel  schwärzlichgrau  und  so  behaart.  Öberrand  des  Hinterhauptes  mit  überragenden  feinen 
gelben  und  oft  seitlich  mit  einigen  schwarzen  Haaren.  Stirndreieck  gelbgrau,  oben  olt  jederseits  in  Form  von 
zwei  schwärzlichen  Fleckchen  al)geriel)en,  die  gerade  unter  der  Augeneckenschwiele  liegen.  Fühler  rothbraun 
oder  rothgelb.  —  1.  Glied  bechertörmig,  oben  kaum  oder  nicht  kappenartig  xorgezogen,  zuweilen  etwas  wciss- 
lich,  oben  sehr  kurz  schwarzhaarig.  2.  Glied  klein,  oben  in  eine  kurze  Spitze  ausgezogen,  3.  Glied  etwa  1*  g™-^! 
.  so  lang  als  breit,  am  Oberrande  stumpfwinkelig  erweitert,  die  Ecke  am  Basaldrittel  oder  vor  der  Mitte,  sehr 
klein,  etwas  vorgezogen,  vor  derselben  der  Kand  fast  gerade,  nicht  eingebogen.  Griffel  etwas  kürzer  als  das 
3.  Glied  und  schwach  aufwärts  gebogen,  zuweilen  wie  die  Endhälfte  des  letzteren  schwaizltraun.  Wangen  und 
Untergesicht  gelblich  weiss  und  ebenso  fein  seidenartig  behaart.  Taster  bräunlich  weissgrau,  sehr  hell,  wenig- 
kurz  weisslich  behaart,  aussen  das  Emlglied  mit  vielen  kurzen  anliegenden  schwarzen  Börstchen.  Endglied 
hakig  gekniet,  das  Knie  über  der  Mitte  gelegen,  Grund  nicht  oder  wenig,  höchstens  nach  innen,  blasig,  massig 
breit  und  von  da  das  Glied  bis  zur  schmalen  Spitze  allmälig  verdünnt.  — 

Rückenschild  schwarzgrau  etwas  glänzend,  hell  blaugrau  oder  gelhgrau  l)estäuijt.  mit  fünf  deutlichen 
hellen  Längsstriemen,  an  den  dunklen  Stellen  mit  schwarzen,  an  den  hellen  nüt  grauen  oder  gelbgrauen  kurzen 
Haaren.  Brustseiten  grau,  durchaus  gelblich  l)ehaart,  unter  der  Flügelwurzel  eine  gelbe  Flocke,  sonst  gegen 
unten  mehr  greisbaarig.  Schildchen  schwarzgrau,  mit  gelben  Haarsaum.  Beine  schwätz,  Mittel-  und  Hinter- 
tarsen  pechbraun.  Vorderschienen  bis  zum  Enddrittel,  Mittel-  und  Hinterschienen  mit  Ausimhme  der  braunen 
Spitze  hellgelblich,  fast  rothgelb  und  weisslich  schimmenul.  Behaarung  fein  gelblich,  an  den  Schienenenden 
und  Tarsen  kurz,  schwarz.  Hiuterschienen  aussen  schwarz-  und  gelblich  gewimpert.  —  Schwinger  gelb,  das 
Köpfchen  schwarzbraun,  am  Ende  weisslich.  Flügel  hyalin,  sehr  schwach  graulich,  fast  glashell,  die  Adern 
braun,  die  erste,  zweite  und  dritte  am  Grunde  heller  gelbbraun.  Erste  Hinterrandzelle  breit  offen.  Dritte  Läng.s- 
ader  ohne  Anhangszinke.  —  Randmal  schmal,  braun,  ohne  dunklere  Berauchung,  — 

Hinterleib  röthlicli,  schwarzgrau  und  giaugelb  gestriemt  und  gefleckt,  und  zwar  die  Dorsalstrieme  breit 
schwarz  oder  grau,  an  jedem  Ringe  am  Hinterraude  erweitert,  in  derselben  auf  dem  1. — G.  Ringe  ein  graues, 
beide  I'hiden  fast  erreichendes,  oft  gelbhaariges  Dreieck,  so  dass  eigentlich  in  abgestutzten  schwarzen  Drei- 
ecken, weissgraue  Dreiecke  liegen.  Bei  abgeriebenen  Stücken  fehlen  diese  Dreiecke  und  die  Mittelstrieme  ist 
einfach  schwarz.  Hinterränder  fein  weisslich  und  so  behaart.  Erster  Ring  seitlich  grau,  mit  rothem  Hinterraude, 
zweiter  und  dritter  oder  nur  der  zweite  seitlich  rothgelb,  die  folgenden  grau  oder  dunkh'r,   \in\  der  vorderen 
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Seitenecke  her  sclmeidet  ein  schiefer,  schwärzlicher  Ilaarfleck  die  hellere  Stelle  des  Kinges  ab,  so  dass  in  der 
Laterallinie  eine  Länysreihe  von  hellen,  (am  2.  nnd  3.  Ringe  rotheu,  auf  den  folgenden  granen)  Flecken  neben 
der  dunklen  Dorsalstrieme  zu  liegen  kommt,  die  schief  von  vorne  und  innen  nach  hinten  und  aussen  gestellt 
sind.  Der  Bauch  ist  grauröthlich  oder  ziegelroth,  die  letzten  Ringe  sind  grau  mit  gclbliclien  Hinterrändern,  die 
Mittelstrieme  fehlt  auf  allen  Ringen.  Der  3.  Ring  ist  zuweilen  grau,  am  Grunde  jederseits  mit  einem  blass- 
röthlichgrauen  runden  Fleck.  Die  Beiiaarung  an  den  Rändern  ist  kurz  und  lileich  gelb.  —  Zuweilen  scliimincrt 
der  ganze  Hinterleib  gelblichgrau  und  die  Zeichnung  wird  dadurch  blasser  und  unbestimmt. 

Körperlänge  14— lö'"'".     Flügellänge  12-5— 13""".     Koi)ftM-eite  4-5— 5"'"'. 

Zwei  Exemplare  wurden  mir  von  Herrn  Mik  freundlichst  nutgetheilt,  eines  stammt  aus  Zettwing  im  süd- 
lichen Böhmen,  eines  aus  Rosenhof  bei  Freistadt  in  Oberösterreicli,  aus  Gebirgen  von  oOOn — 4(i00'  Hohe.  Flug- 
zeit Juli. 

Ich  fand  drei  Weibchen  auf  dem  Salberge  bei  Liezen  in  Obersteiermark  (;'>000).  Die  Art  wird  leicht  mit 
tergestinus  und  bromius  verwechselt. 

Egger  vermengte  die  Art  mit  seinem  tergestvi>i.s.  und  es  faudei:  sich  Vicide  (n'scliiccliter  dci'sclbcn  in  seiner 
Sannnlung,  mit  der  Bezeichnung:  ]\Iödling,  August. 

Herr  v.  Bergenstamm  fing  die  Art  bei  Politscli  und  Wipjiaih  im  .linii  (Krain). 

In  der  Collectio  Wiedema  nn  war  ilas  Weibchen  unter  /'.  Iironüus,  das  Männchen  unter  luriihts  gesteckt.  — 

(VKiel)  Meigen's  Type  in  der  (.'dUcctid  Wiuthem  ist  (ilinc  Fuiulortangabe. 

53.  «JY/f,'«i/coj'«is  Zetterstedt.  l)i]it.  Sc.  I.   117.   Ki  u.  VIIl.  29;;!».  18.   1.S43. 

.ScliiuiM-.  Fauna.  I.  36. 

nirincans  Kläger.  Verh.  d.  zool.  botan.  (Jesollscli.  Wien.  IX.  :i9'2. 

borealisWeÄg.   {(f)    Coli.  Wiutll. 

glaitcfscens  Schiller.  Fauna.   I.  H6.    9    iteteet. 

Männchen:  Ko]tf  viel  gewölbter  imd  grösser  als  l)eim  Weibclu'u  uml  viel  breittn-  als  der  Tliorax.  Augen- 
felder in  den  oberen  zwei  Dritteln  (oder  etwas  mehr)  viel  grösser,  als  im  unteren  Drittel,  die  Differenz  aber 
kleiner  als  bei  brovuus.  Die  kleinen  Augenfelder  oben  am  Hinterrande  in  einer  schmalen  Zmie  bis  zum  Ocellen- 
höcker  oder  zu  dessen  Stelle  reichend.  Augen  nackt,  oben  am  Schläfenrande  mit  langen  nach  vorne  gebogenen 
schwai-zen  aufrechten  Haaren,  grün  mit  einer  breiten  Purpnrbinde  an  der  Grenze  der  verschiedenen  Facetten, 
ücellenhöcker  sehr  klein,  länglicli  rund,  in  die  Augennaht  tief  eingedrückt,  braun.  Stirndreieck  silbergrau, 
vor  der  Spitze  meist  geschwärzt.  Antennen  gelbbraun,  das  Basalglied  oben  spitz  über  das  zweite  vorgezogen 
und  schwarz  mit  kurzen  schwarzen  Börsti-hen.  Gbere  Ecke  des  2.  und  3.  Gliedes  ebenfalls  meist  gesciiwärzt, 
klein  und  ebenfalls  schwarzborstig,  bei  letzterem  an  der  Basis  gelegen.  Das  3.  Glied  sonst  wenig  erweitert, 
zweimal  länger  als  breit;  Griffel  etwas  kürzer,  kaum  gleichlang.  Wangen  luul  Intergesicht  silbergrau,  crstere 
mit  feinen  vorstehenden  aber  nicht  sehr  didit  stehenden  sciiwärzlichen.  letzteres  mit  dichteren  aber  nur 
massig  laugen  feinen  weissen  Haaren.  Taster  sclimutzig  weiss,  etwas  graubräunlich,  mit  langen  weissen  und 
beigemengten  schwarzen  Haaren,  klein.  Endglied  citroneuförmig,  mit  etwas  nach  abwärts  gekrümmter  kleiner 
stumpfkegeliger  Spitze  am  Ende. 

Thorax  schwarzbraun,  Rückenscliild  mit  fünf  matt  silbergrau  schinnnernden  Längsstriemen,  ziendich  lang 
und  fein  behaart,  auf  den  Striemen  und  überhaupt  vor  der  Queruaht  mein'  gelligrau,  sonst  und  hinter  der 
Naht  mehr  schwärzlich  behaart.  Brustseiten  und  Unterseite  greishaarig;  eine  solche  Flocke  unter  der  Flügel- 
wurzel. Vor  dem  Schildchen  und  auf  demselben  wieder  mehr  gelbliche  Haare.  Beine  schwarzbraun,  greis- 
haarig, Vordersehienen  im  P>asaldrittel  gelblich.  Mittelschienen  und  Hinterschienen  nut  Ausnahme  der  Spitze 
gelbbraun  und  deren  Tarsen  pechbraun.  Flügel  glashell  mit  braunen  Adern.  Schwinger  schwarzbraun,  die 
äusserste  Spitze  des  Köpfchens  zuweilen  heller. 

Hinterleil)  verhältnissmässig  kurz,  die  Ringe  bis  zum  ii.  fast  gleich  breit,  dann  einen  stumiifen  Kegel 
bildend;  schwarz;  vom  2.  an  mit  weisslicben  llinterrändern  und  drei  Reihen  weisser  Flecke,  von  denen  die 
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mittleren  dreieckij;,',  die  scitlidicu  (,'t\v;is  schief  j;'ez()f;eii  niiullicii  ersclieiueu,  beide  aber  mit  den  weissen 
llinterrändern  ziisiunnienliiinf;'en  und  den  V(irderr;ind  nicht  oder  kaum  erreichen.  Am  ersten  Seg'nient  ver- 
dunkchi  sich  die  scitliclien  l'lcckc  und  mir  der  mittlere  eingezogene  Uinterrand  erscheint  als  weisser  l'unkf. 
Der  2.  King  ist  vor  dem  seitlichen  hellen  Fleck  dunkelkastauieubrnun  Die  Seiten  des  ganzen  Leibes  sind 
abwechselnd  gelblich  und  schwärzlich  laug  behaart.  Die  letzten  Ringe  sind  schwarz,  der  letzte  ((Tenitalicnt 
kegelig,  schwarzhaarig.  TTnterseite  graiischwarz,   die  Hintcrriiuder  der  Kinge  gelbgrau,  hell. 

Körperliinge  12-5""".     Flügelliinge  10'"'".     Kopfbreite  5""".     Kückeiischild  vorne  3""". 

Weil^ehcn:  Stirnstrieme  grangelb.  )iarallelrandig,  circa  viermal  so  hoch  als  breit;  Aiigeneckenschwiele 
liiuglicli  viereckig,  glänzend  schwarz,  runzelig,  nach  olien  in  eine  ebenso  gefärbte  Linie  verlängert.  Scheitel 
schwärzlich  und  ebenso  behaart.  Augen  grün,  oft  mit  Kupferschimmer,  nut  einer  bald  schmäleren,  bald  breiteren, 
gegen  den  Innen-  und  Aussenrand  zu  undeutlicheren  rurpurbinde.  Schläfenrand  wulstig  mit  ziendich  dichten 
bräunlichen  Haaren,  die  jedoch  viel  kürzer  sind  als  beim  Manne  und  kaum  über  die  Augen  hinaufragen.  Der 
Uberrand  des  Hinterk(>])fes  ist  hinter  den  Augen  wulstig  erweitert,  so  dass  er  von  oben  gesehen  im  Vereine  mit 
dem  Schläfenrande  das  Auge  hinten  breit  einsäumt.  Seine  Breite  beträgt  circa  '  4  der  Sclieitelbreite.  Der 
Innen-  und  Interrand  jedes  Auges  bilden  einen  stuniiifen  Winkel  ^dn  circa  120 — 123°,  da  die  Augen  nicbt  sehr 
weit  unter  die  Fühler  liei-;ibiciclien.  Augen  im  Profile  fast  ebenso  hoch  als  breit.  Stimulreieck  und  Untergesiclit 
gelblich  bestäubt,  ersteres  über  der  Fühlerwurzel  oft  mit  halbmundtormigen  schwarzen  Flecken  durch  Altreilnnig, 
stets  gewölbt,  letzteres  vorne  kurz-,  mich  hinten  länger  und  dichter  weisshaarig.  Fühler  rothgelb  oder  bräunlicli, 
erstes  Glied  oben  in  eine  kurze  schwarzborstige  Spitze  \'orgezogen,  drittes  am  Crrunde  wenig  erweitert,  etwa 
diipptdt  so  lang  als  l)reit,  die  Fcke  oben  am  ersten  Drittel  gelegen,  klein  aber  deutli<'li,  schwärzlich  uiul  fast 
rechtwinkelig  abgehackt.  Griffel  fast  '..j  kürzer  als  das  dritte  Glied. 

Taster  Idass  bräunliehweiss  mit  vielen  kurzen  schwarzen  Dörstchen  an  der  Aussenfläclie,  zweites  Glied 
klauenförnng  abwärts  gel»ogen,  am  Grunde  der  Lmeuseite  wenig  blasig,  schlank,  allmälig  in  eine  stuni|)fe 
Spitze  auslaufend. 

Tlnn-ax  meist  lieller  als  beim  Manne,  die  gelblichen  Stiienien  deutlicher,  der  llinterleiii  platter,  die  drei 
Fleckenreihen  desselben  schon  am  ersten  Kinge  beginnend  und  zuweilen  ziisammenfliessend  in  drei  Fleckeu- 
striemen,  bei  abgeriebenen  Exemplaren  die  Flecke  nur  bleigrau.  Der  zweite  King  ganz  an  der  Seite  mit  einem 
kastanienbraunen  oder  rothgelben  Funkte.  Bauch  wie  beim  Manne. 

Köriierlänge   12—14""".     Flügcllänge   10—11'"'".     Kopl'breite  4-3—.') '. 

In  der  Wiener-Gegend  sclion  im  Mai.  in  den  österreichischen  und  steierischen  Alpen  im  .luni  liis  August. 
Österreich,  Steiermark;  Kärnten  (Kaibl,  Mann);  Krain  (Dobratsch),  Grossglockner  (Mann),  Posen  (Loew, 
Zeller),  Tirol,  Bozen  (Mann),   Fngland  (Frauenfeld),   Schlesien  (Seh  unini  el). 

Paris  (Coli.  Wiedm.).  Als  neinoralis  mit  Meigen's  Handschrift  in  der  Wiedeman'schen  Sammlung,  der 
Zettel  aber  sicher  verwechselt,  da  die  Beschreil)ung  Meigen's  nicht  stimmt  uiul  auch  der  \Ni\\wa  nemfiiudis 
in  der  Wintliem'schen  Samndung  nachgewiesen  ist. 

Kopenhagen  (als  horealis  in  der  Coli.  Winth.). 

Scandinavien  (Zetters tedt). 

Wnw  A^V'ibchen  des  '/'.  hromins  durch  den  breiten  Schläfenrainl  und  Oberrand  des  Hinterhauptes  hinter 
den  Augen  leicht  zu  unterscheiden.   Loew  hat  diese  Art  mit  hromius  zusammengew(ufen. 

r)4.  glaucopis  Meig. 

lunulaius'^ioÄg.  Syst.  Heschr.  II.  49.  25.  9 

glaucopis  JIcig.  1.  V.  48.  24.   rf   (cxcl.  9)- 

lunnhiliia.  Low.   \^'i-|i.  d.  /.niil.  li(it;ui.  (irscilsuli.  Wien.    N'lll.    IS5S.   Cdl.   .'iD. 

/ytojcfipz's  S  (■  li  i  11  (■  I'.    FiliIiiM.    I.    ä.'j. 

flavicatis   /i'lliT.    Iriis  \ .  (J  k  eil.    1S42.    SI9. 

/>•;■)■»(/(■».■»«  ,M  ei  ;;■.    ('I;i,ss.  I.   KIO.    Kl. 


[199]  Die  Ziceiß.iigk'7-  den  kaiferl.  Miiacumts  r:u  Wien.  ^J'J 

Müll  liehen:  Kopt\iel  ji'ewölbter  und  gi'ös.ser  als  heim  ^^'eibcllen,  Augen  nackt,  die  Fehler  in  den  iliei 
(iheren  Vierteln  viel  (eirea  xiernial)  grösser  als  im  unteren  Viertel.  Farbe  der  Augen  grau,  am  Rande  dunkel, 
unten  grün,  purpursehimmernd,  im  unteren  Mertel  mit  drei  Piujnirhinden,  von  denen  die  obere  nach  innen 
gespalten  ist.  Die  kleinen  Felder  am  Hinterrande  oben  bis  zum  (Jcellenhöeker  eine  schmale  Zone  bildend, 
Ocelleuhöcker  tief  in  die  Augenspalte  eingesenkt,  länglich,  schwarzbraun.  Am  Hiuterrande  des  Kopfes  oben 
gegen  die  Mitte  zu  lange,  aufrechte,  vorwärts  gckrüniinte  schwarze  und  gelbliche  Haare,  Stirndreieck  glänzend 
schwarz,  gegen  die  äusserste  Spitze  etwas  matt,  längsgefurcht  und  schwach  bestäubt,  über  der  Fühlerwurzel 
ganz  gelb  bestäubt,  die  Bestäubung  eine  Querbinde  bildend.  Antennen  rothgelb;  Grundglied  oben  stark 
ka]i]ienartig  über  das  zweite  spitz  vorgezogen,  oben  dicht  aber  kurz  schwarzhaarig,  ebenso  das  zweite  Glied 
um  den  ganzen  Endraiid  und  das  dritte  am  dberen  Höcker,  Letzteres  schmal,  am  Grunde  wenig  erweitert, 
etwa  zwei-  und  einhalbmal  so  lang  als  am  Grunde  breit  und  dort  noch  cininal  so  breit,  als  an  der  Spitze,  der 
Höcker  sehr  klein  stumpf,  der  Oberrand  \o\-  demselben  nicht  ausgeschnitten,  schief.  Gritfei  schlank,  meist 
rothgelb,  kürzer  als  das  dritte  Glied,  Wangen  und  Untergesicht  gelblichweiss,  letzteres  vorne  kürzer-,  nach 
unten  und  hinten  länger  und  zottig  hellweissgelb  behaart.  Taster  schlank,  gelblichweiss,  lang  weisslich  und 
schwarz  gemischt  behaart.  Endglied  schlank  elliiitisch,  etwa  dreimal  so  lang  als  in  der  Mitte  breit,  am  Ende 
kegelig  zugespitzt  und  die  Spitze  etwas  nach  abwärts  hakig  gebogen  oder  in  einer  Linie  mit  dem  Unterrande 
des  Gliedes  gelegen,  der  mehr  gerade  verläuft,  Basalglied  ziemlich  schlank  und  lang,  grau,  Thorax  grau,  Rückeii- 
schild  glänzend  schwarz,  mit  fünf  deutlichen  hellen  Längsstriemen,  nach  vorne  und  längs  den  Striemen  ziem- 
lich lang  und  dicht  gelbgrau  behaart,  sonst  und  besonders  an  den  schwarzen  Stellen  viele  schwarze  Haare. 
Schulterschwiele  graubraun  bis  schwarz,  mit  schwarzen  borstigen  Haaren, 

Brustseiten  oben,  besonders  unter  der  Flügelwurzel  dicht  Hockig  gelbgrau  und  weisslich-,  nach  unten  zu 
mehr  weniger  dicht  und  lang  greishaarig,  Beine  schwarzbraun.  Vorderschienen  in  der  Basalhälfte  weissgelb, 
Mittel-  und  Hinterschienen  gelbbraun,  weisslich  scliimmernd,  an  der  Spitze  braun,  deren  Tarsen  pechbraun 
bis  schwarzbraun,  Haftlappen  braun,  hellgelb  schiniinernd,  Behaarung  an  den  Schenkeln  sehr  lang  aber  fein, 
greis,  an  den  Schienen  kürzer  seidenartig,  gelbliidi  und  schwarz  gemischt,  an  den  Tarsen  kurz,  schwarz, 
Schwinger  gelblichliiann  oder  schwarzbraun,  das  Köpfchen  an  der  Basalhälfte  schwarzbraun,  am  Ende  hell 
schimmernd, 

Flügel  hyalin,  die  Hanjitadeni  hell  gelblichbraun,  deren  Äste  dunkler,  Randmal  gelbbraun,  Hinterleib 
samintschwarz,  die  Hinterränder  der  Segmente  ziemlich  breit  gelb,  längs  der  IVIitte  eine  breite,  am  zweiten  Ringe 
fast  ]iarallelrandige,  fast  den  tünften  Theil  der  Breite  einnehmende,  silbergrauc  schimmernde  Strieme  bis  /um 
7,  Ringe  ;  vom  2,  Ringe  an  wird  diese  auf  Jedem  Ringe  in  der  Mitte  von  der  Seite  her  durch  die- schwarze  Grund- 
farbe verengt,  so  dass  der  vordere  Theil  zu  einem  rundliehen  Fleck  wird,  der  hintere  Theil  gleichsam  eine  breite, 
dreieckige  Basis  für  diesen  bildet.  Neben  der  Mittelstrieme  liegt  jederseits  eine  in  Flecken  aufgelöste  Seiten- 
strieme von  hellgelber  Farbe,  Die  Flecke  sind  am  2.  Ringe  gross  und  schiel  vim  innen  und  vorne  nach  hinten 
und  aussen,  mit  dem  Hinterrande  verbunden,  auf  dem  3.,  4.,  5.  und  6.  rundlich,  zuweilen  etwas  mondtörmig 
gebogen  oder  S-förmig  durch  Einbuchtungen  und  meist  dem  Hinterrande  sehr  genähert  oder  durch  eine  helle 
Brücke  mit  demselben  verbunden.  Am  6,  Ringe  sind  die  Flecke  weissgrau.  Der  erste  Ring  zeigt  einen  hellrn 
Mittelfieck  am  einspringenden  Winkel  des  Hinterrandes  und  jederseits  einen  grauschiinmernden  Seitenfleck,  Der 
2,  und  3,  Ring  sind  seitlich  breit  hellbraun  oder  kastanienbraun  und  dann  liegt  der  gelbe  Fleck  der  Seitenstrieme 
in  dieser  Grundfarbe,  während  am  Rande  der  Mittelstrieme  und  gegen  den  Seitenrand  der  Segmente  wieder  die 
schwarze  Farbe  vorherrscht.  Um  die  Zeichnung  in  dieser  "Weise  deutlich  zu  sehen  ist  es  zweckmässig  den 
Hinterleib  von  hinten  her  zu  beleuchten.  Die  Behaarung  ist  an  den  Hinterrändeni  und  an  den  Seiten  fein 
gelblich,  an  den  tief  schwarzen  Stellen  und  nach  der  Spitze  des  Abdomens  zu  ziemlich  borstig,  schwarz.  Bauch 
röthlich,  grau  schimmernd,  die  Ränder  der  Segmente  weis.slich,  längs  der  Mitte  der  ersten  vier  Ringe  eine 
dunkelgraue,  oft  in  Dreiecke  undeutlich  gelöste  Strieme;  .">,  und  (i,  Ring  grau  mit  dunkler  Mittelstrieme, 
letzter  Ring  schwarz,  kegelig,  Genitalien  braun, 

Körperläuge  16- 5""".     Flügellänge  12""",     Kopf  breite  &"'". 
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AVc'iliclifii:  Stinistricnie  i;r;iuj;elb,  ziciiilicli  hrcit,  meist  iiiiniUchanclig-,  zuweilen  unten  stark  verengt 
meist  circa  viermal  so  lanj,^  als  unten  breit  (bei  einer  Verengerung  nach  unten  aucii  fünf-  bis  sechsmal  so  hoch 
als  unten  breit,  iniuirr  aber  nni  oberen  Knde  breit).  Untere  Augeneckenschwiele  liniglicli  \  iereckig,  glänzend 
schwarz,  mittlere  Schwiele  länglieh  viereckig  oder  oval,  schwai-z  bcdiaart,  oben  ott  zweispitzig,  nie  linear; 
isolirt;  statt  der  Ocellenschwiele  das  obere  Knde  der  Strieme  dunkidgrnu,  oft  2 — 4  graue  Flecke  bildend,  die 
durch  eine  helle  Längslinie  getheilt  sind.  Siirndreieck  glänzend  sidnvarz,  eine  vierte  Schwiele  bildend,  über 
den  Fühlern  gelb  bestäu])t,  eine  Querbinde  bildend. 

Augen  nackt,  grün,  (dien  gegen  den  Scheitel  und  unten  am  L'ande  roth,  auf  der  Fläche  mit  drei  bogigen, 
gelb  gerandeten  rur|iurbinden;  Hinterrand  oben  kurz-  gelblich  und  schwarz  gemischt  behaart.  Fühler  genau 
wie  beim  Manne.  Farbe  und  Behaarung  am  Fntergesichte  wie  beim  Manne.  Taster  bräuidiclnveiss,  aussen  und 
vorne  ziemlich  dicht  mit  kurzen  anliegenden  schwarzen  Haaren  besetzt,  zwischen  denen  wenige  weissliche 
stehen.  Endglied  schlank,  schwach  gebogen,  kaum  gekniet,  der  (!rnnd  nicht  erweitert,  kaum  blasig,  allmälig 
aber  wenig  bis  zur  stumpfen  S])itze  verdünnt.  Thorax  und  dessen  Anhänge  wie  heim  Manne,  Hinterleib  breiter 
und  |ilatter,  sonst  in  der  Farbe  und  Zeichnung  wie  beim  Männehen,  nur  die  graue  Mittelstrieme  oft  schmäler 
und  in  Dreiecke  aufgelöst,  oft  aber  auch  genau  wie  beim  Manne  und  die  Strieme  auf  Jedem  Segment  in  der 
Mitte  etwas  verengt.  Rauch  zuweilen  dunkler  und  die  rotlien  Stellen  kleiner,  die  Mittelstrieme  breiter,  zuweilen 
(dine  dieser  Strienn'  und  ebenso  oft  ganz  wie  beim  Männchen. 

Körperlänge   16—18'"™.     Flügelläuge  13—14""".     Kopfbreite  5-5— 6'""'. 

Aus  der  AViener  Gegend  (S(dineeberg),  .Tulij  August. 

Ein  Männchen  in  A\'inthem's  ('oll.  mit  M  ei  gen 's  Ilandsidiritt  als  7.  r//o«ro^;<Ä  bestimmt.  'J'.vJiloroj^ihthainiKs 
der  r  1 1  r  i  c  h'sehen  Sammlung. 

Steiermark  Liezen  (August i,  die  Männchen  auf  Blättern  vom  Coryiiis  am  Saalberge;  Kärnten,  Krain 
(V.  Bergenstamm\  Tirol,  Italien  (Ajienninen);  Griecheidand  auf  ]5ergen;  Deutschland,  Schlesien  (S chum- 
m  e  1 )  Sattelwald. 


54  a)  cognatus  Low.  Verb.  d.  zo(d.  botan.  Gesellsch.  Wien.  Vlll.    I85S.  6()2. 

Männclu'u:  Fast  Alles  wie  bei  T.  (jlnvroph  Mg.,  von  dem  die  Art  wohl  nur  eine  \'arietät  kühlet.  Die 
Interscliiede,  die  Low  angibt  treffen  zwar  zu,  doch  besitze  ich  Exemidare,  welche  die  Mitte  halten  und  ling 
sie  in  co]uila  mit  glaucoiu's.  Die  Art  ist  im  (Tanzen  dunkler,  wird  aber  zur  selben  Zeit  und  an  denselben 
Orten  wie  die  vorige  gefangen.  Die  Exemplare  der  Egger'schen  Sammlung  (die  Originale  zu  Löw's 
Beschreibung)  habe  ich  selbst  gesammelt.  —  Das  letzte  Tasterglied  des  Männchens  ist  sehr  klein  und  nur 
so  lang,  als  das  ;$.  Fühlerglied,  elliptisdi,  gellilich,  das  erste  fast  ebenso  lang  und  dunkel,  wie  bei  limu- 
latus.  Der  Tliorax  ist  etwas  dunkler  grau  und  eiienso  dunkel  greishaarig,  die  hellen  Striemen  des  Büeken- 
schildes  sind  deutlich.  Die  Flügel  sind  mehr  grau,  die  Schwinger  schwarzbraun,  das  Kö]ifchen  mit  heller 
Spitze. 

Am  meisten  weitdit  das  Abdomen  ab,  doch  ist  das  nicht  so  wichtig  und  auch  bei  anderen  Arten  oft 
variirend. 

Der  Hinterleib  ist  bis  zum  '.i.  lünge  dunkel  rothbraun  oder  kastanienbr.iun,  der  1.  Bing  am  Grunde 
ilunkler,  an  der  Vorderecke  heller  gr.-ui  und  neben  der  Mittellinie  ein  dunkelgrauer  Fleck,  sein  Hinterrand  wie 
der  der  folgenden  Segmente  gelliroth.  Der  2.,  '■'>.  und  4.  Bing  zeigen  eine  schmale  grauscliimmernde  Dorsal- 
liiiie,  die  etwas  dunkler  (schwärzlich)  gesäumt  ist  und  zwar  so,  dass  der  Saum  nach  hinten  deutlicher,  breiter 
wird  und  am  .").  und  (j.  ]\inge  die  ganze  Grundfarbe  schwärzlich  ist.  Jederseits  neben  der  Mittellängsstrieine 
zeigen  der  2.,  .'5.  und  4.  Bing  einen  gelben,  der  .").  und  i'i.  Iting  einen  grauen  ruinlen,  von  den  Bändern  is(dirten 
Fleck,  der  auf  dm  ersteren  Bingen  auf  braunem,  bei  den  letzteren  auf  schwarzem  (gründe  liegt.   Die  Behaarung 
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ist  massig  lang  und  nicht  dicht,  aber  ziemlich  borstig,  schwarz.   Am  Bauche  sind  die  ersten  vier  Einge  ganz 
rothbraun,  die  folgenden  schwarzbraun,  alle  etwas  silbergrau  schimmernd. 

Körperlänge  17 -ry"'".  Flügcllänge  12"'"\     Kopfltreite  6""". 

Weibchen:  Ebenso  wie  das  Männchen,  dunkler  als  glaucopis  Mg.;  die  Antennen  oft  dunkelbraun, 
besonders  am  Grunde  und  der  Spitze.  Stirnstrieme  bei  den  vorliegenden  Stücken  parallelrandig,  circa  fünfmal 
so  hoch  als  unten  breit.  Schwielen  und  Stirndreieck  wie  bei  glaucopis,  Augen  hell  grün  mit  drei  Purpurbin- 
deu,  am  Ober-  und  l'nterrande  roth;  erstere  hell  gesäumt. 

Hinterleib  phitter  und  breiter  als  beim  Manne  und  die  rothbraiine  Grundfarbe  zuweilen  am  2.  Ringe 
seitlich  sichtbar,  sonst  die  Segmente  schwarz,  mit  schmaler  grauer  Kückenlängsstrieme  und  hellgelben  oder 
rothgelben  isolirten  runden  Seitenflecken.  Die  Hinterränder  hell  gelbweiss.  Alles  Übrige,  ebenso  die  Unterseite, 
wie  beim  Männchen.  —  Eine  Varietät  besitzt  ganz  schwarze  Taster  und  Fühler. 

Körperlänge  17'"™.     Flügellänge  14"'™.     Kopfbreite  ö-ö""". 

Diese  Varietät  wurde  von  mir  im  Juli  1H57  am  Schneeberge  gesammelt.  Die  ]\[ännchen  am  Rande  von 
Regenlachen  sitzend.  Das  kais.  ]\Iuseum  besitzt  noch  Männchen  aus  Kärnten  und  Kroatien  (Josephsthal,  Mann) 
und  Tirol  (BozenV  —  In  Obersteiermark  am  Salberge  bei  Liezen  habe  ich  ein  Weibchen  mit  dem  Männchen 
\o\i  ijlaucopis  in  c(i]nila  gefangen,  auf  Blättern  von  dichten  Haselsträuchern. 

55.  roy-ff/grer  Wiedm.  in  Meig.  Sj-st.  Beschr.  II.  47.  23. 

atricorms  Meig.   1.  C.   VII.   51I. 

„         Zetterst.  Dipt.  Sc.  I.  4.  107  cT- 
Zd^j/rons  Zett erst.  Dipt.  Sc.  I.   106.  3  9- 
inegacephahis  Jaeun.  Berl.  E.  Z.  X.   (^ 
cordiger'Löv,-.  Verh.  d.  zool.  botan.  ßesellscli.  Wieu.  Vlll.  599.  28. 

„        Schiner.  Fauna.  I.  35. 
vicinus  Egg  er.  Verh.  it.  zool.  botan.  Gesellscli.  Wien.  IX.  391.  ^ 

„       Sc  hiner.   Fauna.  I.  3.t. 

Männchen:  Kopf  viel  grösser  als  beim  Weibchen,  Augen  nackt  oder  microscopisch  behaart,  die  Felder 
in  den  drei  ol)eren  Vierteln  viel  (c.  viermal)  grösser  als  im  unteren  Viertel  und  in  einer  schmalen  Zone  am 
Ilinterrande  bis  zum  Ocellenböcker.  An  der  Grenze  beider  Felder,  von  der  Augennaht  bis  (juer  zum  äusseren 
Diittel,  eine  schmale  Zone  kleiner  Felder,  die  eine  dunkle  aber  selten  eine  Pin]jurbinde  bilden.  Augenfarl)e 
oben  grau,  im  unteren  Viertel  grün.  Am  liinteren  Augenrande  oben  (Schläfenrande)  lange  auf-  und  vorwärts 
gekrümmte  schwarze  Haare.  Oeellenhöcker  klein,  kugelig,  schwarzbraun.  Stirndreieck  .silberweiss,  vor  der 
Spitze  mit  schwarzer,  schimmernder  Qnerl)inde,  und  ebenso  quer  über  die  I'Uhlerwurzel  bis  zu  den  Wangen 
ein  dunkler  schillernder  Querwisch,  der  bei  gewisser  Beleuchtung  deutlicher  wird.  Antennen  schwarz  oder 
schwarzbraun,  das  dritte  Glied  am  Grunde  zuweilen  rothlirann.  Erstes  Glied  schwarz,  oben  stark  spitz  über 
das  zweite  vorgezogen,  unansehnlich  und  sehr  kurz  behaart.  Zweites  Glied  klein,  an  der  Spitze  unten  an  der 
Basis  des  dritten  mit  einem  kurzen  schwarzen  Hnarbuscb.  Drittes  Glied  wenig  länger  als  breit,  olien  mit  deut- 
licher Ecke  und  vor  derselben  der  Oberrand  etwas  concav.  Gritfel  länger  als  das  dritte  Glied  und  meist  auf- 
wärts gebogen,  schlank.  Wangen  und  rntergcsicht  .silberweiss,  ziemlich  dicht  und  fein,  aber  nicht  sehr  lang 
weisshaarig.  Taster  schneeweiss,  sehr  kurz  und  tief  eingezogen,  weiss-  und  gegen  die  Spitze  etwas  schwarz 
behaart;  das  Endglied  dick,  oval  oder  fast  kugelig,  oder  nach  vorne  verdickt,  keulenförmig,  kaum  '  .,  länger 
als  breit  mit  kurzer  dickkegeliger,  etwas  abwärts  geneigter  Spitze  und  unter  derselben  etwas  eingedrückt. 

Thorax  aschgrau,  fein  und  nicht  sehr  lang  greis  behaart,  Rückenschild  mit  fünf  deutlichen  heller  grauen 
Längsstriemen.  Häufig  eine  gelljlichgraue  Schulterschwiele.  Beine  schwarzbraun.  Vorderschienen  in  der  Basal- 
hälfte  weissgelb,  Mittel-  und  Hinterschienen  braungelb  an  der  Spitze  gebräunt,  Mittel-  und  Hintertarsen  pech- 
braun. Schenkel  fein  greis-.  Schienen  und  Tarsen  kürzer  schwärzlich  behaart,    erstere    am  Hinterrande  noch 

(Brauer.)  Jg 
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iL'iii  w cisshaarig.  Flügel  hyalin,  erste  l.iingsadcr  gegen  den  Gniiid  zu  gelbbraun,  die  audereu  scliwarzbraun. 
Halteren  schwarzbraun,  die  Endhiilfte  des  Köpfchens  weiss. 

Hinterleib  kegelig,  scliwarzgrau,  mit  drei  Längsreiheu  heller  Flecke  und  gelblichen  Hinterrandsäumen  der 
Segmente.  Die  Flecke  der  Mittelreihe  fast  \'erlos(dien,  eine  aschgraue  Linie  bildend  oder  blasse  Dreiecke,  aber 
die  Hinterränder  in  der  Mitte  breiter  und  heller  gelbweiss,  die  .Seitenflecke  is(dirt  stehend,  etwas  mondförmig, 
nach  innen  ccincav,  gelbweiss.  Zweiter  lüng  und  /.uwcilcn  au(di  der  dritte  nach  aussen  von  dem  Seitenflecke 
gelbbraun  und  am  zweiten,  ganz  an  der  Seite  vorne  ein  weisser  Fleck. 

Bauch  aschgrau,  sehr  hell  grau  bestäubt,  die  Segmentränder  gelblich,  nur  sehr  selten  am  zweiten  und 
dritten  Ringe  zwei  rothgelbe  sehr  bleiche  Stellen  bemerkbar.  Haare  am  Abdomen  überall  ziemlich  kurz  und 
unansehnlich,  nur  an  der  Spitze  einige  längere  gespreizte,  schwarze  Haare  und  am  Seifenrande  der  Segmente 
feine  längere,  weisse  Haare. 

Körperlänge  12—15""".     Flügellänge  9— IT""'.     Kopfbreite  4— 5-3"'"'. 

Weibchen:  Stirnstrieme  aschgrau,  seitli(di  bauchig  und  nach  ol)en  verbreitert,  sehr  breit,  höchstens 
dreimal  so  lang  als  breit ;  Augeneckenschwicle  (|uer  viereckig,  die  ganze  Breite  einnehmend,  gross,  glänzend 
schwarz,  Mittelschwiele  mei.st  herzförmig,  oben  gekerbt,  unten  durch  eine  kurze  Spitze  nüt  der  Augcnecken- 
schwiele  verbunden.  An  Stelle  der  Ocellenschwiele  die  Stirnstrieme  dunkel  aschgrau,  Stirndreieck  gelblicdi 
aschgrau,  über  die  Fühlerbasis  bis  zu  den  Augen  an  den  Wangen,  cinc^  braune  Querbinde,  wie  beim  Manne.  — 
Hinterrand  der  Augen  oben  in  der  Mitte  mit  massig  langen  grauli(dieu  und  schwarzen  Haaren  besetzt,  Augen 
mickt,  ohne  Binden.  Untergesicht  weiss,  massig  lang-  und  dicht  wcisshanrig. 

Fühler  wie  beim  Manne,  der  Griffel  kürzer  und  oft  mit  dem  dritten  Gliede  rothbraun. 

Taster  weiss  und  ebenso  seidenartig,  mit  kurzen  schwarzen  Borsten  untermischt,  behaart,  Endglied  ziem- 
lich kurz,  aber  kräftig,  hakenförmig,  stumjifwiukelig  gebeugt,  an  dem  mehr  horizontalen  Basaldrittel  sehr  blasig 
verdickt,  von  der  I^eugung  an  rasch  in  eine  feine,  scharfe  Sjiitze  verdünnt.  Basaltheil  '/;;  ^^^^  Tasters  bildend 
wohl  mehr  als  doppelt  so  dick,  als  der  Spitzentheil  gerade  unter  dem  Knie  in  der  Mitte  des  Gliedes.  Tarsen 
der  Mittel-  und  Hinterbeine  hell  iiechbraun  oder  dunkler.  Thorax  und  dessen  Theile  wie  beim  Manne. 

Hinterleib  breiter  und  platter  als  beim  Manne,  von  <len  drei  Fleckenreihen  sind  die  mittleren  deutlich  drei- 
eckig und  oft  durch  eine  feine  Linie  mit  dem  Vorderrande  verbunden,  die  seitlieiien  sind  weniger  mondförmig, 
melir  schiefe  von  vorne  und  innen  nach  hinten  und  aussen  laufende  \Vische,  die  hänflg  die  Scgnientränder 
durch  feine  Ausläufer  berühren.  Die  gelbe  Farbe  am  Grunde  des  zweiten  und  dritten  Binges  ist  meist  sehr 
zurückgetreten  und  der  weisse  Fleck  an  der  Vorderecke  des  zweiten  Ringes  liegt  auf  dunklem  Grunde.  Bauch 
aschgrau  mit  etwas  dunkler  Mittelstrieme,  Segmenträndcr  gelblich. 

Körperlänge   14—17""".     Flügellänge  11— 12-5""".     Kopfbreite  5—5-4""». 

Im  kaiserlichen  Museum  aus  der  Wiener  Gegend  (Prater,  Mödliug  etc.,  Schneeberg),  die  Larve  in  der  Erde 
lebend.  —  Tyrol  (Bozen,  Mann),  Dalmatien  (Sjialato,  Eagusa),  Croatien,  Kärnten,  Krain,  Steiermark;  Istrien 
(Fiume\  Italien,  Corsika  (Mann),  Kleinasien  (Brussa,  Mann);  Athen;  Juli,  August. 

In  der  Goll.  Winthem  aus  Thüringen  und  dem  Harze. 

56.  Huifasciafus  Low.  Verli.  d.  zool.  l)otan.  Gesellsch.  Wien.  VIH.  GOO.  29. 

Männchen:  Kopf  nicht  grösser  als  der  des  Weibchens,  .Vugen  sehr  kurz-  und  fein  microscopisch  behaart, 
nackt  erscheinend,  dunkelgrün  mit  einer  breiten  schiefen  ]iur])urrotlien  Binde,  die  vor  deniAussenrande  plötzlich 
schief  abgestutzt  ist  und  denselben  daher  nicht  erreicht.  Dit^  Felder  fast  gleich  gross,  in  der  oberen  Hälfte 
unbedeutend  grösser  und  nicht  scharf  \on  den  kleineren  unteren  getrennt.  Am  Hinterrande  des  Kopfes  oben 
lange,  nach  vorne  gebogene  aufrechte  schwarze  Haare.  Stirndreieck  silbergrau,  vor  der  Spitze  mit  schwarzer 
Querbinde.  An  den  Wangen  eine  über  die  Fühlerwurzel  laufende  braungraue,  schimnu'rnde  (^»uerl)inde,  diese 
sonst,  wie  dasl'ntergesicht  silbergrau,  kurz  weiss-  und  schwarz  gemischt  behaart,  die  Haare  nach  unten  länger.  — 
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Fühler  srlnvavz  (ider  sclnvur/.braini,  wie  bei  '■ordir/er.  Taster  weiss,  kui"/..  besonders  j;eg'eii  die  Spitze  mit  vielen 
längeren  seliwarzeii  Haaren  besetzt.  Endglied  fast  kugelig  dick  und  kurz  am  Ende  unten  etwas  eingedrückt 
und  über  der  concaven  Stelle  eine  warzenartige  stuni]ife  herabgedrückte  sehr  kleine  Spitze  zeigend,  gauz 
ähnlich  denen  vom  coi-diger  Männchen. 

Thorax  wie  bei  cordiger,  doch  die  Schulterschwiele  l)ei  meinen  Stücken  schwarz,  Flügel,  Schwinger, 
Beine  genau  wie  bei  der  genannten  Art. 

Hinterleib  kegelig,  schwarz,  die  Hinterränder  der  Ringe  gelbweiss,  die  Mittelstrieme  fast  verschwunden 
sehr  schwach  grau  schimmernd,  die  gelben  Seitenflecke  reichen  oft  nur  bis  zum  vierten  Kinge;  die  des  zweiten 
und  dritten  Kinges  stehen  vorne  mit  einer  gelben  Seitenrandmakel  in  Verbindung,  die  andern  sind  rundlich, 
klein,  isolirt. 

An  den  letzten  Ringen  erscheinen  Spuren  von  grauen  Seitenflecken.  Die  Behaarung  des  Abdomens  ist 
seitlich  und  hinten  länger  als  bei  cordüjpr  und  mehr  schwarz. 

Der  Bauch  ist  schwarzgrau,  heller  bestäubt,  die  Segmeutränder  sind  gelb.  Nur  ein  Stück  zeigt  am  zweiten 
und  dritten  Ringe  zwei  rothbraune  runde  Flecke. 

Körperlänge  14'"'".     Flügellänge   11'"'".     Kopfbreite  4- 5""". 

Im  Wiener  Museum  waren  nur  drei  Stücke  (Männchen). 

Weibchen:  Dem  Weibchen  des  T.  coi-digi-r  fast  ganz  gleich,  doch  die  Augen  bald  hell  bald  dunkelgrün- 
oder  kupferscbimmernd  mit  einer  breiten  schiefen  Purpurbinde,  die  wie  beim  Manne  vor  dem  Ausseuraude  spitz 
endet.  Bei  neun-  bis  zehnmaliger  Vergrösserung  erscheinen  die  Augen  sehr  kurz,  und  fein  behaart.  Stirnstrieme 
aschgrau,  fast  parallelrainlig,  seitlich  wenig  bauchig  und  nach  oben  kaum  erweitert,  circa  viermal  so  lang  als 
unten  breit.  Untere  Augeneckenschwiele  viereckig,  glänzend  schwarz,  der  Oberrand  in  der  Mitte  oft  mit  einer 
kleinen  Spitze;  Mit.telschwiele  matt  schwarz,  kurz  behaart,  rundlich  oder  herztörmig,  etwas  schmäler  als  die 
vorige,  oben  oft  zweispitzig,  Scheitel  dunkelgrau,  oft  deutlich  mit  drei  schwarzen  Flecken,  kurz  schwarzhaarig. 
Oberrand  des  Hinterkopfes  kurz  weisslich  behaart  mit  etwas  längeren  aufrechten  schwärzlichen  Haaren  unter- 
nds(dit.  Stirndreieck  aschgrau,  weiss  schinnnernd.  Wangen  und  Fntergesicht  weiss,  doch  erstere  in  der  oberen 
Hälfte  durch  eine  über  die  Fühlerwurzel  ziehende  graubraune  Querbinde  verdunkelt,  letzteres  weiss  behaart. 
Fühler  schwarz  wie  bei  coi-diijer.  Taster  schneeweiss,  seidenartig  kurz  weiss  behaart,  mit  wenigen,  kleinen, 
schwarzen  Börstchen.  Endglied  ziendich  kurz,  stark  hakig  gebeugt,  die  Basalhälfte  sehr  verdickt,  gegen  den 
Grund  keulenförmig  aufgetrieben,  unter  der  Beugung  wenig  verdünnt  und  von  da  rasch  in  eine  scharte  Spitze 
auslaufend.  Loew  gibt  an,  dass  die  Oberseite  des  Körpers  mehr  weisshnarig  sei  als  bei  cordiger,  was  bei 
meinen  Stücken  nicht  zutrifft.  Der  Bauch  ist  hell  silbergrau. 

Der  zweite  und  dritte  Hinterleibsring  sind  an  der  Yorderecke  hellgrau.  Bei  einem  Weibchen  aus  Afrika 
ist  der  Bauch  am  ersten  bis  dritten  Ring  röthlichgran  mit  dunkelgrauer  Mittelstrienie.  Beine  wie  bei  rordiger 
aber  die  Mittel-  und  Hiutertarsen  stark  geschwäi'zt  und  ebenso  kurz  schwarz  behaart. 

Körpertänge  18—16""'".     Flügellänge  10—12'"'".     Kopf  breite  4— 5">"\ 

Viukdmmen:  Loew's  Exemplare  stammen  aus  Rumelien  und  von  Rhodus. 

In  der  kaiserlichen  Samndung  vom  Neusiedler  See  (^Dr.  Egger),  aus  Fünfkirclien  in  Ungarn  (Rogen- 
hofer);  Brussa  (Manu),  Egypten  (von  Schiner  als  cordiger  bestimmt). 

Ich  sammelte  die  Weibchen  im  Monate  August  in  Ober-Steiermark  an  der  Strasse  über  den  Pyrluipass  auf 
sonnigen  Planken  zusammen  mit  den  Männchen  und  mit  T.  hromius  und  nmculicorriis. 

Von  H.  V.  Bergeustamm  in  Krain  bei  Politsch  im  Juni  gesammelt. 

57.  haetnatopotoide.s  iücnwWiQ.  Berlin.  Ent.  Zeit.  X.  77. 

Männchen:  Kopf  viel  gewölbter,  als  beim  Weibchen,  Augeufelder  in  den  zwei  oberen  Dritteln,  —  udt 
Ausnahme  einer   sehr  schmalen  Zone  am  ganzen  Oberraude  —  viel  grösser  (circa  viermal)   als  im  unteren 
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Drittel.  Aug-eu  nackt,  im  unteren  Drittel  mit  zwei  Pnrpiuljintlen.  Am  Uberranclc  des  Hinterliaii|)tes  .sehr  lange, 
feine,  schwarze  und  in  der  Mitte  greise  Haare.  Ocellenhöcker  tief  eingesunken,  nicht  sichtbar.  8tirndreieck 
grau,  in  der  oberen  Hälfte  schwarz,  von  den  Wangen  durch  eine  tiefe  Furche  getrennt,  letztere  .schwarz  behaart 
und  wie  das  Untergesicht  grau.  Letzteres  greis  behaart.  Fühler  schwarz  (das  Endglied  fehlt),  kurz  schwarz- 
haarig, erstes  und  zweites  Glied  nicht  erweitert.  Taster  gelblich,  am  Grunde  grau,  das  Endglied  gerade  nach 
vorne  stehend  ziemlich  lang,  am  Grunde  oval,  am  freien  EntU'  in  eine  etwas  hakige  dünne  lange  Spitze  aus- 
gezogen, lang  gespreizt  weisshaarig;  ähnlich  geformt  wie  bei  dem  Männchen  von  T.  hifarius  Loew. 

Thorax  und  seine  Gliedmassen  genau  wie  bei  dem  Weibchen,  höchstens  etwas  dunkler,  nanu'utlicli  die  licinc. 

Hinterleib  schlank  kegelig,  gezeichnet  wie  beim  Weibchen,  doch  die  Flecke  kleiner,  die  weissen  Säume 
an  den  Hinterrändern  der  Ringe  in  der  Mitte  erweitert,  aber  die  Mittelstrieme  (Dorsallängsstiieme)  nur  bei 
gewisser  Beleuchtung  von  rückwärts  als  graue  Läugslinie  schwach  vortretend.  An  allen  Hingen  besonders 
seitlich  und  an  der  Sjtitze  lange  feine  schwarze  Haare.  Bauch  wie  beim  Weib(dien. 

Körperlänge  10'""'.     Flügellänge  8  •.')""».     Kopfbreite  4""". 

Weibchen:  Kopf  ziemlich  Hacli  gewölbt,  kleiner  als  beim  Mäiniehen,  Augen  nackt,  mit  vier  l'urpur- 
binden;  an  deren  Oberrande  am  llinterluuqite  ziendich  lange  aufrechte  schwarze  und  greise  Haare.  Stirnstrieme 
grau,  ziemlich  breit  und  kurz,  etwas  mehr  als  dreimal  so  luich  als  unten  breit,  parallclrandig.  Filtere  Augen- 
eckensehwiele  glänzend  schwarz,  runzelig,  schmäler  als  die  Strieme,  über  dersellien  eine  breite  Furche  bis 
zur  Mittelschwiele,  welche  undeutlich,  mattschwarz,  rundlich  nnd  tlieilweise  durch  graue  Bestäubung  verdeckt 
ist.  Ocellenschwiele  iehlend,  die  Stelle  runzelig  nnd  etwas  verdunkelt.  Slirndreieck  ».veisslichgrau  bestäubt, 
ebenso  das  ganze  Untergesicht.  An  den  Wangen  wenige  schwarze  Haare,  nach  unten  weis.sliche  Haare. 
Antennen  schwarzbraun,  das  dritte  Glied  etwas  heller,  wenig  verdickt,  die  obere  Ecke  ganz  stumpfwinkelig 
und  fast  in  der  Mitte,  der  Oberrand  vor  und  hinter  derselben  gerade,  nicht  buchtig.  Am  ersten  und  zweiten  (41iede 
wenige  schwarze  Borsten,  beide  Glieder  nach  oben  nicht  erweitert,  becher-  und  napfförmig.  —  Gritfel  dick  und 
kurz,  schwarz.  —  Taster  blassbräunlich,  das  Endglied  nicht  gekniet,  sauft  gebogen,  schlank,  am  Grunde  nicht 
blasig  sondern  von  da  sehr  allmälig  verdünnt,  an  der  Spitze  dünn  aber  stumpf.  Behaarnng  desselben  aussen 
weiss  und  schwarz  gemischt,  die  letzteren  Haare  kurz.  Innenseile  nackt,  schmutzig  brännlicbweiss. 

Thorax  schwärzlich  grau,  lüickenschild  vorne  in  der  Mitte  nnt  drei  schmalen  weissgrauen  Längsstriemen. 
Behaarung  sparsam,  greis.  Schwinger  schwarzbraun,  das  Köpfchen  hell  graubraun.  Beine  schwarz.  Vorder- 
schienen am  Basaldrittel  weissgelb,  Mittel-  und  Hinterschienen  bis  zur  braunen  Spitze  braungelb  mit  weiss- 
licbem  Schimmer.  Hinterschienen  in  der  Basalhälfte  aussen  greis  gew  iiupcrt,  sonst  schwarzhaarig.  Tarsen 
des  zweiten  und  dritten  Paares  braun.  Flügel  hyalin,  Randmal  nicht  sehr  stark,  wie  die  Adern  schwarzbraun, 
Gabel  der  dritten  Längsader  ohne  Anhang.  Erste  Hintcrrandzelle  am  Ende  breit  offen.  Hinterleib  idatt, 
jiarallelrandig,  oben  samintschwarz  mit  drei  Reihen  hellgrauer  Flecke  und  solchen  Hinterrändern  der  Segmente, 
die  mit  den  Flecken  verbunden  sind.  Von  den  Fleckenlängsreihen  ist  die  mittlere  aus  schmalen  Dreiecken 
gebildet,  die  mit  der  Spitze  bis  ganz  nahe  au  den  Vorderrand  der  R'iiige  reichen  und  nach  vorne  fast  linear 
werden,  so  dass  man  sagen  könnte  es  verläuft  in  der  Dorsallinie  eine  wenig  unterbrochene  Linie,  die  gegen 
den  Hinterrand  jedes  Segmentes  etwas  erweitert  ist.  Die  Flecke  der  Seitenreihen  stehen  schief  nach  hinten 
nnd  ausstui  und  sind  vorne  rundlich,  vor  der  Verbindung  mit  dem  Hinterrandsaume  verengt.  Behaarung  der 
Fleckenfärbnug  entsiirechend.  Bauch  grau,  mit  weissgrauen  Scgmenträndeni. 

Körperlänge  11""".     FlUgellänge  S»"'"'.     Kopfbreite  ;»•.")"'"'. 

\'  orkomnieii :  St.  Moritz  in  der  Schweiz. 

Beide  Geschlechter  nach  den  Originalexcmiilaren  beschrieben,  welche  H.  v.  Hey  den  der  kaiserlichen 
Saiiiuiluiig  zum  Geschenke  machte. 

Zunächst  mit  maculicamis  verwandt,  doch  die  Augen  mit  mehr  Binden,  die  Stirnstrieme  des  Weibchens 
breiter  und  kürzer,  die  Flecken  des  Abdomens  heller,  der  Kopf  kleiner,  die  Antennen  dunkler.  — 


[205]  Dip  Zweiflüfiler  des  kaiserl.  Museums  zu  Wien.  1  i) ' 


58.  Gerkei  m. 

frateroiilus  Vi \in\m.  Coli.  Wiutli. 

(Der  Name  nuisste  geäudert  werden,  da  eiue  f;leichiuimige  Art  \ciu  Mai-(iiiart  .uis 'rasmauieii  bcschiiebeu 
wiude.j 

AV  ei  bellen:  Stirnstrieme  .sehr  niedrig;-  und  breit,  '^mv/.  unten  etwas  enf;er,  und  die  Breite  vcni  da  kaum 
mehr  als  zweimal  in  der  Höhe  enthalten,  wodurch  der  Habitu.s  einer  Huenidtopota  entsteht.  Untere  Aui;'en- 
eckeuschwiele  quer  viereckiji:,  glänzend  .schwarz,  gross,  mittlere  Stirnschwiele  zum  grossen  Theile  durch 
Bestäubung  bedeckt,  zuweilen  als  dunkelgraue  Querbinde  oder  als  zwei  neben  einander  stehende  Striche 
erscheinend.  Ocellenschwielc  fehlend.  Augen  nackt,  mit  zwei  schiefen  l'uriiurbinden.  Fühler  ziemlich  lang, 
säbelartig-  aufwärts  gebogen,  erstes  Glied  cylindrisch,  ziemlich  lang,  zweites  sehr  klein,  von  dem  ersten  fast 
verdeckt,  drittes  lang,  am  Grunde  nicht  oder  kaum  erweitert,  am  Grunde  des  Oberrandes  mit  einer  rundlichen 
Schwiele.  Griffel  kürzer  als  das  dritte  Glied,  dick.  Farbe  der  Fühler  schwarzbraun,  drittes  Glied  am  Grunde 
heller,  an  der  Schwiele  dunkler.  Stirudreieck  über  den  Füldcru  grau,  silberscliimmernd.  Unterseite  des  Kopfes 
silbergrau,  fein  weiss  bclniart.  Taster  rein  weiss,  gross,  das  Endglied  an  der  Basis  sehr  breit,  kurz;  der  ^'ordcr- 
rand  elliptisch,  der  Hinterrand  fast  gerade,  beide  in  eine  scliarfe  Spitze  zusammenstossend.  Thorax  schwarz- 
grau,  unten  heller,  Kückenschild  dunkelgrau,  mit  hellereu,  aber  wenig  ausgedrückten  Läugsstriemen,  l'rotii(n-ax 
und  Schulterschwiele  gelb.  Schildchen  schwarzgrau.  Beine  schwarz,  die  Vorderschienen  am  Grunde,  die  Mittcl- 
und  Hinterschienen  mit  Ausnahme  der  Spitze  und  die  Basis  des  ersten  Tarseugliedes  am  zweiten  und  dritten 
Paare  weissgelb.  Vorder-  und  Mittelbcine  mit  sehr  feinen,  nicht  dicht  stehenden,  längereu,  weissen  Haaren. 
Hinterleib  schwarzgrau,  erster  bis  dritter  Bing  mit  grossen,  Mcisslichgelben  Seitenfleckeu.  zwischen  welclien 
am  zweiten  Binge  zuweilen  noch  ein  dorsaler  weissgrauer,  grosser,  dreieckiger  MittclHeck  erscheint.  Hinter- 
ränder aller  Binge  fein  wcisslich  gesäumt.  Baucli  hellgrau,  gegen  die  Basis  ott  bräunlich,  in  der  Mitte  dunkler. 
Flügel  hyalin,  Adern  schwarzbraun,  die  erste  Längsader,  und  die  folgenden  an  der  Basis,  gelb.  Gabel  der  dritten 
Längsader  mit  langem  Aderaniiang  an  der  vorderen  Zinke,  und  daselbst  ein  bräunliches  Fleckchen.  Scln\  ingcr 
und  Schüppchen  rein  weiss.  Körper  im  Ganzen  lang  und  schmal  wie  bei  Haematopota. 

Körperlänge   12 — 12  •5""".     Flügellänge  9- 5""".     Ko})f breite  4""". 

Vorkommen:  Süd-Bussland  (Coli.  Winthem),  Kaukasus  (Gerke). 

59.  S?//7.s  Ja en nicke.  Abb.  d.  Senkenberg.  Gesellsch.  T.  VL  1867. 

Obschou  diese  ,\rt  liis  jetzt  in  Europa  niciit  aufgefunden  winde,  möchte  ich  sie  wegen  der  .Vhnlichkeit 
mit  der  vorigen  nicht  unbeachtet  lassen,  insbesondere  aber  desshalb,  weil  von  ihr  auch  das  Männdien  bekannt 
geworden  ist.  Das  letztere  hat  in  den  oberen  zwei  Dritteln  der  stark  gewölbten  Augen  viel  grössere  Felder,  über 
welche  eine  breite  Querbinde  von  lichter  Purpurfarbe  zieht,  und  ein  grosses  ovales  Tasterendglied  von  weisser 
Farbe.  Die  Fühler  sind  beim  Männclicn  und  AA'eilichen  gell),  am  Ende  schwarzbraun,  das  dritte  Glied  ist  am 
Grunde  unbedeutend  breiter,  am  Oberrande  beim  Manne  kaum  erweitert,  stumpfhöckerig.  Hinterleib  mit  drei 
Beihen  kleiner  Flecke  von  grauer  Farbe.  Mittlere  Stirnschwiele  des  Weibchens  deutlicher  als  bei  der  vorigen 
Art,  gross,  niondförmig.  Flügel  hyalin,  Queradern  scliwarz  und  etwas  beraucht,  ebenso  die  Gabel  der  dritten 
Längsader,  deren  vordere  Zinke  einen  langen  Aderauhang  zeigt.  Beine  hell  gelbgrau,  weiss  behaart,  die 
Gelenke  schwarz.  Bei  dem  Weibchen  die  A'order-  und  llinterschenkel  schwarzgrau,  die  Mittelschenkel  gelb- 
grau, nur  am  Ende  dunkler.  Stirnstrieme  des  Weibchens  unten  ein  Drittel  verengt,  oben  sehr  breit,  2'/3inal  so 
hoch  als  unten  breit.  Augeneckenschwiele  braun,  mittlere  Schwiele  und  Scheitel  grau,  matt.  Stirndreieck  hell- 
grau, quer  von  der  Basis  der  Fühler  her  über  die  Wangen  eine  graue  Querbinde.  Taster  des  Weil)cliens  dick, 
kegelförmig  mit  feiner  langer  Spitze,  fast  gerade,  am  Grunde  blasig.  Von  den  Hinterleibstiecken  erscheinen 
die  seitlichen  doppelt  oder  zu  S-förmigen  P'lecken  verbunden. 
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Körperlänge     Miüiuolieii    lU""".     Weibclieu  U-ö""". 
Flügelliiuge  „  8""".  „  7""". 

Kopfbreite  „  4""".  „  3""". 

Vorkomnieu:  Egypten  (Cairo,  Tliclieii;  Xatterer),   Senegal  (Tagana;  Dir.  St  ei  ndacli  ner). 

tJU.  pitlrhellit.s  Low.   Verli.  d.  /.(ml.  botau.  (lesellseh.  \\'ien.  \'IIl.   597.  26.  > 

Männchen  und  Weibcben:  Kopf  weisslieh,  wei.s.s  bestäubt  und  spar.sam  weiss  lieliaart.  Taster  weiss, 
ganz  weiss  behaart  (cf  9  ).  Fühler  gelb;  das  erste  Glied  nicht  kapiienförniig,  kurz  weisshaarig,  das  zweite 
dunkler,  das  dritte  nur  seicht  ausgeschnitten,  am  Oberraude  stiunpt'winkelig.  Gritifel  solang  als  das  dritte  (ilied. 
Stirne  des  Weiljchens  von  mittlerer  Breite  (circa  viermal  so  hoch  als  breit,  ])arallelrandig)  mit  zwei  glänzend 
schwarzen  Punkten,  einer  wenig  über  der  Augenecke,  einer  auf  der  Mitte  der  Stirne.  Augen  glasgrün,  nur 
mikroskopisch  behaart,  nackt  erscheinend.  Beim  Manne  die  Felder  im  unteren  Dritttheile  ausserordentlich  viel 
kleiner  aber  von  derselben  Farbe,  und  die  Augen  ohne  Binde.  Beim  Weibchen  ist  nur  Eine  carminrothe,  den 
K  »nd  nicht  erreichende  Binde  vurlianden.  Thorax  oben  greis,  ringsum  weisslich  behaart,  beim  Manne  mit 
schwarzen  Haaren  in  der  Mitte  des  RUckensehildes  gemischt.  Brustseiten  grauweiss  mit  weisslicher  Behaarung. 
Hinterleib  gelbgreis  mit  vier  Reihen  schwarzer,  am  Vorderrande  der  Ringe  liegender  Flecke.  Zwischen  dem 
äusseren  und  inneren  Flecke  Jeder  Seite  liegt  ein  grauweisslicher  Fleck.  Dadurch  entstehen  zwei  unterbrochene 
weissliche  Längslinien.  Hinterränder  der  Ringe  zart  und  kurz  weiss  bewimpert.  (Bei  abgeriebenen  Stücken 
fallen  die  beiden  weissen  Fleckenreihen  mehr  auf,  als  obige  Zeichnungen,  i  Bauch  ganz  weisslich.  Beine  gelb- 
lich, das  Spitzendrittel  der  Vorderschienen  und  die  Spitze  der  Hinterschienen,  sowie  die  Fasse,  mit  Ausnahme 
derWurzel  der  hinteren,  schwarz  gefärbt.  —  Die  Schenkel  desWeibcliens  siml  ge\yöhnlich  in  der  Nähe  der  Basis 
schwärzlieh  gefärbt,  bei  dem  Männchen  erstreckt  sich  diese  Fär))ung  bis  fast  zur  Sjiitze,  ist  aber  durch  graue 
Bestäubung  verdeckt.  Flügel  glasheil,  die  Adern  in  der  Nähe  der  Wurzel  und  am  Vorderraiide  sammt  dem 
Raudniale  blassgelblich.  Die  Vorderrnndader,  zweite  und  dritte  Ader  am  Ende,  die  (label  der  dritten  Längs- 
ader, die  Adern  welche  die  Discoidalzelle  umfassen,  die  aus  dieser  gehenden  Randäste  und  die  kleine  (juer- 
ader  braun.  Der  Anhang  an  der  vorderen  Zinke  der  dritten  Längsader  von  besonderer  Länge.  — 

Vorkommen:  Am  Meeres.strande  in  der  Nähe  der  Xanthnsmündung  in  Kleinasien.  Von  Loe  w  gesammelt. 

Ein  Weibchen  in  der  Sammlung  des  H.  Kowarz  ist  ein  Originalexemplar  von  Loew  und  gleicdit  fast 
ganz  dem  T.  rusticus,  hat  keinen  Ocellenhöeker.  Die  Augen  sind  nur  inikroskojiisch  behaart.  Die  Stirne  ist 
weiss.  Der  Oberrand  des  Hinterkopfes  ist  in  der  Mitte  fein  weisshaarig,  die  Haare  kurz.  Die  Taster  sind  weiss, 
das  Endglied  gerade  nach  abwärts  gehend,  mindestens  viermal  so  laug,  als  an  der  dicksten  Stelle  breit,  die 
Basalhälfte  ist  schlank  spindelförmig  bauchig  erweitert,  die  Endhälfte  in  eine  schmale  Spitze  ausgezogen. 

Da  Loew  die  Augen  des  mir  unbekannten  Männchens  auch  als  nackt  beschreibt,  so  kann  die  Art  mit  dem 
sonst  so  ähnlichen  rusticus  nicht  verwechselt  werden.  —  Diese  Art  macht  die  Gattung  Atylo/us  0.  S.  unhaltbar, 
da  sie  in  die  nächste  Verwandtschaft  des  7'.  rusticva  gehört,  der  fast  nackten  Augen  wegen  aber  zu  den  echten 
Tahanus-kriaw  gestellt  werden  mnss,  unter  denen  bromins,  antnmiinlis  u.  a.  ebenso  mikroskopisch  behaarte 
Augen  zeigen.  Die  Zeichiunig  des  Hinterleibes  ist  bei  pulchrlhis  cliarnktcrisliscli  durch  die  den  llintcrrand 
nicdit  erreichenden  vier  schwarzen  Flecdvcnreihen  und  die  zwi'i  weissen  Striemen,  welche  der  I^änge  nach 
zwischen  denselben  verlaufen,  während  bei  rusticus  die  schwarzen  Slriemen  den  Hinterrand  erreichen  und  die 
Seitenstriemen  nach  vorne  rothgelb  werden.  Der  afrikanische  7'.  Ä/As  .1.  gleicdit  noch  mehr  Avm  pulclullus  Lw., 
hat  aber  gefleckte  Flügel  und  eine  breitere  Stirnstrieme. 

Körperlänge  10— lo '.     Flügellänge  8—9-5""". 
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Geographische  Verbreituns;. 

In  Bezug  der  geographischeu  Vei'breitiing  lassen  sieli  die  liier  beschriebenen  7'o/)ffwM.v-Arten  in  sieben 
Gruppen  theilen: 

Erstens  streng  südliche,  welche  den  40.°  n.  B.  wenig  überschreiten  oder  in  der  Jahres-Isotherme  von 
-4-20  bis  -1-15°  C.  vorkoninicn.  Es  gehören  hieher  folgende  Arten: 

Gruppe  A.tylotus   0.  S.    anf/o-dcimts,    a^e.randrl'nts,    tricohjr^    nemoraUa^   lunntns^  iimbri n\i^^  tüineufosffs,    IntiAtritifita 

liarbarus,  vittaius 11) 

Tab.i  Iltis   s.  Stl\   nigritus,   regularis,  inlermedins,  pu/chellns,   sjiecla/n'lis,   rec/us,   Siißs,  Gcrkci S 

Therioplectes  Zller.   acummatus,   Erber/,    Mii/ilfe/di,   cyanopx,   deoorus,   macularis li 

Summi'  ...  24  Arten. 

Zweitens  etwas  nördlicher  verbreitete  Arten,  welche  beiliiutig  vom  oO."  n.  H.  bis  zum  46.  und  48.°  n.  H. 
reichen  und  \tiii  der  Isotherme  von  2()°  bis  zu  Jener  von  -Hlt)°  ('.  vorkommen. 

Atljlotus  ater,  bifarius 2 

Tabnuus  iergestimis,    h7iifnsciatiis,  parado-vus 3 

Therioplectes  pnsillus.  lateralis 2 

.Sumnie  ...  7  Arten. 

Drittens  mitteleuropäische  Arten,  welche  oft  weit  nach  Norden  verbreitet  sind,  oder  im  Sülen  nur  in  den 
Alpen  vorkommen,  hau])tsächlich  in  der  Ebene  zwischen  dem  40.  und  55.°  n.  B.  in  der  Isotherme  von  h  15  bis 
-1-5°  C.  vorkommen,  südlich  in  den  Alpen  aber  bis  zum  o5.°  u.  B.  reichen. 

AtylotVS  qnati(oritot(i/t'S,  gigas,   rupi}nn 3 

Tahanus  npricus,  graecus,  s]iodi>plerus,   sude.licus,   cugnatus,   Miki.   haemalopotoides 7 

Therioplectes   m-can«;  solstitiah's,   monlamis,   trupictts 4 

Suiiiiue  ...  ! 4  Arten. 

A'icrtens  allenthalben  hoch  nach  Norden  und  weit  nach  Süden  in  der  ganzen  Breite  der  paläarctischen 
Region  verbreitete  Arten,  zwischen  dem  25.  und  60.°  n.  IJ.  \i>n  der  Isotherme  von  -h20  bis  -h5°  C. 

AtylotltS   nisiicus,  fnlrn-i,   iilebejtis 3 

Tobfllius   bovinus.  glavcopis,   Cordtger,   uitfunoufl/s,   bruntius,   innridicorntfi 6 

Tlierioplectes  —  keine  Art. 

.Summe  ...        9  Arten. 

Fünftens:  Nordische  Arten,  welche  südlich  nur  in  den  llochalpen  vorkommen,  daher  zwisdien  dem  55. 
und  70.°  n.  B.  leben  und  im  Süden  in  den  Alpen  noch  bis  zum  40.°  ii.  B.  hinal)reiclien.  In  der  Isotherme  von 
-4-5—0°  C. 

Atljlotus  —  keine  Art. 
Tabamis  —  keine  Art. 

Tfievioplectes   atcrrivius,  borfulis,   nigriroritis^   /urtd^ts,   lnppo7i/cr/s .t 

.Summe  ...        5 

.Sechstens:  Nordische  oder  polare  Arten,  welche  im  .Süden  in  den  Aljjcn  nicht  \orkommen,  aber  weit 
nach  Osten  verbreitet  sind  nnd  dort  bis  zum  50.°  u.  B.,  im  \\esten  aber  nur  bis  zum  60.°  n.  B.  herabreichen, 
im  allgemeinen  daher  zwischen  dem  55.  und  70.°  n.  B.,  in  der  Isotherme  von  -<-5 — 0°  C.  leben. 

Atljlotus  —  keine  Art. 
Tabaiius  —  keiuj  Art. 

Therioplectes  iorandiims .  1 

.Sunnuo  ...  I  Art. 
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Siebentens:  Osfliclic,  der  sibiriselien  Siibregion  ani;eliörenflc  Arten,  im  Westen  nur  bis  zum  40.°  n.  I?. 
nach  Norden  und  40.°  östl.  I..  v.  F.;  im  (HWw  bi.s  zum  50.°  n.  ]}.  und  140.°  ö.stl.  L.  v.  F.  (zwischen  120.  und 
140.°  L.)  vorkommend.   Eine  Art  bis  Kordamerika  (Labrador)  verla-eitet. 

Atijlotus  —  keine  Art. 

TahatiUK  —  keine  Art. 

Tlieriojdectes  Aslur^  ßm-ipus,  brevn .5 

Summe 3  Arten. 

Total 63. 

Aus  dieser  Znsainmenstidliint;'  toli;-t,  dass  die  grösste  Zahl  der  Arten  dem  Süden  angehört,  u.  zw.  wenn  w  ir 
die  erste  und  zweite  Gruppe  zusammenfassen  12  AtylotKs,  11  'ralianus,  8  Therioplectes,  im  Ganzen  31  Arten. 
Die  meisten  Atylotu.s-,  die  wenigsten  Therioplectes- Avtew. 

Diesen  zunächst  kommen  die  mitteleuropäischen  Formen,  die  nur  in  den  Alpen  auch  w^it  nach  Süden 
reichen,  mit  3  Atijlotus,  7  Tahanus  und  4  Therioplectes,  also  14  Arten.  Die  meisten  Tahanas,  die  wenigsten 
Atylotus. 

Über  die  ganze  Breite  der  paläarctischen  Regimi  sind  0  Arten  nachgewiesen:  3  Atylotus,  6  Tahanus,  aber 
kein  rherioph'ctes.  Letztere  trennen  sich  eben  in  rein  südliche  und  rein  nördliche  Formen. 

Nördliche  Arten,  welche  südlich  nur  in  den  Hochalpen  sich  finden,  kennen  wir  nur  aus  der  Gattung  Therio- 
plectcs  (5  Species)  und  solche,  welche  in  den  südlichen  Alpen  gar  nicht  vorkomiuen,  nur  eine  einzige  Art  der- 
selben Gattung,  im  Ganzen  sechs  Arten.  Die  absolut  grösste  Zahl  der  Gruppe  Therioplectes. 

Ostliehe  Arten  Nordasiens  führe  ich  nur  drei  auf,  deren  eine  bis  Dalmatien  vom  südlichen  Sibirien  her 
verbreitet  ist  (acnminatus),  die  anderen  in  Europa  überhaupt  noch  nicht  gefunden  wurden,  dagegen  eine 
(ßaiitpes)  zuerst  in  Nordamerika  entdeckt  wurde. 

Im  Faunen-Gebiete  von  Wien,  mit  Einschluss  des  Schneeberges,  kommen  aus  der  ersten  Gruppe  keine, 
aus  der  zweiten  Gruppe  drei  fh(farius,  ten/esfmus,  i/nifasr-iatus),  aus  der  dritten,  ausser  den  localen  Formen 
(rtipiuni  und  haematopotoidi's) ,  alle  Arten  vor;  ebenso  aus  der  vierten  und  fünften  Gruppe.  Die  Arten  der 
sechsten  und  siebenten  Gruppe  fehlen. 

Nach  Ländern  vcrtheilen  sich  die  Arten  i'olgendermassen: 

Italien. 

Atylotus  afer,   anthrachiiis,   alexattdrtnit^,   f/'ff"S,   fricolor^   quatnoniofatus^   nemoratiii,   rifst/riis,  futmSj   hiitahf^^,   bifariua,   itmbrhirfs, 

TdOflHtlS  "prirus,   )t/ffriti's,   rennhtris,   /ntv'UH'i,   fffg'-'sfitnis,  inlermeihiis,   ij/anco/iis,   cordttjcr,   (mt^fimuih's,   bromius. 
Th€Vioplet'tes  micans,    aterrhipis,  pnslllus,   /afura/is,   acuminaius. 

Griechenland. 

AtylotuK  ater,  anthrncinus,  gigas,  fulvti.i,  latuftrialns,  /una/iis,   hifariiis. 

I\lhft1llts  reg-tdaris^  graecna,-  gtriucop/n,   rordiger,  nnifancuiiits,  pulchelhia.  t« 

Tlierioplectes   Erleri.  pusillns. 

Bulgarien. 

Atylotus   unibrinus,   ater,   rjuatuorriotiitni!,   rusticus.   fnlvus,  gigas,   iricolor. 
Tuhtinus  unifasciattis,   spodvpterus,   spectabiiis. 
Therioplectes  aterrimys. 

Corsica. 


Atylotus   iinthriicinus. 

Tilhitltus  intrnnedivs,    auinttitialis. 


Kleinasien. 


Atylotus  nter,  gigas,  iricolor,  lunntiis,  bifarms,   umbrinus,  fnlrux. 

Xabanus   uigritus,   infermednis,  graecus,   cordiger,   xmifascititiiK,   sper/ti/ii/is,   aiilumiiitlis,  pu/c/iclliis,    rectus. 

Tlierioplcct^s   ■m/s/if/alix,    MiUilfrldi. 
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Syrien. 

Atl/lotus  alexandrimis,  rjigas, 
Tabiums  aulnmnnlis. 
T/iei'ioplectes  cyanops,  dccorus. 

Kroatien. 

Atl/lotus  ater,  guatnornoiattos,  umbrinus. 

Tabanus  bovinus,  tergestinus,  sudeticus,  graecus,  coi/natits,  cordiffcr,  (inlutnnalis,  bruinius. 

Therioplcctes  monlaiius,  latemlis. 

Frankreich. 

Atl/lotus   aier,  yiyas,  plelelus,   rtisticvs,  fvlvvs,   rjvaüiomoiatvs,   neinorulis,   liiiiatus. 

TalttlTIUS  npricus,  graecus,  inlermedius,  sudeticus,   bovinus,  brnmius,  speciabilis,  reclus,  iiutiimnilis,  mactiheuruis,  ghturopts,   la/iilans 

Tliet'ioplectes  micans,  monianii,«,  li'ojiicns,  solsfiliolis. 

Spanien.  Pyrenäen. 

AtijlotUS  ater,   bifarius,   latistriatus,  lunattis,  barbartis,  viitatns. 
Tuliunus  apricus,  inlertnedins,  eordiger,   rectus,  auiumnalis. 

Dalmatien. 

Atl/lotus   ater,    barbarus,   ambrinas,   bifarius,   lunalus,   latislrialus,  J'uU-us,   rusticiis,   ijuatiiurnutaliis,   gigas. 
Tubanus  eordiger,  apricus,  graecus,  spodopteriis,  bovittns. 
Thevioplectes  lateralis,   aenminatus,  aterrimus,  micans. 

Schweiz. 

Atl/lotus  fulriis,  gigas,  nemoralis,   quatuornotatus,  riisliois,  piebejus. 

Tabu  Ulis  sudeticus,  paradoxtis,   inlermedius,   apricus,  haematopotoides,   boriims,  g/aucopis,  broniias,  graecus,   Milct. 

TJiet'ioplCCtes  micans,   aterrimus,   borealis,    nigricurnis,   montanus,   sulslitialis,   tropicus,   lateralis. 

Baiern. 

Atl/lotus  ater,  gigas,  rusticus,  fulvus. 

Tilbuims  bovinus,  spodopterus,   sudeticus,  apricus,  g/aucopis,  cognatus,   eordiger,  auiumnalis,   bromias. 

Tliet'ioplectes  micans,   aterrimus,  nioiäanus,  lu,ridus,  lateralis. 

Tirol. 

Atl/lotus  ater,  gigas,   qvatuornoiatus,  fulvus. 

TabatlUS  bovinus,   tergestinus,   spodopterus,   sudeticus,   graecus.  glaucojiis,   cognatus,   cordiger,   auiumnalis,   niaculicoriiis,   bromias. 

Tlievioplectes  aterrimus,   solstitinlis,  rnontanus. 

Kärnten,  Krain. 

Atl/lotus  ater,  guatuornoiatus,  rusticus,  fulvus,  umbrinus,  rupium. 

Tabanus    borinus,    Miki,    tergestinus,    spodopterus,    sudeticus,    parado.vus,    apricus,    glaucopis,    cordiger,    umjasc/aliis,    spectabilis? 

auiumnalis,  mnculicornis,  bromias. 
Tlierioplevtes   aterrimus,   tropicus,  rnontanus.   lalernh's. 

Ober-  und  Nieder-Österreich.  ' 

Atl/lotus  gigas,   quatuornotatus,   rusticus,  fulvus,   bifarius,  piebejus,   rupiiiin. 

Tabanus  bovinus,   Miki,   tergestinus,   spodopterus,   sudeticus,  graecus,    apricus,  glaucopis,    cognatus,    cordiger,    unifasciatus,    avtum- 

^lalis,   inarulicornis,   bromius. 
Therioplevtes  micans,  aterrimus,  borealis,  lapponicus,  tropicus.   rnontanus,  sulstitialis. 

Ungarn. 

AtylotUS  ater,   guatuornoiatus,   rusticus,   bifarius,  pli-brjus,  gigas,    umbrinus. 

Tabanus  spodopterus,   sudeticus,  graecus,   apricus,   unifasciatus,  paradoxus,   autumnalis,   coriliger,   spectabilis,   bovinus. 

TJierioplectes  solatitialis,  nigricomis,  lateralis. 


1  Aus  liOliiiien  siuil  mir  uiir  wciul;-  Exciiiplarc  vorlio^PiKl.  welche  aber  beweiscu.  ilass  sich  ili(>  (h'utschcii  Arten  im  NorcU'u 
mit  den  niedcvöstcrreichisclicn  vermischen.  Zu  Thcrioplectes  gesellt  sich  luridus  Fall,  und  T.  micans  \\'w\  häulif^-er.  Letzterer  ist 
in  Über-Üsterreich  am  linken  Douauut'er  schon  in  Mehrzahl,  um  Wien  höchst  selten. 

i;Brauer.)  \^ 


1U6  Friedrich  Brauer.  |^'"J 

Steiermark. 

AtyloUis  fulvtts. 

TdhflililS    MikI,    spodoptcrus,    >in.ilelii;ii8,    ijrae''ns,    aprictis,    glaucop/'s,    co(/uaO/,s,    cordi'jci',    uui/ascititics,    nutumnalis,     macnlicurnts, 

hrumhis. 
ThCTioplectes  aterrimus,  borealis,   montanus,  solstitiatis. 

Polen.  —  Litthauen. 

Atylotus  rustieus,   (juatuornotattis. 

Tabnnus  /lortnus,  autumnalis,  macttlicorni's,  broinius,  cordiger,   apn'ctis. 

Tliei'ioplectes  borealis,  aterrimus,  lapponicus,  vwiitanns,  luridus,  solstitialis,  tarandi/ms. 

Deutschland, 

Atylotus  nigas,   msiicns,  fiiJviis,  p/eb''Jns,   ipiatnornnt atiis. 

'Vtlhtllttls  bofijtus,   Mihi,   spodoplerus,   sudefirus,   (jlaucopis,   cordiijor,  aiUnnaiatis,   luaciilinorui.s,   broinius, 

Tlicvioplecteii  viinaiis,  aterrimus,  burualis,  iropicus,  muntanas,  luridus,  solstitialis. 

Holland. 

Atylotus  rustieus. 

TatxiliKS  bovinus,  autumnalis,  bromius. 

Thevioplectes  tropicus,  montanus. 

England. 

Atylotus  fulvus,   rusticiis. 

TfllxtllUS   boriims,   sudeficus,   t/lattcopis ,   cordiger,   autumnali s,   luaculiconiis,   bromius. 

T/iei'ioplectes  micans,  tropicus,  montanus,  solstitialis. 

Scandinavien. 

Atylotus  rustieus,  fulvus,  plebejus. 

TtvhailUS  bovimts,  glaucopis,   cordii/er,   autumnolis,   maaulicornis,    bromius. 

TIt-evioplectes  aterrimus,  borealis,  lapipiouieus,  tropicus,   montanus,  luridus,  tarundinus,   niyricurnis. 

Russland. 

(In  ganzer  Ausdoliming.) 

Atylotus  rjigas,  tricolor,  quatuomotatus,  rustieus,   bifarius,  lunatus,  fnlrus. 
Tubu Ibus  bovinus,  sudelicus,  apricus,   autumnalis,  bromius,   Gerkei,  paradoxus,   i/raecus. 

HlCV'ioplcc'tCS  tropicus,   borealis,    lapponieus,    montanus,    luridus.    solstitialis,    Miihlfeldi,    tarandinus,    acuuiinatus.   Astur,  Jlavipes 
brevis,   aterrimus. 

Vom  Kaukasus  alioiu. 

Atylotus  lunatus. 

Tdbuitus  but'inus,  parado.ms,  graecus,  apricus,  bromius,  Gerkei. 

Titerioplevtes  aterrimtts,  borealis. 

Vom  Baikal-See. 

Theriojdectes  lapponicus,  tropicus,  larandinua. 

Aus  Sibirien  und  vom  Amur. 

Taltanus  bovinus. 

Tltcvioplectes  aeuminatus,  montanus,  solstitialis,  laraiidinus.   Astur,  jhu-ipus,  brevis,   Mülilfeldi. 

Turkestan. 

AtylottlS  fulrtis,   ru.sticus. 

Tuhanus   bromius,   horinus. 

Thevioplectes  tarandinus,  ?  trojiicus,   i'f  montanus  itdvr  luridus). 

Nordafrikanische  Arten,  welclic  mucIi  in  Süd-Europa  vorkomnn'n  odri-  selbst  weiter  niieh  Norden  verbreitet  sind. 

Atylotus  lunatus,   ale.i;andrinus,   aler,   mttatus,   barbarus,   tomentosus,   fulrus,    neiuoralis. 
Tllbimus   bromius,   i>itermedius ,   f Siijls,   bovinus,   autumtialis. 
Tlterioplectes    ? macularis. 


\^\\]  Th'p  ZirrifiHqJrr  rlps  ka/sorL  M^isrums  Zd    Wt'rn.  10? 


Literatur  der  Art-Besclireibiiiii;eii  und  S.vuon.vmeii-Verzeichniss. 

Linue  C:  SystcMiia  Natiiiae.  Ed.  II  1740  et  ed.  XII   I7i;tj. 

LiuneC:  Fauna  Suecica.  Ed.  II.  1761. 

Ilcauuuir:  M6m.  Tat'.  IV.  517.  1738—40. 

De  Geer:  M6moires  pour  serv.  a  I'hist.  d.  lusectes.  VI.  1752 — 7.S. 

Fabricius  J.  Ch.:  Systema  Entomologiae.  1775. 

Fabricius  J.  Ch.:  Species  Insectonim.   1781. 

Harris:  Insecta  anglicana.   1782. 

Herbst:  Gemeiunütz.  Naturgeseh.  Tat.  VIII.  1787. 

Rossi:  Fauna  Etrusca.  1790. 

Fabricius  J.  Ch.:  Entomologia  systematica.  1794. 

Coquebert:  Ilhistrat.  Iconograph.  Taf.  25.   1799. 

Schrank:  Fauna  Boiea.  III.  1803. 

M  ei  gen:  Classification  der  Zweiflügler.   1804. 

Fabricius  J.  Ch.:  Systema  Antliatorum.   1805. 

Fallen:  Diptora  Suecic.  1814. 

Meigen:  Beschreib,  d.  zweifl.  lust.  II.  VI.  VII.  1820. 

Llungh:  Acta  Holm.  p.  265.  t.  3.  f.  3.  1823. 

Macquart:  Dipt.  du  Nord  de  France.  I.v2.  2.  1820. 

Wiedeinann:  Aussereurop.  Zweiflügler.   1830. 

Macquart:  Sultes  a  ButiVm.  I.  Mag.  VII.   1834,  1838. 

Zetterstedt:  Fauna  Insectorum  Lapponiae.  1828. 

Zotterstedt:  Diptora  iScandinaviai'.   1842.  Insect.  Lapponica.   1840- 

Brülle:  Espedition  d.  Moree.   1835. 

Zell  er:  Isis  v.  Oken.   1842. 

Walker:  List  of  Diptera  ot' British  Museuui.   1S4S. 

Walker:  Diptera  Brittaniea.  1851. 

Erichson:  Middeu  dorff  Sibirische  Reise.  II.  1851. 

Wahlberg:  Conspect.  Actor.  Acad.  Holm.  Nr.  9.  p.  200.  1848. 

Macquart:  Exploration  Scieutifique  d'Algörie.  T.  III.  1849. 

Low:  Verh.  d.  k.  k.  zool.  botau.  Gesellsch.  Wien.  VIII.   1858. 

Egger:  Verb.  d.  k   k.  zool.  botau.  Gesellsch.  Wien.  IX.   1859. 

LöwH.:  Die  Dipteren-Fauna  Süd- At'rika's.  Abh.  des  naturwissensch.  Vereiues  für  Sachs^'n  inid  Thüriugeu   (p.  105   od 

Separat  33).  1S60. 
Roudaui:  Arch.  p.  1.  Zoologia  Canestrini.  T.  III.  7S. 
Schiuer:  Fauna  Austriaca.  Diptera.  I.   1862. 
Jaennicke:  Berlin.  Entoniolog.  Zeitschrift.  X.   1866. 
Jaennieke:  Abh.  d.  Senkenberg.  Gesellsch.  T.  VI.    1867. 

Fedschenko:  Reise  hi  Turkestan.  Catalog  d.  Dipteren.   1868.  Moskau.  Gesellsch.  d.  Freunde  d.  Nat.  Wisseusch. 
Palm:  Verh.  d.  k.  k.  zool.  botau.  Gesellsch.  Wien.   1875.  p.  411. 
Portschiuski:  Arbeiten  d.  russ.  Entoniolog.  Gesellsch.  X.   1877. 


Ftir  die  geog'niphiselie  Verbreitung  der  Arten  -wurden  noch  folgende  Arbeiten  benutzt: 

Risso:  Hist.  naturelle  de  TEnrope  meridiouale.  T.  V.   1820.  (Nizza.) 

Major  am  Stein  in  Malans:  Dipteren- Verzeicbniss  seiner  Sammlung  aus  Graubünden.  Naturf  Gesellsch.  Graubün- 
dens.  N.Folge.  II.   1853—56.  (1857.) 

Rossi  Fr.:  Syst.  Verzeich,  der  Zweifl.  Insecten.  Wien.   1848  aus  der  Versammig.  d.  Freunde  d.  N.  W.  W.  Ilaidiuger. 

Kowarz:  Beiträge  z.  Dipteren-Fauna  Ungarns.    1873.  Verh.  d.  k.  k.  zool.  botan.  Gesellsch.  Wien.  Bd.  23.  453. 

Van  der  Wulp  und  Snellen  v.  VoUenhoven:  Naauilist  Diptera:  Bouwstoffen  v.  eene  Fauna  v.  Nederlaud.  I. 
185.1.  p.  188. 

Low:  Über  die  auf  der  galizischen  .Seite  des  Tatragebirges  vorkommenden  Dipteren.  XLI.  Jaluesliericht  der  k.  k. 
Gelehrten  Gesellsch.  Krakau.  1870. 

Low:  Varna-Dipteren;  Wiener  Entomol.  Monatsehrift.  VI.  p.  ICl.   1862. 

Kittel  und  Kriechb  aumer :  System.  Übersicht  der  Fliegen,  welche  in  Bayern  und  iudrr  nächsten  Umgebung  vor- 
kommen. Schrif.  d.  naturhist.  Vereines  Nürnberg.  1872. 

Siebke:  Bidrag  til  Norges  (Diptera)  Insect.  Fauna  Jndberetniug  til  det  Academiske  Collegium  v.  d.  k.  Frederiks Uni- 
versitet  Christiania  1872  und  Ennnieratio  Insect.  Norvegic.  f.  IV.   1877. 
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Die  bleibeiuluii  Xam'.'ii  sind  mil  ciucüi  „f"  Zoielieu  venseheu.  Die  Z;iiil  vnr  tleusclbeu  ist  die  Nummer, 
unter  welcher  die  Art  beschrieben  wurde.  — 


\{).  facinni/ia/tis  Low   1858. 
aediitips  L  j  u U g  h    1 8->3 

alhipi'.-:  Fbr.    1794 

alöomaci'latiis  Zett.   1842 
2ä.-fa/e.va7idrhms  Wd.   1830 

alyirus  Mcq.  Dipt.  exot.  I 
p.  180. 

alpimis  Schrank.   180.3 

alpinus  Zett.    1842 

aiit/iophilus  höw.  1858 
•2-2.faiit/irarinus  Hgg.  1820 

apiartiis  J neun.    1866 
■AS.j-apr/cus '^ieig.   1820 

4.  t^s«o- Erichson.  1851 
21.  t«to-  Rossi.  1790 

G.fiitern'iiiKs  Me\i^.    1820. 


atricornis  7At.   Mg.   1842 
a^i-o^ios  Ja eu  11.   18G6 

auripilus  Ms'.    1820  = 

ausfriacus  Fbr.    1805  = 
austriacii  s  W  i  e  d.  M  i.'  i  g'. 

1S20  = 

49. -(-«»/((/«»«/m  L.    !7iU  = 

anliiinnalis  Harris    1782  = 

29.  jharbarus  ('  O  q  u  C  b.  1799^ 

■iv>.\hi/(irliis  Low    I8'i8 

/-/m<tc;(/ft<zts  Macqii.    1820  = 

h'signnliis  J  nenn.    1860  = 

4ocea//.s  Jae  1111.  1866.  = 

borealia  Fall.    1814  = 

bon'tilis  Zett.    1842.  = 

borcalis  Z  c  1 1.  var.  i  et  c  = 
borealis  Zett.  var.  a  (^  9 

et  e   9  = 

borea/is  Zett.  var.  d  = 

bori'iiVs  Fabr.  Sp. Ins.  1781  = 
borealis  Fabr.  Ent.  Syst. 

1794  = 

bul;-alis  .Meig.    1S20  = 


borealis  ,S  c  lii  n.    1S62  rf  9 
7. -fborea/i.s  IjÖW    1858 


liuvinns  L.  F.  S.  1761 


=  anripilus  r^.     Meig. 

=  a^ecr/»()(.s- J[ei  g.    1820. 

=  (//yas  11  e  r  b s  t.    1787. 

=  'najpoiiicvs  VVIllbg'. 

=  carlionahis  'S[i;i\.    1834. 

:  aier  Rossi  V 

=   tsilrias  rHiiJi. 

-   nigricornis  Zett.  (J'  1842. 

=   InnaUis  Wd.   Fbr.    1794. 

=   oise/rr»«  Lü  W.    1858. 

;  tiAueiitosiis  Macq.    1849. 

:   infii senilis  Low.    1858. 

:  spilupterns  hö\Y.    1858. 

:  ßiseatiis  Mcq  11.    1826. 

:  morio  Fbr.   .M  eig. 

;    auripilus  jM  e  i  g. 

:  lugnbris  Tjett.  Low. 

.  signaiiis  Wie  dm.  in  JEeig. 

:  aetkiops  Ljuugli.  Ztt.  (-f 

a!(s/r/acHs  Meig.  non  F. 

cordiijer   ^   Meig.    1820. 

untlirticimis  Hgg.    1820. 

alcrrimus  Meig.   1820  var. 

micans  Meig.   1801. 

auripilus  M  eig. 
:  buvimis  H  arris  1782. 
?  bromiiia  L.  oiler  qinituorniifafiis 

Meig. 
maruccaiius  Fabr.    1805. 
/awr///.?/s  Mei  g.    1820. 

f borealis  Me  ig. 

/rojiieiis  Pauz.,  .Meig.  var. 

Miseliart    von   borealis   .Meig., 

luridus  Fall.  w.  a.  A. 
? Injiponicus  Zett. 
Miscliart. 
? borealis  Fbr.    1781   9. 

luridus  V  a  1 1.  M  e  i  g.,  non  L  ö  w. 

9   eallo  froiiiis  didi/iiio. 
solslitialis  S C  li  i  11.   \ar. 
?  borealis  Low.    18.")8. 

lirjipoiiiens  TifW.    1842. 
borealis    Low     9     '0"1    mnciili- 

cornis  Ze  tt.  (j^  ii.Mcli  i|.  <  'olb-ct. 

Wintlieni. 
borealis  Low.  1858. 
borealis  >ic\ni\.    1862. 
borealis  Meig.   p.  p. 
borealis  F  1)  r.  '?  V 
borealis  Z  ett.  ]).  \). 
siideticiis  Zell.  1S12  p.  p. 
boviniis  Lü  \v  p.  II. 


bovinus  Fbr.  sp.  Ins.  1781  i 
//o'-/?>f(.sFbr.  Syst.  Ent.  1775  . 
'/ük/j/msF Vir. Ent. Syst.  1794  ' 
boriiiiis  De  Geer  Ins.  ^'I.  i 
borintis  Reaum  iir  Mein. IV'. ) 
bovinns  Harris    1782  = 

/(o;-/«(fs  Meig.  (-Ilass.  1804    = 

lorinus  Meig.  Besclir.  1820  = 

Ao«/j!((s  Zet  t.  1842  = 

ii.  ■\bovinus\jü\\    1858  = 

Ai.;-/«».s  Sc  li in.    1862  = 

A.,«/;(».s  .)  aeuii.   1866  = 

i'rdtfcn  .laiMl  11.    1866  = 

8  a.  ^brevis  Li)  W    l85S. 
^ä.\briiniiiis  Linn.F.S.    I7(;i  = 


liromiiis  \ji\\\-    1,S58  = 

bruiiiiiis  Zett.    1842  = 

earabiif/b'-iisis   I ' (i  r  t  s e  li  i  n  s k i 

1876  = 

carhutiarins  Meig.    1820  ;= 

earboiiiilns  Mcqn.    1834.  = 

chl'.rophthnlmns  Meg.  1820  = 

ciiieins  .Mg.  Fa  br.  ^= 
54  ,/.  \ri,iinatiis  L  c"i  \v    1858.- 

eon Ullis  Zett.    1842  = 

55.  feo;-Ajer  Meig.    1820  = 


Mischart    von    sudrtieus   Z 1 1  r. 
und  boviniis  Low. 

?  boriniis  Low    (iilcr  eine  ver- 
wandte Art. 
antumnalis  L.   1761. 
bovinus  Low   p.  p.,  die    rothe 
Var.  M eigens. 

hovtnus  hiiw  et  sudelieas  Zell. 
?  bovimis  L  ü  w. 
bovinus  Schin.  p.  p. 
bovinus  L  ö  w  9  • 
bovinus    Low    et    spodoj'lerus 
Meig. 
vicinus  E  g  g  e  r.    1 859. 
cordiger  Meig. 

^i?-üm/!(s  Schi  n.    1862. 
i)-omH( .s  Meig.    1820. 
broillius  Zett.    1842. 

Jlisehart   von   bromius    Meig. 
und  inaeulicoriiis  Z  e  1 1. 
bromius  L.    1761. 

?  Iricolor  Zell.    1842. 
nliirilus  Fabr.   1794. 
i/agules   Löw.    1858. 
alexandrinns  Wd.    1830. 

glaucopis    Meig.     lest.    Coli. 

Mus.  Caes.  Viudob. 

Spee.  americana. 

nigricornis  Ze!tt,   9  imin-itur. 
cordiger  1,0  ^^•   1858  et  Sc  hin. 
atricornis    Meig.    Zett.     IS  12. 
latifrons  Zett.    1842. 


15.  fci/iiiiops  111. 

i/«c('sws  Walk.    1848.  =  sp. 
li.fdeeorusVö^v    1858. 

dimidiatus  Meig.  VI.   1830  — 

Eggeri  S  c hin. Novara- Reise 

1868  = 

engailiiiiiisis  ,]  [\.o\\n.    I8I16  = 

13.  fErberi  H  ra  11.  = 

ferriigineus  ^\v\ä;.   1804  = 

ßavicaiis  Zell.    1842  •■= 

ßai-iceps  Zett.   1812  = 
5.  fßaripes  W  ied.    1838 
J'ralereuliis  Wie  ihn.  in  litt. 

Coli.  Wiuth.  = 

fulricornis  Meig.    1820  = 


sp. 


nigricornis  Z  e  1 1. 

alpimis  Zett. 

megalops  B  r  a  u.  in  litt. 

graecus  Fabr.    1794. 

glaucopis  Meig.,  teste  Schill. 

'  et  Zell. 

?  ruslicus  Fabr. 


32.  t/"/»'".s  Meig.    1820  = 


Gcrhei  1!  ra  u. 

graecus  Fabr. 
ferrugineus  Meig.  11.  A. 
fulvicornis  Schin. 

liburnieus  Wie  dm. 
alpinus  Sclirauk   1803. 
Julvvs  L  ö  w.,  Schi  n.,  Z  e  1 1.  etc- 
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/Msea/Ks  Mcqu.   1826 

gagates  Low   ISöS 
58.  j-Gerkci  Brau. 
27.  fgigas  Herbst  I7ö7 

.t4.  ty/a«™yi/s  Meig.   48.   84. 
cT    1820 
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glavcopis  Meig.    9    l'^^it  = 

glaiici,j)h'lo.it..   D.S.    1842  = 

glancopis  .Scllin.    I8lj2  ^ 

glaucescens  iie.h\\\.    18(52  = 


glaiicus  >[  cg.  in  .Meig.  1820  : 

graecvs  Meig.  (unn  Fabr.) 
oxcl.  Megerle.  1820 

grünnns  M  c  i  g.  .speciiueu 
Megerlei 


ater  Rossi   1790. 
nigritus  Fabr.   Eilt.  f^.    1794. 
fraterrulus   Wd.   in  litt. 
albipes  Fabr.    1794. 
i'gnofns  Rossi. 

lunulatiis    Low.    .Meig.     1820. 
1S58. 
glaucopis  .Scllin.    1862. 
ßavicansYjeW.    1842. 
chloroplithahniis    Megerle    in 
Meig.   1820. 
fanlhopltiliis  liöw    18.58. 
? glaucopis    ^.    ((/'?} 
glnucopis    Meig.    (J'   et   hniiila- 

bromius  Meig.  L.  var.  (-f 
inaeiflicar-7iis  TjGtt.    ^ 
glaiicns  Meig.    182». 
gjaucescens  S  e  hin. 
hromivs  L.  var.  Coli.  Win  Hl. 


'^^.-fgraectis  Fabr.  E.  .Syst. 
1794 


=   iliki  m.  CnW.  Wintli. 

=   MHhlJeldi  111.   r'iill.   Miis.    Caes. 

Vind. 
=  graeciis  Sc  li  i  n. 

=^  ferrugineus  JI  e  i  g.    et  fulvicur- 
nis  Meig'.   1804. 


07.  ■^hncniulo'pufoides   .1  aeuu. 
18GG. 
Iltujdenianiis  Jaeiin.    1806    = 

ignnlns  Rossi  Faunn  Etr. 

IL  320.   1790  = 

iiifii,scaius  y,ü\\    1SÖ8  ^ 
infusus  Walk.  Ins.  Sanud. 

1856  = 

42.  fiulermedi'us  Egger  18ö9  = 

istrieiisis  Moig.    1820  = 

ütriensis  Meger'le  in  litt.  =^ 

istr/ensis  Scllin.  Collect.  = 

2.  \lapponieus  W  h  1  b  g.    in 

Zett.   1849  = 

Ifi.f/ayeroft's  Megerl.    in 
Meig.   1820 

lateralis  1'.  r  11 1 1  e    1835  = 

lutifron-i  Zett.    1842 
?,?,.  -fiatistriatus  m. 

Inguhris  Zett.    1842 

lvgiibris\j'(>\v    185S  = 

34.  -^liinatHs  Fabr.,  Wd.    1794 
et   1858 

Uinidatus  Meig.  1820.  o^  9  = 


atrrriiiDis    Meig.    var.    hii/iilris 

Low.  Zett. 

gigaü  11  bst. 

ajiriciis  .Meig.    1820. 

?Jerrngineus  Meig.    1820. 
Eijgeri  Schi  n.  Novara-Reiso. 
umbriuus  Hgg.  iu  Meig.  1820. 
Uippunicus  Z  e  1 1.,  W  h  1 1)  g.  1849. 
Ixirealis  M  e  i  g.  var.  S  c  h  i  n. 
hipponicas  Zett. 

istrieiisis  Mcg 

borealis  Fabr.   E.  S.  1791.  p.  p. 

pilosus  Low  var.  1858. 
Inridtis  ]>■  p.  Schill.  Colh'ct. 
speclabilis  lA')\y    1858. 
cordiger  K  tilg.   1820. 

alerrivivs  Meig.    Ifci20.  Var. 
alerrimus  Meig.    1820.  var. 


hiridus  Schi  11.  et  L  ij  w 
p.  p.    1858.   63 


10.  t/'"-'W».s  Fallen    1814        = 


anthophUus  Low    1858. 
g/aucupis  Meig.  (f  (exchid.  9) 
1820. 
liiunlatiis  Low    1858    (j^  9     ^  Intiulatns  ^li^ig-    1820. 


20.  fmncularis  Fabr.  E.  S. 
1794. 

tnnrii/iitus  h  ti   ücer   1776 
f^'.\.\macidicnruis  Zett.    1842 


ni(ici'iij>eii'nis  P> r u  1 1 e    Is;-);") 
maroccanns  F;l.br.    1S05 


miigacep/iaUis  3 •Aiiun.    1866   = 
1.  \micitns  Meig.  ('1.  1804  et 
1820 

micaiis  Wiediii.  in  Meig'. 
IL  35.   1820 

."i2.  ^Miki  in.  = 

8. -j-j/ffy/i^in!;.«  Mei  g.  1320        = 

nviritj  Fabr.   1794.  = 

mnrio  M  e  i  g.    1820  = 

I  l.f Mü/i/feldi  m. 

n7 .  fnemoralis  Meig.   1820. 
•uigerrimus  Zett.    1842  = 

nigricans  Egg.    1859  = 

17.  f?i;'^>' /co»-«/s  Z  e  tt.    1842     = 


:)l.  fiiigri/iis  Fabr.    1794 

/,igri/Hs  Meig.  ('lass.  1804 
obsctirus  Low  1858 


üchrolexicus  Meig.    1820 
ornatiis  Jaenn.  1866. 
paganus  y  ;ihr.    17>il 

40.  f;jararfoiV(S  Jaeuü.    1806 
pilosus  Low  1858  et 
Schiu.  1862 
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troaicus  L.  F.  S.  1761,  Xr.  1886. 
/ropiciis  Pauz.  Faiiu.   13.  22. 
tropicus  ileig.    1820. 
hisignatus  ,]  a  eu  ii.   1866. 
signalus  Low  p.  p.  in  Collect. 
signatus  Schin.  p.p.  Collect. 
luridus  Meig.  Syst.  IL  55.  32. 

1820. 
luridus  Zett.  D.  Sc.  I.  112.    11. 
hiridus  Low  1858.   9  '^"'"'-  ca/lo 

didgiiio. 
luridus  Sc  h  i  11.    p.  p. 
borealis    Zett.     l*ipt.    Sc.    11.3. 

var.  a,  e\   callo  didgino. 


bnimins  Liii  n.   I  761. 

maculicnriiis  Sohin.  1862.  p.  p. 
■nigricans  Eggi'V    1859. 
broiiiius  liüw  var.   I,s58. 
7/a!(ce.s-ee«s  S  chill.    1862.   9- 
iniibrinns  Meig.    1820. 
tuurinus  yitiig.  Class.    18o4. 
taiiriims  Low    1858. 
barbarus  ("oqub.  1799. 
curdiger  Meig.  q^   1820. 

aiislriaciis  Fabr.   1805. 
signatj/s  Panzer. 

aiiripihis  Meig.    1820. 
aterrinius  IslQ.ig.    1820. 
graecus  Meig.  p.  p. 
:  tropictis  Low  1858  p.  p. 
tropica  s  S  c  ll  i  U .    1862. 
alcr  Rossi   1790. 
ater  Rossi    1790. 
graecus  M  e  i  g.  p.  p.  et  S  c  li  i  u. 

alerrimus  .Meig.    1,S20.  var. 
nigerrimus  Low    1858. 
■maculicornis  Zett.,  Schin. 
nigricorriis  Low    1858. 
alpiuus  Zett.    1842. 
luridus  Scllin.  p.  p.  (fj'). 
engadinensis  Jaenn.    1866, 
gagates  \jÜ\\   1858. 
carbonarius  }iti'\g.    1820. 
ater  Rossi   1790. 
antliracinus    Hgg.    in    Meig. 

1820. 
species  .aniericaua. 
rectus  Lö  W  1858. 
monlauus   Meig.    oder  tropicus 

var.  hisignatus  (/.  Jaenn. 


lalrrnlis  yiK'.g.    ill    ^[  e  i  g.    l,S2o. 

var. 
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■SO.fple/jeJus  Fall.    1811 

projn'tiguus  l';{]m.    187-') 

()().  j-pule/iellns  Low   1858. 

punclifrons  Will  b s-   in 

Zett.  1849 

18.  f  ;.;ts/7/!«s  Es'g'«'l'    18.59. 
;t(i.  j-fjuaftforiiotatufi    Meig". 
1820 

4S.frpch(s  höw  18.58 

;')().  fre??//««'«  Jaenu.   18ße. 

rvßpes  Meig.   1820 

mral/s  Zett.    1842 
.31 .  t)V(s/»c«.s Fabr. Sp.J.  1781 

saytgui&orba  HäjVviä   1782 
scnlan's  Hgg.  in  Meig.  1820  = 
«'•^(«eji^orms  K  l'llUe    18li.") 

siff)ta/us  Wirdni.,  Meig. 
1820 

sir/nn/us  Panzer 
so76V;Vm?(s  M  e  i  g.   1820 


Fr ie (Irich  TiraiicT. 
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;  /a7iii/,'r  Hgg.  iu  Ml' ig.  1820. 
=  plehejus  M  e  i  g. ;  id.  L  ö  w,  S  c  li  i  n. 
=  ?  feTriigineus  od.  infitscatns  L  w. 
:  f  graecus  Fab  r. 


?  jf    von   mnfinis   Zi-tt.    1842, 
?  nigrirornis  Z('tt. 


iropicns  Fabr. 


tropicus  Schiu.   18(J2 
tropiriis  Harris  1782 

tropicus  Low  1S.')8 


V2.1fS<ßl.itilinlis  Sohiu.    18ß2 
i'i  .■fspeclabilis  Low    I8.53 

.•:pi7ißp/ervs]ji)w    1858 
4  1.  -fspodopterns  M  ('ig.    1820 

»uhhiyiaiicortih  Zett.    1842 
43.  f.sH./ei'/cw.v  Zell  er   1842 


:>9.  f  .SV A's  .1  a  e  n  n.   1 8(57 


giia/uornotatiis   Low     1858  et 
Sc  hin.   1862. 
ornatxs  .)  aenn.  180ri. 

?j'vh-iis  Meig.  var. 

?  riisticus  F.  var. 

rvst/ciis  Meig.,  Zett.,  Scliin., 
Low. 

?fi;7-rtighiens  oder  fulviis  Meig. 

irom/Ks  L.  Meig.  1761,    1820. 
=   ? ferrugt'neus  Meig. 
=  graecus  F. 

=  auripilus  JI  e  i  g.  var. 

=    n<ej-)Vm»s  Meig.    1820. 

=   )/»Vn)(s  Meig.    1820. 

=   ?  sols/ia/ix  Schin. 

=    l'ropii'nx  Low  ]).  ]). 

=   f  /erges/inus  Egger  1859. 

—  ?  f:oh/il/ali.s  M  e  i  g. 

=^   tropicus  JjÖw   p.  p. 

:=  lateralis  1! rulle   I8:i5. 

=  humeralis    Megerl.  iu    litt,    et 

f'oll.  Mus.  Caes.  Viudob. 
=  ,Js/!<r  Erichs.   1851. 

\       J        J  '  ^  5C<.  fiiiiijaxciattii.-  Low    I8:i8 

^  spodoriterus  Lö  \\\  Scliin.  ,„    ^,, ,      ■„  vi„;., 

■^        -*  '  tirsiitvs  i\legri*Ii'  lu  ,>leig. 

=  ? plelejiis  V ilW.  var.   1814.  .^.,^^ 

=   i..?-m7/s   Meig.   p.   p.     1820    et      ,-/t-/«M,s  Egger  1859 

( 'oll.  Winth. 
=  ior/(,»s  Li  uu.  F.  S.   1761   p.p.    37  a.  t'-//'/(!C».'!  Fabr.    1791 
=  buviiius  F iihr.  ]).  p.    1775. 
=  borimis  De  Geer  et  Reauni.       ir/ii<?r/ .laeuu.   1S66 

p.  p. 

=^   hacmatopiitn  lirau.  in  litt. 


tnrandinns  M ei g.,  Z  c 1 1.,  F a  1 1. 
Low.  etc. 

maroccamis  Fabr.   1805. 
=  taiirintis  höw   1858. 
=  barba7-n.i  Coqnh.    1799. 
4:6. -fteri/estimi s  ¥ßi>;g.    1859       :=   ?  so/slitialis  "Slei;^. 

=  f paganus  Fabr. 
apiarivs  Jaeuu. 
tricolor  L  ÖW  1858. 
?  carabagheiisis  P  0  r  t  s c  h  i n  s  k. 
luridns  '^v\\\l\.    1862   p.p. 
lun'dus  Low   1858  p.  p. 
tropicus  L.  F.  ,S.    1761  11.  p. 
tropicus  Ucig.    1820    excl. 

syuon.  et  18o4. 
bisignatus    Jaeuu.     1866.    va,. 

melanocliroitica. 
borealis  Jacnu.  1.  c. 
Mischart     von     Ivridus     Fl  I., 

graecus   Maei[.    und    ihoiiIhiius 

Meig. 
montanus  M  e  i  g.    1 82o. 


3.  ftnranditms  F  a  b  r.   1781 
lauriruis  Meig.  CI.    1804 


•2b.  ■\toiiientosus  MaC(|n.  1849  ■■ 
28.  -f  tricolor  Z  e  1 1  e  r    1842 

9.  ftrojiicus  Panzer  13.  22.  = 


=  ?  tropicus    Panz.    oder  bovinns 


Misch- 
art. 


tropicus  Zett.   D.  Sc.    1842 
^TO;'/c!fs  J  aeu  u.  1866 


14.fumbriiins  Hg.g.  iu  Meig. 
1820 


Low. 
:  solstitialis  Schi  n.  1862 
:  mmfeldi  m. 
:  montanns  Meig. 
:  7notita7ius  ^loig.  nnd  solstitialis 

Schiu.  u.  auch  a.  A. 
:  Mischart   von   tropicus   Meig., 

»io/i/a/(tt.s  M  e  i  g.    u.  solstitialis 

Sc  hin. 

:  umbriiius  hiSw,  Sc  hin. 
:   istriensis  Meig.  1820. 
:  maculipe7i7iisTiY\\\M   1835. 
:   ? ßai-iceps  Zett.    1842. 

:  graecus  F.a  b  r. 

--  cordiger  M  e  i  g.   rf  '^"^^'■ 

-   Brauer i  J tienn.    1866. 

vittatus  Low    1858. 
:  vittatus  M  eig.   1820. 
:  lunatus'WxeA.m.  1S3.S.  Fabr. 

1794. 
:  authopihitus  Low   1858. 
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Tafel 


erkläning. 


Die  arabischen  Ziffern  bedeuten  die  Nummern  der  Arten  in  der  Reihe  wie  .sie  im  Buelie  auf  einancb-r  folgen.  Gleiehe  Arten 
haben  daher  auf  verschiedenen  Tafeln  die  gleiche  Nummer,  so  dass  die  besonders  abgrbildeten  Tlieile  <ler  Männchen  sogleich 
mit  jenen  der  Weibchen  verglichen  werden  können.  Fehlt  auf  der  Tafel  eine  Nummer  in  der  natürlichen  Zahlenreihe ,  so 
bedeutet  das  ein  Fehlen,  oder  eine  mangelhafte  Kcnutuis.s  des  einen  Geschlechtes.  —  Sämmtliehe  Figuren  sind  9mal  ver- 
grössert,  nur  Fig.  IV  ist  18mal  vergrössert.  Auf  Taf.  I — IV  sind  vorzugsweise  Weibchen,  auf  V  imd  VI  Männchen  abgebildet. 


Nr.  1 — 20,  Arten  der  Gruppe  Therioplectes. 

Nr.  1  m/flcins  (Fabr.)  Meig. 

„  2  liipponicus  Zett. 

„  3  tarnndinus  L. 

„  i  Astur  Erich. 

„  5  flavipes  Wied. 

„  6  aterrimus  Meig. 

„  7  horealis  M  e  i  g.,  L  ö  w. 

„  8  monfanus  Meig.    (8  a  der  nicht  abgebildete  T.  brevi's 

Low  im  Texte). 

„  9  tropicus  Panz.,  Meig. 

„  lO  lnridusYs,\\. 

„  11  Mühlfeldi  m. 

T,  12  solstit HiUs  a ii\i\\i.  (?Meig.). 

„  13  Erberi  m. 

„  14  decorushöw. 

j,  15  cyanops  m. 

„  16  lateralis  M.eig.  (Megerlc). 

„  17  nigricoriiis  "Le it. 

„  18  pvsillus  Egg. 

„  19  acziminntns  hövf. 

„  20  7nacularis  F uhr. 

Nr.  21 — 37,  Arten  der  Gruppe  Atylotus. 

^  21  ater  Rossi. 

„  22  aiiihracinus  Hffg.,  Meig. 

„  23  alexandrhmsy^XttA. 

„  24  Kmir/jiM«  M  e  i  g. 

„  25  /ome«<os?w  Macq. 

„  26  rvpiiim  m. 

„  27  gigas  Herbst. 

„  28  tricolor  ZtiW. 

„  29  barbarus  Cocq. 

„  30  plebejus  Fall. 

„  31  rusticus  Fabr. 


Nr.  32  fulvus  Meig. 

„     33  latistriatus  m. 

„     34  /««(i^Ms  Wied. 

„    35  bifariushüw. 

„     36  quatxiornotatus  Meig. 

„     37  nemoralis  Mei  g.  (37  a  ist  der  nicht  abgebildete  T.  vitta- 
tus  Fabr.  im  Texte). 

Nr.  38 — 59,  Arteu  der  Gruppe  Talanvs  s.  str. 

„     38  aprieus  Meig. 

„     39  graeciisY  ahv. 

„     40  parado.vus  J. 

„     41  spodopterus^lQXg. 

„     42  iniertnedius  Egg. 

„     43  sttdflticus  Zell. 

„     44  borinun  (L.)  Low. 

„     45  bromius  L. 

„     46  trtrgesiiniis  Egg. 

„     47  specfabilis  Low. 

„     48  rectus  Low. 

„     49  autumnalis  L. 

„     50  regularis  J. 

„     51  nigritus  Fabr.  ^ 

„     52  Miki  m. 

„     53  maculicornis  Zett. 

„     54  glaucopis  Meig.    (Nr.  54  «  im  Texte  ist  nicht  abg<'bil- 

det,  nur  Varietät.) 

„     55  cordiger  yi&\  g. 

„     56  imifasciatus  L  ö  w. 

„     57  haematopotoides  J. 

„     58  GerJeei  m. 

„     59  Sußs  J. 


Nr.  60    pulchellus  (nicht  abgebildet;. 

Hiezu  die  3  nicht  abgebildeten,  oben  bemerkten  Arten. 

63. 


Fig.     I.     Flügel  von  Tabanus  plebejus  Fall.  {Ort  kor  ha  f  ha  Tanystoma). 
T       11.  n  »      (^'riorhina  asilicaV a,]\.  (Cyclorhapha  Syrphidae). 

Die  Bezeichnung  der  Adern  und  Zellen  in  beiden  Figuren  dieselbe : 
1,  2,  3,  4,  5,  6,  7  :  1.— 7.  Längsader. 
Bc,   Rc.  :  Randzelleu. 
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;/.     Gabeln  der  ilritton  Liingsailer.  y  erster,  g'  zweiter,  <j"  dritter  Uabelast,  vide  V\g.  IL 

TTj — A'j  :   1. — 5.  Hiuterrandzelle. 

X  :  kleine  Qnerader  oder  deren  Stelle. 

d  :  Discoidalzelle. 

V.  bas.  :  vordere  Basalzelle. 

h.  bfis.  :  hintere  Basalzelle. 

a.  z.  :  Analzelle. 

V.  sp.  (in  Fig.  II  allein)  :  Vena  spnria. 

Fig.  III.     Kopf  von  Sarcoplmija  rivjiiiri'i  von  vorne  lind  von  nlieii  als  I!eis|iicl  einer  Liirlnrliaplia  sc/ihometojia. 
„     IV.     Scatop/iaf/a  stercor.  Kopf  in  beiden  Ansiehteu  als  Beispiel  einer  L'ijulurliaplia  huluuiviujHi. 
W.  :  Wangenscheitelplatten. 
•SV;-.  :  Stirnstrieme  oder  Mittelfeld  des  Kopfes. 
L.  :  Lnnnhi. 

11.  :  Bogennalit  über  derselben,  unten  bis  an  den  Kopfseliild   reicliend. 
K.  :  Kopf-  oder  Gesiclitsschild. 
F.  :  Fühler. 
r.  :  Taster. 

M.  :  Mund-  oder  Küsselg'rube. 
Oc.  :  Oeellenplatte. 
Bk.  :  Backen. 
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1. 

JJie  hier  characterisirten  Notacanthen  sind  im  Sinne  von  Latreille  aufgefasst,  jedoch  mit  Ausschhiss  der 
Sceuopinidcn.  —  Eine  Eigentbüinlichkeit  im  FUigelgeäder  hat  mich  bestimmt  die  Acanthoiueriden  nach 
Latreille's  und  Mac quart's  Vorgang  zu  den  Tanystomeu  zu  stellen.  Die  Gruppe  &car«V  Latreille  mit 
Ckiromysa,  Coenomyia  und  Packystomus  wurde  mit  den  Notacanthen  vereinigt.  —  Low  hat  bereits  darauf 
aufmerksam  gemacht  (8tett.  Ent.Z.  1850,  p.  304),  dass  beide  Familien  zusammenfallen  dürften  und  als  Binde- 
glied die  Gattung  Arfhropeas  bezeichnet.  Jedoch  wurde  das  mit  Rücksicht  auf  die  Acantliomeriden  gethan,  da 
demselben  der  Unterschied  dieser  von  den  Notacanthen  nicht  bekannt  war.  Mit  Hilfe  dieses  Merkmals  lassen 
sich  aber  einerseits  Arthropens  als  verwandt  mit  Coenomyia  als  Notacanthen  und  andererseits  die  Acantlio- 
meriden mit  Coenura  Bigot  als  zu  den  Tanystomen  gehörig  erkennen.  Low  hatte  ganz  Recht,  Arthropeas  zu 
den  Sicarien  Latreille's  zu  stellen,  aber  diese  sind  von  den  Notacanthen  nicht  zu  trennen  und  gehören  in 
die  Gruppe  der  Xyloidiagidcn,  die  eng  mit  den  Beriden  verbunden  sind  und  nur  durch  den  gegen  die  Flügel- 
wurzel gerückten  Ursprung  der  zweiten  Längsader  davon  abgetrennt  erscheinen.  Doch  bildet  hierin  schon 
Suhida  wieder  den  Übergang. 

Die  Notacanthen  haben  eine  einfache  oder  gabelige  dritte  Längsader,  deren  Zinken  in  letzterem  Falle 
beide  vor,  an  oder  nahe  der  Flügelspitze  münden,  so  dass  die  hintere  Zinke  nie  von  der  Spitze  weiter  entfernt 
am  Hinterrande  mündet  und  nie  der  vierten  Längsader  näher  gerückt  ist  als  der  Spitze. 

Bei  den  Stratiomyiden,  inclusive  Beriden,  entspringt  der  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  unmit- 
telbar vor  der  Discoidalzelle  aus  der  ersten  Längsader,  oder  dessen  Ursprung  fällt  kaum  nach  innen  gegen  die 
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Fliiii'clwurzel  zu,  wenn  man  eine  Querlinic  anf  den  Flügel  durcli  die  liasis  der  Diseoidalzclle  zieht,  —  Bei  den 
Xyloiiliayiden  cutsjiriiif;!  der  Stauuii  der  zweiten  und  dritten  Längsader  über  der  Mitte  oder  dem  äusseren  Drittel 
der  liiuteren  Basalzelle.  Erstere  haben  selten,  letztere  häufig  Sporen  an  den  Hehieucn. 

Die  Tabaniden  haben  stets  eine  weit  gespreizt  gabelige  dritte  Längsader,  deren  vordere  Zinke  meist  vor 
der  Spitze,  deren  hintere  Zinke  aber  stets  am  Hinterrande  soweit  von  der  Flügelspitze  entfernt 
mündet,  dass  sie  daselbst  der  vierten  Längsader  viel  näher  gerückt  ist,  als  der  Spitze 
nnd  zuweilen  in  jene  mündet. 

Der  Unterschied  von  Arthropeas  Low  und  Coenura  Bigot  ist  in  der  Endgabel  der  dritten  Längsader  zu 
suchen  und  beide  können  nicht,  wie  Osten-Sacken  vermuthet,  (Cat.  of.  Dipt,  of.  N.  Am.,  p.  224,  Note  48) 
zusammenfallen.  —  Ich  zweifle  nicht,  dass  dieser  LTnterschied  im  Geäder  kein  künstliches  Merkmal  ist,  sondern 
sich  aucii  andere  Charactere  hinzugesellen  werden,  um  Acanthomeriden,  Coenura  und  die  frühereu  Tabaniden 
zu  verbinden.  Nach  Bigot's  schöner  Entdeckung  gehört  Glutops  Bürge ss  ganz  in  die  Nähe  von  Arthropeas. 
Ein  sehr  wichtiges  Merkmal  habe  ich  für  Acauthomera  schon  in  der  Larve  gefunden,  deren  Kieferkapsel  ganz 
ühnlich  jener  der  Leptiden  gebaut  scheint  und  deren  weiche  pergamentartige  Körperhaut,  cylindrische  Form 
etc.  au  diese  Grujjpe  erinnert.  Der  Unterschied  liegt  in  den  Hinterstigmen,  welche  in  einer  tiefen  Spalte  des 
letzten  Binges  versteckt  sind  und  Chitinplatten  darstellen,  während  dieser  selbst  mit  starken  Dornen  besetzt 
und  hornig,  rauh  erscheint.  —  Ebenso  sind  die  Vorderstigmen  entwickelt,  am  Prothorax  gelegen  und  dadurch 
die  Larve  wie  die  der  Xylophagiden  amphipneustisch.  — 

Wenn  man  die  Gesichtsbildiing  betrachtet,  so  trennt  sich  Coenura  sofort  voji  den,  mit  nasenartigem  Unter- 
gesicht versehenen,  Acanthomeriden  und  steht  zweifellos  nahe  derPangoninen-Gattung  relecorhynelms  Macq.  — 
Beide  zeigen  die  Mitte  des  Untergesichtes  breit  und  sehildartig  gewölbt.  —  Ich  halte  Coenuni  für  eine  Fangonine, 
während  die  Acanthomeriden  die  den  Nothacanthen  zunächst  stehenden  Tanystomen  darstellen.  — 

Gewöhnlich  werden  die  Coenomyideu,  Xylophagiden  und  Tabaniden  von  den  Stratiomyiden  durch  die  Band- 
ader des  Flügels  geschieden,  die  bei  jenen  um  den  ganzen  Flügel,  bei  diesen  nur  bis  zur  Spitze  am  Vorderrande 
verläuft.  Es  scheint  dieses  ein  zweifelhaftes  Merkmal,  das  zwar  bei  typischen  Stratiomyiden  leicht  erkannt  wird, 
bei  Xylophagiden  aber  schwankt  und  unklar  wird,  indem  die  verdickte  Eandader  hier  einmal  bis  zur  Postical- 
ader,  einmal  nur  bis  zur  dritten  Läiigsader  und  einmal  nur  bis  zur  Sj)itze  zu  verlaufen  scheint,  (conf. :  Xylo- 
pluKjiis,  8ubul(i,  lihacliiccrus.)  —  Bei  typischen  Tabaniden  geht  die  Ader  deutlich  um  den  ganzen  Band,  ebenso 
bei  Leptiden  fast  in  gleicher  Stärke  herum.  Bei  geringer  Vergrösseruug  ist  dieses  Merkmal  deutlicher,  als  bei 
stärkerer  zu  sehen,  weil  in  letzterem  Falle  auch  eine  scheinbar  fehlende  Hinterraudader  sichtbar  wird,  der 
Unterschied  zwischen  dem  blassen  llinterrande  und  dunklen  Vorderrande  verwischt  wird  und  sich  Übergänge 
bemerkbar  machen.  Interessant  ist  die  Ähnlichkeit  von  I.t'piis  und  lUiijpluis  im  Geäder,  wenn  die  rudimentäre 
Analader  des  letzteren  deutlicher  wird;  Schiner  verwechselte  in  einem  solchen  Fall  beide  Galfungen,  Uhijplnis 
zeigt  den  verdickten  Band  aber  nur  vorne  bis  zur  Flügelspitze.  — 

Ein  weiterer  Unterschied,  weleherTabaniden  einerseits^  von  Xylophagiden,  Goenomyiden  und  Stratiomyiden 
anderseits,  trennen  sollte,  war  die  Angabe,  dass  erstere  grosse  Schüppchen  hätten,  diese  jedoch  bei  letzteren 
fehlen  oder  klein  seien.  Auch  hierin  ist  es  schwer  in  einem  einzelnen  Falle  zu  entscheiden.  So  haben  manche 
Gattungen  z.  B.  Chninops  entschieden  kleine  Schüppchen  und  auch  manche  wahre  2\ibanus- kvt  hat  die 
Schüi)i>chen  so  gestellt,  dass  sie  kleiner  erscheinen  als  sie  sind.  V.  d.  Wulp  unterscheidet  mit  Becht  als  grosse 
Schüppchen  nur  jene,  welche  die  Ilalteren  decken,  und  das  ist  nur  bei  Acroceriden  der  Fall,  bei  keinem  anderen 
orthorhaphen  brachyceren  Dipteron. 

Von  den  vielen  als  Stratiomyiden  beschriebenen  Thieren  ist  die  Beschreibung  so  mangelhaft,  dass  ich 
die  betreffenden  Gattungen  nicht  sicher  in  die  Tabelle  einreihen  konnte,  llieher  gehören  viele  Walker'schc 
Genera,  deren  Namen  allein  schon  abschreckend  erscheinen.  —  Die  von  Schiner  hinterlassenen  Beschreibungen 
der  neuen  Gattungen  sind  sehr  \  nilständig  und  theihveise  belindeu  sich  die  Thiere  im  kaiserlichen  Museum.  — 
Scliiner  hat  Vorarbeiten  zu  einer  Monographie  der  Stratiomyiden  gemacht,  zu  welcher  er  eine  Anzahl  Abbil- 
dungen anfertigte,  die  sich  in  der  Bibliothek  des  Herrn  v.  Bergenstamm  bclinden.  — 
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Low  bat  zwei  Gattungen  zu  undeutlich  cliavakterihiirt,  d.  ,s.  die  G.  BoU>o7nyi(i,  die  vorher  im  Bernstein 
fossil  gefunden  wurde,  und  die  G.  NotJiomyüi  für  Oxijctra  metaUica  Wd.  In  Betreff  dieser  verweise  ich  auf  die 
Bemerkungen  in  der  Tabelle. 

Schiner  hat  (Verh.  z.  b.  G.  1867,  p.  304")  die  Gruppen  der  Stratiomyiden  besprochen  und  im  Reisewerke 
der  Fregatte  Novara  die  Gattungen  kritisch  gesichtet.  Er  stellte  die  Familie  der  Rhaphiocerinen  auf,  und 
unterscheidet  zwölf  Pachygastriuen-,  drei  Hcrmetiineu-,  19  Sarginen-,  19  Strationiyinen-  und  6  Beriuen- 
Gattungen.  —  Unter  den  Pachygastriuen  findet  sich  auch  die  Gattung  Heferacanthia  Mcq.,  welche  ich  bei 
den  Berinen  untergebracht  habe.  Zwischen  Hermetiineu  und  Sarginen  ist  es  schwer  eine  scharfe  Grenze  zu 
ziehen,  ich  stelle  zu  den  drei  Gattungen,  die  Seh.  aufführt,  noch  Oampeproiopa  Mq.,  Amphüecta  Seh.  und 
Toxocera  Mcq.  hinzu  und  glaube,  dass  Schiner's  Gattung  Lngenosoma  mit  Mnssicyta  Wlk.  identisch  ist. 
Schin  er  führt  Campepi-osopa  unter  den  Beriden  auf,  mit  denen  sie  keine  nähere  Verwandtschaft  zeigt.  —  Von 
den  Sarginen  möchte  ich  als  besondere  Gruppe  die  Gattungen  üacosis  Wlk.,  Ghrijsochlora  Mcq.,  Chromato- 
poda  etc.  abtrennen,  welche  keine  Querader  zwischen  Discoidalzelle  und  Posticalzelle  haben.  —  Ob  Culcua, 
Evaza,  Saruga,  Aulana  bei  den  Stratiomyinen  richtig  stehen,  ist  aus  Walker's  Beschreibung  nicht  zu  ent- 
nehmen. Sie  können  ebensogut  in  andere  Hauptabtheilungen,  z.  B.  zu  den  Pachygastriuen  gehören.  Dagegen  ^ c    ^ 

gehört  Antissa  Wlk.,  synonym  mit  Cijanauges  Phil.,  entschieden  in  die  Nähe  der  Berinen,  und  ist  durch  die  /v^^x^ß,^  ^ 
gespornten  Mittelschienen  sehr  verwandt  mit  Acanthomyia.  J^^i^^^i,.^uz^tXcn. 

Eine   scharfe  Grenze  zwischen  den  Sarginen  mit  linearen  Fühlern   ohne  besonderen  Com])lex   und  den    ^  ^^ 
Stratiomyiden  aus  der  Gruppe  Clilellaria,  ebenso  zwischen  diesen  und  den  Hermetiiuen  mit  gefiederter  Fühler-  ^  o 

borste  oder  linearen  Fülilern  {Lagcnosoma,  Campepi-osopa,  Amp//ilecfn)  lässt  sich  nicht  festhalten.  —  -  „^^  cJrv^-...^ 
Campeprosopa  bildet  auch  den  Übergang  von  den  Hermetiinen  und  Stratiomyiden  {Ch'teUai-ia)^  bei  welchen  ^ia^t^fjWZti«*:- 
die  Discoidalzelle  an  die  lüufte  Hinterrandzelle  (Posticalgabel )  anstösst,  zu  jenen  (Sarginen),  bei  welchen  sie  Cy-^ry^^f^f^p^^^- 
durch  eine  zwischentretende  Querader  davdu  gef rennt  wird  ( Acroclmetn).  —  An  Stelle  der  Ouerader  findet  mau  ^"~Li  ^*^ 
eine  breite  chitinisirte  Leiste,  welche  der  nach  hinten  ausgezogenen  Gegend  der  Discoidalzelle  bei  Cläellaria  v^-*'^  ^C^ 
entspricht.  Dass  Sarginen  der  Gruppe  Analcocerus  mit  der  Grupjte  der  Clitellarien  selir  verwandt  sind,  ergibt  ^^^^4«^^^*'^^^' 
schon  der  Vergleich    der  Thiere,    sowie  auch    Oxyccra   mit  den  Rhaphiocerinen    auffallende  Ähnlichkeiten  '»'Ja^' 

besitzt.  —  Die  Rhai)]iiocerineu  haben  jedenfalls  mehr  Ähnlichkeit  mit  der  Gruppe  der  Clitellarien,  als  mit  den 
echten  Sarginen.  Ich  war  daher  gezwungen  die  Gattung  Cumpeprosopa  an  zwei  Stellen  aufzuführen  um  deren 
Bestimmung  zu  ermöglichen.  — 

Die  Unterscheidung  der  7 — y  Glieder  des  Abdomens  ist  bei  den  Beriden  niclit  immer  leicht,  und  da  die 
geringere  Anzahl  der  Segmente  bei  den  Stratiomyiden  durch  Verkümmern  oder  Einziehen  der  letzten  Segmeute 
entstanden  is-'t,  so  geräth  man  oft  in  Zweifel.  Eine  scharfe  Trennung  wird  für  die  Dauer  nicht  möglich  sein. 
Die  Gattung  (^yancwges  zeigt  nur  fünf  Hiuterleibsringe,  besitzt  aber  Sjiorne  an  den  IMittelschicnen  A\ie 
AcantliomyUi  unter  den  Berinen,  mit  denen  sie  auch  das  reich  gedornte  Schildehen  gemein  hat.  Bei  Arantliomyia 
wird  es  dagegen  bei  dem  Mänueheu  scliwer  sieben  Hinterleibsriuge  nachzuweisen,  nur  tünf  sind  deutlich,  die 
letzten  eingezogen,  wogegen  bei  dem  Weibchen  mit  vorgeschobener  Legeröhre  (welche  ja  aus  den  letzten 
Segmenten  gebildet  wird)  acht  Abdominalringe  erscheinen.  —  Dieser  Unterschied  ist  daher  nur  ein  seiir 
relativer,  in  den  meisten  Fällen  mag  er  indess  genügen  die  Thiere  zu  bestimmen.  Im  natürlichen  Systeme 
werden  Stratiomyiden,  Pacliygastrinen  und  Beriden  niemals  drei  gesonderte  Gruppen  bilden  können,  sondern 
nur  Endpunkte  gewisser  Entwickluugsrichtungeu  einer  einzigen  Gruppe  darstellen,  die  man  ebensogut  als 
grosse  Gattung  gelten  lassen  könnte.  —  Im  Körperbau  der  Larven,  soweit  sie  bekannt  sind,  herrschen  nur 
geringe  Modificationen.  — 

In  welcher  Beziehung  die  Chiromyziden  zu  dieser  Hauptgruppe  stehen,  lässt  sieh  ohne  Kenntniss  der 
Verwandlung  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  da  dieselben  auch  viele  Beziehungen  zu  den  Leptiden  zeigen.  Inmier- 
hin  scheinen  sie  aber  mehr  mit  den  Beriden  verwandt,  unter  welchen  es  auch  Formen  mit  unbewaifueten  Schild- 
chen gibt  (lietoponia).  —  Entscheiden  müsste  die  Larve,  welche,  wenn  mit  der  \  on  Xylophagus  verwandt,  die 
Chiromyziden  in  eine  andere  Gruppe  bräciife.  Bei  den  Xyloidiagiden  finden  wir  zwei  Abtheilungeu,  deren  eine 


0  Friedrich   Brauer.  [62j 

(Sulndfi)  (lurcli  die  Larve  und  deren  Verpuppung  an  die  echten  Strationiyiden,  die  andere  (^Xylophagus)  aber 
an  Tabaniden  erinnert  und  eine  freie  Nynipbe  zeigt.  Der  Kdpf  der  Larve  gleicht  aber  noch  mehr  dem  der 
Stratiomyiden-Larve,  die  Xylophagiden-  und  Si/fmfn-lAirwn  .'iind  aber  am])hipneustisch. 

Die  Gruppe  der  Xylophagiden  zeichnet  sich  durch  das  verschiedene  Flügelgeäder  von  den  Stratiomyidcn 
aus,  indem  der  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  mehr  gegen  die  Flügelwurzel  zu  entspringt.  Doch 
wird  dieser  Unterschied  schon  bei  Suhiila  undeutlich  und  weist  einen  Übergang  nach.  —  Aus  der  Beschrei- 
bung der  Coenomijia-LuYve  von  Beling  geht  hervor,  dass  sie  mit  den  Xylophagen  näher  verwandt  ist,  als  mit 
den  Berideu  etc.  —  Inwiefern  sie  von  den  Tabaniden  abweicht,  mUsste  durcli  eine  eingehendere  Beschreibung 
des  Kopfes  nachzuweisen  sein.  Von  den  Tanystomen  nähern  sich  durch  das  Flügelgeäder  einerseits  die  Lepti- 
dcn,  namentlich  durch  die  nicht  gespreizte  Gabel  der  dritten  Läugsader,  anderseits  durch  die  Fühler  die  Taba- 
niden, die  jedoch  durch  die  gespreizte  Gabel  der  dritten  Längsader  sehr  abvveiclien.  — 

Eine  grössere  Arbeit  über  Stratiomyiden  ist  von  A.  Gerstaecker  (Linu.  Ent.  T.  XI,  p.  2G1.  1857) 
veiöftcntliclit  und  enthält  sehr  schätzenswerthe  Beiträge  zur  Kenntniss  der  (hittnugcn  und  Arten.  Der  Verfasser 
behamlelt  jedoch  nur  die  Stratiomyiden  im  engeren  Sinne  und  sein  Material  ist  leider  für  die  ganze  Gruppe  ein 
zu  kleines  gewesen.  —  Von  den  beiden  Gruppen,  welche  Gerstaecker  p.  319  aufstellt,  würde  die  erste  beiläufig 
meinen  Clitellarien,  die  zweite  meinen  Stratiomyiden  entsprechen.  —  Von  der  weiteren  Tlieilung,  durch  das 
Fehlen  oder  Vorhandensein  der  dritten  aus  der  Discoidalzelle  ausgehenden  Ader,  habe  icli  nur  wenig  Gebrauch 
gemacht,  da,  im  Gegensatz  zu  den  Pachygastrinen,  bei  welchen  diese  Ader  gänzlich  fehlt,  bei  den  Strutioniyidcii 
stets  ein  Rudiment  derselben  als  Zinke  oder  Falte  vorhanden  bleibt.  —  Wenn  meine  Arbeit  aber  sehr  unvoll- 
kommen geblieben,  so  liegt  das  weniger  an  einer  ungenügenden  Benützung  der  Literatur,  als  an  den  zum 
grossen  Theil  mangelhaften  Beschreibungen  vieler  Gattungen. 


Folgende  Werke  haben  auf  die  hier  zusammengestellten  Gattungen  Bezug.  (^Eine  \ollstandige  Literatur 
kann  des  Lhnfanges  wegen  hier  nicht  gegeben  werden.) 

liigot:   Aimul.  Soi'..  Kiituin.  Fruucc  .i.   s.  T.  IV.   1856,  p.  so. 
„  „  „  „  „         3.  s.  V.   1857,  p.  -283. 

„  „  ,  „         ä.  s.  IX.   1879. 

Gerstaecker:  Liuu.  Eutomolog.  T.  XI.  isö7.  j).  ioi. 
Halirtay  (Walker):  List  of  Diptera  Ins.   läi.  1848. 

Jacunicke:  Abh.  il.  Senkenberg,  natnrf.  Gesellsch.  Bit.  i;.   l8';o-i;7.  p.  ;ui  — 108.  Tat'.  XLIII  — IV 
L  c")  w  H.:  Dipteren  l^iid-AtVika's. 
„        „      St.ett.  Ent.  Zeit,^-.    isöo.  p.  .'iOl. 

.,       „      Verb.  il.  k.  k.  /.ool.  botau.  Gesellsch.   ls.55.    p.  131.   (Sa.r;ixi,s.J 
„       „     Die  Berusteiu-Dipter(m.  Prosrauun  tl.  Kealscliale  zu  preiiss.  Jlescritz.  IS.öO. 
„       „     Berlin.  Ent.  Zeit.;,'.  IX,  X,  XVI.  —   (.'entnr.  I.   ISül     II.   18G-2;  III.  n.  IV.  in  18r.3;  V.    ISf,  l. 
„       „     Di])t.  Americae  sept.  indigeiia. 

„       „     Monoj,'-r;iplis  of  tlie  Dipt.  Nortli  America.  Part.  I.  Smith's  Miscell.  Collect.  1'.  l.    isc-i. 
„       „     Meigen  .Su|i])leni.  I,  248. 
Maccpiart:  Dipteres  exotiqnes  I— III  u.  Suppl.   1—5.   IS'iS— 185.5. 
Jleigen:  System.  Bcsclii-(nli.  d.  enrop.  ZweiH.   Bd.  3. 
Osten-Sacken:  Western.  Diptera.   Bidl.  Unit.  St.  Geolo.g.  snrvey.   Vol.  III,  Nr.  2.   1877. 

„  Dijitera  .Malayana.   Is8I   e.\tr.  aas:  Atti  dagli  Auual.  Museo.  Civie.   di  St.  Nat.  di  (Jenova.   \'()l.  XVI 

4—7.  Febr.   1881. 
„  Oatalog  of  Dipt.  of  N.  Am.  Smith 's  Miscell.  Coli.  Nr.  270.   1878. 

I'hili|ipi:  Vei-h.  d.  k.  k.  zool.  botau.  Gesellsch.  Wien.  Vol.  XV.  p.  72'.».. 
Itonilaiii:  Dipterologiae  Italicae  Prodromns.  Vol.  I.   1S5G. 
Scbiner:  Fanna  Austriaca.  Diptera.  I.   ISüO. 

„  Verb.  d.  k.  k.  zool.  botan.  Gesellsch.  Wien.   isc,4.   lO.T,  201;   I8r>5.  237;   lSr)7.   «.Il,   731. 

„  Heis(>  der  Fregatte  Novara.  Diptera.   1868.  Zool.  'I'h.  Bd.  IL  Abth.  I. 

Snellen  v.  Volleuhoven:  Batav.  Acad.  Sc.  Natura.  XV.    1863.  —  Verlag  en  Medd.  k.  Acad.  Wetenscb.  1863.   f.  1—3. 
Thomson:  Konigl.  Svenska  Fregat.  Eiigenies  Resa.  II.  Zool.   l.  Insect.  Diptera.  1868. 


[63]  Diß  7AWeiflügleT-<les  kainerL  Museums  zu  Wien. 

WiilkiT  Fr. :  List  ot' Uiptorous  lusects  of  tlie  British  J[useuiii.  III  et  yu|ii)I. 

„         „       Journal  of  tlie  Proceedings.  Linn.  Soc.  Vol.  III,  IV,  V  u.  VI. 

„         „       lusfcta  Saiiudersiaua.  Vol.  I.  Uiptera.  18öC. 

„         „       Transact.  Entomol.  See.  London.  T.  V.  18.58—61.  -jut. 
VViedemaun:  Aussereuropäische  Zweiflügler.  Vol.  I,  II. 


Bestiiniuuugstabelle  der  Gattungen  der  Notacanthen. 

AnuuM' Ivung.  Zum  Verstaudniss  der  Tabellen  berufe  ich  mich  auf  das  in  meiner  ersten  Arbeit  über  die  Dipteren  des 
kais.  Museums  p.  125  Gesagte.  Die  eingeklammerten  Zahlen  hinter  der  freien  Nummer  links  führen  zu  den  Gegensätzeu  '"n 
auf-  oder  ab.steigender  Richtung,  die  eingeklammerten  Zahlen  vor  den  Gattuug.'^namen  sind  aber  die  Nummern  dieser  Gat- 
tungen und  dieselben,  welche  im  Inhalte  den  Gattungen  vorgesetzt  sind.  Später  während  der  Arbeit  eingeschaltete  Gattungen 
haben  daher  oft  die  gleiche  Nummer  mit  der  zunächst  verwandten  oder  mogliclierwei.se  damit  identischen  Gattung,  da  eine 
Änderung  der  Nummern  sehr  umständlich  erschien.  —  (Siehe  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  matli.-naturw.  ('lasse. 
XLII.  Bd.  I.  Abth.  1880.  p.  125. 

1.  (92,  93.)  Hinterleib  5 — 6ringlig,  alle  Schienen  ohne  Endspovne. 

2.  (23.)  Aus  der  Discoidalzelle,  oder  aus  dieser  und  der  hinteren  Basalzelle  entspringen  nur  drei  zum  Flügel- 

rande gehende  Adern  (drei  Discoidaladeru),  die  erste,  zweite  und  vierte,  die  dritte  fehlt.  Letzte 
Hinterrandzelle  (Posticalzelle)  an  die  Discoidalzelle  stossend  und  die  vordere  Zinke  der  Po.sticalader 
einen  Theil  des  Hinterrandes  dieser  Zelle  bildend.  Vierte  Hinterraudzelle  fehlend,  erste,  zweite,  dritte 
und  fünfte  (Posticalzelle)  vorhanden. 

3.  (12.)  Fühler,  bei  Profilansicht,  an  die  Unterseite  des  Kopfes  gerückt  und  dort  entspringend. 

4.  (7.)  Drittes  Fühlerglied  gabelig,  complicirt. 

5.  Der  obere  Gabelarm  des  dritten  Fühlergliedes  mit  einer  Endborste  und  einem  seitlichen  Fortsatze  (Cnba). 

(1.)   Chnuna  Low. 

6.  Der  obere  Gabelarm  des  dritten  Fühlergliedes  mit  einemEnddorne,  ohne  Seitenfortsatz.  (Brasilien). 

(2.)  Blastocera  Gerst. 

7.  (4.)  Drittes  Ftthlcrglied  nicht  gabelig  und  nicht  complicirt ;  undeutlich  gegliedert. 

8.  (11.)  Drittes  Fühlergiied  mit  einer  Endborste. 

9.  (10.)  Schildchen  mit  zwei  Dornen. 

aj  Drittes  Fühlergiied  kurz,  gleichmässig  rundlich.  (Südamerika).  (3.)  ranacris  Gavsi. 

b)  Drittes  Fühlerglied  länglich  rund,  am  Ende  i)lötzlich  verengt.  (Südamerika). 

(4.)  Sjpyridopa  Gerst. 

10.  (9.)  Schildchen  mit  vier  Dornen.  Augen  behaart.  (Südamerika).  4^i^~Axt£müiLlMXk^  ^'<bI;^^, 

Hicher  scheinen  die  Gattungen  Nerua  Wlk.  [Aru-Ins.]  (Linn.  Soc.  Journ.  III),  Evasa  WIk.  (ibid.  I) 
und  Culcua  Wlk.  (1.  c.  I)  (O.-Iudien)  zu  gehören.  Bei  Evasa  und  Nerua  soll  das  Abdomen  länger  und 
kaum  breiter  als  der  Thorax  sein,  bei  Culcua  dagegen  ist  der  Hinterleib  breiter  und  kürzer.  Wahr- 
scheinlich fällt  Evaza  und  Kenia  zusammen.  —  Vergl.  auch  Trichochaeta  Big.  Ann.  Soc.  Ent.  fr.  1879, 
p.  190.  Siehe  Beridae. 

11.  (8.)  Fühler  mit  Griffel  oder  Endlamelle  oder  spitzem  Endgliede,  aber  stets  ohne  feine  Borste  am  Ende. 
I.  Drittes  Fühlergiied  einen  länglichen,  von  den  folgenden  Gliedern  oft  schwacli  abgegrenzten  C'nniplex 

bildend,  oder  mehr  weniger  in  die  einzelnen  Glieder  aufgelöst,  die  Fühler  daher  mehrgliederig,  bis 
lOgliederig  erscheinend,  mit  kurzem  Griffel. 

.  a)  Thorax  sehr  verlängert,    nach  vorne  verengt.    Schildchen  wenigstens  mit  vier  Dornen.   Fühler 

7gliederig,  am  Grunde  dicker.  (Südamerika,  Ceylon)  (5.)  Acanthina  Wd. 


1   Äcantkina  pulchripennis  Seh  in.  stimmt  mit  Walker's  Beschreibung  von  Artemita.  Die  Art  war  in  der  Coli.  Winth. 
fälschlich  aXi  Acayith.  hieroglyphica  bezeichnet.  Später  stellt  Schiner  sie  za  .'ipyridojia  G.,  das  Scutellum  ist  aber  4dornig. 


8  Fj-iedr ich   hrancr.  [64] 

hj  Tliornx  iiiclil  liiiis'cr  ;ils  breit,  kurz,  vorne  nicht  imtTallcnd  verengt,  Flihlcr  hing  und  last  Uljerall 
gleich  diel;,  im  (lanzen  Htgliedrig.  .Schildchen  4dornig.  (P.  Natal.) 

(6.)  Diphysa  Mcq.  Dipt.  exot.  Suppl.  IV,  43. 
[Dip/ii/sa  Jleq.  Di])!,  exdt.  Suppl.  I,  p.  4G  aus  Brasilien,  Taf.  5,  Fig.  1  gehört  fraglicli  zu  den 
Pacliygastrinen  als  n.  G.  in  die  Nähe  von  Wallacea,   Chauna  oder  rtilocera). 
II.  Drittes  Fühlerglied   einen   4— ögliedrigen  Complex  bildend,    der  einen  dicken   spindelförmigen  oder 
dünnen  leistenfönnigeu  langen  Endgriffel  trägt. 

n)  Endgriffel  dick,  sjiindelförniig,  kaum  zweimal  so  lang  als  der  Basaltbeil  der  Fühler.  Vier  Scutel- 
tellardornen.  (Afrika).  (7.)   I'lnjllopliora  Mcq.  non  Thoms. 

bj  Endgriffel  schmal,  gerade,   meist   aufgerichtet,   leistenförniig,  einseitig  gefiedert,   fast  dreimal  so 
lang  als  der  Basaltheil  der  Füiiler.  Kleine  Querader  zuweilen  tcblemh  Vier  Scutellardornen. 

(jLU^-<  h-e^U^  a^^C^^  %t,L^ai,n^^  £jt^,      (8.)   Tlnda  Wlk. 

:=  Bicistes  Wlk.  =  Eldsma  Jaenii.  =  Fhyllophora  Tboms.  et  Scuiner,  non  Mcq.  —  (0. -Indien). 

(Wohin  (9.)  Adraga  Wlk.  Linn.  S.  Journ.  III,  82  von  den  Aru-Inselu  gehört,  ist  nicht  zu  ersehen. 

Schildchen  ungedornt.  Geäder  wie  bei  Clitellaria.  Siehe  67.  aherrans  Seh  in.) 

V       '  J^         Zweifelhaft  für  diese  Gruppe  bleibt  auch  die  Gattung  (15.)  ^osop/m  Wlk.  (Journ.  Proc.  Linn. 

^     ^5    yJr    /?<"'•  IV,  100.  Celebes)  =  CaJJochaetis  Big.  (Ann.  Soc.  Eut.  fr.  (5)  IX,  1879,  p.  189).  Es  ist  aus  den 

o)'      *.'*W\         Besehreibungen  nicht  zu  ersehen^  ob  die  Füliler  auf  der  Mitte  des  Profiles  oder  unterhalb  sitzen.  Nach 

\}^ 'fT       ^         Osten- Sacken  unterscheidet  sie  sich  von  Tinda  (Austro-Malayan  Diptera  Beccari  p.  25.)  durch  die 

l(^~  '  längereu  Fühler,  deren  letztes  Glied  beiderseits  mikroskopisch  gefiedert  ist  (bei  Tinda  einseitig),  wie 

bei  Hermetia.  Der  Thorax  ist  nach  vorne  verengt.  Vier  Scutellardornen,    davon  die  zwei  mittleren 

grösser.  Erste  Hinterrandzelle   am   Ende  zweiwinkelig  (spitz  bei    Tinda),   weil   die  kleine   Querader 

vorhanden.  Beim  cf  stossen  die  Augen  über  den  Fühlern  eine  beträchtliche  Länge  zusammen.  Stirue 

des  9  massig  breit.  Von  Ptilocera  würden  sie  die  nur  mikroskopisch  behaarten  Fühler,  von  Wallacea 

Dol.  das  nur  4domige  Schildchen  unterscheiden. 

Ebenso  zweifelhaft  bleibt  Nemotelus  singularis  Mcq.  Dipt.  exot.  Spl.  I,  57.  2,  Taf.  6,  Fig.  4  (Colum- 
bieu),  dernach  Schiner  und  Low  kein  Nemotelus  ist,  sondern  zu  den  Paehygastrinen  gehört. 

12.  (.'}.)  Fühler  auf  der  Mitte  des  Profiles  eingefügt.  (Conf.  die  Anmerkungen  zu  den  zweifelhaften  Gattungen 

bei  der  vorigen  Gruppe. 

13.  (18.)  Schildchen  bewehrt  und  zwar: 

14.  a)  ]\Iit  Einem  feinen  Dorne ;  Hinterleib  ausserordentlich  breit.  (Guinea).  (11.)  Plalyna  WA. 
b)  Mit  Einem  sehr  dicken  Dorne.  Hinterleib  kaum  breiter  als  der  Thorax.  (Mexico). 

(11  rt.)  Cympimo?-p/ia  Btslu. 

15.  —  mit  mindestens  zwei  Dornen. 

16.  Fühler  zusammengesetzt,  mit  borstigen  Fortsätzen  oder  gekrümmten  Seitenanhängeu.  Schildchen  mit  vier 

Dornen  in  der  Pegel.  (Ost-Indien,  Afrika).  (12.)  Ptilocera  Wied.  non.  Mcq. 

Ob  die  Gattung  TricUcliaeta  Bigot.  (Ann.  S.  Ent.  fr.  [5.]  IX  1879.  190.  Ternate)  —  hieher  gehört 
ist  nicht  zu  bestimmen.  Das  Geäder  scheint  das  der  Paehygastrinen  zu  sein.  Die  geschlossene  vierte 
Areola  wird  wohl  die  Analzelle  sein  sollen,  eine  wirklich  geschlossene  vierte  Hinterrandzelle  findet 
sich  bei  Suhula,  dann  sind  aber  vier  Adern  aus  der  Discoidalzelle  entspringend.  Das  Schildchen  ist 
4dornig.  Vergleiche  die  folgende  Gattung. 

17.  Fühler  einfach,  ohne  kämm-  oder  borstenartige  Fortsätze  an  der  Seite,  pfriemenförmig  mit  feiner  Endborste 

und  spindelförmigem  Complex  (drittes  Glied),  Schildchen  Bdornig,   davon  die  zwei  mittleren  grösser, 
die  seitlichen  (je  drei)  klein.  (Ost-Indien.) 

(13.)    Wallacea  Dol.  =  Gabasa  Wlk.  (Conf.  Nr.  15  Rosapha). 

18.  (13.)  Schildchen  unbcwchrt. 


f65]  Di'-  Zioeiflügler  des  kaherl.  Museums  zu  Wien.  9 

19.  (i^O,  22.)   Drittes  Fühlcrglied   Inoj;-,   schmal,   uiideiitlieh  4ringlij;-,   danuif  uiiie  kurzgetieclerte  lange 

fadenartige  Borste.  (Durch  das  unbewchrte  Schildcheu  von  Uosniiha,  durch  die  Lage  der  Fühler  von 
TC7ida  etc.  verschieden)  (^Ceylon.).  (14.)  Acraspidea  Brau. 

Zweifelhaft  ist  ob  die  Gattung  Nr.  19  Enoplomyia  Bigot  (Batchian)  hieher  gehört,   deren  Fühler 
ähnlich  gebaut  erscheinen. 

20.  (22.)  Drittes  Fühlerglied  kugelförmig,  4ringlig,  mit  einer  Endborste. 

21.  Endborste  der  Fühler  nackt.  (Europa,  Nord-Amerika,  Asien).  (16.)  Vachy,jasier  Mg. 

(Vergleiche  die  Gattung  (Jh-apa  Wlk.  (Nr.  17)  von  den  Aru-Inseln). 
Endborste  der  Fühler  gefiedert  (Radak-  oder  Marschalls-Inseln.)  (18.)  Lophotcles  Low. 

22.  (19,  20.)  Drittes  Fühlerglied  (Complex)  schmal,  nach  dem  Ende  zu  dünner,  (Jringlig.  Gritiel  2gliedrig,  kurz; 

Augen  nackt.  (Caffraria  Afrika).  (2ü.)  Sfer?iobrä/tes  Low. 

Die  verwandte  Gattung  W<i/iacea  Dol.  (Natk.Tijdsch.nederl.Ind.  XVII.  X2.  1858)  hat  ein  bewehrtes 
Schildchen ;  —  v.  supra.  — 
'23.  (2.)  Aus  der  Diseoidalzelle  oder  aus  dieser  und  der  hinteren  Basalzelle  entspringen  vier  zum  Rande  gehende 
Adern,  es  sind  also  fünf  Hinterrandzellen  vorhanden,  oder  es  fehlen  nur  die  Vorderen  derselben.  Die 
dritte  ist  oft  verkürzt  oder  rudimentär  als  Falte  vorhanden.  In  letzterem  Falle  stets  eine  Querader 
zwischen  Discoidal-  und  Posticalzelle. 

24.  (.51.)  Fünfte   Hiiiterrandzelle   an   die   Diseoidalzelle   anstossend  und   oft   einen  beträchtlichen  Theil   des 

Hinterrandes  derselben  bildend.  Die  vordere  Zinke  der  Posticalader  geht  daher  als  vierte  Discoidalader 
aus  der  Diseoidalzelle  und  nicht  erst  aus  der  hinteren  Basalzelle  hervor.  (Es  ist  Rücksicht  zu  nehmen 
auf  jene  Fälle,  wo  die  Diseoidalzelle  gegen  die  Posticalzelle  schmal  nach  hinten  ausgezogen  ist,  z.  B. 
Eplnppium  und  dieser  schmale  Raum  derselben  oft  stark  chitinisirt  einer  breiten  platten  Querader 
gleicht,  wie  das  bei  Cnmpeprösojia  der  Fall  ist,  oder  die  fünfte  Zelle  nur  in  einem  Punkte  tr  ifft.  Solch 
Gattungen  sind  in  der  Tabelle  2mal  berücksichtigt.)  — 

25.  (30.)  Fühler  mit  haarfeiner  Endborste,  die  fast  länger  ist  als  die  übrigen  Glieder  zusammen.  Sie  bestehen 

aus  zwei  kurzen  Basal-Gliedcrn  und  aus  dem  mehrringligen  Complexe  der  auf  das  zweite  folgenden 
Glieder.  Schildchen  unbewehrt. 
•2iS.  Augen  dicht  behaart,  Leib  metallisch,  Hinterleib  nicht  breit,  länglich  oval.  (Neuholland.) 

(49.)   Ühroniatopoda  S-chin. 

27.  Augen  nackt.  — 

28.  Fnhlerborste  am  Grunde  meist  kurz  gefiedert.  Hinterleib  höchstens  2mal  so  lang  als  breit.  Drittes  Fühler- 

glied lang,  robust.  (Süd- Amerika).  (r'O.)  Cacosis  Wlk- 

(52.)  Dnisteria  Schin.  (Bahia)  hat  einen  schmäleren  Hinterleib.)  — 

29.  Fühlerborste  nackt,  Leib  schmal,  drittes  Fühlerglied  schlanker.  (Isle  d.  France.)  (Brasilien?) 

(51.)  Clirijsoclilora  Mcq. 

NB.    Ilomoiinm  gegliedert  erscheiueu  die  Fiihlci-  bei  der  Gattung  Crtj^ye^iroMip«  Meq.  iJavaj  (Ni-.  56  ii.  71j,  dei-en 
Geäder  in  Betreff  der  Augaben  (bei  Punkt  24,  30  u.  ;M)  über  die  Diseoidalzelle  scIi wankend  ist. 

30.  (25.)  Fühler  mit  kurzer  Endborste,  oder  ohne  solche,  mit  Griflel;  oder  mit  gegliederter  Endlamelle;  oder 

mit  langer  dicht  2zeilig  gewiniperter  Endborste,  die  eine  Lamelle  vortäuscht,  oder  linear,  fast  homonom 
gegliedert,  die  Glieder  oft  sehr  undeutlich. 

31.  (37.)  Hinterleib  schmal  und  lang,  meist  flach  gewölbt  oder  bandartig,  oder  am  Grunde  verengt,  keulen- 

oder  fiaschenformig. 
32.1  Fühler  linear,  undeutlich  gegliedert,  auswärts  gedreht.  Sehildchen  mit  zwei  Dornen.  (Java) 

I  (5(j.   71.)  Campeprosopa  Mcq.  (conf.  Toxocera  inf.  Nr.  77.)  — 

/  Fühler  nahe  am  i\lundr;uide,  seidank,  auswärtsgebogen,  auf  das  zweite  Glied  folgen  acht  deutliche  Glieder 

/         mit   kurzem  Endbörstchen.    Fühler   daher   lOringlig.    Alle  vier  Discuidaladern  aus  der  Diseoidalzelle; 

Cubilalzelle  breit.  Schildchen  unbewehrt.  (L'oiigorh.'i)  (12.)  Ainj/Z/äecta  Schin. 

Verwandt  mit  Toxocera.  (77.) 

iBraner.^  2 


10  Fried rirli.  Brauer.  [66] 

33.  Drittes  bis  sechstes  Fühlerglied  zusammen  viel  länger,  als  das  erste  und  zweite  Glied,  einen  undeutlichen 

Coniplex  bildend,  dann  melirere  kleine  Glieder,  aufwelclie  ein  langer,  aus  flaciien  Gliedern  zusammen- 
gesetzter Complex  (Endlamelle)  folgt,  wodurch  die  Fühler  zungen-  oder  keuleul'örmig  erscheinen. 
Zuweilen  ist  die  Endlamelle  nur  eine  dicht  zweizeilig  behaarte  Endborste,  also  schwungfederartig. 

34.  Scheitel  tief  eingesattelt,  zwischen  den  Augen  concav,  Thorax  schmäler  als  der  Kojif.  (Guinea  Afrika.) 

'^'  '  (^73.)  lliorasena  Mcq. 

Scheitel  nitdit  tief  eingesattelt,  zwischen  den  Augen  etwas  gewölbt.  — 
3,^.  (36.")  Hinterleib  vom  dritten  Ringe  gegen  die  Basis  zu  stark  verengt,  nacli  hinten  breit,  flaschenförmig  oder 
keulig.  —  Endlanieile  der  Fühler  gewöhrdich  dicht  zweizeilig  gefiedert,  federartig,  weil  die  Haare  so 
dicht  stehen,  dass  sie  sich  vollkommen  decken.  Augen  des  o^  zusammeustossend,  die  des  ?  breit  getrennt. 
(Neuholland.)  (74.)  Lagenosoma  Schin. 

Bei  (76.)  Mansicyta  Wlk.  von  den  Aru4nscln  und  Singapur  soll  der  Hinterleib  keulenförmig  sein, 
also  wie  bei  Layenosoma.  Beide  sind  wahrscheinlich  identisch.  —JlL^-^-4-U^^  ■^^.^,^^bJ'-(T-^3^ a") . 
Toxocera  Mcq.  (77.)  von  Java  ist  mit  den  Arten  der  vorigen  Gruppe  Punkt  32  zu  vergleichen  und 
scheint  verwandt  mit  Amphilecta  Schin.  Die  Fühler  sind  mehr  linear,  die  Endlamelle  undeutlich 
abgegrenzt,  sie  sitzen  nahe  am  MuudraSiafeV  Die  Augen  des  o"  sehr  genähert.  Schildchen  ungedornt  wie 
bei  Amphilecta  Schin.  Von  Aulana  trennt  sie  der  längere  Leib.  Sielie  Lasiopa. 

36.  Hinterleib  gleichbreit,  bandartig,  nur  am  Grunde,  vor  oder  hinter  dem   ersten  Segmente  etwas  verengt, 

das  Ende  bei  dem  Weibehen  abgestutzt  mit  zwei  gegliederten  Scheidentastern,  beim  Männchen 
abgerundet,  in  der  Mitte  etwas  winklig  eingeschnitten.  Endlamelle  der  Fühler  keulen-  oder  spindel- 
förmig, flach,  bandartig,  mehrgliedrig.  Stirne  in  beiden  Geschlechtern  breit,  beim  o  nur  etwas  schmäler. 
(Süd- und  Central-Amerika,  Amboina,  Neuhollaud.)  (75.)  Hermetia  \Ax. 

(Vergleiche  auch  ISakluha  Wlk.  (Gattung  Nr.  6.5,  Punkt  85  der  Tabelle.  — )  Aru  Ins.  — 

37.  (31.)  Hinterleib  kurz,  meist  nur  doppelt  so  lang  als  breit,  oder  kürzer,  rund  oder  oval. 

38.  Erstes  Fülderglied  drei-  bis  viermal  so  lang,  als  das  zweite;  die  auf  das  zweite  folgenden  acht  Glieder 

setzen  scheinbar  ein  spindelförmiges  langes  Glied  mit  kurzem  kegeligen  Endgriffel  zusammen.  (Süd- 
Europa,  Afrika,  Neuholland.)  (21.)  l'ycnomaUa  Schin.  Gerst. 

39.  Erstes  Fühlerglied  höchstens  doppelt  so  lang,  als  das  zweite  oder  kürzer. 

40.  Die  auf  das  zweite  Fühlerglied  folgenden  ^ier  bis  fünf  Glieder  bilden  scheinbar  ein  4  — 5riugliges  ovales, 

oder  gegen  das  Ende  stark  verdünntes,  drittes  einfaches  Glied  mit  zwei-  oder  mehrgliedrigem  Grittel, 
dessen  Basalglied  kurz,  dessen  Endglied  dick  spindel-,  oder  fein  borsteuförmig  und  olt  praeapical  ist 
und  durch  Behaarung  zuweilen  dicker  erscheint.  —  Oder  die  Fühler  sind  linear,  aus  ungleich  langen 
Gliedern  ohne  Complexe  zusammengesetzt. 

41.  (48.)  Schildchen  gedornt. 

42.  Rückenschild  vor  der  Flügelwurzel  jedcrseits  mit  einem  starken  Seiteudorn.  (Europa)  (22.)  Ephipinum  I^tr. 

a)  Hieher  gehört  (23.)  F'Mjonia.  Schin.  =  Nigritomyia  Bigot.  —  Bei  Eplu'ppmm  ist  die  Discoidal- 
zelle  nach  hinten  gegen  die  fünfte  Hinterrandzelle  sehmal  ausgezogen  und  mit  dieser  nur  eine  kurze 
Strecke  in  Berührung,  während  bei  Ernjonia  beide  Zellen  breit  aneinander  stossen,  so  dass  die  zweite 
und  dritte  Discoidalader  ebenso  weit  von  einander  entsjiringen,  als  die  dritte  und  vierte.  Der  Hinterleib 
ist  bei  Engonia  länglich  oval  (bei  Ephipinum  breit  rund),  alle  Discoidaladern  erreichen  den  Hinterrand. 
(Type:  maculipennis  Mcq.)  Ost-Indien,  Manilla.  — 

hj  Ob  die  Gattung  (24.)  Ampsalis'W ixWi&x  (Linu.  See.  Journ.  Vol.  IV.,  p.  98.  1859,60.  Makessar 
Diptera)  liieher  u.  z.  zu  Engonia  Seh,  oder  zu  Campeprosopa  Mcq.  gehört,  bleibt  zweifelhaft.  Das 
Schildchen  ist  2dornig,  der  kürzere  Hinterleib  würde  für  Ersteres,  die  langen  linearen  Fühler  für 
Letzteres  stimmen.  — 

Ebenso  möchte  ich  (ad  23)  die  Gattung  Tracaua  Wlk.  (1.  c.  p.  99)  zu  Engonia  Schin.  stellen.  — 
(Makessar.) 
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Bei  Ampsn/is  mid  Traeava  ist  jedorli  niclit  aiig-egebcii,  ob  der  Hliekeii.schild  einen  Seiteudorn 
besitzt.  —  Vergl.  die  nächste  Gruppe. 

43.  (42.)  Rückeu  ohne  Seitendorn  vor  der  Flügelwurzel.  — 

44.  Fühler  dick,  fast  gleichmässig  gegliedert,  die  zwei  letzten  Glieder  und  das  erste  Glied  länger,  im  ganzen 

Sgiiederig,  der  Coinplcx  (drittes  Glied)  Ggliedrig.  (Mexico.)  (2(3.)  FAipfn-ypIms  Gerst. 

a)  Clitellarin  aherninfs  Seh  in.  bildet  eine  neue  zwischen  Litpari/p/tus  und  CliteUarid  stehende 
Gattung  (25.)  Octarth-ia  Brau.  (Schin.  Nov.  Reise  Diptera.).  Fühler  auf  der  Mitte  des  Profiles,  im 
Ganzen  lOgliedrig,  der  Complex  allein  ^^drittes  Glied)  Sringlig.  —  Schildeheu  2doruig.  (Neuseeland.) 
(Conf.  Ampsah-»  Wlk.) 

b)  Die  Gattung  (27.)  Euryneura  Schin.  unterscheidet  sich  von  Euparyphus  Gerst.  durch  das 
dritte  Fühlerglied  (Complex),  das  bei  Euparyphus  ßringlig,  bei  Euryneura  öringlig  ist.  —  Von 
Cläellaria  trennt  sich  Euryneura  durch  das  fast  rudimentäre  Eudgriffelcheu  der  Fühler  und  durch  den 
flachen  Hinterleib,  ferner  durch  die  mit  der  Discoidalzellc  breit  zusammenstossende  Posticalzelle 
(5.  Hinterrandzelle).  Bei  Euryneura  sind  die  Fühler  unter  der  Mitte  des  Frofiles  nahe  dem  Muudrande 
sitzend.  Scbildchen  mit  zwei  Dornen.  —  (MBxitres)  5.Ä, 

45.  (44.)  Fühler  mit  mehr  abgesetztem  Endgritfel  und  aucii  die  auf  das  zweite  Glied  folgenden  vier  Glieder 

einen  länglichen  Complex  bildend. 

46.  Fühlergriffel  mehr  weniger  dick,  Hinterleib  oval.  (Europa,  Amerika,  Afrikit,  Asien.)  — 

(28.)  CliteUaria  Mg. 
Cl.  chalyhea.  ist  auszuschliessen,  siehe  Neoronchmia  (61.);  ebenso  Cl.  aberrans  siehe  oben.  (44.)  — 
Die  Gattung  Artemüa  Wlk.  siehe  bei  Vaclygastrinen  bei  Nr.  10.  — 

47.  Fühlergritiel  borsten   oder  haarförmig  fein.  Hinterleib  stark  gewölbt  und  fast  kugelig,  kurz.  Europa,  Nord- 

America,  Celebes,  Süd- America.  —  (34.)  Oxycera  Meig 

Die  Gattung  (29.)  Musama  Wlk.  I^inn.  S.  Jouru.  VII.  18(54.  2(J5  scheint  hieher  zu  gehören.  — 
(Mysol.) 

48.  (41.)  Schildchen  ungedornt. 

Zweifelhaft  für  diese  Abtheilung  sind: 

(31.)  ilobertina  Bigot.  187it.  (Afrika)  und  Saruya  Wlk.  (ad  30.)  (Linn.  Sne.  Journ.  IV.  lül 
1860.)  (Celebes.)  Diese  müssten  hier  oder  bei  den  Paehygastrinen  untergebracht  werden.  Wenn  es 
richtig  ist,  dass,  wie  Walker  sagt,  das  Flügelgeäder  wie  bei  Oxyrera  gebildet  ist,  so  wären  hier  ihre 
nächsten  Verwandten.  Das  dritte  Fühlerglied  soll  rund,  die  Fühler  überhaupt  sehr  kurz,  die  Borste 
schlank  sein.  Scheitel  buckelig,  Augen  nackt.  Schildchen  aufrecht  kegelig.  — 

49.  Gesicht  mehr  weniger  kegelig  vorgezogen,  nasenartig.  Europa,  Asien,  Afrika,  Amerika. 

(30.)   Nemotelus  Gffr. 

50.  Gesicht  nicht  nasenartig  vorgezogen.  Griffel  2gliedrig,  vorlier  der  4ringlige  Complex  und  zwei  Basalglieder. 

Europa,  America,  Afrika,  .Asien.  (32.)  Lasi.opo'ßxwWe,. 

a)  Hieher  gehört  wohl  die  G.'ittung  (33.)  Brarhycnra  Thom  son  (Eugen -Eosa)  von  den  P>ossi-Inseln. 
Auf  das  zweite  Fühlerglied  folgen  vier  Glieder  und  ein  Igliedriger  Grift'el  mit  zwei  Borsten  am  Eude_ 
Augen  nackt.  Schildchen  ungedornt.  Schienen  ohne  Sporne. 

h)  Die  Gattung  (ad  32.)  Aulana  Wlk.  (Linn.  Soc.lourn.  VII.  204  18(;4.  Mysol.  — )  s(dl  in  die  Nähe 
von  CliteUaria  und  Lasioj>a  gehören.  —  Schildchen  ungedornt,  gross,  aufrecht  dreieckig.  Fühler  spitz, 
borstenförmig,  kaum  kürzer  als  der  Thorax,  undeutlich  gegliedert.  Hinterleib  kurz  breit.  Beine  unbewehrt. 
Die  Gattung  scheint  verwandt  mit  Nr.  77.  Toxocera  Mcq.  (siehe  oben  bei  35)  hat  aber  einen  kurzen 
breiten  Hinterleib. 

r)  Von  Lasiojja  hat  Schiner  in  der  kaiserlichen  Sammlung  die  Gattung  (ad  32)  Thylacosoma  s. 
abgetrennt.   Gesicht  nicht  uasenartig  vorgezogen,  nur  nach  unten  der  Mundrand  hinabgezogen.  Fühler- 
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griftel  3glicdrif;-.  dick,  hcliaarl.  Vorlicr  ein  Figliediif^xT  spindelt'önnigvr  Complex  und  zwei  kurze  gleieli- 
lange  Basal^liedei-.  Hinterleih  viel  lireiter  als  der  Thorax,  kugelig-.  Augen  behaart,  beim  cT  zusanimen- 
stossend.  {Amhoina.)  —  leb  zweifle  uielit,  dass  diese  Gattung  mit  iiiiha  Wlk.  i  Linn.  S.  Journ.  I\  .  lOO) 
identisch  ist.  Nur  durch  die  Species-Beschreibung  war  es  möglich  die  Walker'sche  Gattung  zu  deuten. 
—  (Gelebes.) 

51.  (24.)  Fünfte  Ilinferrandzelle  durcli  eine  kurze  Querader  Min  der  Diseoidalzelle  getrennt,  die  vordere  Zinke 

der  Posticalader  daher  keinen  Tlieil  des  Hiuterraudes  dieser  Zelle  bildend  und  als  letzte  Discoidalader 
(4  )  aus  der  hinteren  Basalzelle  entspringend. 

52.  (72.)  Fühler  mit  dünnem  borstenartigen  oder  dickem  Endgritfel,  oder  ohne  Griffel,  aus  mehreren  ungleichen 

Gliedern  zusammengesetzt,  linienförmig  oder  keulenförmig,  das  Endglied  zuweilen  einer  di(dit 
behaarten  Borste  gleichend;  aber  niemals  zeigen  die  Fühler  eine  sehr  feine  und  lange  Eiul-  oder  Seiten- 
borste. 

(Man  vergleiche  Nr.  54  der  Tabelle  mit  Nr.  72.  oder  Hermetiiden  und  Sargiden.) 

53.  (70.)  (71.)  Zweite  Längsader  deutlich  von  der  dritten  geschieden,  dritte  am  Ende  stets  gegabelt. 

54.  (58.)  Endglied  der  linienförmigen  Fühler  lang,  fadenförmig,  meist  auswärts  gekrümmt  und  oft  behaart, 

zuweilen  mit  kurzer  Endborste.  Hinterleib  schmal,  nicht  breiter,  oder  sogar  schmäler  als  die  Brust.  — 
Die  hier  folgenden  Gattungen  gehören  zu  den  Sarginen  ad  Nr.  72  bis  zu  Punkt  58.   Gattung  53, 
54,  55.  — 

55.  Schildchen  bewehrt,  Fühler  Sringlig.  (Brasilien.)  (53.)  Analcocerus  Low. 

Die  bereits  früher  erwähnte  Gattung  (Nr.  56  und  71  in  der  Talielle  und  Punkt  32.)  ('amppproüojtn 
Mcq.,  Suppl.  IV.  T.  5.  f.  4  (Sumatra,  Java),  welche  auch  zwei  Dornen  am  Schildchen  besitzt,  könnte 
durch  das  variable  Geäder  in  dieser  Gruppe  gesucht  werden.  Bei  (_'a»ij)ej>rosopn  sind  die  Fühler 
linear,  vom  dritten  Gliede  an  sehr  undeutlich  gegliedert  —  ich  zähle  im  Ganzen  zehn  Glieder  —  und 
sitzen  au  einem  kleinen  kegeligen  Stirnfortsafze.  Die  Diseoidalzelle  stösst  meist  an  die  Postiealzelle  uml 
ist  an  der  Stelle  schmal  und  gebräunt,  oder  die  trennende  Querader  verbreitert.  (Siehe  30,  32  und  41 
der  Tabelle.) 

56.  Schildchen  unbewehrt. 

57.  Fühler  4gliedrig.  (Central-  und  Süd-Amerika.)  Man  vergleiche  aucli  Nr.  72.  (54.)  Acrochaetn  Wd. 
Fühler  ögliedrig.  (Sumatra,  Java.)  Man  vergleiche  auch  Nr.  72.  (55.)  Eudmeta  Wd. 

58.  (bA.)  Endglied   der  Fühler   einen  borstenartigen,   oder  dickeren  Gritfei   darstellend,  kurz,   oder  mit  den 

vorhergehenden  drei  bis  sieben  Gliedern  des  Complexes  scheinbar  l<>in  dickes  Endglied  oder  eine  Keule 

(fl  ö^fSL^'^  '' ^^^'^'  spitze  Pfrieme  bildend,  auch  zuweilen  dick  und  knopfartig.  Leib  meist  kurz  und  lireit,  oft  platt. 

-r^^  <  :,_^X^-4A^       NB.  Die  Gattuug  E.rochostomn  Mcq.  imt(n-sclieidet  sich  von  den  verwaudteii  dieser  (inipjie  diu-cli  die  eiiil':ich  l)lei- 
.-^        IriAu^         l'üiid»'  dritte  Läug-sader.  Verg-l.  Nr  71  A  iu  der  Tabelle.  —  (.S.-Eiiropa,  N.-Aiii.'rika.)   C\^^  h^  ^^-td' /hr 

10   iK-C-^  ,Ä>^)9.^Schildchen  unbewehrt,  auf  das  zweite  Fühlerglied  folgen  acht  Glieder  (d.  li.  drittes  Fühlerglied  geringelt 

60.  Schildchen  mit  Dornen  bewehrt. 

61.  (^62.)  Auf  das  zweite  Fühlerglied  folgt  eine  8 ringlige  in  der  Mitte  breitere,  gegen  das  Ende  verdünnte, 

oder  gleichdicke  lange  Geissei  oder  Keule.  Erstes  Fühlerglied  höchstens  2 — 3mal  so  lang,  als  das 
zweite.  (Central-  und  Süd- Amerika.)  (36.)  C'yj>//07>u/tii  Wd. 

Auf  das  zweite  Fühlerglied,  welches  nur  etwas  kürzer,  als  das  erste  ist,  folgen  sieben,  einen 
.schlanken  spindelförmigen  Complex  bildende,  Glieder  mit  apicalcm,  feinen,  borstenförmigen 
Eudgritfel  (das  achte  Fühlerglied). 

Von  (.'//ordoniita  durch  den  feinen  Endgriifel  (achtes  Fühlerglied)  und  zwei  Dornen  am  Schildchen 
verschieden.  Der  Griftel  ist  viel  kürzer  als  der  Complex  der  sieben  \  (irliergehenden  Glieder.  (St.  Thomas.) 

(37.)   Neorundania  (J.  S.  =  lluiidanid  Jaen.  (Typ.  Cläellai-M  chalijbed  Wd.) 


<>^^^'^^^     und  mit  Einschluss  des  Griftels  Sringlig),  das  letzte  (Grittelglied)  etwas  verlängert.  (Central-  und  Süd- 
Amerika.)  (•^5-)   Chordonotii  Gerst. 
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62.  (61.)  Auf  das  zweite  F^illlel\^■lie(l  folj;;-eii  vveuijier  Glieder.  Endkeiile  mit  (»der  oliue  Griifel,  3— öringlig. 

63.  Endkeule  am  Ende  mit  li erzförmigem  breiten  Kncipf,  4riuglig.   Erstes  Fühlerglied  lang,  4mal  so  lang  als 

das  zweite.  (Süd-Europa.j  (38.)  ÄUiorera  Saund. 

64.  Endkeule  si)indelionnig,  am  Ende  spitz,  3 — .5ringlig. 

65.  Erstes  Fülllerglied  3— 4mal  so  lang  als  das  zweite,  Keule  öringlig.  (Europa,  Asien,  Amerika,  Afrika.) 

(39.)  Sti-(fttonii/s  Geoffr. 
Rondani  unterscheidet  noeh  die  Arten: 
mit  nackten  Augen  Stratiomya  s.  s.  Type  [chanuteleon) 

mit  bcliaarten  Augen  Th)jrco(lonlii  Rd.   Typen:   strigata,  riparüi.  furrata. 

^Ci.  (65.)  Erstes  Fühlerglied  kurz,  weniger  als  3ma],  meist  nur  2mal  so  lang  als  das  zweite  oder  kürzer. 

67.  Fühler  auf  einem  Stirnfortsatze  eingefügt.  (Brasilien.)  (Zweifelhaft.)  (40.)  Metahasis  Wlk. 
Fühler  der  Stirne  selbst  aufsitzend. 

68.  Kopf  vorne  kegelig  vorgezogen.  (Amazoneusfrom.)  (Zweifelhaft  hieher  gehörend.)  —  (41.")  T'tomeranüsii\\^\k. 

69.  Kopf  nicht  vorgezogen  vorne.  Dritte  Discoidalader  oft  rudimentär.  ~  (Kosmopolit.) 

(42.)  Odontovujla  Meig. 

Rondani  unterscheidet  die  Arten: 

mit  behaarten  Augen  rselUdotus  Rond.  (Typen:  e/gans,  nigrita,  ii'gr/'/i.a) 

mit  nackten  Augen  Oi/n/itomgin  s.  »fr.  onmtn  Meig. 

Bigot  errichtete  für  Odontomijia  ne.vum  ßlysol)  Wlk.  (V.  Ann.  Soc.  Ent.  franc?.  1877  Bull.  74)  die 

Gattung  Euceroviys  (43.)  mit  behaarten  Augen,  gedorntem  Schildchen  und  stumpfkegeligem  Gesichte. 

Griffel  kurz,  dick,  zäpfchenai'tig.  — 

70.  (53.)  Zweite  Längsader  rudiment.är,  mit  der  dritten  verwachsen  und  diese  ohne  Endgabel  sich  an  den 

Rand  anlegend.  Keine  Subniarginal([uerader.  (Europa.")         (44.)  Oplodonta  Rond.  (Type:  0.  viriduln.) 

71.  (53.)  Zweite  Längsader  vorhanden,  die  einzige,  d.  h.  innere  Submarginalquerader  bildend,  dritte  Längsader 

am  Ende  einfach,  daher  die  zweite,  äussere  Submarginalquerader  fehlend. 
I.  Erstes  Fühlerglied  4mal  so  lang  als  das  zweite.  Geissei  Bringlig,  spindelförmig.  (Nord-Amerika,  Hüd- 

Europa.)  (45.)  E.cocho><tomn  Mcq.  f::^|w<^^ 

IT.  Erstes  Fühlerglied  kürzer,  wenig  länger  als  das  zweite  oder  so  lang  als  dieses.  --  -o,5.  (Jl,,,^»^,«^ 

a)  Fühler  linear,  unter  der  Mitte  des  Profiles  sitzend,  die  8ringlige  Geissei  kurz  behaart,  in  ein  feines  <^|^£«.^--' J<**^^ 
spitzes  Endglied  auslaufend.  Augen  des  d'  zusammenstossend.  (Brasilien.)      (46.)  Melanochnia  Sc  hin.  '^   '[^^jCi^y^!^ 

b)  Fühler  linear,  die  Sriuglinge  (undeutlich)  Geissei  kurz  behaart,  mit  dickem,  griftelartigen  Eudgliede,  ^^^^  rJL-tLA . 
das  dieselbe  meiir  gleichdick,  fadig  erscheiucn  lässt,  oder  in  der  Mitte  (die  vier  ersten  Glieder)  verdickt. 

(n.  G.  Mexico.)  (47.)  Myxosargus  ]5rau. 

c)  Fühler  wie   bei   O.vycem,   das  letzte   Glied    klein    oval. —  Dort  ist   eben  der   Oomplex 
(drittes  Glied)  klein,  oval,  mit  einer  Endborste.  —  (Nord- Amerika.) 

(48.)  Notliomgia  Low.  (Cent.  VIII.  4.  1869.) 
Die  Gattung  ist  von  Low  sehr  kurz  beschrieben.  Wenn  man  von  dem  Bau  der  Fühler  absieht,  so 

stimmt  Mela>ioc//roa  dubia  Sc  hin.  mit  Xiifhorityia  scateUata  überein. 

Die  neue  Gattung  My.cosargns  m.   aus  Mexico    (vide  Nr.  47)   hat  ein  auflfallend  schildartig  nach 

unten  gewölbtes  Gesicht  und  sieiit  (35.)  (liurdonoto  in  den  Fühlern  ähnlicii,  hat  aber  ein  Sciitellum 

bisj^/mosimi. 

72.  (52.)  Fühler  mit   langer  feiner  Eud-  oder  Seitenborste  an  dem  Complexe.  —  Auf  das  zweite  FUhlerglied 

folgen  aber  mehrere  einen  Comj)lex  bildende  (Uieder,  der,  seiner  oft  undeutlichen  Gliederung  wegen, 
als  ein  einfaches,  oft  breites  drittes  Fühlerglied  erscheint,  das  eine  End-  oder  Rückenborste  trägt.  Mau 
vergleiche  Nr.  57. 

73.  (81.)  Schildchen  mit  einem  langen  Fortsatze,  oder  mit  zwei  Enddornen,  oder  wenigstens  mit  zwei  Knötchen 

am  Hinterrande.  (Letztere  sind  allerdings  oft  sehr  schwach  ausgedrückt.)  Fühlerborste  endständig  oder 
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kaum  vor  der  Spitze  an  der  Oberseite  des  Complexes  .sitzend.  Kopf  kaum  breiter  als  der  lanf;'e  Thorax 
voriie,  klein  wie  bei  Scatojihuga.  Sehläfen  sehr  l)reit. 

74.  (79.)  (80.)  Scldldeiien  mit  zwei  Eiuldorueu. 

75.  FüLlcrborste  seitenständi^.  (Brasilien.)  ('^7.)  linsen! idennt  Meq. 
7G.  Fiiblerborste  endständig. 

77.  Vorletzte  Vorderrandzelle   (zwisclien   zweiter  und   dritter   Länj;sader  und   dem  Vorderraude)   sehr   lani;-. 

(^Brasilien.)  (58.)  IJoj'f'stes  Mc(). 

78.  Vorletzte  Vorderrandzelle  kurz,  beiläntii;-  so  lang  als  die  letzte  Raudzelle.  Fühlerborste  2gliedrig.  (Brasilien.) 

(59.)  lihapMocera  Meq. 

79.  (74.)  Schildellen  mit  einem  langen  nach  hinten  und  oben  gerichteten  Fortsatze.  Fühlerborste  kaum  apikal. 

(Brasilien)  (60.)  TUcraiwjiliord  Meq. 

80.  Schildchen  am  Ende  mit  zwei  kleinen  Knötchen.  Fnhlerborste  endständig.  (Brasilien.) 

(61.)  IliMiodfoyna  Sc  hin. 

81.  (73.)  Fühlerborste    an  der  (Oberseite   des   C'omplexes    seitenstäudig    oder    endständig.   Schildchen    stets 

unbewehrt,  ohne  Fortsatz,  ohne  Dornen  und  ohne  Knötchen,  der  Hinterrand  ganz.  Kopf  in  der  Regel 
breiter  als  der  RUckeuschild,  der  nach  vorne  kaum  verengt  ist;  Augen  gross,  Schläfen  nicht  oder  kaum 
erweitert.  — 

82.  (89.)  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  getrennt;  die  aus  der  Discoidalzelle  ausgehenden  Adern  deutlich, 

dunkel. 
8;^  Zweites  Fühlerglied  an  der  Innenseite  über  das  dritte  (den  Comjdex)  nagel-  oder  fingerartig  hinübergreifend, 
d.  h.  dasselbe  dort  mit  einer  Lamelle  theilweise  deckend.  Nicht  metallische  Arten.  (Nord- Amerika, 
Ost-Indien,  China.)  (62.)  Vlecticus  \j'(i\y. 

84.  Zweites  Fühlerglied  nicht  auf  den  Comjtlex  hinübergreifend.  — 

85.  (88.)  Punktaugen  in  gleicher  Entfernung  von  einander. 

Die  Gattung  (64.)  Comjjsosomn  Schiuer  unterscheidet  sich  von  den   folgenden  Sarginen  durch 
den  langen,  pfriemenförmigeu,  4gliedrigen  dritten  Fühlerabschnitt  mit  langer,  feinen,  auswärtsgebo- 
genen, am  Grunde  verdickten,  2gliedrigen  Endborste.  Von  l'fecf/'rus  trennt  sie  die  einfache  Form  des 
zweiten  Fühlergliedes.  Von  der  Grn])i)e  ( 'In-omatopoJa  S.  ist  sie  durcli  die  Querader  zwischen  Discoidal- 
und  Posticalzelle  verschieden.  (Zwei  Arten  aus  ]'eiieziiehi.)  — 
Ich  vermag  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  Gattung  ((i5.)  tidldubn  W  Ik.  (Linn.  S.  Journ.  Bd.  3,  p.  79. 
1859.  Aru-Inseln)  hiehcr  gehört  oder  zu  Nr.  25  der  Tabelle  in  die  Gnippe  Chromatopoda.  —   Osten- 
Sack  en  führt  die  Walker'schen  Arten  auf,  ohne  Rücksicht  auf  die  Mängel  der  Gattungscharakteristik 
un<l  stellt  sie  zwischen  Acanthina  und  I'tilocera  also  zu  den  Pachygastrinen.  Die  Worte  Walke r's  „fla- 
gellum  longum  lanceolatum"  würden  auch  an  QmQlIeruietihiQ^  denken  lassen,  um  so  mehr  als  Macquart 
die  G-A.ii\\\\g  Diphysd,  wozu  irrthündich  iJerw  .ipinigej-a  (K.raireta)  gehört,  auf  derselben  Tafel  (2].Dipt. 
exot.  I.)  nicht  abbildet,  wodurch  Walker  den  unpassenden  Namen  Said,  diphysoides  hergenommen 
haben  mag.  —  Snldulxi   soll  einen  schmalen,  fast  linearen,  flachen  Hinterleib  haben,  während  die  von 
Maequart  als  Diplnjsa  abgebildeten  Formen  (Suppl.  IV)  unserer  Tabelle  einen  kurzen  dicken  Hinter- 
leib zeigen,  Alles  das  passt  mehr  auf /ie/vs  spinigera  Wd.  und  axii  llermetia,  als  auf  die  wahre  D/'jdn/s/i. 
Ich  habe  nämlich  nicht  die  Ansicht  i\hvv  Be/ü  sjn'jn'gerti  nnd  I)ip//i /.in  (Mcp.  I.  21),  welche  Low  (in 
Nowicki  conf.  p.  72,  Nr.  101  dieser  Al)li.)  ausgesprochen  hat  und  halte  mit  Schiner  daran  fest,  dass 
Macquart  eine  eeMto  I)/p//i/sa  als  Xylophagus  spinigpr  Wd.  falsch  bestimmt,  dagegen  den  Kgloplnigus 
.^pinigcr  Wd.  als  Beris  spinigera  neu  beschrieben  hat,  da  er  ihn  aus  der  Wiedem an n 'sehen  Beschrei- 
bung nicht  erkannte.   —  Die  Zahl  der  Fühlerglieder  passt  auch  mehr  -AMi  Herinetia]  denn  Walker 
sagt:  Antennae  capite  transverso  valde  longiores;  articuli  prirno  ad  septinuim  breves,  flagellum  longum, 
lanceolatum,  suliarcuatun].  — 


[71]  Die  Zweißllgle7-  des  kaLserl.  Museum.-;  zu  Wien.  15 

8G.  Hinterschenkel  und  Basis  der  Fühlerborste  verdickt;   Hinterleibseinschnitte  iieiier,  über  den  Fühlern  ein 

periweisses  Querbändchen.  (Bogota,  Brasilien.)  (63.)  ^ferosanjus  Lö\v_ 

87.  Hinterschenkel  nicht  verdickt,  Basis  der  Fühlcrborste  kaum  verdickt,  erstes  Fühlerglied  sehr  kurz.  (Europa, 

Nord-  und  Süd-Amerika.)  (*'6-)  <-'ln-ijso7wtus  Low. 

8H.  (85.)  Punktaugeu  in  ungleicher  Eiilt'erniing  voneinander,  das  vordere  weit  vorgerückt,  von  den  anderen 

entfernt.  (Europa,  Nord-  und  Süd-Amerika,  Asien.)  ('j'^-)  ^c-gus  F. 

Bigot  hat  die  Arten   mit  gestieltem  Hinterleibe  als  Gattung  (70.)  Vedicella  S.  (Süd -Amerika.) 

abgetrennt  (Ann.  Soc.  Ent.  fr.  1856  85.  Essai.).  Diese  Gattung  erhielt  in  derselben  Zeitschrift  (1879, 

p.  187  und  225)  den  neuen  Namen  (70.)  Maa-osnrffUK  Big.  Die  Type  ist  Sargus  tenuivcntris  Bigot, 

vielleicht  die  Gruppe  von  Sarg,  coarctatus  Mcq.  und  S.  stamrueus  Wied.  d.  i.  Merosnrgun  Low. 

89.  (82.)  Augen  der  Männchen  vorne  zusammeustossend ;  die  aus  der  Discoidalzelle  ausgehenden  Längsadern 

sehr  fein  und  hell,  undeutlich.  — 

90.  Augen  stark  behaart.  (Euroi)a,  Afrika,  Amerika,  Asien.)  —  (68.)  Clirysomyia  Mcq. 

91.  Augen  fast  nackt.  (Afrika,  Europa,  Amerika,  Süd-Asien.)  -—  (•->9.)  Microchrusa  Low. 

92.  (1.)  Hinterleib  mit  5(o'')  —  <>(9)  Ringen;  Mittelschienen  allein  mit  einem  deutlichen  Endsporne.  Schildchen 

mit  10 — 12  gegen  die  Mitte  zu  grösseren  Dornen  am  Hinterrande.  Augen  behaart,  beim  Männehen 
in  einer  Naht  zusammeustossend,  beim  9  breit  getrennt.  Fühler  auf  der  Mitte  des  Profiles,  kurz;  erstes 
und  zweites  Glied  etwas  länger  als  breit,  kurz,  hierauf  ein  neungliedriger  (incl.  Griffel),  am  Grunde 
dicker,  am  Ende  feinspitziger,  spindelförmiger  oder  pfriemenförmiger  Complex.  —  Vier  Diseoidaladern, 
die  dritte  verkürzt.  Posticalzelle  der  Discoidalzelle  anliegend,  keine  Querader  inzwischen.  Dritte  Längs- 
ader am  Ende  gegabelt.  (Chili,  Neuholland.)  (78.)  Cijnnauges  Phil.        ^ 

Die  Gattung  Antissa  Wlk.  halte  ich  für  identisch  mit  Cyanouges  Phil.  Das  kaiserliehe  Museum  (P^f^^^^  <^»^«^a^ 
besitzt  ein   Originalexemplar  von  Aiitissa   cuprea  Wlk.   vom   Cape  York,  welches  ganz    auf  die  "^  _^ 
Gattungsbesclü-eibung  von  LU/anauges  passt;  nur  sind  die  Fühler  stumpfer,  der  Complex  am  Grunde 
nicht  verdickt,  sondern  mehr  gleichdick.  Die  Farbe  des  Thieres  ist  iudess  schön  metallisch  blaugrün. 
S  e  hin  er  stellte  die  Fliege,  wohl  durch  ein  Versehen,  in  die  Gattung  Aranflniiaj  als  A.  azuren  Gcrst., 
mit  der  sie  nichts  gemein  hat.  Der  Zettel  an  der  Nadel  trägt  den  Namen  Antissa  cuprea.  — 

93.  (1.)  Hinterleib  mit  sieben  oder  mehr  sichtbaren  Hingen.  Die  letzten  Einge  beim  Männchen  oft  sehr  kurz 

und  eingezogen  {Acanthomyici),  beim  Weibchen  dagegen  verlängert  und  oft  eine  Legeröhre  bildend. 

94.  (95.)  Dritte  Längsader  am  Ende  einfach,  nicht  gegabelt.  Flügel  lang,  meist  trübe,  ohne  deutlichem  Rand- 

male.  Schildchen  ungedornt,    Leib   schlank,   Thorax   compress,    buckelig;   Hinterleib   schmal,  beim 
Weibchen  spitz;  Beine  schlank  und  lang,  Schienen  ohne  Eudsporne.  Nur  drei  Discoidaladern,  Postical- 
zelle der  Discoidalzelle  anliegend,   keine   Querader  inzwischen.    Fühler    kürzer   als  die  Kopfbreite 
7gliedrig,  das  zweite  Glied  am  grössten,  die  letzten  vier  sehr  klein,  einen  griffelartigen  Endcomplex 
bildend.  Augen  des  Männchens  zusammenstossend,  die  des  Weibchens  breit  getrennt,  der  Kopf  des  letz- 
teren schmäler  als  der  Thorax  vor  dem  Schildclien.  (Süd-Amerika.)  (-'^O  diiromyza  Mcq. 
Hieher  gehören   die  von  Walker  mangelliaft  oder  fehlerhaft  beschriebenen  Gattungen   hiopus 
(patria?)  und  Xonacris.  (Süd- Amerika.)  Für  erstere  hat  bereits  Schiner  (Novara  Dipteren)  sich  in 
dieser  Richtung  ausgesprochen.  Die  kleinen  Glieder  am  Ende  der  Fühler  sind  von  Walker  wohl 
nicht  berücksichtigt  worden  und  darum  diese  nifiit  mit  den  Fühlern  der  Stratiomyideu  uudTabaniden 
übereinstimmend. 

95.  (94.)  Dritte  Längsader  am  Ende  gegabelt.  Flügel  massig  lang  oder  kurz,  gefärbt  oder  liyalin,  meist  mit 

deutlichem  Randmale,  Sehildchen  gedornt  oder  unbewehrt,  Thorax  wenig  gewölbt. 
9ü.  (^109.)  Der  gemeinsame  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  entspringt  aus  der  ersten  Längsader 
unmittelbar  über  (das  ist  vor  der  Discoidalzelle,  wenn  man  eine  Qnerlinie  über  den  Flügel  zieht)  dem 
inneren  Ende  der  Discoidalzelle  oder  kaum  etwas  mehr  gegen  die  Basis  des  Flügels.  Hinterleib  nach 
hinten  breit,  platt,  die  letzten  Ringe  klein. 
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97.  (100.)  Aus  (lerDiseoidalzelle  oder  aus  ihr  und  der  liintcren  Basalzelle  entspringen  nur  drei  Discoidaladern, 

die  erste,  zweite  und  vierte;  die  dritte  fehlt  oder  ist  rudimentär.  Schienen  ohne  Sporne.  Posticalzelle  der 
Discoidalzellc  anliegend. 

98.  Schildchen  mit  Dornen  bewehrt,  und  zwar: 

Jy.^iJ  sA)(^  a)  mit  seeh.s  Donieu.  Augen  nackt.  (Mexico.)  (79.)  Oplacantha  Rd. 

"^^^^      l^y^  b)  mit,S:äB  Dornen, 'Ä'ugeu  behaart.  (Eurojia,  Nord-  und  Süd-Amerika.)  l^SU.)  Beris  Ltr. 

r^f,A^  s'y  c)  mit  acht  Dornen,  Augen  behaart,  (Patagouien. )  (81-)  HadrestüiThoms. 

^  d)  mit  zehn  Dornen  u.  z.  zwei  grossen  behaarten  Mitteldorncn  und  vier  kleineren  dicken  Seitendurneu. 

(Columbien)  (82.)  Heteracmithia  Mcq. 

1)9.  Schildchen  ohne  Dornen,  glattrandig.  (Europa,  Amerika,  Neuholland.)  (83.)  Mefoponia  Mcq. 

Die  Gattung  (84.) i/y^/7^s  Philip.  (Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  XV.,  Taf.  XXVI.,  p.  33.  Chile) 

halte   ich   für   nahe  verwandt   oder  für   identisch   mit  Meioj}onia.  —  Vergleiche  hier   auch   noch 

Nemotelus  sirtgularis  Mcq.  —  p.  tJ4  in  dieser  Abh. 

Die  von  Walker  beschriebenen  Genera  Tind«,  Nenm,  Evaza  und  Culcud  mit  vier  Dornen  am 
Schildchen,  siehe  bei  den  Pachygastrinen. 
lüO.  (97.)  Aus  der  Discoidalzclle  oder  aus  ihr  und  der  hinteren  Basalzelle  entsjiringen  vier  Discuidaladcrn.  — 
Fünf  Hinterrandzellen,  die  dritte  Discoidalader  oft  verkürzt,  den  Rand  nicht  erreichend. 

101.  Discoidalzellc  an  die  lünfte  llinterrandzelle  (Posticalzelle)  stosscnd,  nicht  von  ihr  durch  eine  Querader 

getrennt. 

-A  Den  Gegensatz  bilden  nur  Exairetn  Straznitskii  und  aiKilis  Nowicki  von  den  Aucklands-Inseln, 

^'  iiiclit  NciLsccland;  wenn  die  Angabe  (p.  14.  Separate  deutsche  Uebersetzung,  Krakau  187."):  Mein. 

Krak.  Aead.  Bd.  2)  richtig  ist,  dass  nämlich  bei  diesen  Arten  die  vierte  Discoidalader  aus  der  hinteren 

Basalzelle  kommt,  wodurch  die  Discoidalzclle  durch  eine  Querader  vim  dei'  fünften  Hinterrandzelle 

getrennt  sein  müsste. 

102.  Sclnidchen  ungedornt.  (? l'ac/ii/fjfasfrma)  (Neuholland.)  (85.)  Aitacanthella  Mcq. 

103.  Schildchen  gedornt,  mit  vier  Spitzen. 

104.  Mittelschienen  mit  zwei  ungleichen  Spornen.  Leib  breit,  kurz.  Augen  behaart.  (Europa.) 

(86.)  Acanthomyia  Seh. 
(^Cyatiauffes  Phil,  (siehe  oben)  unter.-^clicidet  sich  durch  10 — 12  Dornen  am  Schildchen  und  durch 
den  .5 — 6ringligen  Hinterleib.) 

Die  von  Clitellaria  als  Untergattung  Artcmita  Wlk.  ahgesclHcdcne  Gruppe  [Vlit.  llalala  \\viiS.Amc- 
nides  Suppl.  I.  p.  (»1  Cat.  dipt.  gehören  nach  einer  Type  Schiner's  zu  den  Pachygastrinen. 
^^'*V    105.  Mittelschienen  ungespornt. 
^"^^y^      ^^^-  ^"8'cii  behaart  —  (Europa,?  Neuseeland.)  (87.)  Actina  Meig. 

^'^J^'  107.  Augen  nackt. 

1;^  108.  Dritte  aus  der  Discoidalzellc  kommende  Ader  nur  am  Basaldrittcl  deutlich,  dann  eine  Falte,  rudimentär. 

Körper  gleichbreit,  Beine  ziemlich  dick.  (Europa,  Süd-Amerika,  Neuseeland.)      (88.)  Chlorisops  Rond. 
Dritte  Discoidalader  fast  bis  zum  Rande  deutlich,  aber  denselben  nicht  erreichend.  Körper  lang,  schlank, 
Xyloten-ähnlich,  Beine  schlank,   die  Hinterbeine  sehr   lang  mit  \erdickten  Schenkeln.  (Mexico,  Neu- 
holland.) (89.)  Exaireta  Sc  hin. 
Osten-Sacken  ändeit  den  Namen /i.faiVe^/  S.  in Neoe.vairet''  S.  und  stellt  mit  Low  (in  Nowicki 
^^^^^  r5-<Ä^^^     1.  e.)  liiezu   als  Synonym  die  Gattung  J>t'ji//i/,ia  Mccj.  Tom.  I.  —  Wn  scheint  diese  Annahme  ganz 
,  ^„K^^j  ii,^       willkürlich,   weil   die  Beschreibung  vcni    Diphysa  niemals   ixwi  Exairete  angepasst  werden  kann. 
"^    '                  Mac(iuart   sagt  ausdrücklich   (p.  172),   dass  Dqj/n/sn   nur  vier   Hinterrandzellen   hat  (ebenso   in 
nJ-.'L,  i'^^-^-^o,    (lor  Tabelle  p.   171).   —  Wenn  M.  als  Type  den  A'i/lojd/ugus  si)ini(je7-  Wd.  anführt,  so  muss  hier  ein 
Bestimmungsfehler  Ma  e(|  iiart's  \orliegen,  tla  er  gleich  darauf  (dieselbe  Seite)  die  Wiedemann'sche 
Art   neu   als   Beris  ServiUei  beschreibt.  —  Die   in  den   Nachträgen  beschriebenen  Diphysa- Arten 
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(Suppl.  IS.)  stimmen  auch  wirklich  mit  der  Gattungsbeschreibung  und  i<ind  Pachygastrinen.  —  Siehe 

Schiner  (Novara-Reise.) 

I(l9.  (96.)  Der  gemeinsame  Stamm  der  zweiten  uiul  dritten  Längsader  entspringt  über  der  Mitte  oder  über 

dem  äusseren  Drittel  der  hinteren  Basalzelle  aus  der  ersten  Längsader  und  ist  somit  mehr  gegen  die 

Flügelwurzel  gerückt.  Schienen  mit  Spornen  u.  z.  an  allen  Beinpaaren  oder  nur  am  zweiten  und  dritten 

Paare.  (2,  2,  2  oder  0,  2,  2.) 

110.  (in.)  Discoidalzelle  der  Posticalzelle  anliegend  u.  z.  eine  längere  Strecke  mit  ihr  verbunden.  Schildchen 

mit  zwei  kleinen  Dornen.  (Europa,  Nord-Amerika.)  (93.)  Coenomyia  Ltr. 

Discoidalzelle  nur  eine  ganz  kurze  Strecke  der  Posticalzelle  anliegend.  Schildchen  unbewehrt. 
(Cliile.)  (94.)  Heterostomus  Wig. 

Die  Gattung  (95.)  Lagarus  Phil.  ( Verh.  z.  b.  G.  Wien  XV.)  soll  eine  otfene  Discoidalzelle  haben. 
(Chile.) 

111.  (110.)  Discoidalzelle  von  der  Posticalzelle  durch  eine  kurze  Querader  getrennt. 

112.  (114.)  Vierte  Hinten-andzelle  und  die  Analzelle  offen.  — 

113.  Fühler  linear,  gegen  das  Ende  wenig  verdünnt.  —  Basalglieder  länger  als  breit  — ,  mit  der  Geissei  lOglie- 

drig.  (Nord-Amerika.)  (97.)  Gtoo;;«  Biirgess. 

Fühler  pfriemenförmig,  an  der  Spitze  dünn,  die  Basalglieder  kurz,  zylindrisch,  das  dritte  kugelig.  Geissei  (^  i?       n 

7gliedrig,  also  ebenso  die  Fühler  lOgliedrig.  (Nord-Asien,  Nord-Amerika.)  (96.)  ArtJo-operts  Löw/^^^f^  ^^ -o.i 

114.  (116,  112.')  Analzelle  am  P>ande  sehr  verengt  und  geschlossen  oder  gestielt;  vierte  Hinterrandzelle  offen.!  ^>-* '^■-^ -'''''^=-'— 

115.  Drittes  Fühlerglied  Sringlig.  (Europa,  Amerika.)  (98.)  XiilophaqusX      -*'*"''"'^' 
(Drittes  Fühlerglied  3ringlig.  (Europa.)  fb^^yt.^^  ^^^  "^  €-^^o^  }!^^ß^^>fJL^.^^^^   t99.)  Vachy-Homn^  trtr. 

l'arhystomus  ist  nach  der  Tvjie  in  der  Coli.  Winth.  ein  Weil)chen  von  Xylophagus  cinctns  mit 
deformirten  Fühlern.  —  Das  Exemplar  scheint  das  Original  zu  Panzers  Abbildung  zu  sein. 

116.  (114,  112.1  Vierte  Hinterrandzelle  und  die  Analzelle  geschlossen  und  meist  gestielt. 

117.  (119.)  Fühlerglieder  halbmondförmig,  deutlich  von  einander  abgesetzt,  zahlreich,  eine  lange  schnurförmige 

Geissei  bildend;  oder  undeutlich  abgesetzt,  lang  und  stets  eine  schnür-  oder  fadenförmige  Geissei  von 
der  Länge  des  Thorax  bildend. 

118.  Fühlergeissel  unten  durch  Fortsätze  der  einzelnen  Glieder  gekämmt.  (Java)    (100.)  /Iwijrfoavbn  Snellen.^  <       n 
Fühlergeissel  perlsehnnrtormig  oder  gesägt,  ohne  lange  Fortsätze.  (Nord-Amerika.)                                        <~,,^Aß*-^-^-^"A' 

(101.)  Rhaclncerus  Halid.  J 
Die  Gattung  (102.)  Macroceromys  Bigot  (Ann.  S.  Ent.  Fr.  1.S77,  Bullt.  LXXin)  (Mexico)  scheint  ö,  S",  .,/*^  yu.i.f^ 
mit  Rhachicerus  zunächst  verwandt  zu  sein.  —  Ausser  den  zwei  kurzen  cyliudrischen  Basalgliedern ''^'^^^^^      ^ 
sollen  10 — 11  undeutlich  geschiedene  längere  (Tcisselglieder  vorhanden  sein.  Augen  nackt.  Taster  t^^r-jj^  c/Ztf^^^J^ 

aufgerichtet,  erweitert.  Drei  Adern  aus  der  Discoidal-,  eine  aus  der  hinteren  Basalzelle.  Wenn  Bigot  ^•^-•--^^ =-<^ 

aber  von  fünf  hinteren  Längsadern  spricht,  so  kann  als  erste  doppelt  gabelige  nur  die  dritte  Längs- ^^i  f^-'^^vu^ 
ader  verstanden  sein  und  wenn  er  von  einer  Verbindung  der  \-ierten  und  fünften  Ader  spricht,  so 
ist  das  in  unserem  Sinne  eine  Verbindung  der  dritten  und  vierten  Discoidalader  oder  mit  anderen 
Worten  eine  geschlossene  vierte  Hinterrandzelle,  —  da  ausserdem  noch  die  Analzelle  als  geschlossen 
augegeben  wird.  Nur  durch  diese  Deutung  wird  die  Beschreibung  verständlich.  —  Der  Unterschied 
von  Rhaclncerus  bestünde  demnach  hauptsächlich  in  den  längeren,  undeutlich  von  einander  abge- 
grenzten Geisseigliedern.  —  Siehe  die  nächste  Gruppe.  — 

119.  (117.)  Fühlergeis.selglieder  nicht  deutlich  von  einander  durch  Einschnitte  abgegrenzt,  kurz,  eine  dicke 

pfriemenförmige  Sringlige  kurze  Geissei  bildend,  die  beiden  Grundglieder  kurz.  (Europa.  Süd-  und  Nord- 
Amerika,  O.stindien.)  (103.)  Suhula  Meig. 
Die  Gattung  (ad  103)  Sohn  Wlk.  (Celebes)  halte  ich  nach  dem  Geäder  (vierte  Hinterrand-  und 

Analzelle   geschlossen)   und   wegen  der  verdickten  Hinterschenkel,    gebogenen  Schienen  und   der 

undeutlich  geringelten  Fühler  für  ^uhuln  Mg.  oder  eine  nahestehende  Gattung.  — 

(Bi-«ii»r.)  , 
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Wohin  die  Gattung  (104.)  Bolhomyia  Low  (Nord- Amerika)  (^Benisteiu-Fauna,  Programm  d.  Real- 
schule zu  Meseritz  1850)  zu  stellen  sei,  vermag-  ich  nicht  zu  entscheiden.  Osten-Sacken  stellt  sie 
zu  Subula.  Low  vergleicht  sie  mit  der  mir  nur  aus  Wiedcmanu's  kurzer  Beschreibung  bekannten 
Gattung  liupjielia.  Bei  beiden  ist  die  Zahl  der  Haftlappen  an  den  Tarsen  nicht  erwähnt  —  Bolbonnjin 
soll  nach  dem  zweiten  Fühlergliede  eine  4 — .oringlinge  Geissei  besitzen,  von  deren  Gliedern  das  erste 
angeschwollen  ist.  —  Wenn  das  Geäder  ähnlich  wie  bei  Ituppclia  ist,  so  würde  es  durch  die  geschlos- 
sene \aerte  Hinterrandzelle  und  Analzelle  auch  mit  Suhula  ähnlich  sein.  Doch  soll  JaippeUa  nur 
einen  4gliedrigen  Hinterleib  haben.  Die  Schienen  haben  zwei  Sporne  an  allen  Beinen  nach  dem  Bilde. 
Wiedemann  stellt  die  Gattung  lUippeUa  zu  den  Xylotomen,  wohin  er  Therera  bringt.  Low  bleibt, 
trotz  der  Untersuchung  lebender  nordamerikanischen  Formen,  über  die  systematische  Stellung  in 
Zweifel.  Siehe  Xylophagidae.  Dipt.  N.-Am.  I.,  ]).  17.  —  Die  Angabe  in  der  Species-Beschreibung: 
„cellula  submarginalis  secunda  i)erlonga,  apicem  versus  dilatata;  cellula  discoidalis  subtrigona, 
oblique  truncata,  cellula  posterior  secunda  breviter  peduiiculata,  cellula  aualis  clausa"  stimmt 
auch  mit  Xestomyza  Kollari.  spricht  also  für  Tliereviden.  Es  scheint  der  Zweifel  über  die  systema- 
tische Stellung  in  der  Unkenntuiss  über  die  Fühler  der  Thereviden  zu  liegen.  —  (Siehe  Mik.  Verh. 
zool.  bot.  Ges.  1881,  p.  329.) 


Beschreil)iing  neuer  oder  bisher  mangelhaft  eliarakterisirter  Gattungen  und  Arten  nach 

J.  Schiner's  Catalog. 

(^10.)  Arteinita  pulcJiripennis  Schin. 
[Acanfhina  pulchrip.  S.  olim.)  verwandt  mit  Clä.  Ilalala  Wlk.  Cat.  Dipt.  IIL  1)20. 

9  Lebhaft  ockergelb,  der  Ruckenschild  vorne  etwas  verschmälert,  nut  sehr  kurzen  dichten  goldgelben 
Haaren  besetzt,  die  in  gewisser  Richtung  sich  zu  einer  vorne  verbundenen  Haarstrieme  reihen.  Eine  gerade 
dunkelbraune  Strieme  längs  der  Mittellinie  des  Rückens  und  längs  den  Seiten  von  der  Flügelwurzel  nach  vorne. 
Brustseiten  gegen  unten  und  hinten  zu  schwarzbraun,  mit  äusserst  kurzen  weissen  Haaren  dicht  besetzt. 
Hinterleib  hoch  gewölbt,  kurz,  fein  punktirt;  der  zweite  Ring  auf  der  Mitte  schwärzlich,  der  dritte  und  vierte 
ganz  schwärzlich,  ebenso  der  Bauch  in  der  Mitte.  Die  Grenze  dieser  Farben  nirgends  scharf,  sondern  allmälig 
ineinander  übergehend.  Der  ganze  Rücken  aber  mit  äusserst  kurzen  weisslichen  Härchen  dicht  besetzt.  — 
Schildchen  etwas  erhoben,  mit  einer  Randleiste,  von  welcher  vier  Dornen  entspringen,  von  denen  die  mittleren 
die  längsten  sind. 

Kopf  ockergelb,  <las  Stirndreieck  zurückgehend,  am  Rande  weisse  Leisten,  da  wo  es  endet  ein  auffallendes 
Höckerchen.  Die  übrige  Stirne  bis  zum  Scheitel  ziemlich  breit,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  eingedrückt.  Der 
Ocellenhöcker  warzenartig  erhoben,  glänzend  schwarz.  Der  Schläfenrand  wulstartig  entwickelt,  doch  einen 
schmalen  hinteren  Augensaum  bildend.  Augen  behaart,  ziemlich  grob  facettirt.  Rüssel  etwas  vorstehend, 
behaart. 

Die  Fühler  tiefliegend  im  Profile,  nahe  am  Mundrande  eingefügt,  lebhaft  ockergelb ;  die  ])eiden  ersten 
Glieder  kurz,  fast  gleichlang,  das  dritte  Glied  (Complex)  etwas  länger  als  das  erste  und  zweite,  4ringlig,  der 
erste  Ring  desselben  am  breitesten.  Der  kurze  Griffel  schwärzlich  und  in  eine  feine  kurze  Borste  endigend, 
etwas  haarig. 

Beine  ganz  einfarbig  ockergelb.  — 

Flügel  lang  und  schmal,  glashell,  am  Randmal  ein  intensiv  brauuer  Fleck,  der  sich  nach  hinten  gabelig 
fortsetzt,  so  dass  die  Basis  der  ersten  Hinterrandzelle  und  auch  die  Spitze  und  Basis  der  Discoidalzelle  braun 
gefärbt  sind.  An  der  S])itze  eine  ebenso  gefärbte  braune  Binde,  die  verwaschen  fast  bis  zum  llinterrande  reicht, 
die  Spitze  etwas  getrübt.  Cubitalader  deutlich  und  weit  vor  der  Spitze  gegabelt.  Die  Discoidalzelle  sechsseilig 
und  mit  der  dritten  Längsader  tangirend,  die  kleine  (^)ucrader  daher  fehlend.  Die  erste  Discoidalader  etwas 
bogig  geschwungen.  Alle  Adern  kräftig,   theilweise  braun,   theilweise  gelbbraun.  Schwinger  licht  ockergelb. 
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Körperlänge  8""',  Flüg-ellänge  7'""',  über  den  Leib  5"""  binausreicbend. 
Brasilien:  iColl.  \^'intbem.  fiilsclilicii  als  Acanthina  hieroghjphica  bezeicbnetV 
Von  Spyridopa  unterscheidet  sich  die  Gattnng  durch  die  vier  Dornen  am  Schildchen. 

(1 1  a.)  Cynipiniorplid  n.  G. 

Hinterleib  5nngelig,  kurz,  kugelig,  alle  Schienen  uubewelirt.  Nur  drei  Adern  aus  der  Discoidalzelle,  die 
erste,  zweite  und  vierte,  die  dritte  fehlt.  Fühler  im  Profile  auf  der  Mitte  angeheftet.  8tirne  des  Weibchens 
breit,  höckerig,  Augen  des  Männchens  zusammenstossend.  Ocellen  auf  einem  Höcker.  Thorax  mit  tiefen  Nähten 
und  hohen  Buckeln  am  Rückenschilde.  Schildclien  aufrecht,  spitz,  dreieckig,  am  Ende  ein  dicker  aufrechter 
Dorn.  Fühler  coniplicirt.  —  Erstes  Glied  etwas  länger  als  das  zweite,  becherfih'mig;  zweites  halb  so  lang,  napf- 
förmig,  am  Bande  mit  Borsten,  an  der  Innenseite  und  Unterseite  der  Band  in  einen  zungenförmigen  Fortsatz 
verlängert,  der  der  Innenseite  des  Complexes  (dritten  Gliedes)  eingedrückt  anliegt,  (wenn  die  hellere  Stelle  nicht 
dem  Complex  allein  angehört?).  Complex  länger  als  die  zwei  ersten  Glieder,  rauh,  durch  kurze  Haare  aussen, 
spindelförmig,  sehr  undeutlich  aus  4 — 5  Gliedern  bestehend,  am  Ende  verdünnt  und  vor  demselben  an  der 
Aussenseite  eine  zweigliedrige  nach  aussen  gewendete  feine  Borste  mit  langem,  etwas  dickeren  Grundgliede 
tragend.  Der  Complex  selbst  setzt  sich  gerade  in  einen  dicken,  etwas  platten,  gleichdick  bleibenden  oder 
gegen  das  Ende  dickeren  Griflel  fort,  der  die  halbe  Länge  des  Complexes  erreicht.  Die  ganze  Körperform  ist 
cynipidenartig.  —  Flügeladern  deutlich,  Discoidalzelle  rhomboidal,  da  die  erste  und  zweite  aus  ihr  entsjiriu- 
gende  Ader  dicht  nebeneinander  an  der  äusseren  Vorderecke  entspringen.  Die  kleine  Querader  fehlt  und  stosst 
die  Zelle  an  der  inneren  Vorderecke  mit  dem  Stamme  der  zweiten  und  dritten  Längsader  zusammen.  Gabel  der 
dritten  Längsader  deutlich,  weit  vor  der  Spitze,  Analzelle  geschlossen  und  lang  gestielt.  Ursprung  der  vierten 
Längsader  nach  innen  von  der  Discoidalzelle  rudimentär,  fehlend.  —  Die  Gattung  ist  zunächst  mit  }'lattjiia  Wd. 
verwandt. 

C.  mUmechi  n.  sp. 

Schwarz,  punktirt  und  rauh  mit  kurzen  borstigen  Haaren.  Stirne  am  Augenrande  weissschimmernd,  sonst 
glänzend  schwarz,  wie  das  T 'ntergesicht,  Kopf  beim  o'  mit  dem  Ocellenhöcker,  sonst  flach,  beim  Weibchen 
unter  diesem  je  ein  grösserer  Stirnbuckel  und  die  Wangen  wulstig.  Fühler  am  Grunde  und  au  der  Unterseite 
des  Complexes  bleich  gelb,  oben  vom  zweiten  Gliede  an  ganz  schwarz  und  rauh.  Borste  und  Griifel  schwarz. 
Thorax  sehr  buckelig,  schwarz,  besonders  oben  mit  feineu,  aber  sehr  kurzen,  nicht  dicht  stehenden  silber- 
glänzenden Haaren,  die  undeutliche  Längsstriemen  bilden,  eben  solche  Haare  am  Schildchen,  der  einfache 
Enddorn  aber  schwarz  und  so  behaart.  Hinterleib  schwarz  mit  wenigen  unter  den  schwarzen  hervorstechenden 
Silberhaaren.  Ilaltereu  gelb  mit  weissen  Köpfchen.  Beine  bleichgelb,  die  Schenkel  mit  verwaschenem  bräun 
liehen  Ringe  in  der  Mitte.  Flügel  glashell,  die  Adern  bleich  gelbbraun,  nur  die  Randader  am  Grunde,  ebenso 
die  erste  Längsader  bis  zum  Flügelmale  und  die  fünfte  bis  zur  Discoidalzelle  schwarzbraun.  Hinterrücken 
schwarz.  Metatarsen  der  Hinterbeine  etwas  kürzer  als  die  Schienen. 

Körperlänge  4'"'",  FlUgellänge  4'°"\ 

Mexico:  Cuernavaca,  Orizaba,  gesammelt  von  Prof.  Bilimek,  im  kais.  Museum.  Vier  Exemplare. 

(14.)  Aeraspidea  u.  G. 

Körper  länglich,  kurz-  und  zartbeinig,  Fühler  länger  als  der  Kopf,  fadenförmig,  behaart,  auf  der  Mitte  des 
Profiles  sitzend.  Schildchen  unbewehrt,  parabolisch,  schief  aufgerichtet.  Hinterleib  öringlig,  rund;  alle  Schienen 
ohne  Sporne.  Aus  der  Discoidalzelle  oder  aus  dieser  und  der  hinteren  Basalzelle  nur  drei  Adern  zum  Hinter- 
rande gehend,  die  erste,  zweite,  und  vierte,  die  dritte  fehlt.  Vier  Hinterrandzellen.  —  Erstes  Fühlerglied  länger 
als  das  kurze  zweite.  Drittes  FUhlerglied  lang,  schmal,  undeutlich  4ringlig,  darauf  eine  kurzgefiederte  lauge 
fadenartige  Borste.  Durch  das  unbewehrte  Schildchen  von  Rosapha,  durch  die  Lage  der  Fühler  von  Tinda 
verschieden. 
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A.  Felderi  n.  sp.:  schwarz  iiiitl  chcusd  kurz;  behaart,  Stinie  unter  dem  Fühleru  breit  nnd  hing,  glänzend' 
üben  die  Augen  zusammeustosseud,  (Jcelleu  auf  einen  Höekcr.  Fühler  am  Grunde  (1.  u.  '1.  Glied)  gelb,  die 
Basis  des  dritten  und  die  Geissei  braun  oder  ganz  sciiwarz,  ebenso  kurz  behaart.  — 

Thorax  robust,  wulstig,  oben  rauh  und  punktirt,  von  der  Quernaht  an  in  der  Mitte  bis  zur  ganzen  Breite 
des  Hinterrandes  ein  dreieckiger  Fleck  aus  bleichgelben  kurzen  Haaren  gebildet.  Hinterleib  schwarz,  breiter 
als  der  Thorax,  Genitalien  klein,  hinten  vorstehend,  braun.  —  llalteren  hellgelb.  Beine  gelb,  die  Schenkel  mit 
braunem  Kinge.  Metatarsen  sehr  verlängert,  die  der  Mittelbeine  sehr  dünn,  aber  kürzer  als  die  Schienen.  Flligel 
glashell,  am  Flügelmal  gebräunt  und  von  der  zweiten  Unterrandzelle  (Subniarginalzelle)  bis  vor  die  helle 
Spitze  vorne  stark  rauchgrau,  so  dass  die  erste  Unterrandzelle  einen  weissen  Fleck  am  Vorderrande  zwischen 
zwei  dunklen  Wischen  bildet.  Analzelle  vor  dem  Rande  ziemlicli  lang  gestielt,  weit.  Adern  braun.  Hüften, 
Spitzen  der  Tarsen  und  Haftlappcn  scliwärzlich.  —  5 — 6""".  Ceyhni  Rambodde.  (Nitner)  cf. 

(23.)  JEngonia  Seh  in. 

(Nur  nach  der  angeführten  Type  als  Gattung  Nii/?-?'tomi/iii  Big.  A.  S.  Ent.  fr.  1877,  y.  LXXH'  zu  erkennen 
nicht  nach  der  Beschreibung.) 

Von  EpMpp'mm  wegen  der  \ erschiedenen  Fühler-  und  Flügelbildung  abgetrennt.  Ziemlich  grosse  Arten 
mit  verlängertem  Thorax. 

Kopf  lialbrund,  Augen  des  Männchens  ganz  oder  fast  zusammenstossend,  die  des  Weibchens  durch  die 
breite  Stirne  getrennt.  Augen  behaart.  Rüssel  fussartig  vorstehend.  Fühler  gerade  abstehend,  unter  der  Kopf- 
mitte (Profil)  angefügt;  laug,  Sgliedrig,  mit  2gliedrigem  Endgritfel,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz,  das  dritte 
Sgliedrig,  kahl,  der  Griffel  auswärts  gedreht,  borstenartig,  am  Grunde  abei  ganz  dicht  kurz  behaart.  Drei 
Ocellen.  Rückenschild  robust,  hinter  der  Quernaht  jederseits  mit  einem  Dorne.  Schildchen  halbrund,  2dornig. 
Hinterleib  nur  so  breit  als  der  Rückenschild  und  etwas  länger  als  derselbe,  öringlig,  gewölbt.  Beine  ziendich 
lang,  das  vorderste  Paar  am  kürzesten.  Metatarsen  verlängert.  Flügel  länger  als  der  Hinterleib,  die  Gabelung 
der  Cubitalader  deutlich.  Alle  vier  Zweige  der  Discoidalader  aus  der  Discoidalzelle  selbst  entspringend,  kaum 
geschwungen.  Analzelle  breit,  vorne  gestielt. 

Stimmt  in  den  Hauptmerkmalen  mit  EpJiip-pium  überein,  aber  der  Hinterleib  ist  länger  als  der  Thorax  und 
nicht  breiter  als  dieser;  das  dritte  Fühlerglied  ist  bei  Epliippao»  vier,  hier  3ringlig,  der  Griffel  ist  bei  Ephippium 
dick,  gerade  abstehend  und  nicht  behaart.  Die  Dornen  des  Rückenschildes  sind  bei  Engonia  massig  gross  und 
nie  so  stark  und  dick  als  bei  Ephippmm.  Bei  Ephippium  ist  die  Discoidalzelle  nach  hinten  gegen  die  Postical- 
zelle  stark  verengt  und  die  letzte  Discoidalader  entspringt  nahe  der  hinteren  Basalzelle,  während  bei  Engonia 
die  Discoidalzelle  nach  hinten  nicht  ausgezogen  und  verengt  ist  und  die  letzte  Ader  aus  der  Discoidalzelle 
weiter  entfernt  von  der  hinteren  Basalzelle  liegt,  näher  der  vorherigen  Ader.  — 

Type  ist  Engonia  hiinttata  Wied.  aus  Java.  (J._'litellaria  s.)  =  iStrationnjs  bilineuia  Fr.  Syst.  Antl.  79.  f). 

Hieher  gehören  ferner : 

Engonia  (Epirippium)  Kjiinigei-a  Dolesch.  Nat. Tidsch.  v.Ned.  Ind.  X.  407.  Java,  Amboina  — .  ?  :=  Epliip- 
pimn  marulipenne  Mcq.  Dijjt.  exot.  suppl.  4.  54.  3.  —  Manilla;  vier  Exemidare  im  kais. Museum  von  CapYork, 
Australien,  ein  Stück  aus  Manilla  und  die  Type  von  Dole  schall  aus  Amboina. 

Ephippmm.  nmcvlipenne  Low,  Dipt.  Fauna  Südafrika's  I  70.  (4)  Guinea,  ist  eine  Engonia  und  wird  \ou 
Schiner,  weil  der  Name  vergeben,  Engonia.  Löwii  ^.  genannt. 

ÜJ.  (mrata  Sc  hin. 

Schwarz,  Rückeuschild  mit  zwei,  aus  kurzen  goldglänzeuden  Haaren  gebildeten,  Längsstriemen,  die  ihre 
coucave  Seite  nach  aussen  wenden.  An  den  schwarzbraunen  Seiten  \orne  und  von  der  Quernaht  herab  bis  zn 
den  MittelhUften  eine  ebensolche  goldhaarige  Binde.  Schildcheu,  mit  Ausnahme  der  Basis,  goldgelb  haarig. 
Dornen  in  der  Basaliiälfte  schwarz,  am  Ende  gelb.  Seilendorn  der  Brust  schwarz.  P^.rstere  ziemlich  lang  horizontal 
nach  hinten  abstehend.  Hinterleib  schwarz  mit  goldglänzenden  haarigen  Seiten-  und  Mitteldecken.  Die  Seiten- 
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flecke  liegen  ziemlich  knapp  am  Rande  und  sind  schief  gegen  die  Mitte  gerichtet.  Der  erste  ist  dem  zweiten 
lind  dritten  Kiuge  gemeinsam.  Am  ersten  und  fünften  Ringe  fehlen  diese  Flecke.  Die  Mittelflecke  liegen  hinter- 
einander am  dritten,  vierten  und  fünften  Ringe,  sind  dreieckig,  die  Spitze  nach  vorne  gerichtet;  der  am  dritten 
Ringe  i.st  gegen  den  Seitenrand  zu  erweitert  und  seine  Spitze  reicht  nur  bis  zur  Mitte  des  Ringes;  die  am 
vierten  und  fünften  Ringe  reichen  vom  Vorder-  bis  zum'Hinterrande,  der  am  fünften  Ringe  ist  schmäler  nnd  stellt 
sich  nur  als  breite  RUckenbinde  dar.  Bauch  einfarbig  schwarz;  an  der  Hinterleibsbasis  eine  ziemlich  dichte 
feine  helle  Behaarung. 

Kopf  halbrund,  Angen  (cf )  auf  der  Stirne  verbunden,  dicht  behaart,  Ocellen  nicht  stark  erhoben,  das 
Stirndreieck  und  Untergesicht  kurz,  aber  dicht  messinggelb  oder  goldgelb  behaart.  Fühler  rostroth,  der  Gritfel 
schwärzlich.  Meine  gelb,  die  Hüften,  Tarsen  und  Endglieder  gebräunt,  Flügel  rostgelblich  tingirt  mit  hellbraunen 
Adern.  Vor  dem  Pterostigma  ein  braunes  Fleckchen;  die  Fitigelspitze  nimmt,  mit  Ausnahme  des  äussersten 
blassen  Randes,  ein  brauner  Fleck  ein,  vom  Vorderrande  bis  in  die  vierte  Hinterrandzelle  reichend,  dessen 
innere  Grenze  etwas  gezackt  und  schon  vor  der  Discoidalzelle  schief  abgeschnitten.  Hintere  Gabel  der  Postical- 
ader  und  Analader  braun  gesäumt.  11"™.  Amhoinn.  Dolos  eh.   Im  kais.  Museum.  — 

(32.)   ThyUtcosotna  Sc  hin. 
(Ruba  Walker  Linn,  Soc.  Jouru.  IV.  100,  1860;  mangelhaft  beschrieben.) 

Kopf  halbrund,  die  Augen  des  Männchens  auf  der  Stirne  zusammeustossend.  Fühler  auf  der  Mitte  des 
Profiles  eingesetzt,  vorgestreckt,  verlängert,  Sgliedrig,  erstes  und  zweites  Glied  kurz,  gleichlang,  das  dritte 
Glied  so  lang  als  das  erste  und  zweite  zusammen,  .oringlig,  mit  einem  2gliedrigen  gebogenen  und  dicht  kurz 
behaarten  Endgriffel,  der  fast  so  lang  als  das  dritte  Glied  selbst  ist.  Rüssel  fussförmig  vorstehend.  RUckenschild 
vorne  schmal,  hinten  kaum  breiter  als  der  Kopf,  kurz,  fast  kreisrund,  gewölbt;  Schildchen  halbrund,  blasig 
aufgetrieben,  unbewehrt.  —  Hinterleib  etwas  länger  als  der  Rtickenschild,  aber  viel  breiter  als  derselbe,  im 
Umrisse  kreisrund,  hochgewölbt,  wie  aufgeblasen.  Genitalien  vorstehend.  Beine  verhältnissmässig  zart  und 
lang,  die  vorderen  kürzer,  Metatarsen  der  Vorderbeine  etwas,  die  der  Hinterbeine  stark  verlängert.  Klauen, 
Haftlappen  und  Empodium  deutlich.  Flügel  länger  als  der  Hinterleib,  das  Geäder  wie  bei  Lasiopa. 

Durch  den  kleinen  Thorax  und  sehr  breiten  Hinterleib  sehr  auffallend. 

Type:  T.  atiibolnetise  Sc  hin. 

Rostgelb,  Rückenschild  und  Hinterleib  fein  und  dicht  behaart,  letzterer  durchsichtig,  die  Abschnitte 
undeutlich,  ballonartig  gewölbt.  Untergesicht  an  der  Seite  schmal  weisslich  gesäumt.  Am  Mundrande  unten 
jederseits  eine  kugelige  schwarze  rauheWarze hervorragend  (ich  halte  diese  zwei  schwarzen  Kugeln  für  die  End- 
glieder der  kurzen  Taster  an  der  Seite  des  eingezogenen  Rüssels).  Fühler  rostgelb,  der  Griffel  schwarz.  Au 
den  Beinen  das  Endglied  etwas  verdunkelt,  die  Klauen  schwarz.  Flügel  gelblich  tingirt,  an  der  Spitze  flecken- 
artig gebräunt.  Diese brauneFärbung  beginnt  am  Vorderrande  Inder  Nähe  des  Flügelmales,  die  innere  Grenze 
geht  steil  nach  rückwärts  und  lasst  die  innerste  Basis  der  ersten  Ilinterrand-  und  Discoidalzelle  frei,  sie  ist  am 
Vorderrande  am  intensivsten  und  dann  gegen  die  Spitze  und  den  Hinterrand  zu  allmälig  verwaschen.  Körper- 
länge 7""". 

Ein  Männchen  aus  Amboina  von  D oleschal  im  kaiserl.  Museum.  — 

(47.)  My.rosnrtjUH  n.  G. 

Aus  der  Discoidalzelle,  oder  aus  dieser  und  der  hinteren  Basalzelle  ents])ringen  vier  Adern.  Postical-  und 
Discoidalzelle  durch  eine  Querader  getrennt.  Fühler  fast  einfach,  der  Complex  des  i>.  Gliedes  sehr  undeutlich 
begrenzt  und  in  vier  undeutliche  Glieder  aufgelöst;  erstes  und  zweites  Glied  länger  als  breit,  cylindrisch,  am  Ende 
keulig  und  zusammen  fast  so  laug,  als  der  Complex,  unter  sich  fast  gleich  laug.  Griffel  endständig,  fast  ebenso 
dick,  etwas  länger  als  der  Complex,  kurz  behaart,  fadenförmig.  Kopf  eigenthümlich  gebildet;  Augen  des  cf 
vereinigt,  Stirne  nach  unten   vorgezogen    und   das  Untergesicht  weit   herabgezogen,  gewölbt  und  etwas   (im 
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Profile)  hakig  nach  hinten  gebogen,  den  Miinil  uud  Rüssel  dadurch  von  vorne  ganz  deckend  und  tiefer  herab- 
reichend. Fühler  dadurch  auf  der  Mitte  der  Stirne  stehend,  sonst  eigentlich  dem  unteren  Augenrande  entsjjre- 
ehend.  —  Ocellen  auf  einem  Höcker.  Schläfenraud  etwas  wulstig  entwickelt.  Körper  schmal,  Hinterleib  länger 
und  schmäler,  als  der  Thorax.  —  Beine  ziendich  kräftig,  die  Schienen  am  Grunde  dünn.  Dritte  Läugsader  nicht 
gabelig  am  Ende,  zweite  Längsader  deutlich,  aber  kurz,  fast  einer  schiefen  Querader  gleichend,  die  1.  und  ein- 
zige Submargiaalzelle  innen  abgrenzend,  2.  Subniargiualzelle  fehlend.  Keine  aus  der  Discoidalzelle  kommende 
Diseoidalader  bis  zur  Analader  erreicht  den  Flügelrand.  —  Schildchen  mit  zwei  zarten,  kurzen  Dornen.  — 
Die  Gattung  gehört  in  die  Gruppe  von  Exocliostoma  Mcq. 

M.  fasciatns  n.  sp. 

Metallisch  schwarzgrün,  glänzend,  kurz  behaart,  am  Seitenrande  des  Hinterleibes  längere  weissliche 
Flaumhaare.  An  der  etwas  eingedrückten  Spitze  des  Stirndreieckes  zwei  kleine  periweisse  Punkte.  Untergesicht 
fein  behaart.  Fühler  schwarzbraun,  1.  und  2.  Glied  gelbbraun.  Vorderbeine  schwarzbraun,  die  Schenkel 
metallisch,  deren  Spitze  gelbbraun.  Mittelbeine  mit  ganz  scliwarz  metallisclien  Schenkeln,  die  Schienen  und 
Tarsen  bleich  gelb,  erstere  mit  einem  schwärzliehen  Ringe  am  Grunde,  letztere  mit  schwarzen  Endgliedern. 
Hinterbeine  ebenso  gefärbt,  doch  an  den  Schienen  der  braune  Ring  sehr  erweitert  und  nur  die  Enden  hellei 
lassend.  Metatarsen  von  halber  Tarsenlänge.  Thorax  metallisch  schwarzgrUn,  nur  die  zwei  Dornen  des  Schild- 
chens hell  gelbbraun.  Schwinger  hell  weissgelb.  Flügel  glashell  mit  zwei  braunen  rauchigen  Querbinden,  die 
erste  vom  Randmale  über  die  Basis  aller  Hinterrandzellen  ziehend,  die  Discoidalzelle  innen  frei  liegen  lassend, 
die  zweite  breit,  knapp  vor  der  Spitze,  l)eide  nicht  schart  begrenzt  uud  die  FlUgelhaut  zwischen  und  neben  den- 
selben milchig  getrübt.  Hinterleib  schwarz,  die  Genitalien  als  cylindrischer  Fortsatz  am  Ende  bervm-rageud. 

Bei  dem  Weibchen  zeigt  die  Stirne  einen  mittleren  und  2  seitliche  Höcker,  nebst  dem  Ocellenhöcker  und 
ist  nach  unten  breiter  als  oben.  —  Am  Hinterleibe  eine  Legeröhre  gerade  hervorgestreckt. 

Körperl.  6  Mm.  Flügel  5  Mm.. 

Mexico  (Bilimek)  Orizaba.  1  ?  u.  5  cT  im  kaiserl.  Museum. 

(40.)  Chromatopoda  Schin.      -^'-^ttULA, 
Verwandt  mit  Cacosis  und  (In-ijmcldun,  durch  den  Habitus,  von  lieiden  durch  die  dicht  behaarten  Augen 
und  von  Cacosi»  durch  die  metallische  Färbung  unterschieden. 

Kopf  halbrund,  verhältnissmässig  gross.  Augen  beim  Männchen  und  Weibchen  getrennt,  dicht  behaart. 
Die  Stirne  fast  gleich  breit  in  beiden  Geschlechtern.  Puuktaugen  im  Dreieck  gestellt.  Fühler  ziemlich  lang, 
vorgestreckt,  in  der  Bildung  wie  bei  Cacosis,  doch  entfernter  vom  Mundrande  als  bei  dieser  Gattung.  Das 
2.  Glied  innen  über  den  Complex  vorgezogen,  wie  bei  Ptecticus.  Taster  wie  bei  Cacosis.  Rückenschild  kurz 
und  dick.  Schildchcn  unbewehrt.  —  Hinterleib  fast  gleich  breit,  5ringlig.  Genitalien  vorstehend,  bei  dem  ?  mit 
zwei  seitlichen  Endlamellen,  beim  cT  complicirt.  Beine  ziemlich  schlank,  die  hiiitersten  d^^ängsten.  Flügel  und 
Schwinger  wie  bei  i'acosis.  Type:  Cli.  JzW)/orMcq.  { Cln-ysoch lom )  Noiihoflnnd-und   />-o?i<«/w  Thoms.  Taiti. 

(52.)  Drasteria  Schin.    ''^^^^'^  3.^^3^-   ^''•'^^ 

Habitus  von  C/n-i/soch/ora  und  entfernt  Hermetia. 

Kopf  breit  uud  breiter  als  der  Rückenschild,  halbrund,  hinten  scharf  abgeschnitten  und  eingesenkt.  —Augen 
bei  Mann  und  Weib  getrennt,  Stirne  in  der  Mitte  eingedrückt.  Punktaugen  im  gleichseitigen  Dreieck.  Fühler 
näher  dem  Mundrande;  der  Complex  lang,  kaum  verdickt,  ßringlig  mit  langer  haariger  Borste,  nach  Schiner: 
4gliedrig,  das  Verhältniss  der  Glieder  und  der  Form  derselben  ganz  wie  bei  Acrochaeta  (im  Profile  stehen  die 
Fühler  in  der  Mitte  desselben,  weil  der  Mundrand  weit  hinaufreicht).  —  Taster  vorstehend,  am  Untergesicht 
aufliegend,  kegelförmig.  — 

Ruckenschild  robust,  doch  vorne  schmäler  als  der  Kopf  der  Quere  nach.  —  Hinterleib  breit,  fast  überall 
gleich  breit  gerandet,  .^ringlig.  Genitalien  des  Männchens  etwas  vorstehend,  complicirt  (4  Lappen). 
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Beine  verhältnissmässig-  schwach,  Metatarsen  der  Hinterbeine  so  lang-  als  die  Schiene.  Flügel  länger  und 
so  breit  als  der  Hinterleib.  Gabelung  der  dritten  Längsader  deutlich.  Aus  der  Discoidal/.elle  alle  vier  Adern 
entspringend. 

Die  Bildung  der  Fühler  scheidet  Drasieria  von  Cncosit.  und  Hcrmetin,  der  f^eib  von  Acrochaeta.  Ob 
Toxocera  damit  vereinigt  werden  kann,  vermag  Schiuer  nicht  zu  entscheiden. 

(Die  Fühler  von  Acrochadn  zeigen  das  3.  Glied  einfach,  ich  sehe  bei  dem  vorliegenden  Stücke  keine 
Ringelung,  zum  Mindesten  ist  diese  ganz  undeutlich,  dagegen  bei  Drasteria  deutlich.  Das  Flügelgeäder  ist 
verschieden,  indem  bei  Acrochaeta  zwischen  Discoidal-  und  Posticalzelle  eine  Querader  liegt.  — 

D.  rohusta  Sc  hin. 

Dunkel  lehmgelb,  der  Hinterleib, dunkler,  fast  kahl,  an  demselben  ein  äusserst  kurzes  Toment.  Stirne  des 
Männchen  fast  gleich  breit,  der  Eindruck  auf  der  Mitte  hufeisenförmig.  Fühler  vorgestreckt,  rostbraun,  an  der 
Basis  heller,  fast  gelb,  das  dritte  Glied  (Complex)  am  dunkelsten.  Beine  einfarbig,  lehmgelb. 

Flügel  ziemlich  intensiv  lehmgelblich  tingirt,  die  Adern  stark,  besonders  die  Posticalader  und  an  der 
vorderen  Basalzelle  eine  auffallende  Längsfalte.  Körperl.  15  Mm.,  Flügel  lö  Mm.,  Länge  mit  gelegten  Flügeln 
20  Mm. 

Bahia.  1  Exempl.  d"  (Coli.  Winfh.) 


(64.)  Coinpsosoina  Sc  hin. 

Durch  das  verlängerte  dritte  Fühlerglied  von  den  echten  Sarginen  und  von  Ptecticus  und  Merosargus 
verschieden.  Von  Chrysochlora  und  Cacos/s  durch  den  schlanken  lA'ib  und  das  Flügelgeäder  getrennt  (Dis- 
coidal- und  Posticalzelle  sind  durch  eine  Querader  geschieden).  Schlanke  Arten  vom  Habitus  der  Ptecticus- 
Arten,  meist  bunt.  Kopf  breiter  als  der  RUckenschild,  deutlich  abgeschnürt,  Augen  beim  cf  und  ?  getrennt, 
Ocellen  im  Dreiecke.  Rüssel  fussartig  vorstehend.  Fühler  lang,  auswärts  gerichtet,  die  beiden  ersten  Glieder 
von  gewöhnlicher  Bildung,  das  dritte  Glied  (Complex)  stark  verlängert,  pfriemenförmig  4 — 5  ringlig,  in  eine 
Borste  ausgehend.  Ober  den  Fühlern  ein  aufgetriebenes  Stirnbändchen. 

Rückenschild  vorne  verschmälert,  verhältnissmässig  lang;  Schild chen  unbewehrt;  Hinterrücken  stark 
entwickelt.  Hinterleib  länger  als  der  Thorax,  an  der  Basis  schmal,  allmälig  erweitert  mit  sechs  flachen 
Abschnitten.  —  Beine  schlank  und  lang,  die  Metatarsen  verlängert.  Flügel  gross.  Der  vorderste  Zweig  der 
Discoidalader  stark  geschwungen,  der  unterste  (dritte)  aus  der  hinteren  Basalzelle  hervorgehend.  Cubital- 
ader  deutlich  gegabelt.  Analzelle  am  Rande  gestielt. 

C  cholconota  Sc  hin. 

Rostgelb,  der  Rückenschild  obenauf  metallisch  schwarzbhiu  oder  schwarzgrün,  so  dass  nur  der  Prothorax, 
die  Schulterbeulen  und  die  Leiste  von  diesen  bis  zur  Flügelwurzel  gelb  bleiben.  Schildchen  und  Hinterrücken 
von  derselben  Farbe,  ersteres  jedoch  mit  rostgelbem  Saume.  Brustseiten  ausserhalb  der  genannten  Leiste 
dunkler.  Hinterleib  an  der  Basis  verdunkelt,  der  erste  Ring  metallisch,  doch  weniger  intensiv  als  der  Rücken- 
schild.  Zweiter  Ring  an  der  Seite  dunkel.  — 

Stirne  metallisch  schwarzgrün,  ein  Fleck  ober  den  Fühlern  gelb,  hinten  durch  zwei  sich  berührende 
weisse  Schwielenflecke  von  der  übrigen  Stirne  scharf  getrennt.  Ocellen  auf  einem  Höcker.  Untergesicht  unten 
schwärzlich,  oben  gelb. 

Rüssel  und  Fühler  gelb,  die  an  der  Basis  deutlich  behaarte  und  dort  verdickte  Borste  schwärzlich-  Beine 
rostgelb  (die  Vorderen  und  die  Tarsen  aller  fehlen).  Flügel  blassbräunlich,  gelb  tingirt.  Discoidalader  an  der 
Basis  undeutlich. 

Ein  Stück  aus  Venezuela.  12""".  Moriz.  Mus.  Caes.- 
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C.  picta  Schill. 

Rostgelb,  Rückciischild  mit  zienilioli  breiter,  hinter  der  Qiiernaht  dann  bis  zum  Rande  verbreiteten,  bläu- 
lich schwarzen  (fleekcnartig)  glänzenden  Mittelstrieme,  die  wich  auch  auf  das  Schildchen  fortsetzt  und  nur  den 
Hinterraiid  desselben  frei  lässt.  ninterrückcn  schwärzlich.   Brustseiten  ungetlcckt. 

Hinterleib  am  ersten  und  zweiten  Ringe  mit  ganz  durchgehender  schwarzen  Querbinde.  Dritter  und  vierter 
Ring  an  jeder  Seite  mit  einer  runden  schwarzen  Mackel,  fünfter  Ring,  mit  Ausnahme  des  Vorderrandes  schwarz. 
Ranch  ungefleckt.  Bei  dem  Weibchen  ist  die  schwarze  Farbe  ausgebreiteter.  Kopf  schwarz,  die  Stirnc  beim 
d"  und  9  fast  gleichbreit,  stark  glänzend,  Rüssel  hellgelb,  dem  Untergesichte  aufliegend. 

Fühler  gelbbraun,  Borste  an  der  Basis  behaart. —  (Die  Flecke  an  der  Stirne  Hiessen  zusammen  und  es 
entstehen  schwarze  Binden.)  —  Beine  safrangelb,  die  Schienen  der  Hinterbeine  und  die  Tarsen  aller  Beine 
braunschwarz  Halteren  gelb  mit  braunem  Kmipf.  Flügel  etwas  bräunlichgelb  tingirt,  das  schmale  Randmal 
lichtbraun. 

Ein  (f  und  zwei  ?.  Venezuela.  (Thorey.  M.  C.)  8""".  — 

(72.)  Amphilecta  Seh  in. 

Körper  schlank,  im  Habitus  den  Compsosomen  ähnlich,  bunt  gefärbt. 

Kopf  verhältnissmässig  gross,  deutlich  abgesetzt,  Stirne  schmal.  Ocellen  im  Dreieck  gestellt,  auf  eim-m 
Höcker,  Fühler  stark  verlängert,  nahe  am  Mundraude,  lOringlig,  da  das  dritte  Glied  in  acht,  deutlich 
abgesetzte  Ringe  aufgelöst  ist.  Das  Endbörstchen  der  Geissel  kurz.  Kiissel  vorstehend.  —  Thorax  ziemlich 
schmal,  länger  als  breit.  Schildchen  uubewehrt.   HinterrUcken  stark  entwickelt. 

Hinterleib  schmächtig  und  länger  und  schmäler  als  der  Thorax,  öringlig,  gegen  hinten  zu  (nur  wenig) 
verbreitert.  Die  Ringe  deutlich  abgeschnürt.  Beine  schlank  und  besonders  das  hinterste  Paar  stark  verlängert. 
Metatarsus  aller  Beine  lang,  an  den  Hinterbeinen  wenig  kürzer  als  die  Schienen.  — 

Flügel  länger  als  der  Hinterleib,  die  Cubitalader  stark  nach  abwärts  und  vorwärts  gebogen,  so  dass  die 
Radial-  und  f'ubitalzelle  sehr  breit  erscheinen.  Die  Endzweige  der  Discoidalader  entspringen  alle  aus  der  Zelle 
seihst.  Analzelle  (kurz)  gestielt. 

Die  neue  Gattung  unterscheidet  sich  durch  das  Flügelgeäder  von  allen  verwandten  schlank  gebauten 
Sarginen  und  nähert  .sich  durch  die  breite  Cubitalzelle  der  Gattung  Euri/neiira  Seh  in.  Die  langen,  bogenförmig 
nach  auswärts  gerichteten  Fühler  und  die  deutliche  Abschnürung  der  Ringe  des  Complexes  bringen  sie  in 
Verwandtschaft  mit  Acrochaeta,  Eudmita  und  Amdcocerus.  Von  diesen  ist  sie  durch  das  Geäder,  von DraMeria 
durch  den  schlanken  Leib  und  die  Zahl  der  Fühlergeisselglieder  verschieden. 

A.  .supet'ha  Sc  hin. 

Blass  rostgelb,  Rückenschild  mit  vier  schwarzen,  runden  Seitenfleckcn.  Das  vordere  Paar,  meist  ober  rler 
Schulter,  steht  ganz  isolirt,  das  hintere,  unmittelbar  hinter  der  Quernaht,  reicht  aussen  bis  an  die  Seitenleiste. 
Schildchen  schwarz.  Hinterrücken  gelb.  Brustseiten  ungefleckt.  — 

Hinterleib  mit  breitem,  schwarzen,  dreieckigen  Flecke,  welcher  die  Grundfarbe  fast  ganz  verdrängt,  so 
dass  man  auch  sagen  könnte,  Hinterleib  obenaufglänzend  schwarz  mit  rostgelben  dreieckigen  Seitenflecken, 
welche  gegen  hinten  zu  an  Grösse  abnehmen  und  an  den  Rändern  der  ersten  Abschnitte  liegen.  Der  fünfte 
und  sechste  Ring  fast  ganz  schwarz.  Bauch  hellgelb. —  Stirne  schwärzlich,  (tber  den  Fühlern  ein  etwas 
erhabenes  Fleckehen  intensiv  schwarz  und  hinter  demselben  ein  lichtes  Querbändchen. — 

Untergesicht  bräunlich  gelb.  Rüssel  hellgelb.  Fühler  braun,  von  der  Basis  her  und  an  der  Unterseite  etwas 
heller. 

Beine  blassgelb,  die  Mittelschenkel  an  der  Spitze,  die  Hintersehenkel  an  der  Basis  und  an  der  Spitze 
schmal  braunschwarz,  die  Hinterschienen  mit  Ausnahme  des  letzten  Viertels  ebenso  gefärbt,  die  Tarsen  sehr 
hell,  fast  weisslich. —  Flügel  gefleckt;  an  der  Basis  und  eine  Binde,  welche  vom  Vorderrande  bis  nach  hinten 
reicht,  glashell;  von  der  Spitze  gleichfalls  eine  fast  glashelle  Querhinde,  so  dass  die  Spitze,  eine  Binde  vom 
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Flügelmal  herab,  und  ein  blassbräunlicher  Fleck  in  der  hinteren  Basalzelle  und  Posticalzelle  übrig  bleiben.  — 
Schwinger  gelb  mit  braunem  Köpfchen.  (3")  6- 5""".  Ein  Stück  mit  der  Bezeichnung  Tow^oj-ä?  (Museum  Halle). 

(74.)  Lagenosonia  Schin. 
(?i¥a.ssie!/m  Walker,  schlecht  charakterisirt.)   ^"    '  ^^^-^  ~  X.'^'^ 

Eine  Gattungsgruppe,  die  bisher  ausschliesslich  nur  aus  Australien  bekannt  ist,  durch  die  FUhlerbildung 
und  das  Flügelgeäder  mit  den  Hermetünen  verwandt-  doch  verschieden  durch  die  beim  Männchen  zusammen- 
stossenden  Augen  und  einen  relativ  kürzeren,  bei  den  bekannten  Arten  an  der  Basis  verschmälerten,  keulen- 
förmigen Hinterleib. 

Fühler  lang,  dreigliedrig,  das  erste  Glied  cylindrisch,  das  zweite  iiapfförmig,  beide  am  Rande  beborstet; 
drittes  länger  als  das  erste  und  zweite  zusammen,  aus  sieben  nicht  sehr  deutlichen  Ringen  bestehend,  am 
Ende  mit  einem  spindeliormigen  langen  stumpfen  Anhange,  der  bei  näherer  Untersuchung  eine  dicht  zwei- 
zeilig behaarte  Borste,  von  der  Länge  der  vorhergehenden  Fühlerglieder  ist  und  lamellenartig  aussieht.  — 
Schiner  nennt  ihn  einen  nackten  keulenförmigen  Griftel.  — 

Rüssel  fussartig  vorstehend,  Taster  eingezogen.  Stirne  nicht  eingesattelt,  die  des  cf  so  schmal,  dass  sich 
die  Augen  ober  den  Fühlern  eine  kurze  Strecke  berühren;  beim  ?  gleichbreit;  der  Ocellenhöcker  erhaben, 
drei  Ocellen  in  gleichen  Abständen  von  einander.  —  Rückenschild  etwas  schmäler  als  der  Kopf,  mit  deutlicher 
Quernaht,  Schildchen  unbewehrt.  Hinterleib  keulenförmig  mit  fünf  sichtbaren  Ringen.  Genitalien  des  Männchens 
an  der  Unterseite  des  letzten  Ringes  nach  Tome  gerichtet,  einen  cylindrischen  Ring  mit  zwei  behaarten,  keulen- 
förmigen, kurzen  Lamellen  darstellend.  Beim  9  dieselben  meist  eingezogen,  an  der  Unterseite  des  fünften 
Ringes  zwei  Griffel  hervortretend. 

Beine  ziemlich  kräftig,  Metatarsen  besonders  an  den  Hinterbeinen  stark  verlängert.  Hinterschienen  in 
der  Mitte  verdickt,  an  der  Spitze  einwärts  gebogen.  Klauen  und  Haftlappen  klein,  an  den  letzteren  der  Mittel- 
lappen am  grössten.  Halteren  am  Ende  knopff^örmig,  Flügel  ziemlich  gross,  das  Geäder  der  Hauptsache  nach 
wie  bei  Hermetia.  Die  Analzelle  kurz  gestielt  und  bauchig,  Axillarader  deutlich. 

L.  picta  Sc  hin. 

Braunschwarz,  der  Rückenschild  oben  mit  gelben  Zeichnungen,  die  aus  einem  mondförmigen  Fleck  an  der 
Schulter,  aus  einer  dreieckigen  Mackel  jederseits  vor  der  Quernaht  und  einer  Leiste  am  Seitenrande,  die  diese 
mit  dem  Scbulterfleck  verbindet,  bestehen.  Schwielen  neben  den  Seliildchen  und  dieses  gelb.  Hinterrücken 
schwarzbraun.  Vor  der  Quernaht  des  Rückenschildes  zwei  undeutliche  bleich  graue  Längsstriemen.  An  den 
Brustseiten  verbreitert  sich  die  gelbe  Seitenleiste  oft  herab  und  ebenso  über  den  Mittelhüften  ein  gelber  Fleck. 
Hinterleib  im  Umrisse  tlaschenförmig,  an  der  Basis  weisslich,  sonst  gelb,  mit  breiten  braunen  Querbinden,  welche 
am  ersten  und  zweiten  Ringe  nur  angedeutet  sind,  an  den  folgenden  Ringen  aber  breit  am  Grunde  erscheinen 
und  den  schwieligen  Hinterrand  freilassen.  Der  dritte  bis  fünfte  Ring  bilden  zusammen  einen  kugeligen  Complex. 
Die  Zeichnung  unten  wie  oben,  doch  die  Grundfarbe  ausgebreiteter.  —  Kopf  gelb,  glänzend.  Untergesicht  fein 
weisslich  behaart.  Auf  der  Stirne  zwei  schwärzliche  von  der  Seite  her  verschmälerte  Längsstriemen  nebenein- 
ander, die  sich  hinten  mit  dem  ebenso  gefärbten  Ocellenhöcker  verbinden.  Letzterer  oben  und  hinten,  sowie 
der  breite  Schläfenrand,  gelb.  Hinterkopf  in  der  Mitte  schwarz.  Verbindung  mit  dem  Prothorax  gelb.  Rüssel 
schwarzbraun.  Fühler  fast  so  lang  als  der  RUckenscbild,  rothgelb;  die  Endlamelle  und  die  vorhergehenden 
Glieder  des  Complexes  schwarzbräunlich.  Beine,  mit  Ausnahme  der  dunklen  Hüften,  rothgelb,  Tarsen  durch 
Pubescenz  hell  erscheinend. 

Halteren  weissgelb,  Köpfchen  graulich,  Basis  schwärzlich.  — 

Flügel  blass  gelblich  tingirt,  längs  des  Vorderrandes  ein  scharfbegrenzter  brauner  Wisch,  der  an  der 
Spitze  bis  zur  Diseoidalzelle  (exclus. ),  am  Grunde  bis  in  die  hintere  Basalzelle  und  an  die  Analzelle  (exclus.) 
nach  einwärts  reicht.— 

Körperlänge  lU""'  (5  Linien).   9  Cap.  York.  Thorey.— 

{Braoer.)  ^ 


26  Friedrich  Brauer. 


[82] 


i.  dispar  Seh  in. 

Seliwarzbraun.  cf .  Von  der  dunklen  Sehulterscliwielc  bis  ziir  Fliigelwurzel  an  den  Brustseiten  eine  gelbe 
Leiste,  ebenso  der  Hinterleib  mit  sehmaleni  gelben  Seitenrande  ganz  eingesäumt,  vierter  und  fünfter  Ring 
oben  mit  schmalem,  schwieligen,  gelblichen  Hinterrande.  Schildchen  schwarzbraun.  Beine  ebenso,  nur  die 
Basalhälfte  der  Schenkel  und  Schienen,  die  Enden  der  Schenkel  und  die  Basalluälfte  des  ersten  Tarsengliedes 
der  Hinterbeine  bleichgelb,  ebenso  die  Halteren.  —  Kopf  schwarz,  Untergesicht  mit  weissem  Flaum.  Erstes, 
zweites  und  die  drei  folgenden  Fühlerglieder  rothgelb,  das  Übrige  schwarzbraun.  Flügel  hellrauchgrau  tingirt, 
die  Adern  gelblichbraun,  blass,  nur  die  Wurzel  glashell. 

Bei  dem  Weibchen  zeigt  die  Stirne  oben  gegen  den  Scheitel  jederseits  eine  gelbe  LängsschM'iele  und  einen 
gelben  schwieligen  Schläfenrand.  Am  Hiuterleibe  ist  die  gelbe  Farbe  ausgedehnter,  säumt  die  Hinterränder 
aller  Ringe  und  der  letzte  Ring  ist  fast  ganz  gelb.  —  Ebenso  ist  an  den  Beinen  die  dunkle  Farbe  bleicher  und 
von  den  Tarsen  sind  auch  die  mittleren  am  Grunde  gelb.  Alles  sonst  wie  beim  Manne. 

Körperlänge  7""".  (3  Linien).  C'ap.  York.  Thorey.  —  Ein  cf,  drei  9  im  kais.  Museum. 

L.  propinqua  Schin. 

Gleicht  der  vorigen  Art,  von  der  sie  sich  aber  durch  Folgendes  unterscheidet.  Das  Schildclien  ist  gelb  und 
der  Hinterleib  ist  nicht  nur  am  Rande,  und  zwar  breiter,  sondern  auch  am  ersten  und  zweiten  Segmente  und  am 
letzten  ganz  gelb.  Die  schwarzbraune  Farbe  bildet  nur  einen  ovalen  Fleck  am  Rücken  des  dritten  und  vierten 
Ringes.  Am  Bauch  der  dritte  und  vierte  Ring  eine  glänzend  schwarze  Farbe  zeigend,  die  Basis,  der  Rand  und 
die  Spitze  gelb.  —  Untergesicht  ganz  gelb,  an  der  Seite  schwach  weisslich  behaart,  erst  nach  oben  etwas 
gebräunt,  neben  dem  vorne  schwarzen  Ocellenhöcker;  dieser  hinten,  sowie  der  breite  .Schläfenrand  und,  mit 
Ausnahme  der  Mitte,  der  Hinterkopf  gelb.  —  Beine  schwarz,  nur  die  Knie  der  Mittel-  und  Hinterbeine  bleich 
gelb,  die  äusserste  Basis  der  Schenkel  der  Mittelbeiue  braun  und  das  Basaldrittel  der  Hinterschenkel  sowie 
der  Metatarsus  derselben  und  Mittelbeine  in  der  Basalhälfte  bleichgelb.  Flügel  fast  glashell,  an  der  Spitzen- 
hälfte das  Randfeld  und  die  Submarginalzellen  durch  einen  braunen  Wisch  getrübt.  Halteren  bleich  gelb. 

7.5mm  ^31^^  Linien)  (ein  9  Cap.  York.  Thorey)  im  kaiserlichen  Museum. 


Übersicht  der  Gattungen  nach  den  Haiiptgrnppen, 

L  PACHYGASTRINAE. 

Hinterleib  5  — 6ringlig,  alle  Schienen  ohne  Endsporne;  diei  Discoidaladern. 

Fünfte  Hinterrandzelle  an  die  Discoidalzelle  anliegend,  nicht  durch  eine  Querader  davon  getrennt.  (1 — 23 
in  der  Tabelle.) 

a)  Fühler  nahe  am  Mundrande,  im  Profile  an  der  Unterseite  des  Kopfes  entspringend.  (3—12). 

1.  Chmma  Low.  j  8.     Tinda  Wlk. 

2.  Blastocera  Ger  st.  j  ?  9.    Adraga    Wlk.  (conf.  6toeZ/«>v««e). 

3.  T'anacris  Gerst.  |   ?ad(10.)  Nerua  Wlk. 

4.  Spyridopa  Gerst. 

5.  Acantliina  Wd. 

6.  Diphysa  Mcq.  Suppl.  IV,  43 

7.  Thyllophora  Mcq.  non  Thoms. 


10.    Artemüa  Wlk. 
?ad(10.)  Evaza  Wlk. 
?ad(10.)  Cidcun  Wlk. 


h)  Fühler  im  Profile  auf  der  Mitte  des  Kopfrandes  vorne  erscheinend.  (12 — 22. 


11.  l'latyna  Wd. 

Wdi.  Cynipimorpka  n.  G. 

12.  l'tüocera  Mcq. 


13.  Wallacea  Doh    (Gabaza   Wlk.) 

14.  Acraspiden  n.  G.  Ceylon. 

?  15.     Hosapha  Wlk.   [Calochnetis  Big.) 
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16.     l'achygasUr  Mg'. 
n.?Obrapa  Wlk. 
18.    Lophoteles  Low. 


?  19.    Enoplomyia  Big. 
20.    üternohrithes  Low. 


II.  CLITELLAEINAE. 


Hinterleib  5 — 6nnglig,  kurz,  meist  mir  weuig  länger  als  breit,  oft  gewölbt,  eiförmig  oder  kugelig,  zuweilen 
breiter  als  laug.  Alle  Scbieuen  ohne  Sporne.  Vier  Discoidaladern.  Fünf  Hinterrandzellen.  Fünfte  Hinterrand- 
zelle der  Discoidalzelle  anliegend.  Fübler  ohne  oder  mit  kurzer  Endborste  oder  kurzem  Griffel,  fast  homonom 
gegliedert,  oder  der  Complex  (sog.  drittes  Glied)  deutlich  oval  etc.,  abgesetzt  von  dem  längeren  oft  behaarten 
und  mehrgliedrigen  Endtheile.  (37 — 50.) 


21.  Fycnomalla  Schin.  (Gerst.  ?) 

22.  Ephippium  Ltr. 

23.  Engonia  Schin.  { Nigi-itomya  Big.) 

24.  Ampsalis  Wlk.  (couf.  Tracana  und  Eugonia. 

25.  n.  G.  Octarthria  für  Clitell.  aberrans  Schin. 

26.  Euparyphus  Gerst. 

27.  Euryneura  Schin. 

28.  Clüellaria  Mg. 

22.'}  Musama  Wlk.  (conf.   Oxycera). 


30.    Nemotelus  Gffr. 
31.?  Gohertina  Big. 
32.    Lasiopa  Brülle. 

32 a.  Thylacosoma  Schin.  (conf.  Euha  Wlk.) 
[^2)\i.  Aulana  y^Wi.   (conf.    Toxoccra). 
33.?  Brachycara  Thoms.  (fBeridae.) 
ad30.?  Saruga  Wlk.    (?  Packyg.) 
34.    Oxycera  Meig. 


III.  STRATIOMYIDAE. 

Hinterleib  5^ — 6ringlig,  alle  Schienen  ohne  Sporne;  vier  Discoidaladern  (fünf  Hinterrandzellen). 

Fünfte  Hinterraudzelle  durch  eine  kurze  Querader  von  der  Discoidalzelle  getrennt,  die  vordere  Zinke 
der  Posticalader  daher  keinen  Theil  des  Hinterrandes  dieser  Zelle  bildend  und  als  letzte  Discoidalader  i4.) 
aus  der  hinteren  Basalzelle  entspringend.  —  (Conf.  Campepj-osopa).  — 

Fühler  nie  mit  sehr  langer  feiner  End-  oder  Seitenborste,  sondern  mit  dünner  kurzer  Eudborste  oder 
dickerem  Griffel  oder  ohne  solchen,  liuienförmig  oder  keulenförmig.  (51 — 71  c,  pp.)  excl.  55 — 57. 

Slratiomyidae  s.  Str.: 

a.  Zweite  Längsader  deutlich  von  der  dritten  geschieden,  dritte  stets  am  Ende  gabelig.  Zwei  Submarginal- 
zelleu.  (53 — 71.) 


35. 

36.   (50—61) 

37. 


Chordonota  Gerst. 
Cyphomyi'a   Wd. 
Neoro7idania   0.  S. 


38.  (     Alliocera  ^axin^. 

39.  \     Stratiomys  Geoffr. 

40.  (62-70)   j-}  Metabasis  Wlk. 

41.  j?  Promeramsa  Wlk. 

42.  /      Odontomyia  Mg. 


43. 


Eucet 


omys 


Big:. 


ß.  Zweite  Längsader  rudimentär,  mit  der  dritten  verwachsen  und  diese  ohne  Endgabel  sich  an  den  Rand 
anlegend.  (71  a) 

44.    Oplodo7ita  Rond. 

y.  Zweite  Längsader  vorhanden,  dritte  Längsader  am  Ende  einfach,  daher  die  zweite  Submargiualquerader 
fehlend.  (71  b,  c.) 

45.    Exochostoma  Mcq.  [  47.    n.  G.   Myxosargus  Mexico. 

48.    Nothomyta  Low. 


46.    Melanochroa  Schin. 


IV.  SARGOMORFHA. 

Hinterleib  5 — 6ringlig,  alle  Schienen  ohne  Sporne.  Vier  Discoidaladern  (fünf  Hinterrandzellen)  oder  die 
erste  und  zweite  vorne  sind  verkümmert.   Fünfte  Hinterrandzelle  der  Discoidalzelle  anliegend,   nicht  durch 
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eine  Querader  davon  getrennt.  (.Siehe  die  Auuierkuiig  bei  Campeprosopa),  FliUler  mit  haarfeiner  sehr  lauger 
Eudborste.  Schildchen  stets  unbewehrt.  (23 — 30.) 


49.  Chromatopoda  Schiu. 

50.  Cacosis  Wlk. 


51.  C/u-ysochloru  Mcq. 

52.  Drasteria  Sc  hin. 


V.  SARGIDAE. 

Hinterleib  5 — 6ringlig,  alle  Schienen  ohne  Sporne;  vier  Discoidaladern  (fünf  Ilinterraudzellen. )  Fünfte 
Hinterrandzelle  durch  eine  kurze  Querader  von  der  Discoidalzelle  getrennt,  die  Postlcalader  keinen  Antheil 
an  dieser  Zelle  bildend  und  als  letzte  Discoidalader  aus  der  hinteren  Basalzelle  entspringend.  Körper  schlank. 
(55—57  und  72—91.)— 

a)  Fühler  linear  mit  massig  langer  zuweilen  dicht  behaarten  Apicalborste,  die  oft  fadenförmig  erscheint 
und  meist  auswärts  gedreht  ist.  (55  —  57).  Diese  Gruppe  scheint  zu  den  Hermetiiuen  zu  gehören.  (Siehe 
unten.) 

53.  /      Analcocerus  Low. 

54.  ]       Acrochaeta  Wd. 

55.  J      Eudmeta  Wd. 

56.  (71.)        ^      {Campeprosopa  Mcq.) 

bj  Fühler  mit  langer  feinen  apicalen  oder  praeapicalen  Borste.  Complex  (drittes  Fühlergliedj  undeutlich 
geringelt  und  oft  einfach  erscheinend,  kurz.  (72 — 91) 

a.  Kopf  kaum  breiter  als  der  hinge  Thorax  vorne,  klein  mit  breitem  Schläfeuraude  hinter  den  kleineu 
Augen,  ähnlich  dem  Kopfe  der  Scatophagen.  —  Schildchen  mit  Dornen  oder  mit  zwei  Knötchen  am  Hiuter- 
rande,  welche  oft  sehr  klein  sind,  oder  anders  bewaffnet  mit  einem  langen  Fortsatze  etc.   (73 — 80.) 

Rh  aphiocerinae. 


57.  Basentidema  Mcq. 

58.  Hoplistes  Mcq. 

59.  Rhaphiocera  Mcq. 


60.  Dicranophora  Mcq. 

6 1 .  Histiodronia  Schi  n. 


|3.  Kopf  in  der  Regel  breiter  als  der  mehr  gedrungene  Thorax  vorne,  letzterer  nach  vorne  nicht  viel 
schmäler  oder  gleichbreit.  Augen  gross.  Schläfen  nicht  erweitert,  oder  kaum  einen  Saum  bildend.  Schildchen 
ganzrandig,  unbewehrt. —  Fühler  meist  mit  rundlichem  Complex  und  apicaler  oder  ])raeapicaler  Borste. 


Sarginae  s.  Str.  (81 — 91). 

62.  Ptecticiis  Low. 

63.  Merosargus  Low. 

64.  C'ompsosoma  Schin. 
V65.  Salduba  Wlk. 

66.    Chrysonotus  Low. 


67.  Sargus   F. 

68.  C/irysomyia   Mcq. 

69.  Microchrysa  Low. 

70.  Macrosargus  Big. 


VI.  HERMETIINAE. 

Hinterleib  5 — 6ringlig,  viel  länger  als  breit,  tlach  gewölbt  oder  bandartig,  oder  am  Grunde  verengt, 
keulenoder  Hascheuförmig.  Vier  Discoidaladern  (fünf  Hinterrandzellen).  Fünfte  Hiuterraudzelle  der  Discoidal- 
zelle  anliegend,  nicht  durch  eine  Querader  davon  getrennt.  Fühler  ohne  oder  mit  kurzer  Endborste  oder 
Griffel  oder  mit  gegliederter  Endlamelle  oder  fast  homonom  gegliedert,  linienförmig.  Schienen  ohne  Sporne. — 

(31—37.) 


[85] 


Die  Zweiflügler  des  kaiserl.  Museums  zu  Wien. 


29 


Fühler  liuear: 

71.  Campeprosopa   Mcq. ' 

72.  Amphilecta  Schiu. 
Fühler  mit  Endiamelle : 

73.  Thorasena  Mcq. 


74.  Lagenosoma  Schin. 

75.  Herinetia  Latr. 

76.  Massicyta  Wlk.   (?  = 

77.  Toxocera  Mcq. 


:  Lagenosoma) 


Vn.  TRANSITORIAE. 


Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  Ringen,  Mittelschicnen  mit  Endsporn.  Scliildchen  mit  zehn  bis  zwölf  Dornen. 
Vier  Discoidaladern,  fünfte  Hinterrandzelle  an  die  Discoidalzelle  stosseud.  (92) 

78.    Oyanauges  Phil.  |  79.    Amissa  Wlk. 

VIII.  BERINAE. 

Hinterleib  mit  sieben  sichtbaren  Ringen  (o^)  und  einer  Legeröhre  (9);  fünfte  (letzte)  Hinterrandzelle  au 
die  Discoidalzelle  .stcssend.  Flügel  massig  laug  oder  kurz  mit  Randmal.  Thorax  wenig  gewölbt,  Hinterleib 
breit,  plump,  meist  platt.  Beine  massig  laug  oder  kurz.  Hinterleib  des  9  nach  hinteu  breit,  erst  die  letzten 
Ringe  schmal  und  kurz.  Dritte  Läugsader  gabelig.  —  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  über  der 
Discoidalzelle  entpringeud.  —  (98 — 99.) 

aj  Nur  drei  Discoidaladern;  Schienen  ohue  Sporne.  — 


79. 

80. 
81. 

82. 


I 


Oplacantka  Rd. 
Berts  Ltr. 
Hadrestia  Thoms. 
Heteracanthia 


83.    MetopoitCa  Mcq. 
S4.?  Hy/orus  Phil. 


[Ti/icla,   Nerua,   Evaza  und  Culcua  '^'\k.  suche  bei  Pachygastrinen.  i^Scutell.  -J-spimosum.) 
smgularis  Mcq.  könnte  auch  mit  Metoponia  verwandt  sein.       | 

h)  Vier  Discoidaladern,  die  dritte  oft  verkürzt.  .Schienen  zuweilen  gespornt.  (102 — 108. ) 


Nemotelus 


Sb.?  Änaeanthella  Mcq.^"^^^ ^^ 

86.  ÄcantJiomyia  Schiu. 

87.  Actma  Mg. 


88.  CJi/orisops  Roud. 

89.  Exairete  Schin. 


IX.  CHIROMYZINAE. 


Hinterleib  mit  sieben  sichtbaren  Ringen  und  einer  Legeröhre  (9).  Flügel  lang,  trübe,  ohne  deutlicliem 
Raudmale,  nur  drei  Discoidaladern,  letzte  Hinterrandzelle  an  die  Discoidalzelle  stosseud.  Dritte  Längsader 
einfach.  Leib  schlank,  Thorax  compress  buckelig.  Hinterleib  schmal,  beim  Weibchen  spitz.  Beine  schlank  und 
lang.  Schildchen  ungedornt.  (94).  — 

I  'd2.'>  Nonacris  Wlk. 


90.     Chiromyza   Mcq. 
^l.'i  Inopus  Wlk. 


X.  XYLOPHAGINAE. 


Hinterleib  7 — Sringlig  und  mit  Legeröhre.  Vier  Discoidaladern,  dritte  oft  verkürzt.  Dritte  Ijängsader  am 
Ende  gegabelt.  Der  gemeinsame  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Längsader  über  der  Mitte  oder  dem  äusseren 
Drittel  der  hinteren  Basalzelle  aus  der  ersten  Längsader  entspringend,  —  ist  also  in  Bezug  seines  Ursprunges 
gegen  die  Flügelwurzel  gerückt. 

Schienen  mit  Spornen  u.  z.  2,  2,  2  oder  0,  2,  2.  (109—119.) 


1  Die  Gruppu  Va  (Sarginen):  Änalcocervs,  Acrochaeta  und  Evdmeta  haben  die  Üiscoidalzelle  durch  eine  Querader  vou 
der  Posticalzeüe  getrennt.  Bei  Campeprasopa  ist  das  veränderlich.  — 


30  Friedrich  Brauer.  |yG] 

a}  Discoidalzelle  an  die  fünfte  Hinterrandzelle  stossend.  (109 — 110.) 


93.  Coenomyia  Ltr. 

94.  Heterostomus  Big. 


^h.'i  Lagarus  Phil. 


h)  Discoidalzelle  von  der  fünften  Hintenandzelle  durch  eine  Querader  getrennt.  (111 — 119.) 


96.  Arthropeas  Low. 

97.  Glutops  Burgess. 

98.  Xylophagus  F. 

99.  I'achystomus  Ltr. 


100.  Antidoxioii  Suell. 

101.  lihachteerus  Hall. 
102.?  Macroceromys  Bigt. 

103.    Subula  Meig.  {?  =  tiolva  Wlk.) 


5.    Acanthina  Wd.  (S .-Amerika;  Ceylon.)  Type:  uA.  elongata  Wd. 

86.  Acanthoniyin  Seh.  Tj^pe:  Ac.  (Beris)  duhia  Zett.  Europa. 

Acantho7nei-a.   (Die  ganze  Gruppe  gehört  zu  den  Tany.stomeu  neben  die  Tabauiden. ) 
54.    Acrochaeta  Wd.  Type:  A.  fasdata  Wd.  Brasilien. 

14.  Acruspidea  n.  G.  Type:  Felden'.  Ceylon. 

87.  Actina  Meig.  Type:  A.  (Beris)  nite»><  Ltr.  Europa. 

i^.?)  Adraga  Wlk.  (conf.  CUtellnria,  deren  Flügel  sie  haben  soHy).  Conf.  rachygastr.  —  Type    Adr.  uni- 
vittata  Wlk.  Aru-Inselu. 

38.    Alliocera  fiawwA.  Type:  y/-r? ecrr  Saun d.  S.-Europa. 

72.    Amphilecta  Schin.  (conf.  Toxocera.)  Type:  A.  superba  Schin.  {Congorh  ?  Mus.  Halle.) 

24.    Ampsalis  Wlk.  (conf.  L'litellaria  aherrans  Schin.)  Type:  Amp.  geniata  Wlk.  Celebes. 

85.    Anacanthella  Mcij.  (conf.  Pnchygastr.)  Type:  A.  splendcns  Mcq.  Neuholland. 

53.    Analcocerus  Lw.  Type:  A.  atriccp.^  Lw.  Brasilien. 
Anisophysa  Mcq.  {?  Paehygastrina). 
100.    Antidoxion  Snell.  Type:  fu/vicorf?is  Snell.  v.  Voll.  Java. 

78.    Amissa  Wlk.  =  (Jyannuges  Phil.  Type:  A.  iCliteUaria)  cupren  Wlk.  Ausiralien. 
(lu.)  Artemita  Wlk.  Type:  Clit.  cnnenides  Wlk.  8. -Amerika. 

96.    A7-throp)eas  Lw.  Type:  A.  Sibirien  Lw.  Asien  (N.-Amerika  andere  Spec.) 

32.  Aulana  Wlk.  (conf.  Lasiopa  u.  Toxocera).  Type:  A.  conßrmata  Wlk.  Mysol. 

57.    Basentidema  Mcq.  Tyjjc:  B.  syrphoides  Mcq.  Brasilien. 

80.    Brris  Ltr.  Type:  B.  clai-ipcs  L.  Europa  (Andere  Spec.  S.-  u.  N.-Amerika,  Asien.). 

8.    Biastes  Wlk.  =  Tinda  Wlk.  Type:  B.  indicus  Wlk.   Ostindien. 

2.  Blastocera  Gerst.  Type:  Bl.  speciosa  Gerst.  Brasilien. 
104.?  Bolboniyia.  Lw.  Type:  B.  nana  Lw.  Washington. 

33.  Brachycara  Thoins.  Type:  B.  ventralis  Thonis.  Rossi-Inseln. 

50.  Cacosis  \S  \k.  Type:  Cac.  (Chrysochlora j  cci  sper/i/is  -g;  iv-Ain^rikft. 

15.  Callochaetis  Big.  =  liosnpha  Wlk.  =  CaAochaetis  Big.  Type:  (_'.  hicolor  Big.  Manilla. 
71.,  56.    Gampeprosopa  Mcq.  Type:  C.ßninpes  Mcq.  Java. 

1.    Chnuna  Lw.  Type:  Ch.  variabilis  Lw.  Cuba. 
15.     (Jhalcochaetis  Bigot  =  (JaUockaetis. 

90.    Chiromyza  Wd.  =  Liopus  Wlk.  =  Xcnoniorpka  Mcq.  Type:  Ch.  vittafa  Wd.  Brasilien. 
Cklorisonia  Rd.  =  Microclirysa  Lw. 

88.  Glj/orisops  Ed.  Type:  C7//.  (Beris)  tibialis  Meig.  Europa.  (Andere  Arten  Chile,  Neuseeland). 
35.    (JJiordonota  Gerst.  Type:  Gh.  inermis  Wd.  {Gyphomyia  uL)  Brasilien,  Mexico. 

49.    Ghromatopoda  Schin.  Type:  Gh.  (Chrysrchloru )  bicolor  Mcq.  Neuholland. 

51.  Ghrysochlora  Mcq.  Type:  G.(iSargus)  amethystinahtr.  Isle  de  France.  (Andere  Spec.?  Mexico,  Brasilien). 
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68.    Chrysomyta  Mcq.  (non  Rd.)  =  Chloromijia  -0.  H:;  Type:  (!h.  fortnosa  Scop.   Europa.   (N.-Amerika, 

O.-Asien.  Andere  Spec.) 
66.    Chrysonotiis  Lw.  Type:  Ch.  bipimciatus  Scop.  Europa.  (Andere  Arten  Amerika,  Asien,  Afrika). 

Chrysothemijs  Lw.  foss.  in  Bernstein  (Xylophof/idnpJ. 
28.    Glitellaria  Mg.  Type:  Cl.  Ddhlii'Si^.  S.-Europa.  (Andere  Arten  Asien,  N.-Amerika.) 

93.  CoenomyialAw  Ty^Q:  C.  ferrufftnea  Meii:;.  Europa,  N.-Amerika 
Coenura  Big.  gehört  zu  den  Pangoninen. 

64.    Compsosonia  Schin.  Type:  C.  chaiconota  Seh  in.  Venezuela. 

10.?  <_'ulcua  Wlk.  (conf.  Nerua  u.  Evasa).  Type:  C.  siinulans  Wlk.  Malacca,  Borneo. 

7b.     Cyaiiauges  Phil.  =^  Antissn  Wlk.  Type:  C.  ruficomis  Phil.  Chili. 

13.    Gycloguster  Wlk.?  =  Wallacea.  Type:  C.  infera  Wlk.  Borneo. 

32.    CycLogaster  Mcq.  ==  Lasiopa  Brll. 

Cyclotelus  Wlk.  =;  Agapophytus  Guer.  {Thereridae  Schin.). 
36.    Cyphomyia  Wd.  Type:  C.  aurißamtna  F.  Wd.   Brasilien.   Mexico  etc.  andere  Arten.  —  Cap?  ob  diese 

Gattung. 
Wa.Cynipimorpha  Brau.  Type:  C.  i?Awec^i' Brau.  Mexico. 

Dialysis  Wlk.  Gehört  nach  Low  Dipt.  N.-Am.  L  p.  16  zu  den  Leptiden,  nach  Schiner  zu  den  Xylopha- 
giden,  da  Wlk.  als  Tyjie  A'.  americanus  angibt,  eine  Subula. 
60.    Dicranopltora  Mcq.  Type:  Dicr.  (Sargus)  furcifera  AVd.  Brasilien. 
Dtmassus  Wlk.  (Therevidae  Schin.). 
6.    Diphysa  Mcq.  Suppl.  IV.  43.  Dipt.  exot.  Type:  D.  tnacidiventris  Mcq.  Port  Natal. 
52.    Drasteria  Seil  in.  Type:  Dr.  lobw-ta  Seil  in.  Baliia. 

8.    Elasma  Jaen.  =  Tinda  Wlk.  Type:  E.  acaiithinoüles  Jaen.  Java. 
Electra  Lw.  foss.  Xylophagidae. 
23.    Engonia  Schin.  =  Negritomyia  Big.  Type:  Eng.  maculipennis  Mcq.  Manilla. 
19.    Enoplomyia  (1879)  Big.  :=  Etiploiuyia  Big.  (1878).  Type:  E.  cot/tumaia.  Big.  Batchian. 
22.    Ephippium  Ltr.  Type:  Eph.  tkomcicum  F.  Europa.  —  Andere  Arten  Westindien,  Ostindien,  Neu-Guinea, 

Australien. 
43.    Euceromys  Big.  {Euceratomyia  nach  d.  Record.  1877,  p.  191).  Type:  Odont.  /lexura  Wlk.  Mysol. 
55.    Eudmeta  Wd.  Type:  E.  marginata  Wd.  Sumatra,  Java. 

26.  Euparyphus  Gerst.  Type:  Eup.  elegans  Wd.  Mexico.  (Andere  Arten  von  Bigot  aus  Oran.  ?Gattung.) 

27.  Euryiieura  Schin.  Type:  Eur.  fascipcnnis  F.  fStrat.i  Wd.  .S. -Amerika. 
10.    Evaza  Wlk.  Type:  Ev.  bipars  Wlk.  Borneo. 

89.    Exairefa  Schin.  Type:  Ex.  (XylophagusJ  rufipnlpis  Wd.  Mexico,  und  X.  spiniger  Wd.   Neuholland. 
45.    Exochostomfu'Mi^n.  Type:  Ax. -«2'<«'c?a  Mcq.  Südfrankreich.  (Andere  Art  N.-Amerika.) 
(86.)  Exodovta  B<!llartl.-  Type:   Ex.  pedemontmui  BcW.  ItaMen.  (?=  Aranf/iomi/i'a.) 

13.    Gabaza  Wlk.  =  Wallacea.  Type:  G.  argentea  Wlk.  Aru-Inseln. 

97.    Glvtops  Burg.  (Proc.  Bo.ston  S.N.H.  1878.  320.  T.XIX.  pl.9,  f.  2.)  Type:  GL  singulari.^  Burg.  Massa- 
chusetts. 
31.    Gobertitia'Qi^.  1879.  Type:  G.  jncti'cor/n's  Big.  Afrika. 

Hahrosoma  Lw.  1850  (fossil  in  Bernstein.  —  "i  Xylophagidae). 

81.  Hadrestia  Thoms.  Type:  //.  aenea  Thoms.  Patagonien. 
75.    Hermetta  Ltr.  Type:  //.  illucens  L.  Wd.  Mexico,  Brasilien. 

82.  Heteracanthia  Mcq.  Type:  //.  mßcorins  Mcq.  CoUimbien. 

94.  Heterostomus  Big.  Type:  //.  curvipalpis  Big.  Chile. 
94.    Heterostomyia  Big.  1879  Bfterostomus  o/im. 
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34.  Heteroxycera  Big.  =  Oxycera  Mg.  Arten  mit  praeapicaler  Fühlerborste. 

(80.)  Hexacantha  Liov.  =  Berts.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  185(i  p.  63  (3.  s.  IV.)  et.  p.  85. 

61.  Histwdroma  Schin.  Type:  U.  (tiargiisj  r/te?-mis  Wd.  Brasiilien. 

(79.)  Hoplacantha  Big.  Type:  Beris  tibialis  Europa,  conf.  Chlorüopx  Kd.  und  Ojdacantka. 

.58.  Hoplistes  Moq,  Tyi)e :  //.  (Sargns)  bispinosus  Wd.  Brasilien. 

39.  Hoplomyia  Zllr.  =  Stratiomys  6 ffr. 

84.  Hylorus  Phil.  Type:  //.  Kraufsi  Phil.   Cliile  (conf.  Metoponia.)  —  Ist  nicht  gleich  Chiromyzn  ,  wie 
Bigot  angibt.  A.  S.  Ent.  Fr.  1879,  p.  183ff. 

91.    Inopus  Wlk.  (fälschlich  =  Metoponia  fest.  Lw.)  siehe  Vhi.romyzci.  —  Nach  Schiner  =  Chiromyzn.  — 
Type:  I.  Jispectus  Wlk.  Patria? 

35.  Inermia  Big.  OdontoiKijin-kxii^w  ohne  Dornen  am  Schildchen;  ?=  Chordonota. 


•■b- 


95.  Lagarus  Phil.  Type:  L.  Pai,lsemV\\\\.  Chile. 

74.  Lagc/tosoma  Schin.  (conf.  Massicyta  Wlk.)  Type:  L.  picta  Schin.  Cap  York. 

32.  Lastopa  Brüll,  Type:  /.-  J'e/cteria  Brüll.  S. -Europa.  .  j    fV 

18.  Lophoteles  Lw.  Ty])e  :  L.  plumubi  Lw.  Ins.  Radac  (p«xai&&hof-  Mocrbuüon).  yV^-A^^-^J^-tM^  >^^^^  /^"^^Vi^ 

102.  Macroceromys  Big.  Type:  M.  fuh-v-e.ntris  Big.  Mexico. 

70.  Macrosargus  Big.  Type;  M.  tenuiventris  Big.  Amazonen-Strom. 

76.  Massicyta  Wlk.  (conf.  Logeiiosoma)  Type:  M.  tricolor  Wlk.  Singapur.  (Aru-Ins.  andern  Spec.) 

46.  Melanochroa  Schin.  Type.  M.  dubia  Schin.  Brasilien. 
63.  Merosargus  Lw.  Type:  jl/.  tristis  Lw.  Venezuela. 

40.  Mfftoiasüs  Wlk.  Type:  M.  rostratus  Wlk.  Brasilien. 

83.  Metoponia  M.C ({.  'Yy\ii;:  M.  rubricepsM.Q(\.  Neuholland.  (Andere  Arten  O.-Europa,  Amerika.) 

69.  Mtcrochrysa  Lw.  Type:  M.  politn  Lw.  Europa.  (Andere  Spec.  N.-  und  S.-Amerika,  Afrika,  Ceylon.) 

29.  Miisama  Wlk.  Type:  M.  paupera  Wlk.  Mysol.  Conf.  Oxycera. 

47.  Myxosargus  n.  G.  Ty])e:  M.  fasciatus  B ran.  Mexico. 

23.  Negritomyia   Big.   =  Engo7nii    ><  vhin.  =  Negritomgio    Big.     Ty})e :    Ephippinm   maculipenne    Mcq. 
Manilla. 

30.  Nemotehis  Geoffr.  Type:  N.  uliginosus  Lw.  Europa.  Andere  Arten  in  Africa,  Amerika,  Asien. 

{^Nemotelua  singularia  Mcq.  Columbien  conf.  l'achygastrinae  oder  Metoponia'). 

89.  Neoexaireta  0.  ^.  =  Exaireta  Schin. 

37.  Neorondanin  0.  S.  =  Rondania  Jacnn.  Tyi)e:  A'.  chalybea  Wd.  St.  Thomas. 

10.?  Nertia  Wlk.  (Schiner  stellt  die  Gattung  zu  den  Sarginen)  Type:  A'.  ■•icenopinoides  Wlk.  Aru-Ins. 

92.  Nonacris  Wlk.  Type:  tratise(jua  Wlk.  S.  Amerika,  conf  ('hiromy-a. 

48.  Notkomyia  Lw.  Type:  A^.  scutellata  Lw.  Cuba. 

(80.)  Octacniitha  Big.  Untergattung  für  Beris  clavipes  und  Verw.  Europa. 

17.?  Obrapa'^l'k.  Type:  0.  celypkoides  W\k.   Aru-Inseln.  '^  ^=  l'achy gaster. 

25.  Octarthria  n.  G.  Type  Clit.  aberrans  Schin.  Neu. Seeland.  (Conf.  Adr<(ga  Wlk.) 

42.  Odo7itomyia  Mg.  Type:  <).  ornata  Mg.  (Kosmopolit.  Arten.) 

79.  Oplacantha  Rd.  Type:  (>.  (Beris)  me.cicana  B"ellard.  Mexic(».  (And.  Spec  Valdivia)  nach  Bigot  gehört 
Beris  tibialis  hieher  =  Vhhrisops  Rd.  =  Hoplacantha  Big. 

44.  Oplodonta  R d.  Type:  Odont.  inridula  Mg.  Europa. 

34.  Oxycera  Mg.  Type:  0.  trilineata  Fbr.  Mg.  Europa,  N.S.-Amerika,  N.— S.-Asien. 

16.  J'nrhygasferM^.  Tyi)e:  /'.  ater  Yhx.  Europa;  andere  Arten  Columbien,  Pondichery. 

99.  T'achystonms  hu.   Type:  P.  syrphoides  V a,\\'i,  Hc\\\esien.  =  A'ylop/iagus  citictus  ?. 

3.  Fanacris  Gerst.  Type:  I'.  lucida  Gerst.  Cayenne. 
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70.     J'edice/lo  Big.  (  =  Maci-osargus.') 
I'hycus  Wlk.   (Tß/ercpidac  Schill.) 

7.  Phyllophora  Mcq.  nou  Thoms.  Type:  l'h.  nigra  Mcq.  Afrika. 

8.  J'hyllophora  Thoius.  noii  Mcq.  =  Tinda  Wlk.  Type:  bispinosa  Thoms.  ManilL'i. 

11.  l'latynn  Wd.  Type:  kastata  Fhr.  Wd.  Guinea. 

41.  J'romeram'sa  Wlk.  Type:  /'.  vittata  Wlk.  Amazoneu-8t. 

42.  (39.)     PspJlidotus  Rd.  (Conf.  Odontomyüi)   Type:  Odontomyia  clegiins. 

62.    l'tecficus  Lw.   Type:  l't.  cingiilutus  Lw.    Pnlo  Penang.   (Andere  Arten  in  S.-  N.  Amerika,  Ost-Indien, 
China.) 

12.  l'ti'loeern  (Mcq.)  Wd.  Type:  Ft.  quadridf-nUitit  Wd.  (F.)  Sumatra.  (Andere  Arten  Java,  Afrika,  ?S.-Ame- 

vika.) 

12.  I'tilocerina  Mcq.  =  l'tilocera  Wd. 

21.    I'y< jtomalhi  Scliin.  Gerst.  Type:  ]'■  splendens  F.  Spanien.  Andere  Art.  Neuholland,  Afrika. 

101.  lifKichicerns  \{-a\A.  Type:  Ji'/t. ßdvicol/t'f!  yV\k.  Georgia  N. -Amerika. 

59.  lihap/ii'ocera  Mcq.  Type:  lU.  (Sargus)  armuta  Wd.  Brasilien. 

101.  H/n/ji/nhiorpha  Wlk..  —  '^  =  R/tac/ticerus.  Type:  Ji//.  hiUnta  Wlk.  Molukken  (Batchian). 

37.  Hondania  i.  =  Neorondania  0.  S. 

15.  Rosap)ha  Wlk.  (couf.  Vhaloclmetis  Big.)  Type:  //.  hahilis  Wlk.  Celehes.  ^  . 

32.    Ruha  Wlk.  =^'Thy/at'osüiiai  i'l-eliiiu  (conf.  L'iciopa)  Type:  R.  inflata  Celebes  Wlk.    kv'^-^<r^  '^  ^^^-'^-'^f 
(\ÖA:.)  Ruppelia  Wd.  (Gehört  nach  Wd.  und  Schiner  zu  den  Thcreviden.  Low.  erwähnt  sie  zum  Vergleich 
mit  Bolhomyia  s. 

?65.     Salduha  Wlk.    (conf.    ('hromatopoda  und   Sargidae,   aber  auch    I'achygastrinae).    Type:  'S',   diphifsoides 
Wlk.  Aru-Inseln. 

67.    Sargus  F.  Type:  <S'.  cuprarius  F.  Europa.  (Gatt,  cosmopolitisch.) 
?(3{).)Sar//ga  Wlk.  (conf.  Oxycera  und  Nemote/us  oder  die  Pachygastrinen.)  Type:  <S.  conifera  Wlk.  Celebes. 
(93.)  Si'cus  F.  =  Coenomy in . 

103.    Solva  Wlk.  [Suhila'?)  Type:  S.  inamoena  Wlk.  Celebes. 
4.    Spyridopa  Gerst.  Type:  Sp.  tarsalis  Gerst.  Brasilien. 

20.    Stemohrithes  Lw.  Type:  St.  tumUhis  Lw.  Caifraria. 

39.    Stratiomys  Gffr.  Type:  Chamaeleon  D.  G.  Europa.  (Cosmopolit.  Arten.) 

39.     Stratinmyia  Lw.  =  Stratiomys  Gffr.  :=  Strafiomya  Mcq. 
103.    Snhula  Mg.  Type:  S.  macidata  F.  Europa.  (Andere  Arten  in  N.-Amerika.)  Vide  Solva. 

73.  Thorasena  Mcq.  Type:  T.  (HenuetiaJ pectoralis^f  A.  Guinea. 

32.  Thylacosoma  Schin.  =  Rnba.  Wlk.  (conf.  Lasiopa).  Type:  Th.  aniboinense  Schin.  Amboina. 

39.  Thyreodonta-  Rd.  Type:  strigata  ( Stratio7nys.J 

8.  Tinda  Wlk.  =  Biastes  Wlk.  =  Elasma  .1.  Type:  T.  modifera  Wlk.  Celebes. 

77.  Toxocera  Mcq.  Type:  T.  limbiventris  Mcq.  Java.    ^^  ,ih)L.L<;^ ^/^ ,  ^  =    U<J,.^^^^y^^ . 

23?  Tracana  Wlk.  (couf.  imgonia  Schin.)  Type:  T.  iterabilis  Wlk.  Celebes. 

13?  Trichochaeta  Big.  I  conf.  Nemot(dus,  Suhilam\i{  Wal/acea).  Type:  7'.  nemoteloides  Big.   Ternate. 

16.  Vappo  Ltr.  =  Vachygaster. 

13.  W'<7//(7eert  Dol.  =  6'rt^a.ra  Wlk.  Type:   ^y.  argeHtea\)ü\.  Amboina. 

98.    Xylophagus  F.  Type:  A'.  ater  F.  Europa.  (Andere  Arten  N.-Amerika.) 
90.    A'e«o?«orpAa  Mcq.  ^  Chironiy~a. 
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2.   Vergloicheiide  Untersuchungen  des  Flügelgeäders  der  Diijteren-Faniilien  nach 

A  dolph's  Theorie.' 

Die  nachfolgenden  Zeilen  sind  nicht  in  der  Absieht  geschrieben,  eine  neue  Terminologie  für  das  Flügel- 
geiider  der  Dipteren  aufzudringen.  Es  genügt  bei  Beschi-eibungen  von  Fliegen,  sich  der  iibliclien  Termini  zu 
bedienen  und  soll  das  Verstämlniss  einer  Beschreibung  nicht  leiden,  so  ist  mau  veriiflichtct.  sich,  des  Vergleiches 
wegen,  jener  Kamen  der  Zellen  und  Adern  zu  bedienen,  welche  für  die  bekannten  Formen  gebraucht  wurden. 
Es  wird  ojnichin  das  Restimmen  dadurch  erschwert,  dnss  fast  jeder  Mcmograph  und  Jedes  Land  seine  eigene 
Termimdogic  festhält.  Haliday,  Walker,  Macquart  ,  Meigen,  Winnertz,  Schnmmel  u.  a.  haben 
verschiedene  Namen  für  dieselben  Flügelgegenden  und  Adern  etc.  angewendet.  In  neuester  Zeit  versu(dit  auch 
Karsch  eine  ganz  unverständliche  und  umständlich  anzuwendende  Terminologie  mundgerecht  zu  machen, 
obschon  er  damit  nur  wenige  Arten  beschreibt.  —  Die  neue  Terminologie  hat  erst  dann  die  Berechtigung  in 
einzelnen  Beschreibungen  angewendet  zu  werden,  wenn  sie  in  einem  grösseren  Werke  für  alle  Formen  durch- 
geführt worden  und  vor  Allem  muss  sie  vorher  erklärt  werden.  Der  Verfasser  hat  es  sich  S(nist  selbst  zuzu- 
schreiben, wenn  seine  Ikschreibnngen  nicht  verstanden  werden  und  unberücksichtigt  bleiben.' 

Schiner  hat  im  Jahre  1864''  eine  neue  Terminologie  des  Flügelgeäders  gegeben,  die  auf  vergleichend 
morphologischen  Studien  beruht  und  v.  d.  Wulp  gibt  hierüber  eine  weitere  Besprechung.* 

Verfasser  hat  in  seiner  Arbeit  über  die  Dipteren  des  Wiener  Museums"'  Schiner's  Ansichten  besprochen 
und  durch  Untcrsucluingen  des  von  Schiner  wenig  l)eachteten  Syrphidenflügels  modificirt.  — 

Weitere  Untersuchungen  in  dieser  Richtung  haben  gezeigt,  dass  gerade  der  Flügelbau  der  Syrphiden  und 
Mydaiden  den  Schlüssel  zur  Lösung  vieler  Fragen  über  die  verwickeltsten  Formen  des  Adern  Verlaufes  bei 
Dipteren  enthält  und  dass  überdies  die  früheren  Autoren  mit  Schiner  über  gewisse  Verhältnisse  im  LInklareu 
blieben,  weil  sie  den  vergleichend  anatomischen  Weg  verlassen  haben  und  bei  coniplicirtem  Geäder,  die  von 
den  Rippen  gebildeten  Zellen  und  jene  selbst  einfach  arithmetisch,  aber  nicht  nach  der  Homologie  bezeichneten. 
Dadurch  erhalten  ganz  gleiche  Theile  der  Flügel  verschiedene  Namen  und  Nummern  und  das  Verstand niss  geht 
vollständig  verloren. 

Da  ein  System  nur  auf  die  natürliche  Verwandtschaft  der  Formen  gegründet  werden  kann  und  diese 
nur  aus  der  vergleichenden  Morphologie  und  Anatomie  erschlossen  werden  kann,  so  kann  es  auch  nur  Eine 
richtige  Bezeichnung  der  so  constanten  Verzweigungen  der  Flügelripp<^n  geben.  Mögen  die  Zahlen  noch  so 
praktisch  sein  zum  Verständnisse  einer  Beschreibung  und  diese  weit  einfacher  und  leichter  machen,  zu  einer 
richtigen  Erkenntniss  der  natürlichen  Verwandtschaften  werden  sie  nie  führen,  wenn  nicht  nachgewiesen  wird, 
dass  die  als  h,  2.  und  'A.  etc.  Zelle  oder  Rippe  des  Thieres  A  auch  die  1.,  2.  und  3.  Zelle  etc.  des  Thieres  B 
sei.  —  Dass  dieses  aber  nach  allen  früheren  Autoren  wirklich  nicht  oder  nur  in  beschränktem  Sinne  der  Fall 
ist,  will  ich  sogleich  zeigen.    — 

Die  allgemeine  Beschreibung  des  Flügelgeäders,  welche  Hagen  (Stctt.  Ent.  Z.  1870,  T.  ÜI  p.  316)  gegeben 
hat,  scheint  mit  Kücksieht  der  vim  mir  gegebenen  Bemerkungen  (I'>ericlit  üb.  d.  Leist.  auf  d.  G.  d. Entomologie 
in  d.  Jahre  1870,  Arch. f. Nat.-G.  Troschel)  und  ohne  die  später  zu  erwähnende  Arbeit  Adolph's  auch  für 
die  Dipteren  richtig.  Auch  hier  sind  im  Flügel  zwei  Hanptstämme  zu  unterscheiden,  das  Geäste  des  ersten 


1  Novii  Acta  Ac.  Leop.  Nat.  Cur.  Vol.  XLI.  Tat.  XX\'n  ff.  — 

2  Giebl  Zeit.  f.  ges.  Naturw.  1880  3.  Folg.  Bd.  V,  p.  654.  — 

3  Vcrh.  d.  z.  b.  Gos.  Wien  Bd.  XIV,  p.  IQ.H,  T.  III.  — 
*  Tijdsch.  V.  Entomologie  1871.  p.  79,  T.  II— 111.  — 

•■'   Denksclir.  der  k;iis.  Akitd.  d.  Wi.sscn.-^ch.  ni;itliem.  nntiirw.  Cl.  Wien  IsSo  Bd.  XLII,  p.  HO. 
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Stammes  (Mediaiur)  liegt  vor,  das  des  /weiten  Stammes  ( Submediaua)  liegt  hinter  der  sogenannten  kleinen  Quer- 
ader. Der  erste  Stamm  zerfällt  also  in  die  Hilt'sader,  1 .,  2.  und  3.  Längsader,  der  zweite  Stamm  in  die  4.  bis 
7.  Läugsader.  Bei  einigen  Dipteren  lagern  sieh  die  3.  und  4.  Ader  so  aneinander,  dass  sie  zu  einer  Längsader 
verschmelzen,  es  fehlt  daher  die  zwischenliegeude  kleine  Querader.  Es  erscheint  somit  die  Hilfsader  gleieh  der 
Subcosta,  die  erste  Längsader  gleich  der  Mediana,  die  '2.  und  3.  Längsader  sind  Zweige  des  hinteren  Astes  der 
Meiliana,  der  von  Burmeister  als  Sector  r.-idii  (Radius  =  Mediana)  aufgeführt  wird,  und  von  Hagen  keinen 
Namen  erhalten  hat.    Ich  habe  ihn  1.  e.  gemeinsamen  Stamm  der  2.  und  3.  Längsader  genannt. 

Die  Submediana  ist  gleich  der  fünften  Längsader,  die  siebeute  Längsader  ist  gleich  der  Postcosta  und  die 
vierte  ist  der  vordere  Ast  der  Submediana  oder  Cubitus  Burm.  —  Die  Theiluugs-Längsader  '  ist  nur  ein 
secundärer  Ast  des  Cubitus  und  gehört  nicht  mehr  in  das  allgemeine  Schema.  Man  vergleiche  den  Flügel  von 
Tabanus  1.  c.  nach  meiner  Erklärung. 

Hagen's,  Meigen's  und  Schiuer's  neue  Terminologie  verglichen,  ergeben  : 


Hagen.  Meigen. 

1.  Randader  Costa 

2.  Subcosta Hilfsader 

3.  Mediana  =  Radius 1.  Längsader 

4.  Hinterer  Ast    der   Mediana  =  \      Stamm  der  zweiten  und  dritten 

Sector 

dessen  Vorderast 


Schiuer  1864  2 


Läugsader , 


2.  Längsader. 


dessen  Hinterast 3. 


5.  Vorderer  Ast  der  Submediana  ^  /4-  Längsader. 

Cubitus \ 

6.  Submediana 5.  Läugsader 

7.  Postcosta 0.  „ 

8.  ?         7. 


Mediastinalader 

Subcostalader 

Piadialader.  (NurbiszurTheilung, 
nicht  wie  bei  Schiner  bis 
zum  Ende  der  zweiten  Längs- 
ader.") 

Cubitalader 

Discoidalader.  (Zerfällt  sie  in 
zwei  Aste,  so  nenne  ich  den 
Vorderen :  vierte  Längsader, 
den  Anderen :  Theiluugsader. ) 

Posticalader 

Aualader 

Axillarader 


Bei  Schiner  finde  ich  nicht  passend,  dass  bei  Theilungeu  der  Rippen  ein  Ast  den  Namen  des  Stammes 
behält,  während  doch  beide  Aste  neu  zu  bezeichnen  sind,  insoferne  die  Theiluug  eine  gleichartige  ist,  wie  das 
bei  der  Radialader  und  bei  der  Discoidalader  anscheinend  der  Fall  ist.  — 

Das  Geäder  wird  ein  complicirteres  durch  weitere  Verzweigung  von  Rippen  und  durch  Bildung  von 
Queradern,  die  durch  Brechung  von  Adern  (Knickung)  oder  Anastomosen  entstehen,  und  eiu  \ereinfaclites 
durch  Ausfallen  secundärer  Gabeläste  und  ganzer  Längsadern,  sowie  durch  Aneinanderlagerung  von  Läugs- 
adern  (Harmonie),  wodurch  ganze  Flügelfelder  verloren  gehen,  mit  den  dort  etwa  vorkommenden  Rippen. 

So  gestaltet  sich  das  Geäder  natürlich  uur  für  das  Auge  als  etwas  Fertiges,  die  Entwicklung  zeigt  aber 
dass  die  Darstellung  Hagens  ganz  modificirt  werden  muss.  v.  Adolph  1.  c. 

Vergleichen  wir  nun  den  Flügel  eines  Mydaideu  ( Ectijp/ius)  mit  dem  eines  Syrphiden  (('riorrhiiKi).  Seheu, 
wir  ab  von  der  Ausmüiuiung  der  2.  und  3.  Längsader  in  die  erste  Ader,  so  werden  wir  durch  Änderung  des 
Verlaufes  der  Gabel  der  dritten  und  Entfernung  der  ganzen  Theilungsader  den  Mydaidcn-Flügel  sofort  in  einen 
Syrphiden-Flügel  verwandeln. 

Es  unterscheidet  sich  also  nach  Meigen's  Terminologie  der  Syrphiden-Flügel  von  den  Mydaideu  uur 
dadurch,  dass  der  hintere  Ast  der  vierten  Längsader,  die  Theilungsader  fehlt,  die  Gabel  der  dritten  Läugs- 
ader  ihre    hintere    Zinke    in    die    vierte    Ader    nach    rückwärts    schickt,    die    kleine    Querader    rudimentär 


'   Sog.  vordt.'rer  Ast  der  Posticalader  ^  hiuterer  Ast  der  Discoidalader  Schiuer's. 
-  Walker's  Flügeltermiuologie  siehe  im  Cata!.  nf  I)i|it.   Suiipl.   I. 


H6  Frie<lrich  Brauer.  |92] 

ist  '  (siehe  meine  Arbeit  1.  c.  in  den  Denkschr.  rt.  Aknd.  1880,  p.  110).  —  rntersuclien  wir  weiter,  so  finden 
wir  aber,  dnss  hieniit  die  ganze  Erklärung-  des  Syrijliiden-Flüg-els  bei  Scbiner  xi.  a.,  Meigen  etc.  falsch  wird; 
denn  fehlt  die  Theilungsader,  so  fehlt  auch  die  innere  Grenze  der  Diseoidal/.elle.  Der  Raum,  den  Alle  bei  Syr- 
phideu  Discoidalzelle  nennen,  wird  mit  einer  Hinterrandzelle  verbunden  und  liegt  genau  au  der  Stelle,  au 
welcher  bei  Mydns  die  vierte  llinterrandzelle  liegt,  er  ist  damit  theilweise  homolog  und  nicht  Allein  die 
Discoidalzelle.  Was  mau  Discoidalzelle  bei  Cyclorhapheu  genannt  hat,  ist  immer  die  vierte 
Hinterrandzelle  und  die  Discoidalzelle;  beide  sind  gleichsam  verschmolzen,  weil  die  Thei- 
lungsader  fehlt.  — 

Nach  Adolph  ^  stellt  sieh  die  Vena  spuria  der  Syrphideu  als  eine  weitere  Entwicklung  einer  con\exen 
Falte  dar,  die  in  allen  Flügeln  der  Dipteren  vor  der,  im  Thale  verlaufenden,  eoncaven  vierten  Ader  hiuzieht  und 
ist  wohl  der  Stamm  der  dritten  I^ängsader. 

Man  wird  Inder  richtigen  Bezeichuuug  einer  Ader  erst  dann  siclur  sein,  wenn  man  nach  Addlph  vorerst 
untersucht,  ob  man  es  mit  einer  Convex-  oder  Coneav-Ader  zu  thun  liabc.-'  Letzlerer  hat  leider  die  Flügel  der 
orthorha])hen  Dipteren  nicht  weiter  gedeutet,  so  dass  ich  mich  in  vielen  Punkten  an  meine  Untersuchungen 
halten  muss. 

Nach  Adoljjh  ist  im  Syrphideu- Flügel  Folgendes  festgestellt: 

Die  Subcosta  (Mediastinalader  Sc  hin.) concav. 

1.  Die  Mediana  (Subcostal  oder  erste  Längsader) convex. 

2.  Der  Sector  (Kadialader  oder  zweite  L.ängsader) concav. 

3.  Dessen  sog.  Hinterast  (Cubitalader  oder  dritte  Längsader)  .  .  .  .convex. 
Die  Vena  spuria,  die  sog.  kleine  Querader  und  die  Spitzenquerader  .  convex. 
Wahre  kleine  Querader convex. 

4.  Cubitus  (vierte  Längsader,  Discoidalader) concav. 

5.  Submediana  (fünfte  Längsader,  Posticalader) couvex. 

6.  Postcosta  (sechste  Längsader,  Analader  pj)) concav. 

7.  Axillar-Ader      couvex. 

Hintere  Querader convex. 

8.  Angular-Ader concav. 

Abgesehen  von  den  Verschiedenheiten  in  dem  Verlaufe  der  Endäste  dieser  Adein  kann  man  eine 
wesentliche  Dirterenz  im  Flügclgeäder  beobachten,  welche  jedoch  von  Schiner,  obschon  erkannt,  doch  zu 
allgemein  als  Kegel  aufgestellt  und  irrthümlicli  als  ein  Unterschied  zwischen  cyelorhai)lien  uiul  (irthorhaphen 
Dipteren  angenommen  wurde,  der  bislang  im  FlUgelgeäder  noch  nicht  sicher  erwiesen  ist.  —  Ich  meine  die 
Bildungder  Discoidalzelle  (vide  Schiner  Verb.  d.  zo(d.  bot.  Gesell.,  Bd.  XIV.  p.  207).  —  Schiner  meint,  dass 
dieselbe  einmal  von  der  Discoidalader  (deren  hinteren  Zweig)  allein  (Orthorhaphen)  gebildet  werde;  ein 
andermal  (Cyclorhapheu)  von  der  Discoidal-  und  Posticalader.  Thatsache  ist,  dass,  wenn  wir  Adolph 's 
Angaben  auf  die  Flügel  von  ä/z/V/w*-  (^cyclorhaph )  und  Tabanus  (orthorhaph)  anwenden,  bei  ersterem  die 
Discoidalzelle  vorne  von  einer  Coucavader  (der  vierten  Ijängsader),  hinten  \(>n  eiuerConvexader(  der  Posticalader) 
begrenzt  wird,  während  bei  Ti:l>i,//us  sowohl  der  Vorder-  als  aucli  der  llinterraiid  der  Discoidalzelle  von  einer 


1  Auch  Adolph  liat  diese  Ausiclit  misgesprocheu  und  hält  die  sofreiianntc  kleine  Qiieriider  der  Syrphideu  uieht 
immer  für  dieselbe  Ader.  —  Die  Vena  spuria,  als  Couvext'alte.  seheiut  dei-  Stamm  der  dritteu  l^ängsader  zu  .sein,  die  nur  als 
falsche  üabel  der  zweiten  erscheiut. 

2  Nov.  Act.  Ac.  Leop.  Nat.  Cur.  V.  XLI  T.  XXVII,  Fig.  -2.  - 

3  Convex-Adern  sind  solche,  welche  den  Rücken  von  Längsfalten  der  oberen  Flügelfläche  eiiniehmen,  eigentlich  lierg- 
aderu;  (Joucavadern  verlaufen  im  Thale  einer  Längsfalte,  sind  also  Thaladeru  der  Fliigelol)ertläche.  ('ouvex  und  concav  darl 
also  nicht  auf  die  Ader  selbst  angewendet  werden.  Beide  Arten  von  Adern  entstehen  unabhängig  imd  können  nur  scheinbar 
auseinander  entspringen  etc.  — 
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Concavader  gebildet  wird,  wobei  wir  jedoch  nicht  bchaii])ten  wollen,  dassdie  hintere  Begrenzungsader  ein  Ai<t  der 
vierten  oder  vorderen  Begrenzung.sader  sei.  Diesen  Interschied  der  Di.scoidalzelle  hat.Sehiner  richtig  erkannt, 
aber  er  kennzeichnet  nicht  den  Orthorhapheu-  oder  Cyclorhaphen-Flügel,  sondern  ist  nur  für  ilie  Charaktere 
gewisser  Familien  massgebend.  —  Ich  habe  die  hintere  Concavader  der  Discoidalzelle  vor  Adol])h  fälschlich 
als  Vorderast  der  Posticalader  aufgefasst.  Durch  Adolph's  Entdeckung  hat  die  Bezeicimung  der 
Adern  jedoch  aufgehört  eine  willkürliche  /.u  sein,  da  Concavadern  nur  Zweige  von  ei)en 
solchen  Adern  und  umgekehrt  Convexadern  nur  Aste  dieser  sein  können.  —  Sowohl  das  einfache 
als  auch  das  comjilicirte  Geäder  niuss  vor  der  Beschreibung  auf  die  Angaben  Adolph's  geprüft  werden,  um  die 
Homologie  der  Flügeladeru  festzustellen.  —  Jene  Concavader,  welche  bei  vielen  Orthorhaphen  die  Discoidal- 
zelle hinten  abschlies.st,  nenne  ich  Theilungsadcr.  Sic  findet  sich  bei  keiner  cyclorhaphen  Fliege, 
wohl  aber  fehlt  sie  unter  Orthorhaphen  den  Emi)iden,  Dolichopoden,  Scenoi>iniden,  Uilarimorpha  und  einigen 
Bombyliden  (Vielleicht  noch  einigen  anderen.).  —  Nach  Schiner  wäre  die  Theilungsader  ein  hinterer  Ast  der 
Discoidalader. 

Der  Flügel  von  Mydas  zeigt,  dass  die  dritte  Längsader  identisch  ist  mit  der  Vena  spuria  der  Syrphiden, 
plus  dem  vorderen  Stück  ihrer  sogenannten  dritten  Längsader  und  das.s  die  sogenannte  kleine  Querader  derselben, 
sowie  die  Endgabel  der  dritten  Längsader  der  Orthorhaphen  nur  Endzweige  dieser  Ilauptader  sind.  Der  Stamm 
reicht  bei  Mydas  bis  zur  hinteren  Aussenecke  der  Discoidalzelle  und  biegt  als  Spitzeuquerader  nach  vorne  um. 
Die  kleine  Querader  ist  vollständig  yerschwnnden.  Die  U  uterraudzellen  liegen  zwischen  der  2.  und 
3.  Längsader  u.  zw.  eine  immer  in  der  ersten  Endgabel  der  dritten  Längsader.  Die  Hinterrandzellen  sind 
ebenso  zu  bestimmen.  Die  erste  liegt  hier  hinter  der  ersten  Endgabel  der  dritten  Längsader  oder  sonst  stets 
nach  aussen  von  der  kleinen  Querader,  wenn  diese  vorhanden  ist.  Ihre  hintere  Grenze  bildet  meist  deutlich  eine 
Convexfalte  (^Vena  spuria)  vor  der  vierten  Läugsader,  oder  hier  die  ausgebildete  dritte  Längsader.  Die  zweite 
Hinterrandzelle  liegt  in  der  Endgabel  dieser  Convexfalte  oder  der  dritten  Längsader,  respective  deren 
hinteren  Aste.  Scheinbar  bildet  diese  Endgabel  das  Ende  der  vierten  Längsader  und  ihr  Ursprung  aus  der  dritten 
Ader  ist  verwischt.  — 

Die  dri  tt  e  Hinterrandzelle  liegt  hinter  oder  nach  innen  von  der  vorigen  convexen  Endgabel  der  zweitenZelle. 
Die  vierte  liegt  stets  hinter  der  concaven  Theilungsader,  vor  oder  nach  aussen  von  der  fünften  Zelle,  welche 
in  der  Gabel  der  convexen  Posticalader  liegt.  Die  vierte  Ilintcrrandzille  ist  daher  stets  daran  zu 
erkennen,  dass  sie  am  Vorderrande  von  einer  Concavader  begrenzt  wird.  —  Die  Analzellc 
liegt  zwischen  der  convexen  Postical-  und  der  concaven  Analader.  —  Entfernen  wir  die  Theilungsader, 
so  wird  der  Flügel  von  Mydas  einem  Syrphiden-Flügel  ähnlich.  —  Bei  allen  jenen  orthorhaphen  Dipteren, 
bei  welchen  die  Discoidalzelle  am  Hinterrande  von  einer  convexen  Ader  begrenzt  wird, 
fehlt  die  vierte  Hinterrandzelle  z.  B.  Empideu,  Hybotiden  (pp),  Dolichopoden,  Scenopiniden  und  die- 
selbe ist  in  der  Discoidalzelle  gelegen.  Man  entdeckt  bei  Emjiis  u.  a.  eine  oft  deittliehe  coucave  Längs- 
falte in  dieser  Zelle,  welche  als  Rest  der  Theilungsader  anzusehen  ist  und  die  vordere  Grenze  der  vierten 
Hinterrandzelle  bildet.  Man  könnte  die  1.,  2.  und  ;'>.  Hinterrandzelle  daher  Cubitalzellen,  die  vierte  Medialzelle 
oder  Subdiscoidal-,  und  die  fünfte  Posticalzelle  nennen. 

Vergleicht  man  die  Flügel  von  Toxophora  (BomhiiUdae),  Tabaniden  (' 7'.  rnsticusj,  l'romaclnis,  MacJumus 
und  Mallopliora  ( Asät'dae),  so  erhält  man  eine  Idee  von  der  Entwicklung  der  Unter-  und  Hinterrandzellen  und 
wenn  man  ferner  obige  Gattungen  mit  den  Syrphiden  vergleicht,  so  scheint  die  Vena  spuria  sich  als  dritte 
Längsader  deuten  zu  lassen.  Bei  Tahanvs  zeigt  die  vordere  Zinke  der  Gabel  der  dritten  Längsader  sehr  häufig 
eine  gegen  die  Flügelbasis  laufende  Anhangszinke.  Verlängert  man  dieselbe  bis  zur  zweiten  Längsader,  so 
erhält  man  einen  Flügel  mit  ilrei  T'nterrandzelien,  wie  bei  l'roiuarlius.  Die  verlängerte  Anhangszinke  ist  bei 
l'romacJms  als  coneave  Ader  vorhanden,  während  mir  der  vordere  Gabelast,  der  mit  dieser  Anhaugszinke  oft 
ein  Continuum  zu  sein  scheint,  convex  u.  zw.  als  Gabelast  der  dritten  Längsader  erscheint.  Der  Ursprung 
d  e r  dritten  La n g s a d e r  a u s  der  zweiten  ist  aber  ein  s c h e i n b a r e r,  d i e  e i g e n 1 1  i c h e  Ader  1  ä u f t  a  1  s 
Convexfalte  bis  zur  Basis  der  Submediana  mitten  durch  die  \()rdere  Basalzelle  und  ist  bei  vielen 
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Asilideii  und  Hoiiiliylidcii  sogar  als  ("om  exiii)|)o  entwickelt.  Genau  an  dieser  Stelle  verläuft  aber  bei  den  Svr 
pliideu  die  Vena  si)uria  i'onvex  bis  zur  wirkliclicn,  von  mir  festgestellten  (Conf.  Microd<m)  kleinen  Querader  am 
(irrunde  derDiseoidalzelle.  Hier  nimmt  sie  einen  concaven  hinteren  Ast  der  /weiten  Ader  —  die  falsche  Ursprungs- 
stelle der  dritten  Längsader  —  auf  und  liiuft  als  Convexader  zur  .Sj)itze,  gabelt  sich  über  der  Discoidalzelle,  so 
dass  die  hintere  Zinke  iu  die  vierte  Längsader  mündet,  die  vordere  Zinke  aber  die  Fortsetzung  der  dritten 
Längsader  bleibt  und  ebenso  eine  die  kleine  Querader  kreuzende  Convexfalte  bis  zum  Aussenende  der  Discoidal- 
zelle nach  hinten  zieht.  In  diesen  Fällen  ist  die  erste  Unterrandzelle  vorne  von  der  zweiten  Längsader,  hinten, 
nach  innen,  von  dem  concaven  Zinkeustück  zwischen  der  zweiten  Längsader  und  vorderer  Gabelzinke  der  dritten 
Längsader,  nach  aussen  von  letzterer  Zinke  selbst  begrenzt.  —  Die  zweite  Unterrandzelle  liegt  in  der  Gabel  der 
dritten  Längsader ;  die  dritte  Unterrandzelle  liegt  nach  innen  von  der  Gabel  der  dritten  Längsader,  hinter  der 
inneren  Hälfte  der  ersten  Lhiterrandzelie,  bei  Maclnnms  zwischen  der  dritten  Läugsader  und  dem  concaven 
hinteren  Ast  der  zweiten  Läugsader.  (Tafel.  Fig.  2—3.)  Bei  Syrplnis  ändert  sich  das  Verhältniss  etwas,  indem 
dieser  concave  Ast  sehr  kurz  ist  und  dann  von  der  Gabel  ein  convexer  Ast  zur  kleinen  Querader  zieht,  die  dritte 
Längsader  pro  parte,  als  deren  hinterer  Ast  die  Vena  spuria  erscheint,  die  mit  der  dritten  Hauptader  bei  l'romachus 
identisch  ist,  während  die  dritte  Längsader  der  Syrphiden  als  Fortsetzung  der  Gabel  nach  innen,  vielleicht  theil- 
weise  auch  als  Concavader  zu  deuten  wäre.  Wie  dem  auch  sei,  so  halte  ich  die  hier  geschilderten  und  bezeich- 
neten Adern  für  einander  iiomolog. 

Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  8cliiner  (Fauna  Austr.  L  Taf.  H)  in  Fig.  1,  Flügel  eines  Bombyliden  mit  drei 
I'nterrandzellen  „('c/'  anders  gedeutet  hat,  als  in  der  zweiten  Figur  von  oben,  in  welcher  „?<"  die  zweite  Unter- 
randzelle sein  soll,  aber  eine  falsche  Endgabel  der  zweiten  Längsader  darstellt,  da  ihre  Verbindung  mit  der  dritten 
unterbrochen  ist.  Der  Vorderrand  ist  die  zweite  Läugsader,  der  Hinterrand  der  Gabel  ist  als  vordere  Zinke  der 
Gabel  der  dritten  Längsader  aufzufassen. 

Die  Discoidalzelle  vieler  Orthorhapheu  exclusive  Empidne,  Sa  nopidae  et  Dolichopidae  liegt  zwischen  der 
vierten  Längsader  und  der  Tlieilungsader.  Fehlt  die  Theilungsader,  so  entsteht  das  Geäder  der  Cyclorhaphen, 
ferner  der  Empiden  und  Dolichopoden  etc.,  oder  scheinbar  jener  Orthorhapheu,  welche  nur  drei  Adern  aus  der 
Discoidalzelle  auslaufen  lassen,  z.  B.  Bombyliden.  Hier  sieht  man  aber  sehr  häufig,  dass  die  Lage  der  vieiien 
Hiutcrrandzelle,  welche  in  der  Regel  hier  fehlt,  durch  eine  Zinke  an  der  die  Discoidalzelle  hinten  begrenzenden 
Ader  deutlich  angedeutet  ist.  Es  fehlt  also  hier  die  vierte  Hinterrandzelle  oder  wird  rudimentär,  indem  sie  vom 
Rande  weg  gegen  die  Discoidalzelle  rückt  und  endlich  eingezogen  wird.  Man  vergleiche  Dasyporjon  diademn 
w\\<S.  D.teutonus,  i'erneY Bn7nl/i///'u.i  ohne  vicitcZell  mit  .ii/t/ir<ix  iiwd  A7-f/i/ronioeb(i,  wo  die  3.  und  4.  Hinterrand- 
zelle vereinigt  sind.  Es  entsteht  dadurch  eine  Ähnlichkeit  im  Resultate,  obschon  beide  (Empiden,  Dolichopoden, 
Sceno])ini(len  einerseits  und  Bombyliden  andererseits)  Arten  des  Flügelgeäders  dem  Ursprünge  nach  sehr 
\crschicden  sind,  wie  eben  der  Flügel  von  Ary/frotnoeha  beweist.  Hier  liegt  das  Rudiment  der  vierten  Hinter- 
randzelle ausserhalb  der  Discoidalzelle  und  ist  mit  der  dritten  Hinterrandzelle  am  Saume  des  Flügels 
verschmolzen,  während  bei  Cyclorhaphen  und  den  orihorhaphen  Empiden,  Dolichopoden,  Sceuopiniden  die  dritte 
Hinterrandzelle  von  der  vierten  ganz  isolirt,  ausserhalb  der  Meigen'sclien  hinteren  (^uerader,  am  Saume  liegt 
unil  die  vierte  Hinterrandzelle  zwischen  der  4.  und  5.  Längsader  mit  der  Discoidalzelle  verschmolzen  ist.  Bei 
(lydorhaphen  und  einigen  Orthor]ia])lien  fehlt  eben  die  Theilungsader  vullständig,  bei  Bombyliden  bildet  sie 
aber  den  Hinterrand  der  Discoidalzelle  bis  zur  Zinke  der  dritten  llinterrandzelle,  von  da  fallen  die  .3.  und 
4.  Hinterraudzelle  zusammen. 

Zur  Charakteristik  der  Familien  wird  die  Untersuchung  der  Flügeladern  in  dieserRichtungsehr  wesentlich,' 
da  man  z.  B.  sofort  einen  Empiden  und  Bombyliden  Flügel,  wenn  beide  eine  Discoidalzelle  besitzen,  aus  welcher 
nur  drei  Adern  zum  Rande  laufen,  unterscheiden  kann.  Ebenso  weist  die  Untersuchung  der  Convex-  oder 
Concavfalten  den  Verlauf  von  meist  als  fehlend  angegebenen  Adern  nach   z.  V>.  bei  l'tyrJioptera,  wo  ich  indess 


1   Die  BestimuiuiiK    einer  Couvex-    und  f '(incav-Ader   ist  zuweilen    »ein-  seliwieri^  und    oft    bei  t'eiueu    Eudii.sten  nicht 
mehr  nioglicli.    Icli   liabe   luirh   dalier   xurläufig-  auf  die  Untcrsucliiinj;-  der  llauptadein   liesciiränkt. 
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längst  auf  diese  Falte  als  wahre  Analader  aufmerksam  machte.  Empiden  und  Dolichopoden,  welche  nach 
meiner  Entdeckung  fa^t  gleichgebaute  Larven  zeigen,  lassen  ssich  auch  durch  die  Convexader  am  Hiuterrande 
der  Discoidalzelle  erkennen  und  von  den  übrigen  Procephalen  unterscheiden.  Ebenso  stellt  sich  l'tychojitera  zu 
Rhyphus  und  mit  ('Inronomus  zu  den  Eucephalen  und  nicht  zu  den  Tipuliden.  — 

Ich  stelle  nach  obigen  Auseinandersetzungen  eine  Tabelle  der  Familien  der  Diptn-a  orthorhapha  braclnj- 
cera  zusammen,  welche  zur  Vervollständigung  und  Verbesserung  der  früher  in  diesen  Schriften  (1880)  gegebenen 
Charakteristik  dienen  soll. 

Nicht  berücksichtigt  wurden  in  dieser  Tabelle  die  Gattung  Opetia  und  die  Lonchopteriden  weil  deren 
Geäder  noch  nicht  genügend  aufgelöst  ist.  Opetia  dürfte  zu  den  Cyclorhaphen  in  die  Nähe  von  l'ipunculus 
oder  l'huypeza  gehören.  Die  Lonchopteriden  dürften  den  Empiden  und  Hypotiden  nahe  stehen,  obschon  deren 
Larve  auch  Beziehungen  zu  den  Stratiomyiden  zeigt.  Platypeza  scheint  mit  l'hora,  Pipmtculus  aber  durch  das 
unsymmetrische  Hypopygium  mit  den  Syrphideu  verwandt. 

In  meiner  Arbeit  über  die  Familien  der  Dipteren  (diese  Denkschriften  1880,  ]>.  6  Separ.)  ist  im  Charakter 
der  Orthorhaphen  auszulassen:  „Discoidalzelle  von  der  vierten  Ader  allein  gebildet"  Weiters  gruppiren  sich  die 
Familien : 

I.    Analzelle  offen  oder  die  sie  sehliessende  Analader  rudimentär,  eine  concave  Falte  bildend  {lihyphus, 

C/iirononnts),  Discoidalzcllc  fehlend,  oder  wenn  vorhanden,  vor  der  vierten  Hinterrandzclle  von  einer 

Concavader  begrenzt,  d.  li.  die  Tiieilungsader  vorhanden  (Tipulidne,  lihypidae).  Nematocera. 

II.  Analzelle  gegen  den  Rand  verengt  oder  geschlossen,  am  Hinterrande  von  einer  deutlichen  Concavader 

begrenzt,  wenn  fehlend  oder  kurz,  dann  stets  die  Fühler  kurz  dreigliedrig    Empidae,  Dolichopodae). 

Brach  yce  ra. 

1.  (19.)  Discoidalzelle  am  Hinterrande,  namentlich  über  dem  Räume  der  vieiten  Hinterrandzclle,  also  ganz  oder 

theilweise  daselbst  von  einer  Concavader  begrenzt,  d.  !i,  eine  gesonderte  Discoidalzelle  vorhanden. 

2.  (10.)  An  den  Füssen  das  Empodium  mit  den  zwei  Haftlappen  gleichgebildet,  d.  h.  drei  Haftlappen  vor- 

handen. 

3.  (9.)  Vierte  Hinterrandzelle  fehlend,  oder,  wenn  gesondert  vorhanden,  hinten  nie  von  einer  mit  der  Dis- 

coidalzelle parallel  laufenden  Ader  begrenzt,  sondern  stets  gegen  den  Rand  nach  hinten  geneigt  und 
von  zwei  in  dieser  Richtung  verlaufenden  Adern  nach  aussen  und  innen  begrenzt,  weil  die  voidere 
Zinke  der  fünften  Längsader  direct  in  den  Hinterrand  auslauft;  oft  indenRand  mündend  oder  geschlossen 
und  zuweilen  gestielt. 

4.  (7.)  Fühler  mehr  als  Sgliedrig,   das  sogenannte  dritte  Fühlerglied,  oft  ein  Complex  aus  mehreren  Gliedern 

mit  einer  Borste,  oder  einfach  mit  einem  dicken  4gliedrigen  Griffel,  also  zusammengesetzt.  Tgliedrig 
mit  Einschluss  des  sogenannten  Griffels  oder  alle  Glieder  zusammen  eine  mehr  als  Sgliedrige  Keule  etc. 
zusammensetzend. 

5.  Vordere  Zinke  der  dritten  Längsader  in  den  Vorderrand.  Hintere  Zinke  der  Gabel  der  dritten  Längs- 
ader vor  oder  an  der  Spitze,  oder  kaum  nach  innen  davon  am  llinterrande  mündend  (^('oevomijin).  In 
letzterem  Falle  gleichweit  von  der  vierten  Längsadermündung  und  der  Spitze,  oder  letzterer  näher 

gelegen,  oder  beide  Zinken  der  dritten  Längsader  vor  der  Spitze  mündend. 

iXylop  hag  ida  e 
Coenomyidae. 
Slroliomiiidae. 

6.  Vordere  Zinke  in  den  Vorderrand,  liinterc  Zinke  der  dritten  Längsader  weit  nach  innen  von  der  Spitze 

in  den  Hinterrand  mündend,  von  Jener  doppelt  so  weit  oder  noch  entfernter  als  von  dem  Ende  der 

vierten  Längsader  oder  in  letztere  mündend.  ,  m  i      •  ? 

l  labamdae. 

A  cnnthomeridae. 


'  Walker's  Terminologie  vide  t'at.  ot'.  Dipt.  Supp.  I. 
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7.  (4.)  Drittes  Fiililerglied  einfach,  mit  einer  Endborste  oder  Griffel.  Beide  Zinken  der  Gabel   der  dritten 

Lcäugsader  nahe  beisammen  vor  und  hinter  der  Spitze  mündend,  oder  die  vordere  in  die  Spitze,  die 
hintere  dicht  hinter  derselben  gehend  und  von  der  Spitze  und  vierten  Längsader  gleichweit  entfernt. 
Schüppchen  klein  oder  fehlend.  —  Leptidae. 

8.  Fühler  2 — Sgliedrig,  mit  oder  ohne  Endborste  oder  Griffel.  Schüppchen  in  der  Regel  sehr  gross,  die 
Halteren  deckend,  Hinterleib  .')  — fJringlig,  meist  kugelig.  Schienen  unbewehrt  oder  die  des  zweiten 
und  dritten  Beinpaares  an  dem  äusseren  Ende  mit  einem  spornartigen  Fortsatz.  Flügel  oft  mit  voll- 
ständiger Randader,  oder  diese  nur  am  Vorderrande.  Kleine  Querader  zuweilen  fehlend,  wenn  vor- 
handen, stets  sehr  nahe  oder  an  der  Thcilung  der  2.  und  ?>.  Längsader,  kaum  ausserhalb,  oder 
sogar  an  dem  gemeinsamen  scheinbaren  Stamm  der  2.  und  '■'>.  Ader  innerhalb  der  Theilung  gelegen. 
Eine  zweite  falsche  kleine  Querader  liegt  fast  regelmässig  am  äusseren  Ende  der  Discoidalzelle 
zwischen  dieser  und  derEndgabel  der  dritten  Längsader.  Bei  Acrocera  ist  letztere  allein  vorhanden,  — 
0  bis  5  Hinterrandzellen.  Geäder  oft  undeutlich  und  reducirt,  oder  merkwürdig  verdreht.  — 

Acrocei-idoe. 

9.  (3.)  Vierte  Hinterrandzelle  mit  der  Discoidalzelle  parallel,  eine  zweite  Zelle  hinter  dieser  bildend,  vom 

Rande  durch  die  mit  demselben  parallele  vordere  Zinke  der  fünften  Längsader  abgeschlossen,  und 
erst  am  äusseren  Ende  zuweilen  durch  eine  Querader  mit  demselben  verbunden.  Kleine  Querader 
fehlend,  durch  Anlagerung  der  ?>.  und  4.  Längsader,  oder  am  äusseren  Ende  der  Discoidalzelle 
liegend.  Dritte  Ader  aus  der  Discoidalzelle  fehlend  oder  in  die  vordere  Zinke  der  fünften  mündend, 
oft  gegen  die  Basis  rücklaufend.  Ncme/itrmic/af 

10.  (2.)  An  den  Füssen  nur  zwei  Haftlappen,  oder  auch  diese  fehlend,  Empodium  klein,  anders  gebildet  oder 

ganz  fehlend. 

11.  (16.)  Erste  Ader  aus  der  Discoidalzelle  hinter  der  Flügelspitze  mündend. 

12.  Dritte  Ader  aus  der  Discoidalzelle  fehlend  oder  rudimentär,  daher  die  3.  und  4.  Hinterrand/.elle  in 
Eine  Zelle  vereinigt,  2 — o  Adern  aus  der  Discoidalzelle  zum  Hinterrande  geiiend.  Ist  die  vierte  Hinter- 
randzelle abnorm  vorhanden,  so  erscheint  sie  klein  und  gestielt.  Sind  nur  zwei  Adern  aus  der  Uiscoidal- 
zelle  vorhanden,  so  fehlen  die  2.  und  4.Hinterraudzelleund  sind  mit  der  dritten  ein  Raum.  Beine  zart  und 
dünn.  —  Bombi/Wdae. 

Toxopkorhine\  Syntropmae. 

L3.  Dritte  Ader  aus  der  Discoidalzelle  vorhanden,  in  den  Hinterrand  oder  die  vordere  Zinke  der  füntten 

Längsader  mündend,  daher  vier  Adern  aus  der  Discoidalzelle  und  fünt  Hinterrandzellen. 

14.  Rüssel  stark,  röhrig,  stechend,  Unterlippe  eine  hornartigc  Scheide  bildend.  Beine    kräftig,    Augen 

vorgequollen,  Stirne  eingesattelt  gegen  den  Scheitel.  Fühler  ogliedrig,  mit  oder  ohne  Griffel  oder 
Borste.  Asüidae.  ' 

\h.  Rüssel  mit  Endlippen,  breit  compress,  aufgebogen,   Fühler  4gliedrig,   2.  und  3.  Glied  klein,   letztes 

lang  und  dick  mit  P^ndgritfel  oder  Borste.  Beine  dünn  und  zart,  mit  kleinen  Klauen. 

Tlierevidae. 

16.  (11.)  Erste  Ader  aus  der  Discoidalzelle,  wenn  vorhanden,  \or  der  Flügelspitze  mündend. 

17.  Rüssel  mit  breiten  löfifelförmigen  Tastern.  Fühler  kurz,  drittes  Glied  citronenförmig  mit  )i]umpem 
Griffel ;  fünf  Hinterrandzellen.  Aj>iocerma. 

18.  Rüssel  ohne  Taster,  kurz  oder  lang.  Fühler  4— ogliedrig,  keulenförmig,  lang  oder  kurz,  fünf  Hinter- 
randzellen oder  die  1.  und  2.  oder  3.  und  5.  vereinigt.  Mi/daidne. 


1  Lamprumyia  Macq.  Stiit.  ii.  Biii^bn.  V.  IL  (iöo  gehört  diircli  ihre  zwei  Haf'tlappen  und  das  Geäder  wohl  hieher  zu 
den  Asiliden  uud  nicht  zu  den  Leiitidon,  u.  z.  in  die  uächsti^  Verwandtschaft  zu.  Lejitynoma  sericea  Wcstw.  (Africaj  Trans, 
Knt.  Sog.  I-ondon  187G.  p.  517  Tab.  Vi  f.  7. 
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19.  (1.)  Discoidalzelle  oder  deren  Raum  liiiiten  von  der  convexcn  fünften  Längsader  begrenzt;  vierte  Hinter- 

randzelle mit  der  Discoidalzelle  vereinigt,  fehlend. 

20.  Fühler  kurz,  Sgliedrig,  letztes  Glied  zungenförmig,  ohne  Griffel  und  ohne  Borste,  Beine  kurz.  Zwei 
Haftlappen,  Empodium  fehlend.  Analzelle  lang  und  spitz.  Hilfsader  in  die  Randader,  vierte  Längsader 
vor  der  Spitze  mündend.  iScenoptnidae. 

21.  Fühler  3gliedrig,  mit  End-  oder  Kückenborste  oder  Griffel,  Heine  mehr  weniger  schlank. 

22.  (25.)  Hilfsader  lang,  in  den  Flügelvorderrand  mündend  oder  erst  gegen  das  Pterostigma  zu  verschwindend, 

hintere  Basalzelle  lang  oder  stets  deutlich  abgegrenzt. 

23.  Analzelle  aussen  von  einer  geraden  nach  hinten  oder  gegen  den  Hinterrand  laufenden  Ader  begrenzt, 
zuweilen  gegen  den  Rand  ausgezogen.  Hifhotidde. 

24.  Analzelle  aussen  von  der  gegen  die  Flügelwurzel  rücklaufenden  hinteren  Zinke  der  fünften  Längsader 
bogig  begrenzt  oder  fehlend,  2 — 8  ungleiclie  Haftlappen.  Empidae. 

25.  (22.)  Hilfsader  kurz,  in  die  erste  Längsader  hinter  ihr  mündend,  oder  allmälig  verschwindend,  drei  ungleiche 

Haftlappen  an  den  Füssen.  Analzelle  stets  sehr  kurz,  von  der  im  Rogen  nach  hinten  gehenden  kleinen 
hinteren  Zinke  der  fünften  Längsader  aussen  geschlossen.  Beine  ziendich  lang  und  zart.  Hintere  Basal- 
zelle sehr  klein,  vtm  der  Discoidalzelle  nur  durch  eine  rudimentäre  Querader  abgegrenzt  oder  damit 
vereinigt.  Doltchopodae. 

Die  Subordo  Diptera  QycJorhiii>hii  zeigt  stets  das  Fehlen  der  Theilungsader;  die  Discoidalzelle  ist,  wie 
hei  der  letzten  Gruppe  der  Orthorhaphen,  stets  hinten  von  der  convexen  vorderen  Zinke  der  fünften  oder  Postical- 
ader  geschlossen  und  die  vierte  Hinterrandzelle  ist  mit  der  Discoidalzelle  vereint.  Sie  unterscheiden  sieh  von 
den  Orthorhaphen  nur  durch  die  Bogennath  u.  a.  nicht  im  Flügel  liegende  Merkmale.  Die  Angabe,  dass  bei 
Syrphiden  die  Discoidalzelle  von  der  Discoidalader  allein  gebildet  wird,  ist  ein  Irrthum,  der  durch  Ad olph's 
Entdeckung  sofort  erkannt  wird. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ersieht  man,  dass  das  Flügelgeäder  allein  nicht  ausreicht  zu  einer  natür- 
lichen Grnppirnng  und  zu  letzterer  namentlich  die  Larvenformen  in  Bezug  ihrer  Mund-  und  Kopf-  oder 
Chitinscelottheile  die  sichersten  Anhaltspunkte  geben.  —  Mit  alleiniger  Berucksicliliguug  des  Flügelgeäders 
bringt  man  sehr  verschiedene  Formen  zusammen,  die  auch  im  ganzen  Körperbau  anders  gebildet  sind.  So  hat 
Mifdas  dasselbe  Geäder  wie  Nemestrinn^  obschon  erstere  Gattung  mehr  mit  Kin.c  unter  den  Asiliden,  letztere 
mit  Apiocera  verwandt  scheint.  Scenopüms  erreicht  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  cyclorhaphen  Dipteren  und  ist 
der  nächste  Verwandte  zu  Therevn.  Das  Geäder  der  Dolichopoden  erinnert  an  das  der  Acalypteren  und  die 
Larve  bringt  sie  zu  den  Emjjideu.  Die  Stratiomyiden  nähern  sich  den  Tipuliden  im  Flügel  durch  die  kurze 
kleine  Discoidalzelle  und  sind  zunächst  mit  den  Tabanideu  verwandt.  .Jedenfalls  steht  fest,  dass  einige  dieser 
Ähnlichkeiten  auf  wirkliche  Verwandtschaft  —  nähere  oder  entferntere  —  zurückführbar  sein  werden.  Mit 
Berücksichtigung  der  sonst  als  Adern  ausgebildeten  f'onca\  falten  ist  der  Vergleich  von  Jiliijplnis  miiXylophagns 
und  Ji/tac/iicerus  überraschend,  ebenso  von  R/a/ji/ais  und  I'tyehopteru,  welche  dann  sämmtlich  eine  Analzelle 
ausweisen,  die  in  den  Abbildungen  nicht  beachtet  wurde. 

Es  bedarf,  wie  auch  Adoli)h  sagt,  einer  gründlichen  Revision  der  Bezeichnungen  und  Beschreibungen  der 
Flügeladern.  Es  zeigt  sich  ferner,  dass  die  bisher  als  die  besten  bezeichneten  Abbildungen  in  dieser  Hinsicht 
nicht  genügen,  weil  sie  die  Natur  der  Adern  ausser  Acht  lassen  und  den  Nachweis  der  homologen  Adern  nicht 
ermöglichen.  —  Als  die  besten,  auch  in  Bezug  auf  Ad  olph's  Theorie  anwendbaren,  Bilder  können  wir  die 
von  V.  d.  Wulp  „Diptera  Neerlandica"  bezeichnen.  — 


(Brauer.) 
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3.  Charact(M-istik  der  mit  Sceiiopinus  verwandten  Dipteren-Familien  und  Gattungen, 

Über  die  natürliche  Verwandtschaft  der  Gattung  IScenoiiiitus  haben  bi.slier  alle  Systematiker  verschiedene 
Ansichten  ausgesprocliRii,  Seit  der  verfehltea  Eiutheilung  der  Dipteren  in  Diptera  Nemocera  und  lymchocern 
durch  Mac(iuart  hat  Scoiopüms  in  letzterer  Division  die  verschiedensten  Stellungen  eingenommen.  Durch 
die  Eiutheilung  Macquart's  war  die  weit  natürlichere  Grujipirung  der  Fliegen,  welche  früher  Latreilie 
gegeben  hatte,  verwischt  worden  und  damit  der  Gattung  tScenoji/'nus  auch  der  Weg  zur  Subdivision  3,  welche 
die  Museiden  und  Pupiparen  enthielt,  geebnet  w(u-deii,  während  bei  Latreilie  die  Muscarien  eine  eigene 
Familie  bildeten,  aus  welcher  sogar  die  Pupiparen,  als  besondere  Sectiou,  deu  übrigen  Dipteren  gegenüber 
ausgeschieden  waren.  Vereinigen  wir  die  Pupiparen  mit  der  vierten  Familie  Latreille's  '  (^'!/'«"*''^''='>"),  so 
entspricht  dieser  Complex  meiner  heutigen  Subordo  Diptera  cijcloi-hdjilinr.  Latreilie  unterscheidet  sich 
daiier  vortheilliaft  \(tn  allen  sp.äteren  Systematikern,  dass  die  \ on  ilim  geschatfeuen  Hauptgruppen  der 
Dipteren  durch  die  genaueren  Fdrschungen  auf  dem  Geliiete  der  Entwicklung  und  Anatnmic  sehr  wenig  alterirt 
werden.  — 

Latreilie  stellt  die  Gattung  Srenoji/'/tu.t  dalier  nicht  mehr  zu  den  Athericeren,  sondern  zu  den  Notacanthen, 
wollin  die  Stratiomyiden  gehören,  also  zu  den  heutigen  orthorhaithen  Dipteren.  nui-  fehlt  er  insoferne,  als  die 
Verwandlung  den  Sce/ioj/ii/ns  in  dessen  zweiteFamilie  verweist.  In  dieser  zweiten  Familie  vereinigt  Latreilie 
meine*  Tanystomen,  Polytomen  und  Proccpiialcn  als  Tannstoma  und  theilt  sie  in  eilf  Tribus,  welche  meinen 
Familien  ents]irechen.  — 

Es  scheint  fast,  als  hätten  die  späteren  Systematiker  deuAusspruch  Latreille's  übeiselien,  deraufSeiteöOl 
1.  c.  zu  lesen  ist.  Es  heisst  dort:  „Nos  divisions  generales  de  Vordre  des  dipt^res  sont  6tablies  sur  la  con- 
sideration  des  diverses  sortes  de  metamorphoses ;  en  les  nögligeant,  on  pourrait  a\iiir  unc  distribution  plus  simple 
et  plus  commode,  mais  qui  serait  artificielle."  In  der  hierauf  folgenden  eben  angedeuteten  künstlichen  Eiutheilung, 
nach  den  Mundtheilen  und  den  Fühlern  allein,  wird  Srenopinus  von  den  Notacanthen  weg  zu  den  Athericeren 
gestellt.  —  Bevor  ich  auf  die  Ansichten  anderer  Autoren  über  die  systematische  Stellung  der  (xattung 
Scenopiiiii.s  übergehe,  stelleich  die  Eintheilung  der  Dipteren  Latreille's  neben  mein  mit  Sc  hin  er  entworfenes, 
ebenso  auf  anatomische  Merkmale  und  die  Verwandlungsformen  gegründetes  System,  um  die  geringen 
Unterschiede  heider  zu  zeigen,  obschon  wir  ganz  andere  Merkmale  zur  Futerscheidung  iler  Gruppen  gewählt 
haben.  — 

Mein  System  vereinigt  in  den  beiden  Ilauptgruppen  aber  nur  wirldich  verwandte  Formen,  während  von 
den  beiden  Sectioncn  Latreille's  einander  fern  stehende  Formen  aufgen(nnmen  werden  und  die  veiwandten 
Muscarien  und  Pu])iparen  dadurch  getrennt  werden,  dass  Erstere  in  die  Section  1  fallen.  Weniger  und 
grössere  W' rw  andsehaftskreise  festzustellen  galt  mir  als  Hauptziel  der  neueren  For- 
schung. — 

Da  sich  die  Verwandtschaften  der  Formen  nur  aus  der  AniUomie  und  Entwicklung  erkennen  lassen,  so 
erklärt  sich  hiermit  auch  die  grosse  Abweichung  der  übrigen  Autoren  von  diesen  beiden  Systemen,  indem 
dieselben  weit  weniger  Gewicht  auf  obige,  als  auf  künstliche  Merkmale  gelegt  haben,  und  höchstens  Diffe- 
renzen im  Hautskelete  in  Betracht  zogen.  — 


1   l''.'iniillcs  iKitiir.  du  reelle  juiiinal.   Paris  1825.  11.49.5.  — 
-    N'rrli.  diT  /(lol.  liot.  lies.  1869.   p.  S4S   — 
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Unser  System. 
Subordo  I.    Orthorh ap h n. 

A.  Nernatocera. 
I.  Trib.  Oligoneura. 

fCecidomyidae.) 

Pars  Tipulidaruni  Ltr. 

IL  Trib.  Eucephala. 

Pars  Tipiclülaruvi  et  Culicidanun  Ltr. 

IlL  Trib.    I'ohjneura. 

Pars  Tipulidarum  Ltr. 

B.  BracMjceru. 
IV.  Trib.  Cyclocera. 

a)  Notacantha. 
(=  Fam.  3.  Ltr.  et  Sicnrii.) 

b)  Taiiysto'iiia. 
(=Fam.  2.   Trib.  1.  u.  4.  Latreille.) 

V.  Trib.   Orthocern. 

a)  Folytomn. 
(Mydasü  pars  Ltr.) 

b)  Trocephala. 
(Fam.  2  Trib.  3  (excl.  Thereva)  u.  5  bis  1 1 .  L  t  r.) 

VI.  Tritl.    Acroptera   mit  Lonckoptera. 
.Subordo  II.    Cyclo  rhapha. 

A.  Prohoscidea. 
(=  Sect.  I.,  Fam.  4.,  Trib.  1.  bis  4.  Ltr.) 

I.  Trib.    I'seudoneura   S.  Syrpjhidae. 

(=  Trib.  1.  Ltr.) 
IL  Trib.  Eumyidae. 

(=Trib.  2.,  3.,  4.  Ltr.) 

B.  Eproboscidea. 
(=  Sect.  II.  Ltr.). 
Trib.  Pupipara. 

In  meinen  früheren  Arbeiten  '  habe  ich  jiczeigt,  dass  die  Piipiparen  zuniichst  mit  den  echten  Muscarien 
und  zwar  mit  einer  Gruppe  der  Cyehirliaplien  verwandt  .sind,  nur  einen  aberranten  Zweig  der  Eumyiden  bilden 
und  niclit  den  ganzen  übrigen  Dipteren  gegenüber  gestellt  werden  können.  Hätte  Latreille  die  Larven  von 
Coenomyia  und  Xtjlophayus  s.  str.  (Type  A'.  ater)  gekannt,  so  hätte  er  die  Tribus  Sicar/V  fallen  gelassen  uud 
wäre  ihm  die  Verschiedenheit  einer  .^y/r/^tb»///*- Tonnenpuppe  von  der  einer  Muscarie  bekannt  geworden,  so 
hätte  er  eine  der  heutigen  sehr  ähnliche  Eintheilung  der  Fliegen  gegeben.  Da  demselben  auch  die  Verwandlung 
von  Scenop>i?iiis  nicht  bekannt  war,  so  liess  er  sich  durch  die  Mundtheile  desselben  bestimmen  ihn  zu  den 
Notacanthen  zu  stellen.   — 

Wenn  einige  spätere  Autoren  sich,  trotzdem  ihnen  obige  Momente  thcilweise  und  die  Verwandlung  von 
Sceiiojiu/us  bekannt  waren,  über  die  richtige  Stellung  der  Gattung  nicht  klar  werden  konnten,  so  lag  das 
wohl  darin,    weil  die  Bildung  des   Kopfendes   der  Dipteren-Larven   und   der  Mundtheile  derselben  höchst 


.  Secti 

)u: 

1.  Fam.  Nemocera. 

1. 

Trib.  Cidicidae. 

2. 

„        Tipididae. 

2.  Fam.  Tanystovia. 

1. 

Trib.   Tabatiii. 

2. 

„       Sica7-ii. 

Coenomyidae. 

Chiromyza. 

Fachy  Stoma. 

3. 

Trib.   Mydasii  (incl.  Thereva') 

4. 

„       Leptides. 

5. 

„        Dolichopnda. 

6. 

„       AsUici. 

7. 

„       Hy  bot  int. 

8. 

„       Empides. 

9. 

„        Ailthrara. 

10. 

„       Bambyliarii. 

11. 

„        Vesicidosa. 

(Acroceridae.) 

3.  Fam.  Notacantha. 

1. 

Trib.  Xylophagei. 

2. 


Stratiotnydes  (incl.  Sceito/ji'ni/^-). 


Fam.  Atherccera. 

1.  Trib.  Syrphiae  (iucl.  I'ipuncidus). 

2.  ,.        ( 'onopsariae. 


3. 

)) 

Oestrides. 

4. 

)) 

MusfideK. 

.  Sectiou: 

5.  Fam. 

Pupipares. 

1 .  Trib. 

L'oriaceae. 

2. 

n 

f'hthyromyiac 

'   Verh.  der  zonl.  bot,  Ges.  1867.  p.  7S7  ff. 
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unvollkommen  bescluiuben  und  niemals  vergleichend  beiubcitet  worden  waren,  ebenso  weil  man  sich  bei  der 
Verpuppung  der  Larven  von  Ausserlichkeiten  leiten,  und  den  verschiedenen  Kopfbau  der  \(illkomnienen 
Thiere  ganz  ausser  Acht  Hess. 

Meigen  blieb  über  die  Verwandtschaft  des  Hcenopinm  im  rnklaren. 

Er  stellt  (syst.  Beschreibung  d.  cur.  Zweiflügler)  die  Gattung  zwischen  L<>>,rlioptera  (O.ri/ptera)  und 
L'onops.  Es  folgen  in  der  Reihe:  Dolichopodcn,  Oxijpterdp,  AScenojjinus  und  Conopiden.  Da  die  Larve  von 
Lonchoptei-a  sehr  abnorm  gebaut  ist  und  deren  Muudtheile  ungenau  bekannt  sind,  deren  Körperbau  aber  mehr 
auf  die  Straliomyiden  iiinweist,  so  steht  sie  jedenfalls  trennend  inzwischen.  Die  Larve  von  Scetiopimis  schliesst 
sich  eng  au  die  von  Therenn.  —  Mit  den  Conopiden  als  cyclorhaplien  und  nach  meiner  neueren  Anschauung 
holometopen  (Acalypteren)  Dipteren  hat  Scenopiiius  al)er  nichts  gemein.  Die  Puppe  von  Lonrhopiera  ist  eine 
c.oarrtata  orthorhnplid,   wie  bei  iStrotiomi/s.  — 

Wiedemann  (iVussereuropäische  Zweiflügler  I,  p.  230)  weist  dem  »Scenopimcs  ebenfalls  den  Platz 
zwischen  Dolichopoden  und  Conopiden  an,  also  zwischen  ortho-  und  cyclorhaplien  Dipteren,  eine  Stelle,  die 
nach  meinen  neuen  Untersuchungen  '  nur  den  Syrphiden  mit  I  ipimculns  zukommen  kann.  —  Letztere  haben 
das  unsymmetrische  Hypopygium  der  Männchen  mit  Syrphiden  gemein.  Die  von  mir  früher  diesen  genäherteu 
Platypeziden  zeigen  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Phoriden  und  haben  ein  symmetrisches  Hypopygium  der 
Männchen.  —  Die  J'upd  courctata  cijclorltapha  scheidet  alle  letzteren  von  Scenopinus^  der  eine  freie  Mumien- 
puppe zeigt. 

TjCon  Dufour,  welcher  die  Gattung  anatomisch  untersuchte  und  die  Nymphe  kannte,  spricht  sich  auch 
über  die  Stellung  derselben  im  System  soweit  ganz  richtig  aus,  als  er  dieselbe  neben  Therei-a  in  eine  eigene 
Familie  stellt.  Er  sagt  (Ann.  Soc.  Ent.  d.  France.  2.  Ser.  Tom.  8,  p.  403  1850  und  ebenso  Mem.  Acad. 
d.  Sc.  Tom.  XI,  1850)  „qu'il  semblait  avoir  ete  mis  an  mondc  ]Miiir  le  tdurment  et  le  desespoir  des  classifi- 
cateurs." 

Es  ist  aber  ein  Missverständniss  Leon  Dufour's,  wenn  er  seinen  Landsmann  Latreille  weiters  zu 
widerlegen  sucht  und  das  künstliche,  oben  erwähnte  System  des  letzteren,  für  das  Latreille'sche  System 
hält.  Es  ist  somit  überflüssig  zu  beweisen,  dass  vermöge  der  Form  des  Nervensystems  und  der  Anlage  des 
FlUgelgeäders  Scenopimis  nicht,  wie  Latreille  angeblich  behauptet  liaben  soll,  zu  den  Museiden  i  Athericeren) 
gehöre;  denn  Latreille  hat  den  Scenopinus  zu  den  Notacantlien  gestellt  und  nur  im  bequemeren  künstlichen 
Schema  bei  den  A[uscarien  aufgeführt.  Siehe  oben.  — 

Sehr  merkwürdige  Ansichten  über  die  Gattung  Srenopinus  hat  I5igot  ausgesprochen  (Essai  d'unc 
Classification  Gen.  et  de  l'ordre  des  Lisectes  Diptöres.  Ann.  Soc.  Entom.  de  France  2.  s.  T.  X,  p.  471,  1852). 
Er  stellt  die  Scenopiniden  in  die  achte  Tribus  Bomhiilulii  als  Gruppe  B.  — 

Im  .lahre  1858  (1.  c.  3.  ser.  T.  VI,  p.  571)  erklärt  derselbe,  dass  die  Scenopiniden,  wo  sie  immer 
hiugestellt  würden,  im  Systeme  störend  wirkten.  —  Die  innere  Anatomie  nähert  sie  den  Bombyliden,  während 
das  Aussehen  sie  sowohl  den  Straliomyiden  als  auch  den  Museiden  nahe  bringt.  Er  fülilt  sieh  dadurch  zu  dem 
Auss]iruche  veranlasst:  „quoi  (|u'il  en  soit,  il  seniblc  ini'vitalile  de  les  reunir  ä  ces  autres  ebauches  que  Dieu, 
„dans  son  oeuvre  infinie,  n'a  pas  voulu  parfaire,  soit  pour  nous  demontrer,  uue  fois  de  plus,  notre  vanite  et  sa 
,,grandeur,  soit  pour  tenir  constamnient  en  haieine  les  facultes  spirituelles  ([u'il  a  daigne  nous  dei)arlir,  soit 
„entin  pour  d'autres  motifs  qu'il  ne  nous  a  pas  reveles."  — 

Es  scheint  aber  dieser  Aussitruch  ziemlich  unbegründet,  da  Bigot  über  die  Verwandtschaft  der 
Scenopiniden  durchaus  nicht  so  im  Dunkel  geblieben  ist.  —  Da  die  Museiden  als  cyclorhaphe  Dipteren  hinweg- 
falleu,  so  bleiben  nur  die  Bombyliden  und  Stratiomyiden  zu  betrachten.  Mit  ersteren  ist  Sceiiopinus  durch  seine 
Larve  etc.  wirklich  verivandt,  den  letzteren  ist  er  nur  ähnlich,  zum  Beispiele  einem  Nemotelus  oder  l'nchy- 
yaster.  Da  nun  Bigot  seine  Tribus  Bonihjlidae  in  Therevidv.n,  Bomlnßidae  %.  str.  und  Scenopiniden  theilt,  so 
stünden  ziemlich  nahe  verwandte  Formen  richtig  beisammen. 


'   MoiiogTiipliie  der  Tahauus-Avtc.a  etc.  Deuksclir.  der  kais.  Ak:iil.  dci'  Wisseiiseli.  Wien  188t). 
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Gerstaecker  (Handbuch  d.  Zoologie  von  V.  Carus.  Tom.  II,  1863,  p.  270)  trennt  die  Familie 
^cenopiiiidae  von  ihren  nächsten  Verwandten;  sie  bildet  den  Schluss  der  ersten  Horde,  in  welche  allerdings 
alle  Dipteren  gehören,  welche  eine  freie  schmetterlingsartige  Puppe  {Piqm  obtecta  nach  Gerstaecker)  haben. 
In  diese  Horde  hat  Gerstaecker  aber  auch  die  Platypeziden  gestellt,  von  denen  schon  Westwood  richtig 
vermuthete  (Introdt.  to  tlie  modern  Classif.  of  lusects  II,  p.  554),  dass  sie  eine  in  der  Larvenhaut  verborgene 
Puppe  besitzen  dürften.  Heute  weiss  man,  dass  die  Platypeziden  '  mit  den  Orthorhaphen  niciits  gemein  haben, 
als  dass  sie  Dipteren  sind  ,^  dagegen  eine  cyclorlia})he  Tonnenpuppe  haben.  —  Zwischen  Thereva  und  Sceno- 
jji'nus  stellt  nun  Gerstaecker  die  Kmpiden,  Inßuta,  Bovihylidae  (^inclusive  der  mit  Syrphiden  verwandten 
Gattung  Fij^iunculus),  Leptiden,  Doliclioj^oden  und  J'hiUjpeziden.  Andererseits  folgen  in  der  zweiten  Horde 
die  Stratiomyiden,  deren  nächste  Verwandten  aber  die,  vor  allen  genannten  Familien  der  ersten  Horde,  die 
Tabaniden  sind,  wie  das  die  Untersuchung  der  Kopftheile  der  Larven  und  die  Anatomie  zeigen.  Es  entstand 
diese  unnatürliche  Gruppirung  durch  die  zu  allgemeine  Ansicht  über  die  Verpuppung,  wobei  keine  Rücksicht 
auf  die  Verschiedenheit  deriVjja  roarctata  orthorhajilin  von  der  l'u^m  conrctata  cyclorrhaplm  genommen  wurde, 
und  deren  Unterschiede  nebensächlich  bei  Seite  geschoben  wurden,  obschon  auch  der  Kopfbau  der  Fliegen 
beider  Gruppen  ein  ganz  anderer  ist.''  Allerdings  ist  das  letztere  ein  Moment,  auf  das  ich  erst  später  auf- 
merksam gemacht  habe.*  —  Die  Eintheihnig  in  Diptera  ortho-  und  cijdorhnphti  wurde  aber  auch  nachher  nur 
mit  Misstrauen  aufgenommen,  obsclion  sie  Schritt  für  Schritt  das  System  der  Fliegen  in  ein  natürlicheres 
verwandelte.  — 

Der  berühmte  Dipterologe  Low  hat  in  der  Stettiner  entomologischen  Zeitung  |1845,  p  312)  einen  eigenen 
Aufsatz  über  die  systematische  Stellung  von  Sctiiopinns  gesehrieben,  beginnt  aber  seine  kritischen  Bemerkungen 
erst  mit  Meigen,  dessen  Ansichten  ich  bereits  erwähnt  habe.  Low  meint,  dass  M eigen  durch  die  Fühlerbildung 
und  das  Flügelgeäder  geleitet  worden  sei  die  Gattung  in  die  Nähe  von  Conops  zu  stellen,  glaubt  indess,  dass 
der  Zweig,  den  die  dritte  Längsader  zum  Flügelvorderrand  sendet,  auch  bei  den  ersten  Familien  von  M eigen' s 
dritten  Bande  sich,  bis  zu  den  Stratiomyiden  hin,  noch  tindet  und  erst  bei  den  Syrphiden  erlischt.  Die  Erkennt- 
niss  der  Verwandtschaft  blieb  Meigen  wahrscheinlich  verhüllt,  weil  er  die  Mundtheile  für  abweichend  hielt. 
Letztere  zeigen  aber  auch  bei  den  mit  Scenopinus  nahe  verwandten  Familien,  den  Bombyliden  etc.  grosse 
Verschiedenheiten  innerhalb  der  hiehergehörenden  Gattungen,  und  bedürfen  einer  gründlichen  Untersuchung 
um  für  die  Systematik  mit  Erfolg  verwerthet  zu  werden.  Ich  habe  hierüber  schon  in  meiner  Arbeit  über  die 
Dipteren  des  Wiener  Museums  meine  Ansichten  ausgesprochen  (Abb.  Denkschriften  d.  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  Wien  1880).  —  Low  sagt  weiter,  dass  Bouche  die  wahre  Verwandtschaft  des  Srenojnnos 
mit  Thereva  durch  die  Entdeckung  der  Larve  nachgewiesen  habe  und  dass  er  selbst  unabhängig  davon  durcli 
die  Anatomie  der  Fliege  zur  nämlichen  An.sicht  gelangt  sei.  Dieser  Verwandtschaft  steht  weder  der  Bau  der 
Fühler,  noch  das  Flügelgeäder  entgegen.  Weiter  heisst  es:  „Selbst  dem  Baue  der  Aiundtheile,  wenn  er  sich 
„so  finden  sollte,  wie  ihn  Meigen  beschreibt,  kann  hier  keine  entscheidende  Stimme  eingeräumt  werden,  da 
„innerer  Bau  und  Verwandlungsgeschiclitc  zu  einstimmiges  Zeugniss  über  dieses  Verwandtstdiaitsband 
„ablegen." 

Was  Low  veranlasst  hat  den  !<cenopimis  .später  wieder  (Diptera  of  North  .\merica  I,  p.  28)  anders  zu 
stellen  und  \  on  seiner  richtigen  früliereii  Ansicht  abzugehen,  ist  mir  unklar.  Scfitnptnus  steht  in  letzterem  Werke 
zwischen  den  Pipunculiden  und  Platypeziden  interinisweise  als  eigene  Familie.  Allerdings  wird  auch  hier  eine 
Verwandtschaft  mit  den  Bombyliden  vermuthet.  Die  Pipunculiden  gehören  indess  als  cyclorhaphe  Fliegen  nahe 
zu  den  Syrphiden  und  die  Platypeziden  zu  den  Hypoceren  Schiner's  (Phoriden).  —  Überhaupt  finden  sich  in 
dieser  Arbeit  auch  die  Cvrtiden  weit  von  den  P>onil>\iiden  getrennt,  deren  näciiste  Verv\  andtc  sie  sind.  ~    Die 


1  Frauenfelii  Verli.  der  zool.  bot.  Ges.  XIV.  p.  68.  — 

2  Berge  US  tamm,   Verb,  iler  zool.  bot.  Ges.  Wieu   1870.  p.  .'iT.  Tat'.  .sA. 

ä  Siehe  meine  Mittheihmgeu  in  den  Uenksehrit'teu  der  kais.  Akad.   1880.  Bd.  XLII.  math.  uaturw.  C'l.  p.  108. 
■•  Monographie  der  Oestrideu.   1863.  — 
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obigen  Angaben  Löw's  sind  iil)er  um  so  wiclitiger,  als  sie  den  Nacbweis  enthalten,  dass  Boucbe  und  Low 
schon  vor  Lt^on  Dufour  die  richtige  Verwandtschaft  von  Scenojn't/us  erkannt  haben. — 

Von  bedeutendsten  französischen  Dipterologen  ist  noch  Macquart  zu  erwähnen.  Derselbe  beginnt  (Dipt. 
exot.  T.  II,  3,  Paris  1843)  seine  Gruppe  Dickneta  mit  Scenopiuiden,  worauf  Conopiden,  Myopinen,  Oestriden 
und  Museiden,  also  durchweg  Diptera  cijclor/inpha  folgen,  mit  welchen  die  Scenojnden  niemals  in  Eine  Grui)pe 
gebracht  werden  können.  —  Vorher  schliesst  die  andere  Gruppe  mit  den  Dolichojjodiden.  —  Es  ist  diese 
Eintheilung  jedoch  vor  Dufour's  Untersuchung  gemacht.  — 

Kondani  (Dipterol.  Italien e  Prodrom  I,  p.  14  und  34,  ]8.'')())  stellt  Sceiiojjinvs  zwischen  die  Cyrtiden 
{Inflata)  und  Stratiomyiden.  Jedenfalls  ist  dies  eine  nattirlichere  Stellung,  obschon  die  nächsten  Verwandten 
gerade  diese  beiden  Gruppen  meiner  Meinung  nach  nicht  sind.  Immerhin  finden  wir  unter  den  Cyrtiden  Formen 
mit  sehr  ähnlichem  Flügelgeäder.  Man  vergleiche  z.  B.  T'tei-odontiaßavipes  Macq.  (Dipt.  Exot.)  mit  i>renopinus 
lind  solche  mit  ähnlichen  Antennen  z.  B.  Arr/ninchus  Phil. — 

Schiner  hat  nach  meiner  Ansicht  (Fauna  austriaca  I)  den  Scenopiniden  die  passendste  Stelle  angewiesen, 
sie  werden  zwischen  Thereviden  und  Midasiden  aufgeführt.  Ich  werde  auf  diese  Stellung  später  zurückkommen, 
da  ich  durch  andere  Merkmale  zu  einem  ähnlichen  Resultat  gelangt  bin.  —  Im  C'atalog  der  europäischen 
Dipteren  '  hat  Seh  in  er  leider  die  Reihe  geändert.  Die  Scenopiniden  folgen  auf  die  Acroceriden  und  werden 
andererseits  durch  die  Thereviden  von  den  Mydasiden  getrennt  (p.  31). 

In  Osten-Sacken's  Catalogder  nordamerikanischen  Dipteren,  p.  97  folgen  die  Familien  folgendermassen: 
Asih'dae,  Mijdai'rJae,  Nemestrinidae,  Bo)iibijh'dae,  Therevidae.  t^cenopinidae,  i'iirtidne.  —  In  meiner  C'harakte 
ristik  der  Dipteren-Larven  und  dem  hierauf  gebauten  Systeme^  findet  man  die  Scenopiden  mit  den  Thereviden 
vereint,  da  sich  für  die  Larven  keine  Unterschiede  feststellen  Hessen,  ohschon  ich  nicht  zweifle,  dass  geringe 
Unterschiede  vorhanden  sind.  Beide  habe  ich  als  l'oh/tonid  Gruppe  a  der  Tribus  Orthocem  aufgeführt.  Der 
durch  Zwiscliensegmente  19  Ringel  und  ein  Analsegment  (wahrscheinlich  nur  ein  Nachschieber  und  kein 
Segment)  zeigende  schlanke  Kör])er  und  die  kopfartig  entwickelte  grosse  Kieferkapsel  lässt  diese  Grujjpe  leicht 
erkennen.  —  Bei  einer  näheren  Betrachtung  der  zu  den  Orthoceren  gehörenden  Larven  zeigt  sich  indess,  dass 
die  stärkere  Entwicklung  von  Zwischensegmenten  nicht  ausschliesslich  den  Thereviden-  und  Scenopinideu- 
Laiven  zukommt  und  auch  sonstige  Merkmale,  wie  die  Kieferkapsel  bei  den  einzelnen  Familien  grossen 
Schwankungen  in  der  Form  unterliegt,  so  dass  bei  genaueier  Keuniniss  der  Larven  der  verschiedenen 
Gattungen  die  Grenzen  der  Polytomen  und  Procephalen  verwischt  werden.  Von  der  Gruppe  Acroptera  will  ich 
nicht  weiter  sprechen  da  die  Mundtheile  der  Lonchoptera-h&\-\it\\  nicht  bekannt  sind.  — 

So  zeigt  die  Larve  von  Itainvs  {Asiius)  cyaKviKf  die  Hintersligmen  am  vorletzten  Ringe,  und  vorher  sechs 
deutliche  wulstige  Zwiscbensegmente  vom  fünften  Ringe  an.  —  Die  Larve  von  Zo^äj-zV?  hat  vom  viertenRinge  hinter 
der  Kieferka]»sel  an  gezählt,  sieben  mit  ausstülpbaren  Warzen  umgürtete  Zwischensegmente  und  die  Stigmen 
auf  dem  vorletzten  Ringe.  —  Es  sind  also  bei  Jidiiiufi  18  Körperriuge  sichtbar,  12  Segmente  mit  6  Zwischen- 
segmenten die  Kieferkapsel  nicht  gerechnet;  bei  Laphria  dagegen  19  Ringe  mit  7  Zwischensegmenten.  — 
Bei  liiimus  fehlt  das  erste  Zwischensegment,  bei  Luphria  ist  es  vorhanden  und  bei  beiden  Ijilden  die  zwei 
letzten  Segmente  mit  dem  Nacbschieber  nur  Einen  Abschnitt,  die  Stigmen  liegen  daher  stets  am  achten  Hinteileib- 
segment,  auch  bei  Scenopinu». 

Die  Lage  der  Hintersligmen  auf  einem  Wulste  vor  dem  letzten  Ringe  haben  die  bis  jetzt  bekannten 
Asiliden,  Bombyliden  und  Mydaideii  mit  einander  gemein  und  aucli  hei  der  unvollkommen  bekannten 
Acroceriden  Larve  scheint  die  Lage  ähnlich  zu  sein  (man  vergleiche  meine  Abbildung  von  Astonielln.  Verli.  d. 
k.  k.  zool.-bot.  Gesell.  Bd.  XIX,  1809,  Taf.  XIII,  Fig.  I).  Bei  den  Polytomen  rücken  die  Hinterstigmen  noch 
um  einen  Ring  vor,   weil  der  letzte  Ring  noch  zweitheilig  erscheint. 

Bei  Empiden  und  Dolichopiden  liegen  sie  terminal  am  letzten  Ringe.   — 


'   Siehe  iuu-li :  Ein  neues  .Syst.   Verh.  der  zool    bot.  Ges.  Wieu  I!(l.  XIV.   18(54,  p. -205.   — 
-  .Siehe  ol)eu  u.  Verh.  der  k.  k.  zuol.  bot.  (ies.  1809.  '1'.  XIX,  ii.  819.  — 
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Die  beiden  letzteren  Familien,  deren  Larven  sehr  wenig  Unterscliiede  zeigen,  weichen  noch  dadurch  von 
allen  vorigen  ab,  dass  ihre  Kieferkapsel  kleiner  ist  und  die  Oberkiefer  mehr  horizontal  gelagert  sind,  so  dass 
sie  bei  der  Action  —  während  die  weichen  Unterkiefer,  die  in  der  liiihe  weit  vorragen  und  dann  tief  zurück- 
gezogen werden  können,  —  nach  aussen  und  unten  geschlagen  werden.  —  Das  Chitinskelett  (.Sclilundgerüst), 
an  welchem  die  Unterkiefer  sitzen,  lässt  sich  in  der  Form  mit  den  vereinigten  Unterkieferknochen  eines 
Sängethieres  vergleichen,  während  bei  den  anderen  Familien,  inclusive  den  Polytomen,  dasselbe  eine  schmale 
Chitinplatte  darstellt,  die  nach  hinten  in  zwei  gerade  Cliitingrätcn  auslauft  (Thereva,  Asilus,  Astome/la, 
Bomlylius)  und  unten  meist  zwei  Kämme  der  Länge  nacli  verlaufend  zeigt.  — 

Durch  diese  Merkmale  würden  sicli  die  Orthocem  natürlicher  in  zwei  Gruppen  theilen,  deren  eine  die 
Thereviden,  Scenopiniden,  Acroceriden,  Bombyliden,  Nemestriniden,  Mydaiden  und  Asiliden;  deren  andere 
die  Empiden  und  Dolicliopoden  enthielte. 

Da  wir  die  früher  in  die  Nähe  der  Scenopiniden  gebrachten  Platypeziden,  Pipunculiden  und  Athericeren 
als  cyclorhaphe  Dipteren  ausgeschieden  haben,  so  bleiben  uns  jetzt  nur  von  den  Orthoceren  die  Familien  der 
ersten  Gruppe  zur  Vergleichung  übrig.  —  Unter  diesen  bildet  entschieden  einerseits,  wie  schon  Bon  che 
nachgewiesen,  den  Anschluss  die  Familie  Therti-idae.  In  wie  weit  die  übrigen  verwandtschaftliche  Beziehungen 
zeigen  will  ich  nun  bespreclien.  Da  die  Larven  derselben  doch  nur  von  wenigen  Gattungen  und  theilweise  sehr 
ungenau  studirt  sind,  so  wird  man  mit  ihrer  Hilfe  wenig  weiter  kommen  als  ich  das  oben  gezeigt  habe. 
Namentlich  sind  die  Nemestriniden  Larven  unbekannt  und  die  Beschreibung  der  Mundtheile  der  den  Asiliden- 
Larven  sehr  ähnlichen  Mydaiden-Larve  sehr  unvollständig.  Mir  scheint  überhaupt  das,  was  über  die  Larve  von 
Mydas  gesagt  wurde  sehr  zweifelhaft.  Es  ist  schwer  zu  sagen  ob  die  Larven  der  Gattungen  dieser  Familie  sehr 
verschieden  gebaut  sein  werden;  wenn  man  die  Mundtheile  der  vollkommenen  Thiere  betrachtet,  von  welchen 
die  einen  einen  langen  Bombyliden- Rüssel,  die  anderen  nur  einen  kurzen  breitlippigen  Schöpfrüssel  zeigen 
iJJephalocera ,  Microdetas  —  Mydas,  Dolirhogaster),  SO  findet  sich  andererseits  eine  solche  Variation  der 
Mundtheile  auch  bei  den  Familien  Bombylidae,  Nemestrinidne,  Acroceridae  und  auch  hier  fehlt  ein  Vergleich 
einer  Anthrax-  mit  einer  BoiDhylhic-l.AWd.  Die  Larven  der  Bombylier  und  Anthracinen,  welche  Eeily 
neuerlich  abgebildet  hat,  sehen  einander  sehr  ähnlich. ' 

Die  Lebensweise,  die  für  die  Systematik  nur  einen  untergeordneten  Werth  hat,  gibt  wenig  Aufschluss. 
Wir  sehen  dieselbe  Art  oft  blUthenaussaugend  und  als  Raubthier  oder  Blutsauger  (Tohanus  ajjrimis  Mg. 
Ejnjn'.«- Arten).  Von  den  hieher  gehörenden  Familien  sind  die  Thereviden  Raub-  und  Blumeninsecten,  die 
Acroceriden  mit  langem  Rüssel  wohl  Blumensauger;  die  anderen  nehmen  vielleicht  keine  Nahrung.  — 
Bombyliden  und  Nemestriniden  sind  Rlumensauger ,  die  Asiliden  nur  Raubfliegen.  Von  den  Mydaiden  sagt 
Macquart  (Westwood  Introd.  II,  55U),  dass  sie,  wie  Laphrien,  Insekten  mit  den  Vorderbeinen  fangen  und 
aussaugen.  In  wiefern  dies  von  den  langrüsseligen  Formen  gilt,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  halte  diese  aber 
fiir  Blüthensauger.  —  Die  Dolicliopoden  sind  Raubfliegen.  Was  die  Larven  anbelangt,  so  sind  sie  theils 
Raubthiere,  theils  Parasiten  und  E^inmiethcr  in  Nester  oder  Eierkapseln.  Während  unter  den  Bombyliden 
Anthrax  und  Systropus  (teste  West  Wood)  in  Schmetterlingsraupen  und  Puppen  parasitirt,  Aryyromoeha  u.  a. 
in  Bienennestern,  ist  nach  Reily  die  Systoechus-\jVix\&  in  den  Eikapseln  von  Heuschrecken  Einmiether. 

Die  Acroceriden  sind  Spinnenparasiten,  die  AsilitU'n  leben  frei  vom  Raube,  ebenso  die  Thereviden  und 
Scenopiniden,  letztere  vielleicht  auch  von  tliierischen  Abfällen.  Von  den  Mydaiden  sagt  Mac  Leay,  dass  die 
Larve  von  Mydas  tn'co/orWA.  parasitisch  in  grossen  Prioniden-Larven  lebt  (Westw.  Introd.  II,  b^O),  während 
Walsh  sie  frei  in  faulem  Holz  fand.  Vielleicht  verlässt  die  reife  Larve  ihren  Träger  oder  bohrt  sich,  wenn 
noch  nicht  ausgewachsen,  in  eine  zweite  Larve  ein.  —  Die  vollkommenen  Thiere  der  Gattung  Seetiojnnus  sind 
nie  als  Raubthiere  beobachtet   und  ihre  Mundtheile  auch  dagegen  sprechend.    Doch  beweist  das,   wie   aus 


1  Da  die  Beschreilningpii  mid  Ahbildiingt'ii  dor  ortlioiliaphen  Diiiteieu-Larven  mit  wenigen  Ausnahmen  sehr  mangel- 
haft sind,  namentlich  die  Familiencharactero  veruacldässigt  werden  und  oft  nur  specielle  Auszeichuun.ücn  näher  Ije.schiiebeu 
sind,  so  werde  ich  die  Hauptt'oiinen  liier  anschliessend  später  bildlich  darstellen.  — 
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der  Verschiedenheit  der  Lebensweise  innerhalb  Einer  Familie  hervorgeiit,  für  die  systematische  Stellung 
nichts.  — 

Nachdem  wir  den  Rüssel  in  seiner  Rildung  bei  den  einzelnen  Familien  sehr  veränderlich  gesehen  haben,  so 
bleiben  bei  den  vollkommenen  Insecten  noch  zwei  für  die  Systematik  allezeit  als  wichtig  anerkannte  Momente 
in  Betracht  zu  ziehen:  1.  Die  Bildung  der  Füsse  und  2.  das  Flügelgeäder.  — 

Die  Grujjpe  1  (siehe  oben  p.  103)  der  Orthocera  lässt  sich  nacii  den  Füssen  in  zwei  kleinere  Gruppen 
sondern:  Erstens  Ortliorpra  mit  drei  gleichgrossen  Haftlajjpen  an  den  Tarsen,  oder  anders  ausgedrückt  mit 
zwei  Haftlappen  und  einem  diesen  gleich  entwickelten  Empodium.  Hieher  gehören  die  Nemestriniden  und 
Acrocerideii. 

Zweitens  OrtJiocera  mit  zwei  Haftlajjpcn,  g;inz  fehlendem  oder  nur  sehr  kleinem  rudimentären  Empodium. 
Hieher  gehören  die  Bombyliden,  Asiliden,  Mydaiden,  Scenopiniden  und  Tliereviden.  — 

Das  Flügelgeäder  '  zeigt  die  grössten  Sclnvanknngen  und  Keductionen  bei  den  Acroceriden  und 
Nemestriniden.  Wählend  bei  den  letzteren  die  aus  der  Discoidalzelle  abgehenden  Adern  alle  ]iarMllel  dem 
Hinterrand  verlaufen  und  zum  Vorderiande  aufgebogen  sind,  thut  diess  bei  ersteren  höchstens  die  erste  Ader 
aus  der  Discoidalzelle  (I'xäodera,  l'terodontia  ß<rripeK]  d.  h.  das  Ende  der  dritten  Längsader  geht  zum 
Vorderrande.  — 

In  der  zweiten  Gruppe  finden  wir  ein  solches  Streben  der  Längsadern  den  Vorderrand  vor  der  Spitze  zu 
erreichen,  nur  bei  den  Mydaiden  und  Scenopiniden;  beides  Formen,  welche  sich  noch  durch  die  Fühlerbildung 
nähern,  indem  an  denselben  weder  Gritfei  noch  Borste  auftritt,  sondern  die  Glieder  als  solche  länger  oder 
kürzer  zu  3— .ö  vorhanden  sind.  —  Der  Übergang  der  Mydaiden  zu  den  Asiliden  wurde  von  Gerstaecker 
(Stett.  Ent.  Z.  1868)  und  Philippi  (V.  z.-b.  Ges.  1865)  constatirt,  doch  von  ersterem  gerade  mit  Ausschluss 
von  Ajnnrern^  von  letzterem  mit  Hilfe  dieser  und  seiner  (i?d\x\wg  Anypcnus.  Mir  scheinen  letztere  Formen  einen 
Übergang  zu  den  Thereviden  anzudeuten,  deren  zarte  Ikine  sie  zeigen.  Unter  allen  orthoceren  Fliegen  mit 
zwei  Haftlappen  finden  wir  aber  nur  die  Mydaiden  und  Scenopiniden  bei  denen  scheinbar  die  vierte  Längsader 
nach  vorne  verläuft  und  vor  der  Flügelspitze  mündet. 

Bei  allen  iindern  gehen  die  vierte  Längsader  und  die  anderen  aus  der  Discoidalzelle  entspringenden  Adern, 
zum  Hinterrande  und  münden  hinter  der  Flügelspitze.  — 

Bei  Scenopiiius  ist  nur  das  Mydaiden- Geäder  vereinfacht,  gerade  so  wie  das  bei  einigen  Gattungen  der 
Acroceriden  der  Fall  ist.  —  Der  Soenopimis  hört  auf  eine  isolirt  stehende  Form  zu  sein,  wenn  man  ihn  zwischen 
Mydaiden  a.  B.  Dolichogaster,  Megascelus,  Apiocera  und  anderseits  Thereva  befrachtet.  Er  steht  in  seinem 
ganzen  Körperbaue  den  echten  Mydas  weit  näher,  als  den  Thereviden,  mit  denen  er  nur  die  zarten,  aber  viel 
kürzeren  Beine  theilt.  Jene  kurzfühlerigen  Mydaiden  scheinen  den  unzweifelhaftesten  l'bergang  zu  Seenopu'nus 
zu  zeigen. 

Der  Vergleich  der  Flügelrijjpen  von  .Mydaiden  und  Thereviden  mit  IScenopütus  ergibt  Folgendes:  Die 
dritte  Längsader  ist  bei  den  Mydaiden  gegabelt  und  dahinter  liegen  die  erste  und  zweite  Hinterrandzelle 
(  M i'rrodetus ,  f>ioc/il/'.sfu.s ,  Tn'f/o/iNs .  Mrija.tcelvs ,  Ani/pe/iiis) ,  oder  die  erste  Ader  aus  der  Discoidalzelle 
fällt  aus,  erste  und  zweite  Hinterrandzelle  sind  vereinigt  (Penssoccrus,  Rhopalia ,  i'ephalocern ,  Miltinus, 
Leptom.ydrrs ,  Ectyphiis ,  Mydns ,  T)olic/iogastcr')-^  dadurch  entstehen  auch  die  zwei  Gruppen,  welche 
Gerstaecker  (1.  c.  pag.  72)  unterschieden  hat.  Es  wechselt  die  Zahl  der  Hinterrandzellen  sowohl  hiedurch, 
;ils  auch  durch  Ausfall  der  kurzen  zum  Hinterraude  gehenden  Querader  zwischen  der  dritten  und  fünften 
Hinterrandzelle.  Es  können  somit  die  erste  und  zweite  und  die  dritte  und  fünfte  Hinterrandzelle  vereinigt  sein. 
Durch  den  zum  Hinterrande  parallelen  Verlauf  der  Enden  der  dritten,  vierten  und  fünften  Ader  liegen  drei 
(1. — 3.)  Hinterrandzellen  an  der  Flügelspitze  hintereinander  und  die  vierte  und  fünfte  hinter  der  Discoidalzelle, 
so  dass  die  dritte  und  fünfte  neben  einander  am  Hinterrande  des  Flügels  zu  liegen  kommen.  Die  Grenzen  der 
vierten  Hinterrandzelle    sind    \(irne    der   hintere    Zweii;-    der    Discoidalader   Schiner's,     hinten   die  fünfte 


1   Man   vergleiche  iiieini' MittheiluiiKen  über  lias  Flügelgeäder  nach  Dr.  Ailolph.  — 
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Längsader,  d<as  ist  ein  vorderer,  dem  vorigen  ])arallel  laufender  Ast  der  Postieal-  oder  tiinfteu  Ader.  Dieser 
Ast  ist  von  Schiller  iVerh.  d.  z.-b.  Gesell.  1864,  Taf  HD,  Fig.  6  ( Htratiomyiden )  und  Fig.  8  (Nemestriniden ) 
fälschlich  als  ein  Zweig  der  Discoidaladcr  mit  ,./'■'  bezeicliiiet;  es  Ist  al)er,  wie  Fig.  5  (Tabaniden-Fliigel)  zeigt, 
ein  Zweig  der  Posticalader  nnd  und  dort  auch  richtig  mit  „y"  bezeichnet.  — 

Die  Reduction  der  Adern  zeigt  sich  nun  bei  Scennpinuf:  folgendermassen.  Die  dritte  Längsader  endet  mit 
einer  Gabel  in  den  Vorderrand.  Die  kleine  Querader  rückt  mehr  in  die  Mitte  der  Discoidalzelle,  wie  bei  -Iwy- 
penux.  Die  vierte  ].,ängsader  geht  ebenfalls  zum  vorderen  Spitzenrande  des  Flügels,  wie  bei  Mydaideu,  die 
fünfte  Ader  läuft  etwas  nach  hinten,  aber  fast  gerade  zum  llinterrande  der  Flügelspitze.  Der  hintere  Ast  der 
Discoidalader  Schiuer's  fehlt  gänzlich  (oder  man  miisste  annehmen  er  verschmilzt  mit  der  vorderen  Zinke 
der  fünften  Ader  der  ganzen  Länge  nach  zu  Einer  Ader).  Durch  diesen  Ausfall  verschmilzt  die  vierte  Hiuter- 
randzelle  mit  der  Discoidalzelle,  die  dritte  fehlt  und  die  fünfte  Hinterraudzelle  bildet  eine  grosse  Zelle  in  der 
Gabel  der  fünften  Längsader.  Dass  eine  solche  Reduction  im  Flügelgeäder,  wenn  anders  das  Schema  dasselbe 
bleibt,  wenig  systematischen  Werth  hat,  sehen  wir  bei  den  Acroceriden.  Zeichnet  man  in  den  Scenojnnus- 
Flngel  den  hinteren  Ast  der  Discoidalader  in  diese  Zelle  hinein,  so  entsteht  sofort  das  Mydaidengeäder  durch 
Einen  Strich,  ganz  so  wie  es  bei  Apiocera  auftritt.  Bei  den  Therevideu  ist  die  dritte  Längsader  gegabelt  und 
sind  alle  fünf  Hinterraudzellen  und  dieAnalzelle  vorhanden,  aber  die  vierte  Längsader  läuft  schon  zum  hinteren 
Spitzenrande  und  keine  mit  dem  Hinterrande  parallel,  ja  sogar  die  hintere  Zinke  der  Gabel  der  dritten  Längs- 
ader mündet  schon  hinter  der  Flügelsjiitze,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  das  Geäder  von  Scp.iiopi7ius  dem  von 
Mydaideu  durch  den  Verlauf  der  dritten  und  vierten  Längsader  viel  näher  steht  als  den  Therevideu. 

Durch  den  Ausfall  der  vierten  Hinterrandzelle  hinter  der  Discoidalzelle,  entsteht  anderseits  die  grosse 
.-\hnlichkeit  des  Flügels  von  iScenojimus  und  Conojis  und  anderer  C'yclorrhaphen.  nur  darf  man  nicht  vergessen, 
dass  bei  letzteren  die  dritte  Längsader  höchstens  bei  Syrphiden  gegabelt  ist.  Ein  Aulbiegen  des  vorderen 
Astes  der  vierten  Längsader  oder  dieser  selbst  zum  Vorderrande  findet  sich  aber  gerade  bei  der  Mehrzahl  der 
schizometopen  C'yclorhaphen  (Muscineu,  Tachineu,  Dexinen),  bei  Holometopen  (Conoiiiden  u.  a."),  bei  Syrphiden 
und  ebenso  fehlt  bei  diesen  auch  der  hintere  Ast  der  Discoidalader. 

Ich  will  hier  nebenbei  bemerken,  dass  auch  bei  den  Anthoniyideii  die  vierte  Längsader  nach  vorne 
gebogen  und  eine  sogenannte  S])itzen(iuerader  vorhanden  ist,  nur  verläuft  sie  genau  am  Flügelrande  und  säumt 
diesen  ein.  Durch  dieses  wichtige  Merkmal  wird  es  leicht,  falsche  Aiithomyiden,  oder  solche  Formen  anderer 
Familien,  welche  das  Anthomyiden-Geäder  vortäuschen,  \on  diesen  zu  unterscheiden.  Es  gehört  hieher  die 
bisher  zu  den  Anthomyiden  gestellte  Gattung  SiiUegoptet-rt  Hond.,  deren  vierte  Längsader  in  den  Hinterrand 
endet  und  den  Flügelrand  bis  zur  dritten  Ader  nicht  einsäumt.  Sie  muss  vorläufig  zu  den  Dexinen  gestellt 
werden.  -  Ferner  haben  ein  falsches  Anthomyiden-Geäder  jene  Tachinarien,  welchen  die  Spitzenquerader  fehlt; 
auch  sie  zeigen  keine  Eandader  zwischen  der  dritten  und  vierten  Längsader  (Thniptocera  frontalis  Mcq., 
Phytomyptern  Rond.,  Roese/in  R.  D.  und  Meli'a  R.  D.  —  ferner  unter  den  Oestriden:   (JastrojikUus. 

Es  sei  jedoch  bemerkt,  dass  eine  wahre  Spitzenquerader  {Srenopinus ,  Myclas,  Apiorera  etc.)  niemals 
das  Ende  der  vierten  Längsader  ist,  sondern  als  Convexader  zur  dritten  Längsader  gehört  und  ihr  l'rsprung 
verwischt  ist.  Bei  Gastropln/tis  u.  A  geht  aber  die  vierte  Längsader  als  Coucavader  zum  Rande.  Siehe  meine 
Abhandlung  über  das  Flügelgeäder  nach  Adolph.  — 

Vergleichen  wir  die  von  mir  gegebene  Tabelle  der  Familien  (siehe  Denkschritten  der  kais.  Akademie  1880, 
p.  110),  so  muss  ich  vor  allen  auf  zwei  Fehler,  die  sich  bei  der  Drucklegung  eingeschlichen  haben,  aufmerksam 
machen.  Bei  27  (Mydaideu)  muss  es  hei.ssen:  bei  Mydas  fehlt  die  erste  Ader  aus  der  Discoidalzelle;  nicht 
aber:  „die  zweite  Ader  und  diese  Zelle  fehlen.-'  —  Ebenso  muss  bei  31c  (^rherei-idae)  das  „Fühler 
ohne  Griifel  und  Borste"  gestrichen  werden.  — 

Im  Anschluss  an  die  besprochene  Tabelle  will  ich  eine  Übersicht  der  bekannten  Gattungen  der  Mydaiden, 
Apiocerinen  und  Scenopiniden  geben.  Mit  Rücksicht  auf  das  früher  Gesagte  können  wir  von  Punkt  21  1.  c.  an 
sagen:  Füsse  mit  drei  Haftlappen,  Fühler  mit  einfachem  dritten  Gliede  mit  oder  ohne  Griffel  oder  Borste.  Nach 
Ausscheiden  der  Leptiden  erhalten  wir :  die  Familie  der  Nemestriniden  und  .Vcrocerideu. 

(Brauer.;  - 
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Ferner  A:  Füsse  mit  zwei  Haftlappen  und  rudimentärem  oder  fehlendem  Empodium,  —  Fühler  3 — 5gliedrig 
ohne  Griffel  und  Borste,  höchstens  das  letzte  Glied,  ein  kleines  kegeliges  Knöpfchen  am  dicken  vorletzten  Gliede, 
wie  Low  sagt,  einen  plumpen  Griffel  bildend;  im  Ganzen  lang  oder  kurz,  keulen-  oder  knopfförmig;  wenn 
ijgliedrig  das  letzte  Glied  citronenförmig  durcji  den  dicken  Griffel,  oder  elliptisch,  oder  zungentörmig  ohne 
Griffel.  —  Discoidalzelle  vorhanden  oder  mit  der  vierten  Hiuterrandzelle  vereinigt;  dritte  Längsader  gegabelt, 
die  Enden  der  dritten,  vierten  und  oft  auch  der  fünften  Längsader  nach  vorne  gegen  den  Vorderrand  der 
Flügelspitze  gebogen  und  dort  mündend  oder  untereinander  vor  dem  Ende  zuweilen  vereinigt. '  3 — 5  Hiuter- 
randzt'llen  \orhandcn,  je  nachdem  die  erste  und  zweite,  oder  die  dritte  und  fünfte  in  eine  Zelle  vereinigt,  oder 
alle  durch  das  Vorhandensein  des  hinteren  Astes  der  Discoidalader  entwickelt  sind.  Analzelle  hing  und  spitz, 
stets  vorhanden.  Flügel  in  der  Ruhe  flach  am  Leibe  liegend. 

L  Gruppe.   L'üssel  kurz  oder  lang,  stets  mit  rudimentären  oder  fehlenden  Tastern,    4 — 5  Hinterrandzellen 
im  Flügel.  Discoidalzelle  und  vierte  Hinterrandzelle  vorhanden.  Mijdu  ida  e. 

I.Aus  der  Discoidalzelle  zwei  Adern  am  F^nde  zum  Vorderrand  gehend  und  in  denselben  getrennt  oder 
vereint  mündend.  Fühler  stets  länger,  zuweilen  viel  länger  als  der  Kopf,  4gliedrig  oder  noch  nielir  Glieder 
zeigend. 

Gabelzelle  langgestielt,  Rüssel  laug  ohne  Endlippen.  MuroJetus.  Gerst 
Gabelzelle  kurzgestielt.   Rüssel  kürzer  mit  Endlippen. 

Untergesicht  kurz,  zurückweichend,  Rüssel  horizontal  hervorstehend.  Diochlisfioi  Gerst. 

Untergesicht  lang,  senkrecht,  Rüssel  senkrecht  herabsteigend.  Tricloimii  Gerst. ^ 

2.  Aus  der  Discoidalzelle  nur  eine  Ader  am  Ende  entspringend  und  zum  vorderen  Spitzenrande  gehend. 
Fühler  stets  länger  als  der  Kopf,  oft  sehr  lang,  4 — 5gliederig. 

a)  Endkeule  der  Fühler  auffallend  gross  und  monströs.  Ferissocerus  Gerst. 

b)  Endkeule  von  gewöhnlicher  Bildung. 

a  Endsegment  des  9  ohne  Stachelkranz,  Aste  der  Gabel  der  dritten  Längsader  getrennt  in  die  erste 

Längsader  mündend.  Myd<ts  Fabr. 
|3  Endsegment  des  ?  mit  Stachelkranz. 

-f   Gabel  der  dritten  Längsader  ohne  Aderanhang.  Khopalia  Macq. 
-f  -f  Gabelzelle  mit  Aderanhang. 

O  Rüssel  ohne  Endlippeu.  Cepkalocein  Latr. 
OO  Rüssel  mit  Endlipjien. 

X   Nur  der  vordere  Gabelasf  in  die  erste  Längsader  mündend.  Miltinus  Gerst. 
X  X   Beide  Zinken  in  die  erste  Längsader  mündend 

Kleine  Querader  am  Hinterrande,    die  zweite  und  fünfte  Hinterrandzelle  trennend, 

vorhanden  (vier  Hinterrandzellen).  Ectyphus  Gerst. 

Kleine  Ader  am  Hinterrande  fehlend,   dritte   und  fünfte  Hinterrandzelle  vereint 

(respective  nur  drei  Hinterrandzellen).  Leptomydas  Gerst. 

3.  Aus  der  Discoidalzelle  nur  Eine  Ader  zum  vorderen  Spitzenrande  gehend.  Fühler  kürzer  als  der 
Kopf,  4gliedrig.  Gabeläste  der  dritten  Längsader  vor  dem  Ende  vereint.  Dolichnrjnster  Mcq. 

4.  Aus  der  Discoidalzelle  zwei  Adern  zum  vorderen  Spitzemande  gehend,  Fühler  kürzer  als  der  Kopf, 
3gliedrig  (oder  4glicdrig  mit  Einschluss  des  Endknöpfchens).  Hinterer  Ast  der  Gabel  der  dritten  Längsader 


'  Die  ein  ganz  analoges  Flügelgeäfler  zeigenden  Neniestiiniden  unterscheiden  sieli  dmcli  die  drei  Hat'tlappen  der 
Füsse.  — 

-  Osten-Saclien'«  n.  G.  UaphiomUlas  aus  Califoruieu  ist  verwandt  mit  Mitrodetm.  KIs  sind  drei  Zellen  liintei-  der 
Gabelzelle  wie  dort,  aber  zwei  deutliche  Ocellen,  die  HinterrancUjuerader  ist  rudimentär  und  die  (ialielzelle  ist  nur  am  Grunde 
nicht  auch  am  Ende  gestielt.  —   Lezteres  kommt  auch  bei  Mitrodeita  abnorm  vor.  — 
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in  die  nächste  Ader  zurückgebog-en  einmündend,   beide  Aste  getrennt  mündend,   die  erste  Hinterrandzelle 
eneielit  dadurch  nicht  den  Flügeb'and.  Megascelus  Phil. 

H.  Grupj)e.  EUssel  kurz,  Taster  entwickelt  mit  breitem  löfi'elartigen  oder  blattartigen  Eudgliedc.  Fühler 
kurz,  drittes  Glied  dick  citronfenörmig  mit  plumpem  Gritfei.  Fünf  Hinterrandzellen  vorhanden.  Discoidal- 
zelle  und  vierte  Hinterrandzelle  getrennt  vorliandeu.  Der  Hinterleib  bei  beiden  Geschlechtern  vom 
vierten  Kiuge  an  verschmälert,  wie  bei  Thereva,  die  zwei  letzten  Ringe  schmal  cylindrisch,  der  After- 
ring beim  Weibchen  kurz,  mit  einem  Kranz  divergirendcr  Stachelborsten,  beim  Manne  eine  breitschau- 
felige  lange  Geschleciitszange  bildend.  Apiocerinae. 

Erste  und  zweite  Ader  aus  der  Discoidalzelle  in  den  Mirderen  Spitzenrand  de.s  Flügels  mündend. 

.hiyjje/ius  Filii. 

Erste  Ader  aus  der  Discoidalzelle  in  den  vorderen  Spitzenrand,  zweite  in  den  Hinterrand  des 
Flügels  mündend.  Apiocera  Westw.  (=  J'omacera  Mcq.) 

in.  Gruppe.  Rüssel  sehr  kurz  mit  breiten  Endlippen  und  schmalen,  kurzen,  stab-  oder  schwach  keulenförmigen 
kleinen  Tastern.  Weibchen  ohne  Legröhre.  Füider  kurz,  i^gliederig,  das  Endglied  länglich  zungen- 
förmig  ohne  Gritfei  und  Borste,  ähnlich  wie  bei  der  Acroceriden-Gattung  Arrhi/nchus  Phil.,  nur  kürzer.  — 
Nur  drei  Hinterrandzellen  durch  Ausfall  des  hinteren  Astes  der  Discoidalader.  Discoidal-  und  vierte 
Hinterrandzclle  P^ine  Zelle  darstellend.  Fünfte  I^ängsader  abgekürzt,  oder  in  den  Hinterrand,  vierte  in 
den  vorderen  Spitzenraud  mündend.  iicenopinidae.  ' 

Beine  kurz,  Köi-per  plump.  Scenopmus  Latr. 

Beine  und  Körper  schlank.  Erste  Hinterrandzelle  geschlossen.  Pseudritrichia  Ost.-Sack. 

Den  Gegensatz  „B"  zu  allen  diesen  Formen  bilden  die  Asiliden,  Thereviden  und  Bombyliden,  bei  denen 
gewöhnlich  schon  der  hintere  Ast  der  dritten  Längsader  (_exclusive  Erax),  oder  stets  die  vierte  Längsader  hinter 
der  Spitze  des  Flügels  mündet.  — 

Da  man  von  einer  Reihenfolge  in  einer  Linie  bei  einem  natürlichen  Systeme  niemals  sprechen  darf,  kann 
es  nicht  beirren,  wenn  einerseits  der  Übergang  der  Mydaiden  zu  den  Thereviden  durch  Apiocera  und 
Scenopinus,  anderseits  zu  den  Asiliden  vorliegt.  In  anderer  Hinsicht  ist  Scenopinus  durch  den  Hinterleib, 
Thorax  und  das  Geäder  näher  zu  den  Mydaiden  als  zu  Thereva  verwandt.  Die  Fühler  und  der  Kopfbau,  die 
oft  grossen  ungleich  facettirten  Augen,  das  reducirte  Flügelgcäder  nähern  Scenopmus  den  Acroceriden,  von 
denen  ihn  das  fehlende  Empodiuui  und  der  Mangel  der  grossen  Schü]ipchen  trennt. 

Die  Asiliden  zeigen  eine  grosse  Verwandtschaft  zu  den  Mydaiden  und  Apiocerinen  und  zwar  zu  beiden 
durch  den  Stachelkranz  am  Hinterleibsende  der  Weibchen  mancher  Gattungen,  z.  B.  Dasijpofioti  und  namentlich 
Diogmites,  deren  Fühler  auch  an  die  der  echten  Mydaiden  Gestaecker's  erinnern.  Es  dürfte  daher  die 
Reihenfolge,  wenn  sie  schon  angegeben  werden  soll,  folgendermassen  lauten: 

L   Gruppe  Nemestrinidae. 
Acroceridae. 

2.  „         Bombylidae. 

Toxophorinae. 

3.  „         AsiUdae. 

Mydaidae. 
Apiocerinae. 

4.  „         Scenopinidae. 

Therei'idae. 


'  Cerocatns  'RonH..  ^etiört  nicht  liieher.  In  der  BcsclinMliuug  sind  die  H.iftlappen  nicht  erwähnt.  Bandi:  Stiidi  Entoraol. 
Torino  1848.  99.  T.  I.  —  .Scheint  zu  den  Thereviden  zu  geliöreu.  —  Fühler  wie  liei  S'-enopinux  ohne  GrilTel  und  Borste,  Flügel 
mit  fünt'  Hinterrandzellen  wie   l'hereva.  — 
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Natürlicher  f;rupiiirt  sicli  das  Ganze,  wenn  wir  f,nösscre  Verwandti^chaftskreise  untereinander  schreiben. 

Nemestrinidae ,    Acroccridae. 

li/imhijlidae ,    Toxojihorinac . 

Mydaidae,    Apinceri)iae ,    AsiUdne. 
! 
Sce7topi7iidae ,    Thereridae 

Die  1.  Gruppe  zeigt  drei  Haitlappen  von  gleicher  Entwicklung  und  den  hinteren  Ast  der  Discoidalader 
entwickelt. 

Die  2.  Gruppe  hat  nur  scheinbar  keinen  hinteren  Ast  der  Discoidalader,  er  ist  aber  dennoch  \iirhanden, 
und  zwei  Haftlappen.  Vergl.  T.  I. 

Die  3.  Gruppe  hat  zwei  llaftlapi^en,  den  hinteren  Ast  der  Discoidalader  deutlieh  von  der  fünften  Ader 
getrennt  und  Larven  mit  den  Hinterstigmen  am  vorletzten  Segmente. 

Die  4.  Gruppe  hat  zwei  Haftlappen,  zuweilen  den  Ast  der  Discoidalader  (Tltprern)  und  stets  ausgeprägt 
])olytonie  Larven  mit  den  Hinterstigmen  am  drittletzten  Hinterleibsegment.  —  Diese  Gruppe  scheint  nur  ein 
Theil  der  Vorigen  zu  sein.  — 
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Erklärung  der  Abbildungen  und  Abkürzungen. 


H.  Ililfsiuler  oder  Mediastinalader  oder  Snbco.sta. 

1.  Erste  Läugsader:  oder  Subcostalader  Scliiiier's,  oder  Mediana. 

2.  Zweite       „  ;     „     Radialader  „  ,     „      Sector. 

3.  Dritte  Längsader;  oder  Ciibitalader  Schiuer's,  oder  Seetor;  rani.  post. 

4.  Vierte         ,,  ;     „     Discoidalader         „       ,     „     Submediauae  ram.  anterior  seil  Cubitus  autieiis. 

5.  Theilungsader;  oder  hinterer  Ast  der  Discoidalader  Schiner's;  oder  (hibltus  niediiis. 


oder  Posticalader;  Submediana  oder  Cubitus  posticus. 
„      Analader;  oder  Postcosta. 
„      Axillarader. 
„      Aügularader. 


5.  Fünfte  Längsader 

6.  Sechste       „ 

7.  Siebente      „ 

8.  Achte         „ 
RIL  Randzellen. 

U  ü  U.  Unterrandzellen. 

/—  V.  Hiuterraudzellen. 

V.B.  Vordere  Basalzelle. 

H.B.  Hintere         „ 

A.Z.  Analzelle. 

G.  Gabel  der  dritten  Längsader. 

X.  Kleine  Querader. 

D.  Discoidalzelle. 

hx.  Hintere  Querader. 

Die  Convexadern  sind  schwarz,  die  C'oncavadern  rotli,  die  Couvext'alten  schwarz  punktirt,  die  Coucav- 
falteu  roth  punktirt. 

Von  orthorhaphen  Dipteren  sind  abgebildet: 

Trib.  pMcephala. 

Farn.  Culicidae  (Culex  annulipes  9^.  T.  L 
(Jhironomyidae  ( Chironomus  sp.^.   T.  I. 
Ptychopteridae  (Ftychoptern  contamiiiata ) .   T.  L 

Rhypliidae  ( Uhy phus  fenei^tralis ) .  T.  L  (Hiuterrand  am  Grunde  durch  einen Zeicheiifehler  doppelt.) 
Trib.  l'olyneura. 

Fam.   Ttpulidae  (Tipula  oleracea).  T.  L 
Trib.  ijyclocera,   Notacantha. 

Farn.  Sarginae  (l'tecticus  testaceus ) .  T.  L 
Cyclooera,    Tanystoma. 
Tabaiiidae  (Tabanus  plebejusj.  T.  L 

(Brauer.)  q 
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Trib.  Orthocera. 

Fam.  Asiiidae  ( Machinus) .  T.  I. 
Mi/daidae  (Mydas).   T.  II. 
Apioceridae  ( ApioccraJ.   T.  II. 
Scenopinidae  fScenojoinus).   T.  II. 
Bomhylidae  (Bombylius  major).  T.  II. 

„  (Argyromoeha).   T.  II. 

„  (Chcdcochiton  Pallasü).   T.  II. 

Enqndue  (Empis  stercorea).   T.  IL 
Dolichopülae  (Liuncalus).  T.  IL 

Von  cyclorhaphen  Dipteren : 

Tril).  Tsaidoneura   tiyrplndae  (CriorrliinnJ.   T.  I. 
Eumyidae    Holometopa   (Vhloriaj.  T.  IL 
„  üchizonietopa  (TackinaJ.   T.  IL 
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VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  AM  18.  JANNER  188S. 


Einleitung. 

Seit  meinen  früheren  Arbeiten  über  die  Charaetere  der  Dipteren-Larven  (Monographie  der  Oestridi'n  1863; 
ferner  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesell.  Wien  1864,  2U9,  und  18G9,  p.  843)  und  seit  meinen  Mittheilungeii  über 
die  mit  Scenopinus  verwandten  Formen  (in  diesen  Abhandlungen  Bd.  XLIV,  p.  102  ff.  8ep.  46.  1882)  sind 
bedeutende  Lücken  in  der  Kenntniss  der  Verwandlung  dieser  Ordnung  ausgefüllt  worden.  Durch  die  Ent- 
deckung der  Verwandlung  der  Blepharoceriden  durch  Fritz  Müller,  Dewit/.  und  Wierzejski,  sowie  der 
Nemestriniden  durch  Adam  Handlirsch  haben  wir  die  früheren  Stände  von  allen  natürlichen  Familien  als 
bekannt  anzuführen. 

Es  gereicht  mir  zur  Genugthuung  mittheilen  zu  können,  dass  durch  diese  Entdeckungen  meine 
bisherigen  Ansichten  über  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  Dipteren-Familien 
und  über  die  zu  unterscheidenden  Hauptgruppen  im  Wesentlichen  unverändert  geblieben  und 
bestärkt  worden  sind.  Neuere  Untersuchungen  der  Larven  haben  jedoch  ermöglicht,  eine  genauere  Cha- 
racteristik  derselben  zu  geben  und  kleine  Verschiebungen  der  Familien  vorzunehmen.  So  habe  ich  die  Cecido- 
myiden  (Tribus  Oligoneura)  neben  die  Polyneuren  (Tipulideu)  gestellt,  da  bei  beiden  das  Nervensystem  hinter 
der  Kieferkapsel  beginnt,  während  dasselbe  bei  den  echten  Mücken  (Eucephalen)  in  einer  wahren  Kopfkapsel 
seinen  Anfang  nimmt.  Letztere  Tribus  ist  die  einzige,  welche  diesen  Gharacter  der  Larven  aufweist,  da 
nach  den  Untersuchungen  von  l'.raudt,  Kunkel  und  mir  die  Sfratiomyiden,  Xylophagiden,  Goeuomyiden, 
Tabaniden  und  Leptiden,  sowie  die  Acanthomeriden  im  Larvenzustande  in  der  langen  Kieferkapsel  nicht  das 
obere  Schlundganglion  eingeschlossen  enthalten,  sondern  dieses  erst  hinter  dieser  Kapsel *liegt,  obschon  an 
der  Kieferkapsel  als  Augen  gedeutete  Wölbungen  und  Pigmentflecke  vorkommen,  so  dass  Haliday  diesen 
Larven  einen  vollständigen  Kopf  zuschrieb  (Natural  Hist.  Eeview  1857.  Nr.  3,  p.  192),  welcher  Ansicht  auch 
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ich  eine  Zeit  laug  gefolgt  bin.  Diese  Familien,  welche  nach  Schiner  die  Tiibu.s  Ctjrldvcra  bildeten,  haben 
somit  den  Laiveukopf  nicht  vollständig  diftereuzirt,  wie  das  bei  den  Eucephalen  der  Fall  ist. 

Obschon  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  derselben  dadurch  nicht  alterirt  wurden,  so  musste  doch 
auch  noch  der  Name  Ct/clocera  Schiner's  aufgegeben  werden.  Schon  in  der  früheren  Eiutheilung  wider- 
sprachen die  Leptiden  dem  durcli  den  Namen  gegebenen  Sinn ;  denn  das  dritte  Fühlerglied  der  Imagines  ist 
bei  den  Leptiden  kein  Complex  aus  mehreren  Gliedern,  sondern  einfach.  Ich  habe  auch  bereits  (diese 
Denkschrft.  Bd.  XUI,  p.  113  [Sep.  p.  9))  bemerkt,  dass  dem  vollkommenen  Insekte  bei  Tabaniden  ein  gerin- 
geltes drittes  Fühlerglied  nicht  zukommt,  sondern  dieses  einfach  ist  und  einen  viergliedrigen  G-ritfel  trägt, 
der  bei  Cadiceni  Macq.  sogar  in  eine  lange  Borste  endigt. 

Ferner  hat  schon  Low  hervorgehoben,  dass  bei  Sarginen  oft  der  Complex,  der  als  geringeltes  drittes 
Fühlerglied  fälschlich  bezeichnet  wurde,  aufgelöst,  als  mehrgliedrige  Gcissel  erscheint,  was  noch  autfallender 
bei  der  Xylophagiden-Gattung  RhacliiceniK  ist,  welche  vielgliedrige  Fühler  nach  Art  der  Neinoceren  besitzt. 

Der  so  schwankende  Bau  der  Fühler  der  vollkommenen  Insekten  kann  daher  zur  Aufstellung  und  Charac- 
terisirung  einer  besonderen  Gruppe  oder  Tribus  mit  dem  Namen  Cyclocem  nicht  verwendet  werden.  Vollends 
aber  musste  diese  Tribus  modificirt  werden  durch  die  Erkenntniss,  dass  auch  die  Acroceriden  und  Neme- 
striniden  im  Larvenzu stände  Beziehungen  zu  den  sog.  Cycloceren  zeigen,  insbesonders  durch  die  Lage 
der  Hinterstigmen,  während  anderseits  die  Kieferkapsel  zu  jener  der  sog.  Orthoceren  (Asiliden  etc.)  hinneigt; 
zu  welcher  sie  nach  Schiuer  gebracht  werden  müssen,  wenn  das  vollkommene  Insekt  in  Betracht  kommt. 
Ich  habe  daher  diese  zwei  Tribus  in  Eine  vereinigt  (Platygenya')  und  in  dieser  zwei  Gruppen  unter- 
schieden, deren  Charactere  für  die  Larven  die  Form  und  Lage  der  Hinterstigmen,  für  die  \ollk(inimeneii 
Insekten  die  Zahl  oder  Form  der  Haftlappen  und  des  Empodiums  bilden. 

Die  Gruppe  Hoviöoductijhi  enthält  die  Larven  der  brachyceren  Orthorrliaphen  mit  terminalen  End- 
oder Hinterstigmen  und  die  Imagines  mit  drei  Haftlap])en,  oder  einem  mit  den  Haftlappen  gleichgebil- 
deten Empodium;  die  Gruppe  Hetenxhirtijhi  enthält  die  Larven  mit  den  Hinterstigmen  vor  dem  letzten 
Segmeute  und  die  Imagines  ohne  oder  mit  zwei  oder  drei  ungleichen  Haftlappen  an  den  Füssen, 
d.  i.  mit  von  den  Haftlappeu  verschiedenem  Empodium.  Jede  dieser  Gruppen  zerfällt  in  natürliche  kleinere 
Gruppen. 

Die,  Homöodactyln  enthalten  die  Notacanthen  (mit  den  Familien  der  Stratiomyiden  und  Xylophagiden), 
Tanystomen  (mit  den  Familien  der  Tabaniden,  Acanthomerideu  und  Leptiden)  und  die  Bombylimorphen 
(mit  den  Familien  der  Acroceriden  und  Nemestriniden);  die  Heferoilarti/Ia  enthalten  zwei  kleinere  Gruppen: 
die  Procephalen  (mit  den  Familien  der  Mydaiden,  Apioceriden,  Asiliden,  Bombyliden)  und  Polytomeu 
(mit  den  Familien  der  Thereviden  und  Scenopiniden). 

Schon  Schiuer  hat  die  Verwandtschaft  der  Nemestriniden  und  Tabaniden  aus  den  Imagines  erkannt 
(Verb,  zool.-bot.  Ges.  1864,  }>.  204)  und  damit  auch  angedeutet,  dass  der  Unterschied  seiner  cycloceren  und 
orthoceren  Orthorrliaphen  kein  so  grosser  ist.  Ich  bin  auch  schon  desshalb  nicht  für  die  Beibehaltung  der 
Namen,  weil  Schiner  in  beiden  grossen  Unterordnungen  der  Dipteren  eine  Gruppe  Orthocera  bezeichnet, 
was  zu  Missverständnissen  führt,  abgesehen  davon,  dass  meine  beiden  Grii|)pen  nicht  ganz  dieselben  Fami- 
lien enthalten. 

So  war  ich  durcii  den  Bau  des  Chitinskeletes  der  Unterlippe  der  Larven  genöthigt,  die  beiden  Familien 
Empidae  und  JJol iclwpoda  von  Schiner's  Orthoceren  zu  trennen  und  auch  aus  meiner  Tribus  l'latyijvmja 
auszuscheiden  und  für  beide  die  Tribus  Orthogenya  aufzustellen.  Die  das  Kinn  bildenden  beiden  Chitinplatten 
oder  Gräten  sind  nämlich  mit  ihrer  Fläche  vertical  gestellt,  wie  die  Flächen  des  IJnterkieferknochens  eines 
Säugetliieres,  etwas  gebogen  und  vorne  im  Winkel  (Kinn)  \  erwachsen,  während  die  Kinnplatte  der  Fhdiiiiemja 
flach  erscheint,  die  Kieferkapsel  unten  begrenzt  und  die  beiden  Gräten  gerade  verlaufen. 

Allerdings  siiid  mir  nur  wenig  Empiden-Larven  und  die  Hybotiden  ]^ar\  en  gar  nicht  bekannt. 

Eine  Verwandtschaft  zwischen  Empiden  und  Dolichopoden  mit  Leptiden,  die  Sc  hin  er  1.  c.  ]).  20G  aus- 
spncht,  kann  ich  nicht  entdecken.  IJber  die  Familie  Lune/iiipter/d((e  kann  ich  nur  bemerken,  dass  mich  der 
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Bau  des  Nervensystems  der  Larve  iiiul  die  mit  Stratiomijx  verwandte  Verpuppungsart  veranlasst  haben,  die 
Tribus  Acropfeya  vor  die  Tribus  Flatygemja  zu  stellen,  obschon  damit  eine  wirkliche  Verwandtschaft  mit  den 
folgenden  Familien  nicht  angedeutet  sein  soll.  Die  Mundtheile  der  Lonchopteriden-Larve  sind  ganz  unbekannt 
und  man  weiss  nicht,  als  was  die  kegelige  Kapsel  am  Kopiende  zu  deuten  sei.  Immerhin  sind  dieselben  aber 
sehr  verscliieden  \on  den  Mund-  und  Schlundtheilen  der  Platypezidcn,  wohin  Westwood  Loiirhopfera  stellen 
will  und  das  Auskriechen  der  Fliege  erfolgt  bei  dieser  wie  bei  allen  Orthorrhaphen,  auch  der  Kopfban  der 
Fliege  zeigt  sich  nach  Becher  ohne  Bogennaht  und  ohne  Lunula.  Vergleiche  aucii  J.  v.  Bergenstamm 
(^Larve  von  Flati/pezii  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  1870,  p.  87,  Taf.  o  A.). 

Die  in  den  hier  aufgeführten  Gruppen  enthaltenen  Larven  sind  innerhalb  einer  Familie  nur  sehr  wenig 
verschieden  und  wollte  man  sie,  wie  \-ollkommenc  Thiere,  in  ein  System  bringen,  so  würden  sie  sich  wie  die 
Arten  einer  Gattung  verhalten.  Die  Familie  wäre  die  Gattung,  die  Gruppe  wäre  Familie  u.  s.  w. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  vollkommenen  Insekten  bedingt  Jedoch  eine  weitere  Theilung  der  sogenannten 
Gattungen  in  künstliche  oder  natürliche  Gruppen.  Wenn  zur  Erkenntniss  der  Formen  eine  weitere  Theilung 
der  Gattungen  nöthig  scheint,  und  wenn  es  auch  anderseits  nicht  festzustellen  ist,  wann  man  berechtigt  sei, 
eine  neue  Gattung  aufzustellen,  so  seheint  es  mir  doch  am  natürlichsten,  dass  auch  sehr  \  erschiedene  Formen 
von  vollkommenen  Insekten,  wenn  sie  ganz  nahe  verwandte  oder  gleiche  Larven  besitzen,  Eine  Gattung 
bilden  sollten,  besonders  aber  dann,  wenn  die  Gattungsmerkmale  der  Imagines  nur  bei  einem  Geschlechte 
vorhanden  sind. 

Gleiche  oder  sehr  verwandte  Larven  bei  sehr  verschieden  gebauten  Imagines  erlauben  vielmehr  den 
Schluss,  dass  zwischen  die  difterenten,  noch  viele,  uns  unbekannte  oder  bereits  verschwundene  Formen 
hineingehören  oder  \  orausgesetzt  werden  können,  dass  somit  mit  der  Zahl  der  bekannten  Formen  und  bei 
Berücksichtigung  ihrer  Entwicklungsstadien,  die  natürlichen  Gattungen  weniger  werden  müssen,  geradeso 
wie  die  Grenzen  der  Arten  immer  verschwommener  werden,  je  zahlreichere  Arten  für  eine  Gattung  bekannt 
werden  und  nur  dort  am  schärfsten  auftreten,  wo  uns  nur  wenige  Arten  erhalten  geblieben  sind. 

Ich  habe  dieses  Moment  nur  hervorgehoben  für  jene,  welche  etwa  Anstand  nehmen  an  den  neuen 
Gruppen-  oder  Tribus-Namen,  und  die  sich  lieber  der  alten  Namen  bedienen,  ohne  zu  bedenken,  dass  der 
Inhalt  einer  Gruppe  für  dieselbe  das  Massgebende  ist  und,  sollen  nicht  Verwirrungen  entstehen,  bei  einer 
neuen  Gruppirung  auch  neue  Namen  gegeben  werden  müssen.  Merkwürdig  bleibt,  dass  die  hier  characteri- 
sirten  Familien  fast  ganz  den  Gattungen  der  alten  Autoren  ents])rechen  und  man  nur  den  Ausgang  verändern 
darf,  um  dieselben  zu  erhalten.  Gewiss  ein  Beweis  für  die  Natürlichkeit  der  Gattungen,  die  durch  Theilung  in 
der  Neuzeit  sogenannte  Familien  geworden  sind. 

Die  Gattungen  sind,  wie  die  höheren  Abtheilungen  des  Thierreiches,  abgeschlossene  Gruppen  von  Arten 
in  der  Zeit  geworden,  u.  z.  durch  Aussterben  der  Übergangsformen  zu  andern  Artgruppen.  Wir  sind  daher  nicht 
berechtigt  bei  Auffindung  fossiler  Zwischenformen  zwei  solche  Abtheilungen  oder  Gattungen  dann  zu  vereini- 
gen; denn  heute  existiren  sie  als  abgegrenzt  und  die  Consequenz  würde  sein,  alle  systematischen  Abtheilungen 
und  Gruppirungen  aufzugeben  und  mit  den  Ästen  des  Stammbaumes  zu  vertauschen,  der  uns  die  wahre  Ver- 
wandtschaft der  Formen  zeigt,  die  Wege  auf  denen  sie,  scheinbar  unmerklich,  entstanden  sind  und  wo  die 
scharfen  Grenzen  aufhören. 

Die  Betrachtung  früherer  EntAvicklungsstadien  der  Thiere  ist  aber  ein  Blick  auf  den  Stammbaum  der- 
selben, der  uns  sonst  entrückt  ist,  und  dass  sieh  hiezu  auch  solche  erworbene  Larvenformen,  wie  die  der 
Insekten,  weil  sie  erblich  geworden  sind,  eignen,  habe  ich  bereits  an  einem  anderen  Orte  bewiesen 
(Betrachtungen  über  die  Verwandlung  der  Insekten  im  Sinne  der  Descendenztheorie  IL  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot. 
Gesell.  Wien  1878,  p.  151  ff.V 

Hätte  ich  mich  bei  der  Erforschung  der  Verwandtschaft  der  Dipteren-Familien  nur  von  solchen  Merkmalen 
leiten  lassen,  die  durch  Anpassung  an  eine  gewisse  Lebensweise  entstehen,  so  würde  das  System  ein  sehr 
unnatürliches  geworden  sein.  So  z.  B.  ist  die  Lage  und  Zahl  der  Stigmen  eine  sehr  verschiedene  und  durch 
Anpassung  entstandene,  insoferne  dieselben  nur  polar  oder  peripherisch  gelegen  sind.  Ebenso  wandelbar  in 
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seinev  Form  ersclieint  das  Nevvensystcin  und  dürfte  einmal  wirklicli  massgebend  in  seiner  Concentration  und 
als  ererbt  zu  betrachten  sein  (Cyclorrliaphen),  ein  andermal  aber  in  Beziehung  zur  Körperlänge  des  vollkom 
menen  Insektes  oder  der  Larve  stehen;  denn  es  wechselt  in  der  Zahl  der  Coniplexe  der  Ganglien  bei  den  sonst 
verwandtesten  Formen  {XylopliaguH  cincfiis  Larve  nach  Brandt  und  Stni>i(i»njs-La.rve). 

Als  ererbt  und  typisch  für  ganze  grosse  Gruppen  von  Dipteren-Larven  erscheint  aber  die  Lage  der  Kopf- 
ganglien, ob  dieselben  in  einer  Kopfkapsel  oder  frei,  weit  hinter  der  Mnndötfnung,  oder  erst  hinter  einer  die 
Mundtheile  tragenden,  den  Schlund  einschliessenden  Kieferkapsel  gelegen  sind.  Ebenso  wichtig  für  die  Ver- 
wandtschaft erscheint  die  Stellung  und  Ausbildung  der  Kiefer  selbst,  ferner  die  den  Schlundkopf  bildenden 
Chitin])latten  oder  Gräten  als  Stützen  der  Mundtheile. 

Wenn  es  weniger  wichtig  war,  ob  die  Larve  amphi-,  meta-  oder  peripneustisch  sei,  so  ergeben  sich  doch 
hieraus  benutzbare  Momente,  die  neben  dieser  erworbenen  Stignienanlage  als  konstante  Erbtheile  erscheinen. 
So  z.  B.  ist  bei  der  amphipneustischeu  Asiliden,  Bombyliden  etc.  und  Scenopiniden- Larve  das  hintere 
Stigmenpaar  stets  vor  dem  letzten  Ringe  gelegen,  während  dasselbe  bei  der  Gruppe  der  Homöodactyleu 
immer  terminal  liegt  und  bei  Sfratiomy.i  sogar  am  sonst  peripneustischen  Tracheensystem  vorhanden  ist. 

Die  sonst  so  verschiedenen  Formen  der  Empiden  und  Doliclnipoden  werden  durch  kaum  unterscheidbare 
Larven  vereinigt,  deren  1  nterlippengerüste  von  eigeuthümlicher  Bildung  ist. 

Ein  sehr  unsicheres  Merkmal  wäre  die  Zahl  der  sichtbaren  Leibessegmente,  da  dieselben  oft  keine 
wahren,  sondern  nur  durch  Verlängerung  der  Verbindungshaut  entstandene  Zwischensegmente  sind,  [Poly- 
foma),  oder  bei  anderen  eine  secundäre  Ringelung  der  einzelnen  Segmente,  deren  wahre  Grenzen  man 
nur  am  lebenden  Thiere  durch  eine  sich  wiederholende  Zeichnung  der  Segmeute  gut  erkennen  kann  (Cero- 
plutub),  oder  es  erscheinen  dieselben  reducirt,  durcli  Verwachsung  der  vorderen  oder  hinteren  Ringe  (Blepharo- 
cera,  Liponeiira,  Culex,  Simulia  u.  a.j  oder  es  fehlt  eine  äussere  Segmentirung  fast  gänzlich  [Eridalis,  Micro- 
don u.  a.). 

So  zählt  man  bei  den  Polytomen-Larven  hinter  der  Kieferkapsel  20 — 21  Ringe,  bei  der  Cecido- 
myiden-Larve  hinter  der  Kapsel  13  Ringe,  bei  'J'al)aniden,  Strationividen  11  Ringe,  bei  Leptiden  11  —  12,  bei 
Tipuliden  12  Ringe,  ebenso  bei  Asiliden,  Nemestrinideu  und  bei  Museiden.  Die  Ursache,  warum  man  bei 
Allwri.r  und  Leptis  sowie  Tabanus  nur  11,  dagegen  bei  Vermileo,  Asiliden  u.  a.  12  Ringe  hinter  der  Kiefer- 
kapsel zählt,  liegt  in  der  grösseren  Entwicklung  eines  Hautringes  hinter  der  Kieferkapsel,  der  ein  Segment 
nachahmt.  Da  Jedoch  das  vordere  Stigmenpaar  am  Ringe  hinter  diesem  Hautringe  Hegt,  so  muss  als  Protho- 
racalring  der  stigmentragende  angesehen  werden.  Der  Ring  hinter  der  Kieferkapsel  scheint  durch  stärkere 
Ohitinisirung  seiner  Rückenplatte  mit  in  den  Kopf  einbezogen  zu  werden,  da  er  den  Eucephalen-Larven  stets 
fehlt  und  auch  da  schon  verschwindet,  wo  die  Kieferkapsel  durch  Auftreten  von  Augen  und  stärkere  Ohitini- 
sirung  zu  einem  Scheinkopf  wird  (Stratiomyiden). 

Bei  Tabaniden  und  Leptiden  erscheint  dieser  Hautring  erst,  wenn  die  Kieferkapsel  möglichst  weit  hervor- 
gestUlpt  wird,  und  bei  Le()tideu  und  Thereviden  ist  er  mehr  an  der  Unterseite  entwickelt.  Ich  betrachte  ihn  als 
Zwischensegment.  Auch  bei  anderen  Larven  iindet  man  diesen  Hautring,  z.  B.  bei  Hemerobiden,  bei  Osinif- 
Itis,  Myrrmleon  u.  a.;  hier  wurde  er  von  Hagen  als  vorderer  Abschnitt  des  Prothorax  beschrieben.  —  Wenn 
bei  Muscarien,  Oestrideu  etc.  der  Larvenkörper  als  zwölfringelig  angegeben  wurde,  so 
basirt  das  darauf,  das  s  der  fühlertragende,  die  Mund  haken  eins  chliessende  Ring  mitgezählt 
wurde,  der  bei  allen  Cyclorrhaphen-Larven  häutig  bleibt,  während  die  Orthorrhaphen  (except. 
Lonchopterd)  stets  einen  oben  fest  chitinisirten,  die  Fühler  und  Kiefer  tragenden  Ring  besitzen,  den  wir  oben 
als  Kieferkapsel  erwähnt  haben.  Daher  haben  auch  die  Cyclorr  ha  i)hen-Larven  hinter  dem  fühler- 
tragenden Ringe  nur  11  wahre  Segmente,  3  Thorax-  und  8  Hinterleibsringe.  Der  erste  fühlertra- 
gende King  muss  besonders,  als  Complex,  aufgefasst  werden,  da  ei\die  KieferkapseOeinschliesst  und  Antennen 
zeigt.  Über  das  Verschwinden  eines  9.  Abdominalringes,  der  bei  einigen  Larvem  entschieden  vorhanden  ist, 
inüsste  die  Eientwicklung  Aufschluss  geben,  jedenfalls  erscheint  der  letzte  Ring  biei  sehr  vielen  Formen  sicher 
aus  2  Segmenten  gebildet  (Blepharoceriden  u.  a.).  / 
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Es  ist  zwar  in  der  Neiizeil  eine  Characteristik  der  Fliegen- Larven  von  Beliug  (Troschel,  Arch.  f. 
Naturg.  Jahrg.  48,  Heft  2,  1882,  p.  187j  versucht  worden,  die  jedoch  nach  ihnr  selbst  nur  zur  Bestimmung  der 
von  ihm  beobachteten  Larven  dienen  soll.  —  Reling,  welcher  ein  sehr  eifriger  Beobachter  ist,  und  dem  wir 
die  Entdeckung  sehr  interessanter  Larvenformen  verdanken,  hat  jedoch  die  Mund-  und  Schlundtheile  der  Larven 
wenig  berücksichtigt  und  auch  seinen,  mehr  die  speciellen  Unterschiede  hervorhebenden  Beschreibungen  keine 
Bilder  beigegeben. 

Ich  kann  mir  sehr  gut  erklären,  warum  fast  von  allen  Beschreibern  der  Dipteren-Larven  die  Kiefer  etc. 
wenig  Berücksichtigung  erfuhren.  Jene  Larven,  welche  eine  tiefeinziehbare  Kieferkapsel  besitzen,  stellen 
dadurch  der  Untersuchung  bedeutende  Hindernisse  in  den  Weg.  Die  meist  eingezogenen  Weichtheile  sind  kaum 
wieder  zu  erkennen,  so  dass  zum  Verständnisse  der  Gebilde  die  Untersuchung  des  lebenden  Thieres  gehört. 
Gerade  aber  solche  Larven  (Dolichopoden,  Empiden,  Leptiden,  Bombyliden  etc.)  findet  man  nur  vereinzelt 
und  ist  der  Aufzucht  wegen  genöthigt  das  Exemplar  zu  schonen.  Darunter  leidet  natürlich  die  Untersuchung. 
Einen  wesentlichen  Dienst  leistet  in  solchen  Fällen  die  Untersuchung  des  Larvenbalges,  der  bei  der  Verpup- 
pung abgeworfen  wurde.  Auf  diese  Weise  gelang  es  mir  die  Mundtheile  der  Larve  von  Astomella  (Acroceri- 
den),  Anfhrar,  Haematopofa  u.  m.  a.  genau  zu  Studiren.  So  bildet  diese  Abhandlung  eigentlich  nur  eine  Zusam- 
menstellung meiner  seit  mehr  als  zehn  Jahren  gemachten  Skizzen  und  Notizen. 

Die  Bilder  sollen  gleichsam  als  Typen  der  verschiedenen  Larvenformen  und  ihrer  Mundtheile  dienen,  und 
es  sind  bei  denselben  weniger  specielle  Unterschiede  und  Auszeichnungen  berücksichtigt.  Man  wird  nach 
diesen  Skizzen  eine  gefundene  Larve  soweit  bestimmen  können,  dass  man  sagen  kann,  zu  welcher  Familie 
oder,  in  einzelnen  Fällen  selbst  zu  welcher  Gattung  sie  gehört.  Ich  weiss  recht  wohl,  dass  man  an  jeder  hier 
beschriebenen  Larve  noch  vieles  Neue  im  Baue  finden  wird,  und  über  jede  Larveuform  allein  eine  Monogra- 
phie schreiben  könnte,  doch  glaube  ich  eben  mit  dieser  Arbeit  solche  genauere  Untersuchungen  wesentlich 
anzuregen. 

Sehr  wünschenswerth  wäre  es,  die  neugeborenen  Larven  aller  Familien  kennen  zu  lernen,  da  sich  die 
Kopf-  und  ^lundtheile  und  Bewegungsorgane,  namentlich  bei  den  parasitisch  lebenden  Larven  jedenfalls  sehr 
verändern.  So  dürfte  die  junge  Acroceriden-Larve  sehr  verschieden  von  der  reifen  Larve  sein,  wie  dies  z.  B. 
bei  der  Nemestriniden-Larve  der  Fall  ist  (Hirmonenra?!.  Ebenso  kennt  man  keine  junge  Bombylideu-Larve. 
Ziemlich  unverändert  bleiben  die  Larven  der  Stratiomyiden,  Tabaniden,  Asiliden,  Tereviden,  Leptiden,  Doli- 
chopoden und  Empiden,  soweit  ich  sie  kenne. 


Die  Bezeichnung  der  Mundtheile  der  Dipteren -Larven  wird  bei  der  ungleichen  Entwicklung  der  Kopf- 
theile  oder  des  Kopfendes  derselben  eine  sehr  unsichere  und  schwierige.  Es  hat  diese  Arbeit  auch  nicht  die 
Aufgabe,  die  an  den  verschiedenen  Larven  sichtbaren  Haken  und  Warzen  etc.  vergleichend  morphologisch 
zu  behandeln,  sondern  die  Larven  allgemein  so  zu  beschreiben  wie  sie  sich  zeigen,  um  sie  mit  Hilfe  der 
Bilder  bestimmen  zu  können.  Ich  war  jedoch  bemüht,  die  mir  homolog  scheinenden  Tiieile  an  allen  Larven 
gleich  zu  bezeichnen,  ohne  damit  behaupten  zu  wollen,  dass  die  Theile,  welche  ich  Oberlippe,  Oberkiefer 
etc.  genannt  habe,  auch  diesen  Theilen  anderer  Insekten  homolog  seien.  Meine  Vorgänger  in  dieser  Richtung 
haben  ganz  \  erschiedene  Ansichten  hierüber  ausgesprochen.  Die  Mundtheile  vieler  neugeborenen  Muscarien- 
Larven  (also  cyclorrhaphe  Dipteren),  z.  B.  CaUiphora  (Leuckart")  Hi/podermn,  Oeatronii/ici  (nach  meinen  Unter- 
suchungen Verh.  z.-b.  G.  1862,  p.505)  etc.  bestehen  aus  zwei  Chitinhaken,  die  einen  mittleren  Spiess  zwischen 
sich  haben  und  alle  auf  einem  Chitinbalken  aufsitzen,  der  jederseits  hinten  in  einen  Fortsatz  nach  innen  aus 
läuft  (Leuckart,  Troschel  Arch.  1861.  1.).  Weismann  deutet  aus  der  Eientwicklung  den  mittleren  Spiess 
als  die  verwachsenen  Oberkiefer.  In  anderen  Fällen  finden  wir  jedoch,  dass  dieses  einfache  Schema  der 
Mundtheile,  wie  es  bei  jungen  Cyclorrhaphen  häufig  vorkommt,  auch  bei  Orthorrhaphen  ähnlich  sich  findet. 
So  liegen  die  drei  Chitintheile  vorne  an  der  Kieferkapsel  der  Dolichopoden-Larve  genau  so  wie  bei  der 
jungen  Musciden-Larve,  nur  sind  bei  Dolichopoden  noch  entwickelte  Unterkiefer  etc.  vorhanden.  Ebenso  tritt 
eine  Spitze,  die  ich  hier  stets  Oberlippe  genannt  habe,  zwischen  den  Haken  fast  bei  allen  Larven  der  brachy- 
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ceren  Orthorrhaphen  auf,  imd  zwar  sclir  dontlicli  bei  Tabanideii,  fleren  Mundliakeii  als  Ober-  und  rnteikiefer 
jicdeutet  werden  niussten.  Diese  sogenannte  Oberlipi^e  oderMittels^pitze  an  denMundtlieilen  liat  dalier  entweder 
einen  ganz  verschiedenen  Ursprung,  oder  die  Deutung  als  verwaclisene  Oberkiefer  muss  aufgegeben  werden. 
Bei  ortliorrhaphen  Brachyeeren  geht  diese  Mittelspitze  in  die  obere  Platte  der  Kieferkapsel  über,  die  seitlich 
die  Flihler  trägt  und  entweder  einen  kur/.en  Halbring  oder  eine  liirnförniigc  lange  Kappe  über  dem  Schlünde 
bildet  und  am  hinteren  Ende  meist  dann  einen  grösseren  im  Körper  eingewachsenen  und  nicht 
mehr  vorstnlpbaren  Theil  besitzt.  Diese  Kieferkapsel  besteht  bei  einigen  aus  3—4  der  Länge  nach 
verwachsenen  Platten,  die  liinten  oft  klaffen  und  nur  weiehhäutig  verbunden  sind  (Tabaiiioi),  wie  ich  das  für 
Haemafopota  schon  früher  abgebildet  liabe  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  186".)).  Ausserdem  kommen  am 
hinteren  Ende  der  oberen  Platte  sehr  liiiutig  am  eingewachsenen  Theile  Anhangsgräten  oder  Platten  vor,  die 
ich  Zopfgräten  genannt  habe.  Diese  sind  oft  ohne  Bedeutung  für  das  Zurückziehen  der  Kieferkapsel  und  ihre 
Function  scheint  gerade  bei  eimi^cn  ( Thereru)  die  umgekehrte  zu  sein  und  eine  Bewegung  der  Kapsel  nach 
einwärts  zu  hindern  oder  zu  hemmen.  Diese  Zopfgräten  sind  wohl  zu  unterscheiden  von  chitinösen  Fortsätzen, 
die  von  der  Gelenkbasis  der  Kiefer  nach  einwärts,  neben,  über  oder  unter  dem  Schlünde  verlaufen,  nacii 
hinten  sich  etwas  erweitern  und  verdünnen  und  beweglich  sind.  Diese  Stützen  der  Kiefer  und  des  Schlundes 
bilden  das  sogenannte  Schlundgerüste,  das  jedoch  l)ei  einigen  mit  der  Kieferka])sel  verwächst  oder  von  ihr 
ganz  eingeschlossen  wird  (Leptiden),  oder  über  dieselbe  hinten  im  Körper  hinausragt  und  dann  ebenfalls 
seitliche  Zopfgräten  vorstellt.  Zuweilen  verwachsen  die  Grätenfortsätze  der  Kiefergelenkstücke  hinter  der 
kurzen  Kieferkapsel  unter  einander  und  mit  dieser,  und  stellen  dann  eine  chitinöse  Schlunddecke  dar,  die  einer 
nach  hinten  verlängerten  Kieferkapsel  ähnlich  sieht  ( Laphria,  Neinextrina  u.  a. ). 

Ich  glaube  hiemit  jene  Ausdrücke  verständlich  gemacht  zu'  haben,  die  ich  bei  den  Besehreibungen 
gebraucht  habe.  Erst  wenn  wir  von  den  verschiedenen  Larvenformen  der  Fliegen  so  genaue  Studien  besitzen 
werden,  wie  von  denen  der  jMuscarien  und  Mücken  (Weismann),  wird  es  gelingen,  die  Mund-  und  Schlund- 
theile  derselben  richtig  zu  bezeichnen.  Ein  Verallgemeinern  der  für  diese  beiden  Formen  bekannten  Momente, 
würde  jedoch  nur  sehr  irrefüliren,  da  die  Muscarien  gerade  diejenigen  sind,  welche  die  Kopftheile  am  wenig- 
sten ausgebildet  haben,  während  dies  bei  den  Mückeularven  am  meisten  der  Fall  ist  und  sie  vollkommen 
eucephal  sind. 

Die  Schlundtheile  des  Chitingerüstes  hinter  den  Mundtheilen  sind  bei  cyclorrhaphen  Dipteren-Larven 
dadurch  wesentlich  verschieden,  weil  dieselben,  mit  Ausnahme  einer  schmalen  Querbrücke  über  dem  Munde, 
nur  an  der  Unterseite  verbunden  sind  und  im  entwickeltsten  Zustande  eine  hinten  in  4  (2  jederseits)  Fortsätze 
auslaufende  Einne  für  den  Schlund  bilden,  in  die  an  der  Unterseite  durch  ein  meist  ovales  häutiges  Fenster 
die  Speichelgefässe  eintreten.  Oben  wird  dieses  compresse  Schlnndgerüste  nur  durch  Weichtheile  (Muskel  etc.) 
geschlossen,  eine  obere  äussere  oder  innere  Schlund]datte  fehlt,  also  aueli  eine  eigentliche  Kieferkapsel  und 
die  Fühlerwarzen  entspringen  am  häutigen  vordersten  Ringe. 

Eine  merkwürdige  Ähnlichkeit  tritt  bei  Formen  auf,  deren  Mundtheile  durch  parasitische  Lebensweise 
rudimentär  werden.  So  besteht  eine  entschieileue  Ähnlichkeit  zwischen  der  Acroceriden-Larve  und  der  Hiipo- 
f/erma- Larve  im  zweiten  Stadiiiin,  nur  zeigt  erstere  eine  gro.sse  runde  obere  Lippenplatte  oder  Kieferkapsel  und 
eine  untere  Kinnplatte,  während  bei  letzterer  die  Mundöffnung  nur  seitlich  und  unten  chitinös  gerandet  ist,  von 
dem  vorderen  Ende  des  Schlundgerüstes.  Auch  sind  bei  ersterer  noch  Rudimente  der  Kiefer  vorhanden,  die 
bei  letzterer  ganz  fehlen.  Man  vergleiche  für  die  Mund-  und  Schlundtheile  der  Cyclorrhaphcn-Larven  meine 
Monographie  der  Oestriden  (Herausgegeb.  von  der  zool.-bot.  Ges.  1863)  Taf.  VIII  und  IX.  Insbesondere  für 
obigen  Fall  Taf.  VIII,  f.  3  c.  mit  Astomelhi  in  dieser  Abhandlung. 
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Charactere  der  Diptei-en-Lurveii  mid  deren  Verwertliung  für  die  Systematik. 

Cbaracter  der  Diittereii-Larven  im  Allgenit'iueu. 

Larven  stets  olme  ausgebildete  Thoracalbeine,  aber  oft  mit  einem  Paare  Fussstummeln  am  1.  Brustriuge 
oder  einem  einzigen  oft  einzielibaren  Haftfiisse  daselbst,  oder  mit  einer  als  Fuss  dienenden  unpaaren  Chitin- 
platte, welche  aus  einer  queren  Spalte  des  3.  Ringes  hervorstreckbar  ist,  oft  mit  BauchfUssen  (Pseudo])odien) 
oder  queren  bedornten  Kriechsrhwielen  oder  Saugscheiben  am  Abdomen  oder  ganz  fusslose  Maden;  entweder 
ganz  kopflos,  nur  mit  einer  Mundöifnuug  am  Kopfende  oder  mit  einen  mehr  weniger  entwickelten  Kiefersohädel, 
oder  mit  vollkommen  differenzirtem  Kopfe,'  mit  rudimentären  oder  entwickelten  Mundtheilen,  diese  aber  stets 
ohne  entwickelte  Lippentaster.  Von  einigen  werden  gewisse  Papillen  als  solche  Tasterrudimente  gedeutet 
(Grobben  1.  c).  Augen  entweder  fehlend  oder  hinter  der  Kieferkapsel  oder  an  der  Aussenseite  derselben  oder 
an  der  Seite  des  ditfereuzirteu  Kopfes  als  Flecke  oder  Punktaugen  sitzend.  Nervensystem  wenigstens  in  der 
Anlage  aus  13  Ganglien  bestehend  (2  Kopf-,  3  Thorax-  und  8  Abdominalknoten),  zuweilen  bis  zu  2  Com- 
plexen  concentrirt.  

Verwandlung  zur  Fliege  durch  Verpuppung,  die  Nymphe  eine  Mumienpuppe,  das  heisst  ihre  Glieder 
zwar  frei,  aber  am  Körper  anliegend  und  angeklebt  und  nicht  beweglich  zum  Gange,  —  oder  freigliedrig,  dann 
aber  stets  in  der  Larvenhaut  eingeschlossen.  Ist  die  Nymphe  eine  frei  bewegliche,  so  wird  die  Bewegung, 
die  oft  sehr  lebhaft  ist,  durch  Schwingungen  des  Hinterleibes  vollführt.  Die  Nymphe  ist  im  Stande  sich  damit 
aus  der  Erde  etc.  empor  zu  arbeiten  oder  im  Wasser  rasch  auf  und  nieder  zu  steigen.  Lst  dieselbe  ruhend, 
so  bleibt  sie  hcäutig  in  der  Larvenhaut  verborgen,^  d.  h.  letztere  löst  sich  von  der  Nymphe  nur  ab,  wird  aber 
erst  zugleich  mit  der  Nymphenhaut  durchbrochen  und  abgeworfen.  Manche  Nymphen  ruhen  in  einem  von  der 
Larve  gefertigten  Cocon,  der  jedoch  nicht  immer  gesponnen,  sondern  von  der  Haut  abgesondert  wird. 

Verwertliuug  der  Larveu  für  die  Systematik. 

Man  hat  früher  einer  Eintheilung  der  Dipteren  in  solche  mit  verschleierten  Nymphen-  oder  Mumien 
puppen  (Ni/mphae  relatae)  und  in  solche  mit  eingesperrten  Nymphen  {Nymphae  indusae,  Chnjsalk  dolwloides 
Lamarck,  Tönnchen)  versucht  (Bouche  Naturg.  l.  7).  Ich  habe  diese  Eintheilung  schon  im  Jahre  1863  in 
meiner  Monographie  der  Oestriden  wideilegt  und  dort  mein  neues  System  begründet.  Siehe  auch  meine 
Bemerkungen  zu  Schiner^s  späterem  Aufsatz  „Ein  neues  System".  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  1864, 
p.  209  Note. 

Das  Auftreten  einer  N;/mpliii  inchiM  ist  kein  systematisches  Merkmal  der  von  mir  festgestellten  zwei 
Hauptgruppen.^ 


1  Ich  nenne  den  ersten  Segmentcomplex  nur  dann  Kopf,  wenn  derselbe  eine  Kapsel  darstellt,  welche  die  ersten  (Jans- 
lien  einschliesst.  Liegen  die  Ganglien  hinter  dem  ersten  Oomplex,  so  stellt  derselbe  nur  eine  Kiet'erkapsel  dar,  die  Muskel 
und  den  Schlund  enthält.  Einen  wahren  Kopf  scheinen  nur  die  Eucephiilen-Larven  zu  besitzen. 

•■;  Diese  mehr  weniger  veränderte  Haut  nennt  mau  Tonne  (P,  ouchö)  und  beschreibt  sie  oft  s.-tmuit  der  darin  enthalteneu 
l'uppe  schlechtweg  als  Puppe,  obschou  letzterer  Name  eigeutlicli  nur  dem  Inhalt  der  Tonne  zukomuit.  Touuenpuppen  sind 
somit  zusammengesetzte  Puppen. 

■*  Ich  bin  genöthigt  hier  ausdrücklich  zu  erklären,  dass  die  Eintheilung  der  Dipteren  in  zwei  Ilauptgruppen:  Dqjtera 
orthwrhiipha  und  ciicIarrlKiplKi  uur  auf  meine  Untersuclmugen  der  früheren  Stände  der  Zweiflügler  und  auf  Vorgänge  vor 
dem  Imaginalstadiiim  begründet  wurde.  Erst  später  habe  ich  nachgewiesen,  dass  diese  Vorgäuge  auch  au  den  vollkommenen 
Insekten  Spuren  zurücklasseu,  die  für  diese  sichere  Unterschiede  abgeben.  —  Das  darauf  basirte  System  ist  mein  eigenes 
und  bereits  in  der  iVbmographie  der  Oestriden  vollkommen  skizzirt  (l8G3j.  —  iMein  Freund  Schiner  hat  stets  nur  vcm  meiuem 
Systeme  gesprochen  und  im  Catalogus  syst.  Dipterorum  ( I8C4)  offen  gesagt:  „Dieses  System  (das  neue)  beruht  auf  Brauer's 
uatürliehi'u  Hauptgruppen"   etc.  -  Schiner  h.tt  daher  mein  System  uur  in  den  einzelnen  (Jruppen   weiter  ausgeführt,  aber 
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Die  iillgeuieiue  Characteristik  der  l^ymphn  iiivlasd  etc.  passt  nicht  uur  auf  die  der  Diptereu,  sondern 
auch  auf  die  der  Coccideu-Männehen,  der  Meloiden-Käfer  u.  a.  Insekten  und  GliederfUssler. 

Wohl  aber  ist  I.  die  weitere  Ausbildung  der  fjarveniiaut  zu  einer  Hülle  der  Nymphe  und 
die  Art  der  Häutung  eine  so  charakteristische,  dass  man  sagen  kann,  die  bei  cyclorrhaphen 
Dipteren  stets  vorkommende  sogenannte  Tonne  ist  wesentlich  anders  gebaut,  als  die  aller 
anderen  Insekten.  Es  bilden  weiters  durcii  alle  übrigen  Merkmale  diese  letzteren  Dipteren  eine  bis 
jetzt  vollkommen  abgegrenzte  Gruppe. 

2.  Hei  den  meisten  orthorrhapli  en  Dipt  eren-Larven  ist  die  Verpnppung  in  der  Larven- 
haut nur  eine  verzögerte  Häutung  und  beim  Auskriechen  der  Fliege  aus  der  eingeschlossenen 
Nymphe  öffnet  sich  die  Larvenhaut  mit  „^''förmiger  Spalte  gerade  so,  wie  bei  den  früheren 
Larven  hau  tun  gen.  Auch  geht  die  Larvenhaut  selbst  keine  Veränderung  ein,  sie  wird  eben  nur  dann  zu 
einer  schützenden  Hülle  für  die  Nymphe,  wenn  sie  überhaupt  ursprünglicli  fester  und  schalig,  sogar  kalk- 
haltig (Leydig,  Stratiormja)  war. 

3.  Bei  einer  besonderen  Gruppe  der  Orthorrhaphen,  bei  gewissen  Cecidomyien  finden  wir 
eine  dritte  Modification  der  sogenannten  Tonne,  indem  die  weiche  Larvenhaut  fester  chiti- 
uisirt  wird,  glatter  erscheint,  die  Ringelung  nicht  so  deutlich  bleibt  und  schliesslich  das  Hervorbre- 
chen der  Fliege  am  Hiuterleibsende  (zwischen  8.  und  9.  Ring)  erfolgt;  auch  ist  diese  Tonne 
peripneustisch.  Solche  Modificatioueu  in  der  Verpuppung  von  sonst  ganz  nahe  verwandten  Thieren,  wie 
im  letzten  Falle  und  bei  anderen  Orthorrhaphen  (z.  B.  Suhula,  XijJopliauiix  oder  Cecidami/ia  (hsfnictor  und  den 
anderen  Arten  derselben  Gattung  ohne  Tonnen)  können  für  die  Systematik  nicht  massgebend  sein. 
Anders  aber  ist  es,  wenn  die  Tonne  für  eine  bestimmte  Gruppe  einen  characteristischen  Bau 
besitzt,  mit  der  Nymphe  in  vitaler  Verbindung  bleibt,  und  wenn  auch  andere  Merkmale  an 
den  hiedurch  vereinten  Formen  auftreten,  u.  z.  an  den  vollkommenen  Thieren  (Kopfbau),  wo- 
durch sie  von  allen  anderen  abweichen,  wie  das  im  ersten  Falle  bei  den  cyclorrhaphen  Dipteren  stattfindet. 


» 


Ich  habe  in  allen  meinen  Aufsätzen  über  Dipterenverwaudlung  für  die  zu  einer  Nymphenhülle  gewor- 
dene Larvenhaut  den  Namen  Tonne  gebraucht,  welcher  von  Lamarck  stammt,  der  die  Tonne  mit  der 
eingeschlossenen  Nymphe:  Chyiiaiilis  ilolioloide^  genannt  hat.  Es  ist  jedoch  die  Nymphe  von  ihrer  Hülle 
getrennt  aufzufassen  und  zu  beschreiben,  da  in  vielen  Fällen  die  Beschreibung  einer  Chnjsalis  dii/ioldliles 
nichts  anderes  wäre  als  eine  Larvenbeschreibung  (&//■r//^s■  und  alle  Stratiomyiden) ,  während  die  wahre 
Nympha  unberücksichtigt  bliebe.  In  diesen  Fehler  sind  thntsächlich  Bouch^,  Beling  n.  A.  verfallen. 

Verändert  sich  der  Larvenbalg  wesentlich  durch  Contraction  oder  Expansion,  wenn  er 
zur  Tonne  wird,  so  wird  die  Beschreibung  der  letzteren  ebenso  nothwendig,  wie  die  der 
Nymphe  und  früheren  I>arve.  Wenn  auch  der  Name  Tonne  nicht  stets  auf  die  Form  einer  Chri/sn/is  dolin- 
loides  passt,  so  ist  das  meines  Erachtens  für  einen  Terminus  ganz  gleichgiltig  und  auch  bisher  Allen  verständ- 
lich gewesen. 


iiu  Wesen  beibehalten.  Es  selieiut  clieser  Sacliverhiilt  Einigen  niclit  klar  zu  sein,  da  sie  nur  von  dem  „modernen  System" 
sprechen,  odn-  „von  einer  Theihuif;:  in  (iitli<inliii|ilien  und  Cyclonliaidieu",  oliue  den  Autor  diestn-  Eiutlieilung  zu 
nennen,  obschon  ihnen  die  Monographie  der  Oestrideu,  in  welelier  dieses  System  zum  ersten  Male  vorgeführt  wurde,  genau 
bekannt  war.  —  Wer  daher  der  IJegriinder  der  neuen  Eintheilung  der  Dipteren  ist,  darüber  kann  wohl  kein  Zweifel  sein,  da 
es  nicht  Brauch  ist,  denjenigen  so  zu  nennen,  der  dasselbe  einfach  acceptirt  und  uur  im  Detail  entwickelt  hat.  —  Scliiner 
hat  weiters  im  Jahre  1864  das  „Neue  System"  (nicht  sein  System  [Verli.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.])  weitc^r  ausgearbeitet  und  die 
in  den  Rahmen  meines  Systems  eingepassteu  kleinen  Gruppen  siud  sein  Eigenthum.  Dieses  System  war  daher  eine 
gemeinsame  Arbeit.  —  Da  ich  nun  in  meiner  Arbeit  in  diesen  Denkschriften,  Hd.  XLII,  p.  108,  meiu  ursprünglicli  (I86:i 
und  1869  I.e.)  auf  Larven  etc.  begründetes  System  auch  für  die  Imagines  beider  Haujitabtheilungen  durchgeführt  und  die 
von  Schiner  für  letztere  angegebenen  Untcu-scliiede  \er\\(irfen  habe,  so  kann  von  eiuer  gemeinsameu  Arbeit  keine 
KihIc  sein. 
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Will  man  eiueu  besouderen  Ausdruck,  so  wäre  vielleicht  eine  sok'lie  zum  Schutz  der  Nymphe  persi- 
stirende  und  im  Anfange  bei  Bildung  derselben  mit  ihr  in  vitaler  Verbindung  bleibende,  mehr  weniger  verän- 
derte Larvenhaut  „Larva  pupigera"  zu  nennen.^  Wir  hätten  demnach  bei  den  Dipteren  drei  Modificationen  der 
Larva  pupigera  zu  unterscheiden,  u.  z.  die  der  Stratiomyiden  (1)  und  die  der  Cecidomyien  (2)  ans  der  Gruppe 
der  C.  ilestrucior  und  eine  3.  bei  den  Cyclorrhaphen.  Eine  4.  Form,  welche  bei  Louchopteriden  vorkommt, 
ist  zu  wenig  untersucht,  sie  ähnelt  am  meisten  der  Larva ijwpiyera  der  Stratiomyiden  ist  aber  amphipneu- 
stisch.  (Siehe  die  Familie.) 

Wenn  auch  viele  Dipterologeu  die  von  mir  angegebenen  Charactere  der  Dipteren  nicht  berücksichtigen 
und  an  dem  alten  unnatürlichen  Systeme  festhalten,  so  kann  es  sich  heute  doch  nur  mehr  darum  handeln ,  ob 
die  beiden  von  mir,  für  Larven  und  Imagines,  festgestellten  Gruppen  wirklich  scharf  von  ein- 
ander geschieden  sind,  oder  ob  sich  heute  noch  lebende  Übergänge  zwischen  beiden  finden, 
nicht  aber,  ob  sie  selbst  vorhanden  sind;  denn  ich  habe  sie  genUgend  begründet  und  jeder  kann  sich  von  deren 
Existenz  überzeugen.  Als  solche  Übergänge  könnten,  wie  ich  schon  früher  hervorgehoben,  die  Familie  der  Syr- 
phiden  und  Pipunculideu*  angesehen  werden,  obschon  diese  mehr  Charactere  der  Cyclorrhaphen  zeigen  und 
mit  den  Orthorrhaphen  sehr  wenig  gemein  haben.  Eine  wahrhaft  zweifelhafte  Gruppe  ist  die  der  Loucho- 
pteriden. Eine  solche  Mittelform  würde  indes  s  die  beiden  (J  nippen  nur  auf  Einen  Ausgangspunkt  zurück- 
führen, niemals  aber  aufheben.  So  viel  steht  fest,  dass  keine  andere  Familie  der  orthorrhaphen  Dipteren  etwa 
in  der  Folge  zu  den  Cyclorrhaphen  gestellt  werden  müsste.  —  Mögen  die  Dipterologeu,  der  Bequemlichkeit 
wegen,  auch  heute  noch  von  Nemoceren  und  Brachycercn  sprechen,  derlei  natürliche  Gruppen  gibt  es 
nicht,  und  man  ist  auch  nicht  im  Stande,  natürliche  Charactere  für  sie  festzustellen.  —  Die  von  mir  aufgenom- 
menen Sectionen  der  Nemafocera  und  Brachycera  sind  nicht  identisch  mit  denen  anderer  Autoren,  da  in  den- 
selben nur  die  orthorrhaphen  Dipteren  enthalten  sind,  während  die  Section  der  Diptera  brachycera  Mcq. 
auch  die  ganzen  cyclorrhaphen  Dipteren  umfasst.  Es  wäre  vielleicht  besser  für  diese  jetzigen  Gruppen 
oder  Sectionen  einen  anderen  Namen  zu  gebrauchen,  da  thatsächlich  unter  den  Nematoceren  auch  Brachy- 
cercn sich  befinden  {Bihio,  Chionea  u.  a.),  und  dagegen  die  sogenannten  Brachyceren  auch  Langhörner  ent- 
halten {Bhachicerus,  Mydas  u.  a.).  Im  Allgemeinen  aber  enthält  die  Sectio  Nematocera  in  Mehrzahl  Fliegen  mit 
einfachen  Fühlern,  die  der  Brachyceren  solche  mit  zusammengesetzten  oder  heteronom  gegliederten  Fühlern. 
Mit  den  cyclorrhaphen  Brachyceren  haben  jedoch  unsere  orthorrhaphen  Brachyceren  wenig  gemein,  was  auf 
eine  nähere  Verwandtschaft  schliesseu  liesse.  Sie  stehen  nämlich  den  Nematoceren  in  Allem  näher. 

Obschon  andererseits  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  die  Stellung  der  Larvenkiefer  der  brachyceren  Orthor- 
rhaphen jener  der  cyclorrhaphen  Larven  gleich  ist  und  in  dieser  Richtung  eine  Andeutung  gegeben  ist,  aus 
welcher  Section  der  orthorrhaphen  Dipteren  sich  die  Subordo  Cyclorrhapha  abgezweigt  hat,  so  hat  man  doch 
bislaug  keinen  unzweifelhaften  Übergang  von  beiden  Unterordnungen  gefunden.  Wenn  auch  die  Mundtheile 
der  orthogenyen  Larven  der  Dolichopoden  und  Enipiden  an  jene  der  neugebornen  Hypodermen  und  Calliphoren 
erinnern,  so  ist  doch  das  chitinöse  Schlundgerüst  ganz  verschieden  gebaut.  Man  vergleiche  unsere  Fig.  73  u.  77 
mit  Taf.  VIII,  Fig.  2«  in  der  Monographie  der  Oestrideu.  —  Nähere  Aufschlüsse  dürften  in  dieser  Richtung  eine 
genaue  Untersuchung  der  Mundtheile  der  Syrphideu  und  der  damit  verwandten  Formen  der  Sectio  Ascli/za 
(Becher)  geben,  denen  die  Stirnspalte  und  Blase  der  anderen  Cyclorrhaphen  fehlt,  die  aber  noch  eine  Luuula 
besitzen,  obschon  auch  letztere  oft  ganz  rudimentär  ist,  während  deren  Larva  pupigera  entschieden  c^'clorrhaph 
ist.  Nähern  sich  diese  Cyclorrhaphen  einerseits  den  Orthorrhaphen,  so  ist  es  andererseits  die  Tribus  Acrop- 
tera,  welche  durch  ihre  bestimmt  orthorrhaphe  Larva  pupigera  sich  den  Cyclorrhaphen  nähert,  weil  der  die 
Fühler  tragende  Complex  häutig  bleibt  wie  bei  allen  cyclorrhai)hen  und  keiner  orthorrhaphen  Larve.  Hier  ist 


'  Der  vou  einigeu  (Packiird  u.  A.)  gebrauchte  Name  Piyj«»-/«)»  ist  zu  allgemeiu  uud  unterselieidet  diese  Art  der  Ver- 
puppung-  nicht  von  einer  solchen  innerhalb  einer  vou  der  Larve  verfertigten  Hülle,  Cocon,  der  keine  vitalen  Beziehungen 
zur  Nymphe  hat. 

s  Conf.  Becher:  Wiener  Ent.  Z.  I.,   1882,  p.  5.S. 
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jedoch  das  Bedenken,  dass  diese  fühlerartigen  Organe  möglicherweise  keine  wahren  Homokiga  der  Fühler 
der  cyclorrhaphen  Larven  seien,  da  der  fühlertrageude  Ring  bei  Lonc/io/tfera  noch  eine  kegelige  chitinöse 
Kapsel  einschliesst,  die  nicht  näher  untersucht,  und  möglicherweise  mit  der  Kieferkapsel  der  Stratiomyiden 
homolog  ist.  Ein  .Schlundgerüst,  wie  es  den  cyclorrhaphen  Larven  zukommt,  fehlt  und  die  Kapsel  der  Lon- 
rlwjjtera-L-d,Yve  lässt  mit  den  Formen  des  Schlundgerüstes  jener  keinen  Vergleich  zu.  —  Die  für  verwandt 
erklärte  Plati/peza  hat  eine  mehr  nach  dem  Typus  der  Syrphideii  gehaute  Larve,  ohne  Kiefer,  aber  mit  einer, 
nach  Art  einer  Schneckenzunge  gebildeten  Keibplatte  im  Munde  und  ein  SchlundgerUst,  wie  die  cyclorrha- 
phen Larven,  welches  unten  verbunden  ist.  —  Die  Ähnlichkeit  mit  Lonchopfera  besteht  in  der  Gestalt,  die  sie 
jedoch  mit  anderen,  z.  B.  Anthomyziden  [Hom(i/omij/a-\ja,rven)  gemein  hat  und  in  der  Halbmondplatte  über 
dem  Munde,  am  1.  Ringe  hinter  demselben.  —  Siehe  Bergenstamm,  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Bd.  2U, 
Tat'.  111^4,  Fig.  1  —4.  —  Die  Larva  pupigera  der  Plattj-peza  ist  cyclorrhaph.  Wer  aber  .sich  nur  an  das  Wort 
cyclorrhaph  halten  und  nicht  weiter  alle  Charactere  studiren  will,  durch  welche  diese  Dipteren  mit  einander 
verbunden  sind,  der  mag  auch  dann  die  Käfer  mit  Tonnen])uppen  /u  den  cyclorrhaphen  Fliegen  stellen  oder 
mein  System  dadurch  ad  absurdum  führen,  weil  auch  die  Tonne  von  Meloiden  sich  mit  Deckel  öffnet.  Weil 
aber  diese  Tonne  peripneustischc  Stigmen  hat,  so  müssten  wahrscheinlich  die  Cepidomvien  zu  den  Käfern 
wandern.  —  Wir  kommen  damit  dahin,  dass  wir,  nur  äussere  Momente  berücksichtigend,  auch  die  Larve  von 
Microdi»)  nicht  zu  den  Arthropoden  stellen  könnten,  da  sie  weder  äusserlich  Segmente,  noch  auch  Gliedmasseu 
zeigt.  Sie  wurde  ja  thatsächlich  al.v  Schnecke  beschrieben.  Von  Spix  als  Scutelligera  und  von  Hey  den  als 
Parmida.) 

Was  unsere  Nematoceren  bctiifft,  so  bilden  sie  vielleicht  keine  so  natürliche  Gruppe,  wie  die  orthor- 
rh:ii)hen  Brachyceren.  Wenn  man  die  Larven  der  drei  Tribus  jener  betrachtet,  so  stellen  sie  scharf  von  ein- 
ander geschiedene  Formen  dar,  und  bis  jetzt  ist  kein  Übergang  von  der  einen  zur  anderen  Tribus  bekannt. 
Sie    lassen    sich    auch    nicht    unter   gemeinsame   Merkmale    vereinen.     So    passt    die    Stellung   der   Kiefer 

—  gegenständig  horizontal  und  nach  innen  oder  innen  und  unten  beweglich  —  zwar  für  die  Eucephalen 
und  Polyneuren,  dagegen  nicht  für  die  oligoueuren  Cecidomyiden,  deren  Mundtheile  rudimentär  oder  ganz 
eigenthümlich  zu  einem  Reibpolster  umgebildet  sind.  Der  Bau  der  Cecidomyiden-Larven  nähert  sich  nur 
dadurch  mehr  den  Tipuliden  (Polyneuren),  weil  bei  beiden  das  Nervensystem  hinter  der  Kieferkapsel  beginnt, 
während  die  Eucephalen  einen  Kopf  mit  Ganglien  zeigen.  —  Betrachtet  man  die  Cecidomyien  als  Verwandte 
der  Polyneuren,  bei  deren  Larven  die  Mundtheile  rudimentär  geworden  sind,  dann  kann  man  mit  Beziehung 
hierauf  die  Sectio  Nematoccra  characterisiren,  obschon  die  drei  Tribus  unter  sich  weit  differenter  sind,  als 

—  mit  Ausschluss  von  Lonchoptem  —  alle  Gruppen  der  brachyceren  Orthorrhaphen.  Ich  habe  darum  auch  die 
früheren  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1860,  p.  852)  Tribus  dieser:  Cydocera  und  Orthocera  fallen  gelassen 
und  als  blosse  Gruppen  betrachtet.  —  Da  man  nun  aber,  wieder  mit  Ausschluss  der  Acroptera  (Lonchoptera) , 
die  Larven  der  orthorrhaphen  Brachyceren  sehr  genau  characterisiren  kann,  die  Nematoceren  aber  nur  bedin- 
gungsweise, so  wäre  es  vielleicht  natürlicher,  nur  folgende  Hauptgruppen  der  orthorrhaphen  Dipteren  zu 
unterscheiden : 

Sectio   L    Orthorrhaplni  Eucepliala  (^Ciilici(l<ie  im  weiteren  Sinne). 
„  Oliyoneura  {Cecidomyidae). 

„  Polyneura  {Tipulldae  im  weiteren  Sinne). 

„  Brachycera. 

Tribus  a)  Plafyfjenya. 
„       b)   Orthogenya. 
„  Acroptera. 

Es  gleicht  diese  Eintheilung  ganz  dem  hier  durchgefülirten  System,  mit  Ausschluss  der  Sectio  I,  welche 
in  drei  Sectionen  getheilt  erscheint,  indem  die  Tribus  zum  Range  von  Sectioncn  erhoben  Avurden,  und  mit 
Ausnahme  der  Tribus  Acroptera.,  welche  eine  fünfte  Sectio  bildet.  Innerhalb  der  vierten  Sectio  (dort  2.)  Bra- 
chycera bleibt  die  Anordnung  der  beiden  Tribus  Plalyycvya  und  Orlhoyeiiya  mit  ihren  Familien  dieselbe. 


?7 

2. 

V 

3. 

)? 

4. 

9 

5. 

Die  Zweiffügler  des  kaiserl.  Museums  zu  Wim. 


11 


Übersicht  des  Systems 

I.  Snbüido  ORTHORRHArHA. 

Secti      1 .    (hih(irrli(i/iliii  nematocera. 
Tiibus    I.  Eucephala. 

Fani.  MifcetophiliJne,  Bibioniilae,  Chi- 
ronomidae,  Culicidae,  Blepha-\ 
roceridae,' Simulidae,  Paychodi-i 
daCj Ptychopteridae,  Rhyphidae.' 

Tribus  II.   Oligoneura. 

Farn.   Cecidomyidae. 
Tribus  III.  Folyneura. 

Farn.  Limnohidae,   Tipulidae. 

Sectio  2.   Ortorrhapha  brachycera. 
Tribus  I.  Acroptera. 

Farn.  Lonchopteridae. 
Tribus  II.  Platygemja. 
1.  Gruppe  Homöodactyla. 

a)  Notacantha. 

Fam .  Sfratiomyklae. 
„      Xylophagidae. 

b)  Tanydoma. 
Fam.   Tabanidae. 

„      Acanthomeridae. 
,,      Leptidae. 

c)  Bombylimorpha. 
Fam.  Äcroceridae. 

„      Nementrinidae. 


-.  (Gruppe   Jleterodacfyla. 

a)  Prorephala. 
Fam.  Mydaidae  und  ApiDceridac. 

„      Asilidae. 
„      Bombylidae. 

b)  Folytoma. 
Fam.    Thereridae. 

„      Scenopinidae. 

Tribus  IE.   Orthoymya. 
Fam.  Empidae. 
„     Doiichopoda. 

II.  Subordo  CYCLORRHAPHA. 

Sectio   1.  Anchizd  Becher. 

Tribus  Syrphidae. 

Fa.m.  Syrphidne  s.  str. 
„      Pipunculidae. 

Tribus  Hypocera. 

Fam.  PJioridae. 
„      Platypezidae. 


Sectio  2.   Srhizophora  Becher. 
Tribus  Eumyidae. 

Gruppe  Schizometopa  (Calyptrafu  olim.). 
„        Hulometopa  {Aca/ypf.  et  Conopi- 
dae  olim.). 
Tribus  Pupipara. 


Theilen  wir  die  Dipteren  nach  ihrer  Organisation  in  niedrigere  und  höhere  Formen,  oder  der  Zeit  nacli 
in  ältere  und  jüngere,  so  stellen  sich  jene  als  die  niedrigsten  dar,  welche  die  ursprünglichsten  Larvenformen 
besitzen,  und  das  sind  die  Eucephalen,  bei  denen  auch  weniger  entwickelte  Segmeutcomplexe  sicli  linden, 
indem  der  Hinterleib  die  meisten  Segmente  zeigt  und  auch  die  Ganglien  des  Nervenstranges  meist  getrennt 
bleiben.  Die  Larven  werden  dann  allmälig  einer  rückschreitenden  Metamorphose  unterworfen,  die  Kopfkapsel 
schliesst  nur  Theile  des  oberen  Kopfgauglions  (z.  B.  Augenganglien)  oder  nichts  mehr  von  dem  Nerven- 
strange ein ,  sie  bleibt  hinten  unvollständig  geschlossen  und  schliesslich  finden  wir  nur  zwei  häutige  Ringe 
vor  den  Thoraxriugen,  deren  erster  Fühler  und  Mundtheile  trägt  (Cyclorrliapha).  Die  Kiefer,  welche  bei 
Tipuliden,  mit  einem  zur  blossen  Kieferkapsel  reducirten  sogenannten  Kopfe,  noch  gegenständig  sind,  nehmen 
bei  den  platygenyen  und  orthogenyen  Larven  eine  verticale  Lage  an  und  wirken  als  Haken.  Diese  Stellung 
der  Mundhaken  bleibt  daim  auch  allen  fjarven  der  Cyclorrhaphen,  denen  eine  äussere  Kopf-  oder  Kieferkapsel 
fehlt,  und  die  nur  ein  chitinöses  Sehlundgerüst  besitzen.  Ein  Übergang  von  einer  Subordnuug  zur  anderen  ist 
nicht  sicher  festgestellt.  —  Die  Dijjfera  cydorrhapha  schizophora  schizomefopa ,  die  früheren  Diptera  niKscaria 
calyptrata  mit  Einschluss  der  Oestridcu  stellen  die  zuletzt  entstandenen,  höchsten  Formen  dieser  Ordnung  vor. 
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Verwandtsohaftstabelle,  von  den  niedersten  und  ältesten  Formen  ausgehend. 

Subordo  ORTHORRHAPHA. 

Sectio   Orfhorrliaphd  neiiKitocera. 
I.  Tribns  Eitcephala  ( Culicklne  s.  1. 1. 

IL  Tribiis   OHgoneiini  III.  Tiibiis   Fohjneiira 

(Cec'nlni)iijiilae).  (T/pidirlne). 

Sectio    Orthiirrlidjilia  hnichyrera. 

I 

II.  Tribu.s   F/dii/i/eiii/d. 


1 .  Homöodaefi/Ia 
(Notacantha,  Tnui/sfonid,  BoiiihijlhiKirpha) . 

\ 

I.  Tribus  Arropterri  (Lo/ichopfendae).  Procephala  Polytoma 


2.  Heferodactyla 


j  (Bombijlidde,  AsUidae,  Myddidae).    (Therevidae,  Scenopinidae). 


III.  Tribus    Orflioyenijti 

. ■ , 

( Empidde,  Doiicliopoild ). 


Subordo  CYCLORRHAPHA. 

Sectio  Aschizd. 


IL  Tribus  Hi/pocera  I.  Tribus  Syrphidae 

(Pkoridae,  Platypezidde).  (Syrphidae  s.  str.,  Pipunculidae. 


Sectio  Schizopliiird. 


IV.  Tribus  Pupipdrd.  IIL  Tribus  Eumyidae. 

Holometopja.  | 

Scliizomefopa. 

Tabellarische  Übersicht  des  Nervensystems  der  Dipteren-Larven  und  Imagines. 

Die  verschiedeueu  Formen  des  Nervensystems  der  Imagines  und  der  Larven  sind  hier  übersichtlich 
zusamniengestellt,  jedoch  nicht  nach  den  von  Brandt  gegebenen  Formeln,  nach  welchen  ein  Verständniss  der 
verschiedenen  Complexe  nicht  möglich  ist.  Man  kann  die  Ganglien  doch  nur  nach  ihrer  Anlage  und  Function 
und  nicht  nach  ihrer  Lage  in  Kopf-,  Brust  und  Abdominalganglien  eintheilen,  da  sonst  der  Irrthum  entsteht, 
als  hätten  z.  B.  die  Dolichopoden  gar  keine  Abdominalganglien.  Durch  die  Darstellung  von  Brandt  ist  auch 
die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Gruppen  etc.  eine  weit  grössere,  als  es  thafsächlich  der  Fall  ist.  —  Viele 
auffallende  Verschiedenheiten  der  in  eine  systematische  Gruppe  gebrachten  Formen  bestehen  nur  dadurch, 
dass  Brandt  nicht  einem  Systeme  gefolgt  ist,  welches  auf  anatomischer  und  physiologischer  Basis  steht  und 
die  vielen  Familien  in  natürlichere  grössere  Grui>pen  bringt.  So  z.  B.  wird  Anthomyia  von  den  anderen  Aca- 
lypteren  durch  ein  verschiedenes  Nervensystem  getrennt.  Die  Antiiomyziden  sind  aber  eben  Dipteiv  calypfera 
und  keine  Acalypteren.  ■ — Wenn  Brandt  Hauptabtheilungen  in  Betreff  des  Nervensystems  characterisirt ,  so 
ist  der  Character  nicht  sieher,  da  in  seinen  Abtheilungen  eine  grenzenlose  Verwirrung  herrscht.  So  sind  die 
(»estriden  noch  immer  nicht,  trotz  aller  Beweise,  zu  den  Mvaddh  calypferis  gerechnet,  so  stehen  ein  Theil 
der  Antiiomyziden  bei  Calyptraten  (Aricia),  wohin  sie  gehören,  ebenda  aber  auch  Borborus,  ebenso  Cldorops; 
ferner  finden  sich  Lonchopteru,  Aritliomyia  plumaMs  u.  a.,  Criorhina,  Homalomyia,  Bhingia  anter  Acalypteren, 
die  Phoriden  zwischen  die  Notacanthen  eingekeilt,  die  Pupiparen  bei  den  Nemoceren,  statt  bei  den  Muscarien. 
Einen  Unterschied  von  Orthorrhaphen  und  Cyclorrhaphen  kennt  der  Verfasser  nicht,  und  daher  können  wir 
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seine  Untersuchungen  nur  nach  seinen  Abbildungen,  nicht  nach  seinen  Erklärungen  benutzen.  Da  in  der  Ent- 
wicklung des  Nervensjstems  von  Brandt  eine  richtige  Deutung  der  Ganglien  gegeben  wurde,  so  ist  es  mir 
nicht  begreiflich,  wie  er  .später  nicht  auf  dieser  Basis  weiter  gebaut  hat. 

Ich  benütze  nebst  eigenen  Untersuchungen  zu  dieser  Zusammenstellung  noch  die  Mittheilungen  von 
Klinckel,  Rech.  s.  l.Volucell.  Atlas,  ferner:  Compt.  rendus.  Paris  1879,  LXXXIX,  p.49]  und  Brandt,  Carus 
zool.  Anzeiger  Nr.  110,  1882.  —  Für  Lai-ven:  Vergleiche  Anatom.  Untersuchungen  des  Nervensystems:  Horae 
Soc.  Entom.  ross.  B.  XV,  1879  und  Metamorphosen  dess.,  ebenda. 

Da  die  Dipteren  in  der  Anlage  2  Kopf-,  3  Brust-,  und  8  Abdominalganglien  zeigen,  so  führe  ich  für  alle 
Formen  diese  Ganglien  auf  und  verbinde  jene,  welche  einen  Complex  bilden  mit  einer  Klammer.  Die  Lage 
der  Ganglien  oder  Complexe  ist  durch  die  Rubrik,  in  welcher  die  Zahlen  stehen  und  ihre  Natur  als  Kopf, 
Thorax  oder  Abdominalganglien  durch  einen  oberen  Bindestrich  gegeben,  der  K.,  T.  oder  A.  über- 
schrieben ist. 


s.  B. 


Kopf 
K. 

iTT 

Thorax 
T. 

Abdomen 
A. 

(I,II,ni;   1,2,J 

"  3",  4",  5",  6",  7",  8 

1 

Die  Kopfknoten  sind  mit  arabischen ,  ebenso  die  abdominalen,  die  Thoraxknoten  mit  römischen  Ziffern 
bezeichnet,  d.  i.  2  Kopfganglien,  ein  Thoraxcomplex,  aus  dem  1.,  2.,  3.  Thoraxganglion  und  1.  und  2.  Abdo 
minalganglion  gebildet  und  6  Abdominalganglien,  die  getrennt  im  Abdomen  gelegen  sind  und  dem  3. — S.Gang- 
lion entsprechen.  —  Zwei  Striche  zwischen  den  Zahlen  bedeuten,  dass  die  Verbindungsstränge  doppelt  sind. 
—  Siehe  Lejjtis. 

Einer  weiteren  Untersuchung  muss  es  vorbehalten  bleiben,  ob  die  von  dem  Thoraxcomplex  abgetrennten 
im  Abdomen  gelegenen  Ganglien  (1 — 2)  der  Syi-phideu  oder  Acalypteren  hier  richtig  gedeutet  wurden.  —  Für 
die  Larven  mit  Ausnahme  der  Eucephalen  fallen  die  Kopfganglien  erst  in  die  Rubrik  der  Thoraxganglien 
nach  ihrer  Lage,  nicht  aber  nach  ihrem  Wesen. 


Kopf 
ringe 


Cecidomyidae.  Miastor.   Larve.  —  Nach  Wagner. 
Thorax  Abdomen 


K. 


Th. 


Augen-11,2     ;         I,    11,0;  1",  2",  3'V4",  5",  6",  (7,  8) 

ganglien' 


1 


Nach  Hanin 


0) 

IC 

o. 

a 

M 

ir 

s 

M 

1-H 

l"irin",l    2"     3"     4"    5"    6"  (7"  8) 


CO 


05     I    O    i    '-I 
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Friedrich   Brauer. 


Larve 

Imag 

0 

K. 

T. 

A. 

K. 

T. 

A. 

Culex,  Anopheles 

1,2 

I,  II,  III 

1,  2,  3,  4,  5,  H,  7,  8        1,2; 

(I,  II,  III; 

1) 

2,  3,  4,  5,  6,  (7,  8) 

Chironomus,   Corethn 

1,2 

I,  II,  III 

1,2,3,4,5:677,8        172^' 
Sciara 

(I,  11),  (III 

1) 

2,  3,  4,  5,  6,  (7,  8) 

1,2, 

I,  II,  III 

1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8 

1,2; 

1,11",  (in; 

l) 

(2,  3),  4,  5,  6,  (7,  8) 

iTX 

oder  nach  Künl 
TlI,7lU; 

tel 

1,  2) 

3,  4,  5,  6,  (7,  8) 

Bhyphus 

172' 

1,11,1^ 

Psychoda 

OT 

(I,  II),  (III; 

1) 

2,  3,  4,  5,  (6,  7,  8 ) 

Blephar 

oceridae 

1 

(2    ^I,  II,  III;       1,2) 

3,  4.  5,  (i,  (7,  8) 

1T2T 

I,  II,  m 

Bibio 

(I,  II),  (III; 

\,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8 

1,2; 

1) 

2,  3,  4,  5,  6,  (7,  8) 

oder 

1:2; 

(I),  (n,  III; 

1) 

2,  3,  4,  5,  6,  (7,  8) 

K. 

T. 

rn.m;     1" 

Tip 
A. 

wZa 

(TTiTni,; 

2,3,4,5,6,(7,8) 

1,2; 

1) 

2,  3,  4,  5,  6,  (7,  8) 

oder 

1,  2; 

(rii,Tn;     i) 

2,  3,  4,  5,  6,  7,  8 

K. 

T.              A. 

Stratiomys 

1  (2; 

1,11,111;    1-8) 

1,  2; 

(I,  II,  III; 

1.2) 

3,  4,  5,  (6,  7,  8) 

Die  Nerven  veilaiiten 
getiennt  von  einander 

1T2? 

oder 

luinn; 

1,  2) 

3,  4,  5,  6,  (7,  8) 

K. 

T.             A. 

Chrysomyia 

r(2; 

I,Tl,III;    1^18) 

Stibula  marginatn 
172^ 

[(I,  II),  (III; 

1)1 

2,3,4,5,6,(7,8) 

K 

T. 

Xylophagus  cinctus 

1, 

2;     I,  n,  m 

1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8 

1,2; 

(I,  II),  (III; 

1) 

2,  3,  4,  5,  6,  (7,  8) 
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Larve 


I  m  ago 


A. 


K. 


A. 


K.  T.  A. 

I  Cd;  i,lT,  m?  1^ 

oder  nach  Brandt: 


Die  Nerven  bilden  eiuiu 
Strang  mit  Seiteuäateu 

Cariis.  Am.  1882) 


Tabanus 

h'2 


1,(2;   I,  n,  III;    1,2,,    3),  4,  5",  6",  (7,8) 

PaiHjoniu 


(1,11,111;      1) 


1), 

2,  3,  4,  5,  (6,  7,  8) 

oder 

2,  3,  4,  (5,  6,  7,  8) 

1,  2;|         (I,  II,  IH;       1),     j     2,  3,  4,  ■>,  (6,  7,  8) 


1,2;| 
Haemutopota 


il.  n,  III;       1),         2,  ;;,  4,  5,  (6,  7,  8) 


1,2;|         (I,  II,  III;       1),     j     2,3,4,(5,6,7,8) 
Leptis 


1,2;      r',ir',lir;      |l",2",3",4",5",6",7",8;|  l,  2;]        (1,  II)".  III,      1)' ,  12",  3",  4  ,  ö' ,  Ü",  (7,  8) 

Hirmoneurd  ohi^curd ,    Neme!<trlno  reticHlato 


T. 


1,(2;       1,  II,  III, 


0,2,3,4,5,6,  (7,8)   I  1,2;  (I,  II),  (III,       1);'     2,3,4,5,6.(7,8) 

Oycodes 
\~  2- 


1, -^; 

Thereva 


(I,  II,  III;       1,2) 


oder 


(I,  II,  III;        11 


■'',  4,  5,  (6,  7,  8) 


2,  3,  4,  (5,  6,  7,  8) 


K.  T. 

CC  ITii.Ti^t, 


1,2,3,4,5,6,7,8     |  1,  2;  |        (I,  II),  (III,      1)     |     2,3,4,5,(6,7,8) 


l,2;j       (I,  II),  (111;      1,  2):       3.4,5,6,(7,8) 
Arührax 


A. 


1,  2;|        (I,  II),  (III;     1)      I     2,3,4,5,6,(7,«) 
Asiltis  (jeniculat  m 


1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8     |  1,  2;  |         (I,  II),  ( llI ;      1)     j     2,  3,  4,  5,  6,  (7,  8) 
Laphria  aurea 


K.  T. 

172^  TTil,  III; 

K.  T. 

172^  'iTii,"!; 

K.  T. 

172^  (TTlI,^!;    'lT|  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8  ?      I  l7  2^  I       (l,  II),  (111 ;      1  j     I     2,  3,  4,  5,  (6,  7,  S) 


1,2,3,4,5,6,7,8     |  1,  2;  |  (1,11,111;        1)     |     2,  3,  4,  5,  6,  (,7, 

Hilara  Empis 
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Fried  rieh  Brauer. 


Larve 


K.    ! 


[  in  a  g  0 


K. 


T. 


A. 


Tachyilromiu 


K.       •         ']•. 

172;    ITiriri        I 

I 

K.  T.  A. 

l7(2;   UI,  ni;  n^)! 

K.  T.  A. 

i7(2;  ITn,  ni;  1-8)1 


1,2; 

DoUchopus 
A. 

1,  27374,  oX^,  8     I  lT2^ 
Lotichoptera 


Syrphus 

172? 
Phoru 

Myopa 
1,2 
1,2 

Conop» 

er 


^I,  II),  (IIl;        1,2)        3,4,^5,6,7,8) 


A. 


(1,11)  (III;      1-8) 


(I,  II,  ni;   1,2,  3,  4)j       5,(6,7,8) 
T.  A. 

(i7n),(ni;     T-^i 


(l,  II,  III;     1,2,3,4,5) 


(I,  II,  III;  1,2,3,4,5,6) 


(6,  7,  8) 
im  3.  Ringe. 


im  voiletzteu  Ringe 


(I,  II,  III;       1-5) 


oder 


K  T.  A. 

17 (^;  UI,  ni;  iTTT)! 


(I,  II,  III;        1-4) 
Aailypfeni  (excl.  Scutophaga  und  ft//«) 


(6—8) 


(5-8) 


1,2  (1,11,111;        l-(i) 


(7,8) 


Calyjjferu:  Surcophagu  —  Äntlioiiu/iii  und  Acalyptera :  Scatophaga  —  Pg'du 
K.  T,  A.  A. 

17^;   1,11,  III;   1-8)1  I  172^1       (Tll,in;        T-M 


Gastrophilus 

A. 

i7T|      (irii,7ra;     TTTs)! 

Hippobosca ,  Nycferibia 

A. 

CTj     arii,ni;     1728)1 

In 'Fällen,  wo  das  Nervensystem  nicht  bekannt  ist,  sind  die  Rubriken  leer  gelassen. 


K.  T.  A. 

17(2;  Hl,  nT;  l7-^)| 

K.  T.  A. 

u2;  ut;  nf;  r7^| 
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Charucteristik  der  Larven  nach  Unterordnungen  und  Familien. 
I.  Siibordo:  Orthorrhapha. 

Larven  mit  Mund-  oder  Kieferkapsel  «der  mit  vollständig  differeuzirtem  Kopfe.  Nymphe  eine  freie  oder 
in  der  Larveubaut  verborgene.  Die  Larveubaut  berstet  in  beiden  Fällen  (d.  i.  im  ersteren  Falle  gleicb  bei  der 
Verpuppung  der  Larve,  im  letzteren  Falle  erst  bei  dem  Auskriecben  der  Fliege  zugleieb  mit  der  eingeschlos- 
senen Nympbenbaut)  durcb  einen  geraden  Läugsris>s  am  Rücken  des  vorderen  Körperendes  und  einen  daraut 
vorne  senkrechten  Querriss  in  Form  einer  „T"fürmigeu  Spalte,  oder  zuweilen  durcb  einen  Querriss  zwischen 
8.  und  9.  Hinterleibsringe,  dann  an  einer  nicht  präformirten  durcb  eine  Naht  bestimmten  Stelle.  (Nur  bei  einigen 
Cecidomyiden. )  Die  Flügel  der  Fliege  entfalten  sieb  mit  dem  Auskriecben  aus  der  Nympbenbaut  gleichzeitig. 
—  Nervensystem  sebr  verschieden,  die  13  Ganglien  entweder  alle  getrennt  oder  zu  zwei  oder  mehreren  Com- 
plexen  vereint.  In  der  Anlage  stets  2  Kopf-,  3  Brust-  und  8  Bauchknoten  vorhanden. 

Den  Fliegen  fehlt  die  Lunula  über  den  Fühlern  und  die  Bogennaht  darüber,  ebenso  die  Stirnblase. 

Character  der  Hauptgruppen. 

Sectiu  1.  OrtJioriliapha  neinatocerd.   Larven  mit  gegenständigen  bcissenden  Muudtheilen,  d.  i.  mit  hori- 
zontal beweglichen  Oberkiefern;  oder  die  Mundtbeile  ganz  rudimentär,  dann  aber  die  Larve  peri- 
pneustisch  mit  13  Segmenten. 
1.  Tribus:   Eucephala:   Larven  mit  vollständig  differenzirtem  Kopf,  welcher  die  ersten  Ganglien  und 
zuweilen  Augen  enthält.  —  Peri-  oder  amphipneustiscb  oder  mit  Athemröhren  oder  Tracheen- 
kiemen. 
IL  Tribus:   Oligoneura:  Larven  nur  mit  Kieferkapsel  und  rudimentären  Muudtheilen  und  13  Segmenten, 

peripneustisch. 
III.  Tribus:  Polyneura:  Larve  nur  mit  Kieferkapsel  und  entwickelten  bcissenden  Kiefern,  ampbi    oder 
metapneustiscb. 

Sectio  2.    Orthorrhapha  hrachycera.^   Larven  mit  parallelen,   nach   oben   und  unten  oder  nacli  aussen 
und  unten  drehbaren  Kiefern,  die  stechend,  hackend,  bohrend  oder  Siiugend  wirken.  —  (Kopf 


1  Ohne  Rücksitdit  uiif  die  Veiwiuultschaft,  zur  Bcstiminuug,  liesseu  sich  die  Larveu  der  bnichyeeren  Orthorrhapheu  auch 
folgendennasaen  gruppireu. 

I.  Larven  mit  terminaler  hinterer  .Stigmenspalte,  au  der  beide  Haupttracheeu  dicht  ue1)eneiuander  niiiudeu. 

aj  Die  Spalte  horizontal,  quer.  Kieferkapsel  nicht  einziehbar.  Stratiumyiihie. 

b)  Die  Spalte  vertieal,  senkrecht.  Kieferkapsel  einziehbar.  Tabanidae. 

II.  Larven  mit  g-etrenuten  hinteren  Stig-iuenröhreu  oder  Platten. 

1 .  Hinterstigmen  am  letzten  Ringe  gelegen. 
u)  Kinnplatte  und  Gräten  flach  oder  gerade,  oder  fehlend  oder  mit  der  Kapsel  verwaihseu. 

a  Kieferkapsel  nicht  znrückziehbai',  Stigmenplatten  frei Xylopimgidae. 

aa  Kieferkapsel  einziehbar. 

•  |3  Hinter  dem  fühlertragenden  Ringe  nur  10  Segmente Acroptera. 

ßß  Hinter  dem  fiihlertragenden  Ringe  11 — 12  Ringe. 

7  Kieferkapsel  lang,  eingewachsen,  birnförmig Leptidae,  Äcaiilhomendm'. 

77  Kieferkapsel  kurz,  der  eingewachsene  Theil  fl.ach  oder  in  Gräten  getheilt. 

Stigmen  in  einer  Spalte.     NemeAirhiklue. 
Stigmen  frei.     Acnjcen'dae. 
h)  Kinnplatten  und  Gräten  winklig  zusammenstosseud.  im  Profile  gebogen  erscheinend.  Dolichopoda,  Empidae. 

2  Hinterstigmen  vor  dem  letzten  Ringe  gelegen. 

a)  Am  vorletzten  Ringe AsUidae,  BondjijUdiu;  Mi/daidae. 

(HO  Am  drittletzten  Ringe      Therevidiie,  Seenopinidae. 

(Billui:!-.)  3 


lÖ  Fried  rieh  Brauer. 

nie  vollständig'  entwickelt,  nur  eine  Kieferkapsel  voilianden  ohne  (langlien,  die  aber  zuweilen 
(lureli  unssen  aiil'sitzeude  Augen  einem  Kopf  .ähnlich  wird.)  —  Ganglienkette  erst  hinter  dem 
KiefergerUste.  —  (Larven  mit  rudimentären  .Mundtheilen  .sind  meta-  oder  ampbipneustisch  und 
zeigen  10 — 12  Ringe. 

I.  Tribus  Aeroptera. 

Hinter  dem  die  Fühler  tragenden  und  die  Kieferkapsel  eiuschliessenden  Ringe  nur  10  Ringe,  von  denen  der 
letzte  aus  zwei  verwachsen  scheint.  Farn.  Loncliopieridae. 

II.  Tribus  flatyffettya. 

Hinter  dem  die  Fühler  und  Mundtheile  tragenden  Abschnitte  11 ,   12  oder  durch  Zwischensegmente  noch  mehr 
Ringe  sichtbar. 

Kieferka]isel  am  freien  Theile  entweder  vollständig  geschlossen,  oben  und  unten  fest  chitinisirt  oder  unten 
liäutig,  bald  sehr  lang,  bald  kurz.  Besteht  nur  eine  obere  Kapsel  und  bleibt  das  Chitingerüste  der  Unter- 
lippe frei,  so  erscheint  es  flach,  aus  geraden  Stäben  oder  aus  einer  in  Stäbe  auslaufenden  Platte  gebil- 
det, deren  Fläche  horizontal  liegt  oder  fehlt  zuweilen. 

f  Stigmen  am  Hinterende  am  letzten  Ringe  oben,  oder  terminal  gelegen,  als  horizontale  oder 
vertikale  Spalte,  an  der  beide  Haupttracheen  dicht  nebeneinander  münden,  oder  als  getrennte  Platten 
oder  Röhren,  frei  oder  in  einer  von  Lippen  oder  Fortsätzen  umschlossenen  Grube  liegend,  oder  es 
finden  sich  anstatt  der  Stigmen  Tracheenkiemen  an  den  Körpersexten. 

Gruppe  Homöodact  ijld,  Ci/docera  Sc  hin.  pp. 

a)  Kieferkapsel  unveränderlich,  der  freie  Thcil  nicht  einziehbar  in  die  folgenden  Ringe. 

a)   JSolacit.iitha  (Stratiomyidae,  Xijhiphagidae), 

b)  Kieferkapsel  einziehbar,  der  freie  Theil  tief  in  die  folgenden  Ringe  zurückziehbar. 

a.  Der  obere  zum  grossen  Theil  eingewachsene  Theil  der  Kieferkapsel  röhren-  oder  länglich 
birnförmig,  einfach  oder  aus  länglichen  schmalen  innig  verbundenen  Platten  gebildet. 

I))    Tan  1/ fit  Olli  a. 

1.  Hinterstigmen  in  eine  senkrechte  Spalte  vereinigt  (Tabanidae). 

2.  Hinterstigmen  in  zwei  Platten  getrennt  mündend  oder  Tracheenkiemen. 

LejMdae,  Acantfiomeridae. 

ß.  Der  obere  eingewachsene  Theil  der  Kieferkapsel  in  Gräten  aufgelöst,  gespalten  oder  eine 
flache  s))altförmige  Platte   bildend.   Die  Gräten   zuweilen   nur  \erdickte  Mittelrippen  von 

dünnen  durchsichtigen  schmalen  Chitiu])latten  bildend. 

c)   Bo iiib tjli III or p h a. 

1.  Hintere  Stigmenplatten  gross,  rnnd,  terminal  und  frei  gelegen.  Obere  Kieferkapsel  ziem- 
lich gross  und  frei,  halbmondförmig;  der  eingewachsene  Theil  kurz,  gabelig,  schmal. 
Mundtheile  der  erwachsenen  Larve  rudimentär.  F.  Acroceridae. 

2.  Hintere  Stigmenplatten  gross,  rund,  terminal  in  einer  von  Lippen  umschlossenen  Quer- 
spalte gelegen.  Oberkiefer  hakig,  zwischen  denselben  eine  gerade  Spitze.  Unter- 
kiefer ludimentär.  (Jbere  Kieferkapsel  am  freien  Theile  sehr  kurz,  der  eingewachsene 
Theil  lang.  F.  Nemestrinidae. 

ff  Hinterstigmen  auf  einem  Wulste  oder  Segmeute  vor  dem  letzten,  oder  erst  am  drittletzten  Segmente 

gelegen,  meist  klein. 

Gruppe  Heterodacl yla.  (Tribus  Orthoeeru  Schin.,  pp.) 

Hinterstigmen  am  vorletzten  Ringe  oder  auf  einem  flachen  Wulste  oben  vor  dem  letzten  Ringe. 
Wenige  oder  keine  Zwischensegmente. 

a)   Frocephala  (Mijdaidae,  Asilidae,  Boinbi/lidae.) 
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Hinterstignien  am  drittletzten  Uiuge  seitlich  gelegen;  6  oder  mehr  Zwischensegmente. 

b)  Polytoma  (Therevidae,  Scenopinidae). 

III.  Tribus  Orthogenya. 

Hinter  dem  die  Fühler  und  Mundtheile  tragenden  Abschnitte  H  — 12  Ringe  sichtbar. 

Kieferkapsel  am  freien  Ende  nur  oben  als  halbmondiörmigc  Platte  entwickelt,  da.s  eingewachsene  Ende 
lange  Platten  oder  Gräten  bildend.  Das  Chitinskelet  der  Unterlippe  wird  von  zwei,  mit  ihrer  Fläche 
vertical  stehenden,  vorne  im  Winkel  zusaramenstossenden  gebogenen  Leisten  gebildet,  die  in  ihrer 
Ver])indung  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  den  rnterkieferknochen  eines  Säugethieres  zeigen.  —  Hinter- 
stigraen  terminal  am  letzten  Pinge,  zn weilen  anf  Fortsätzen  gelegen.  Empidae,  DoUchopoda. 

Charactei-  der  Tribus  und  Familien. 

Sectio  1.  (»RTHORRHAPHANEMATOOERA. 

Larven  mit  beissenden,  gegenständigen  d.i.  horizontal  gegeneinander  beweglichen  Kiefern,  oder  die  Mnnd- 
theile  rudimentär,  dann  aber  die  Larven  peripneustisch  mit  13  Segmenten  hinter  der  Kieferkapsel. 

I.  Tribus  EucephfiM. 

Larven  mit  vollständig  diiferenzirtem,  nicht  zurückziehbaren  Kopfe,  der  mit  dem  nächsten  Ringe  häutig 
oder  fest  verbunden  ist  und  oft  am  Vorderende  einer  Art  Kopfbrust  sitzt.  Körper  mit  dem  Kopfe 
12— ISringlig,  oft  durch  Verwachsung  der  vorderen  und  hinteren  Ringe  weniger  Segmente  zeigend,  nur 
7 ringelig,  oft  aber  durch  secundäre  Ringelung  wurmartig  vielringelig  erscheinend  (vide  M>/cetopInMdae). 
Kiefer  entwickelt,  Augen  meist  vorhanden,  oder  fehlend.  Nymphe  eine  freie  Mumienpuppe,  zuweilen  sehr 
beweglich  (im  Wasser)  oder  theil weise  von  der  Larvenhaat  gedeckt  bleibend  ( Ceratoporjon)  oder  fest- 
,  sitzend  mit  der  ganzen  Bauchseite  (Blepliaroceridae)  oder  in  e,mem  Cocon  iSimu/idae).  Respiration  peri- 
oder amphipneustisch  oder  mit  Tracheen-Kiemen  oder  Athemröhren  mit  Stigmenklappen. 

1.  Fam.  Mycefopliil/dae.   Larve  peripneustisch,  walzig,  iiäutig,  nackt,  meist  augenlos;  Leib  ohne  Fuss- 

stummel  am  zweiten  Ringe  (L  Brustring).  Larve  oft  innerhalb  der  Segmente  secnndär  geringelt  und 
dadurch  regenwurmartig  vielringlig  erscheinend  (CeropIafui<). 

Nymphe  ruhend,  zuweilen  in  einer  coconariigen  Hülle.  Die  Larven  leben  vorzugsweise  in  Pilzen. 
Nach  Leon  Dufour  haben  Larven  von  Boletophila  Sgliederige  Antennen,  bei  andern  sind  sie  sehr 
kurz  (Sciara,  MycetophUa)\  letztere  haben  Augen. 

2.  Fam.   Bihionidae.    Larve  peripneustisch,    walzig,    häutig  mit   queren   Borstenreihen.   Kopf  oft   mit 

Augen.  Leib  ohne  Fussstummel  am  Ringe  hinter  dem  Kopfe,  Larve  in  vegetabilischer  Erde.  Nymphe 
ruhend,  meist  frei. 

;•>.  Fam.  Chironoiniilae.  Larve  amphijjneustisch  (»der  mit  Tracheenblasen  oder  Kiemen,  weiehhäutig 
wurmförraig.  Kopf  mit  Augenflecken.  Am  1.  Ringe  hinter  demselben  ein  einfacher  oder  getheilter 
Fussstummel.  Körperende  zuweilen  mit  Anhängen.  Larve  im  Wasser  oder  am  Lande  lebend. 

Nymphe  beweglich,  schwimmend,  oder  ruhend,  zuweilen  halb  in  der  am  Rücken  geborstenen 
Larvenhaut  steckend  (Ceratopor/oii). 

4.  Fam.   CuUcidae.   Larve  meta-  oder  amphipueustisch  oder  mit  Tracheenblasen  oder  mit  symmetrischer    -^ 
(Dixa)  oder  asymmetrischer  Athemröhre  am  Körperende  (Culex),  weiehhäutig  oder  etwas  schalig,  von 
sehr  verschiedener  Form,  die  Ringe  hinter  dem  Kopfe  meist  einen  dickeren  Complex  bildend.   Kopf 
meist  mit  Augenflecken.    Oberkiefer  klein,  tiefeinschlagbar,    hakig.   Am   Ringe  hinter  dem  Kopfe 
kein  Fussstuunuel.  Hinterende  des  Körpers  mit  verschiedenen  der  Respiration  dienenden  Anhängen 
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oder  Haftapparatcn.  Nyniplic  propnenstisch,  sehr  bewejrlif'li,  i<eliwiraraend.  Die  Larven  schwimmen 
mit  verticalem  Körper,  den  Kopf  nach  unten  gerichtet  ( Ciilcr,  Dixa)  oder  horizontal  {Corethra,  Ämj- 
pheles). 

5.  Fam.  BJephitrorrridu  <•.  Kopf  mit  den  folgenden  Ringen  fest  verwachsen,  Augen  tragend.  Larve  assel- 
artig hartsehalig-,  glatt.  Cephalothorax  und  die  5  folgenden  Ringe  mit  je  einem  medianen  Sangnapt 
an  der  Bauchseite  und  daneben  die  letzteren  fadige  Tracheenkiemeu  tragend.  Cephalothorax  und  die 
folgenden  Segmente  seitlich  je  mit  einem  beborsteten  kegeligen  Fortsatz.  Kopfplatten  hinten  theil- 
weise  durch  Häute  getrennt.  Nymphe  ruhend,  in  halbovaler  .schaliger  Haut,  eine  au  der  Unterseite 
weichhäutige,  platte  Mumienpuppe.  Vorderende  mit  Athemröhren,  die  hornartig  aufrecht  stehen. 
Kiefertaster  der  Larven  rudimentär.  Larve  in  Gebirgsbächen. 

Die  vollkommenen  Thiere  sind  verwandt  mit  den  Pachyneurinen  (siehe  meine  Abb.  in  diesen  Denk- 
schriften Bd.XLIT,  p.1 12)  uncLbildeten  früher  nach  H.  Low  eine  Abtheilung  der  Bibioniden.  Es  wäre 
daher  möglich,  dass  Gattungen  existireu,  deren  Larven  den  Übergang  von  unsereu'Bibioniden  zu 
dieser  Familie  bilden.  Es  müsste  dann  die  Eeilienfolge  der  Familien  so  geändert  werden,  dass  die 
Chirouomiden  und  f'uliciden  den  Schluss  der  Eucephalen  bilden.  Low,  Berlin  Ent.  Z.,  Bd.  H., 
p.  107. 

<  6.  Fam.  Simulidae.  Larve  (?  ampliipneustisch)  weichhäutig,  dick,  in  der  Mitte  verdünnt.  Kopf  eylin- 
drisch,  jederseits  mit  zwei  Augenflecken.  Oberkiefer  tief  einschlagbar.  Am  Ringe  hinter  dem  Kopfe 
ein  mit  Hafthaken  bewehrter  Fussstummel.  Körperende  mit  Haltapparat.  Nymphe  in  einem  tüten- 
förmigen  Cocon  ruhend,  vorne  mit  baumartigen  Athemröhren.  In  Gebirgsbächen. 

>;'  7.  Fam.  l'st/chodidde.  Larve  walzig,  ampliipneustisch,  das  hintere  Ende  in  eine  kurze,  meist  fest  chiti- 
nisirte  Athemröhre  verlängert.  Ober-  und  Unterkiefer  am  Grunde  verwachsen,  theilweise  zugleicli 
beweglich.  Augenflecke  am  Kopfe  vorhanden.  Am  Ringe  hinter  dem  Kopfe  kein  Fuss. 

Nymphe  ruhend,  vorne  mit  zwei  langen  athemrohrartig  verlängerten  Vorderstigmen,  Athem- 
hörnern.  —  Larve  in  Bächen  und  einige  Arten  in  jauchigem  Wasser  von  Cloaken  uud  Aborten. 

8.  Fam.   Ptychopteridae.   Larve  amphipneustisch   und  mit  Tracheenkiemeu,  weichhäutig,   Leib  hinten 

(oben  am  12.  Segmente)  in  eine  lange,  theilweise  einziehbare  häutige  Athemröhre  verlängert,  unten 
den  After  zeigend.  —  1.  Bing  hinter  dem  Kopfe  ohne  Fuss.  Am  5.,  6.  uud  7,  Ring  je  ein  Paar  Fuss- 
stummel, jeder  mit  einem  vor-  und  rüekwärtsschlagbaren  Haken  (Grobben).  —  Kopf  undurchsichtig, 
mit  Augen.  Nymphe  frei,  wenig  beweglich,  nur  vorne  mit  einer  langen  fadenförmigen  asymmetri- 
schen Athemröhre  am  Protliorax.  Larve  in  Bächen  im  Schlamme  und  an  unreinen  Oiten. 

9.  Fam.  Bliyphiilae.   Larve  amphipneusti.sch,   schlangenartig,  dünn,  sicli  oscillirend  bewegend.    Kopf 

schlank,  Leib  nackt,  durchscheinend.  Aftersegment  mit  zwei  kurzen  Fleischspitzen.  Nymphe  frei, 
ruhend,  mit  zwei  Spitzen  vorne.  (Athemhöruer  ?). 

Larve  im  Wasser,  besonders  in  Rinnen  auch  Viehtränken  und  Pfützen  oder  hohlen  Bäumen  und  in 
Mulm  und  Dünger. 

n.  Tribus  Oligoneura. 

Fam.  Cecnlomyidae.  Larve  peripneustisch,  mit  9  Stigmenpaaren,  erstes  am  2.  Ringe  hinter  der  Kapsel 
(1.  Thoraxstigma);  2.-9.  am  5.  bis  12.  Ringe  gelegen  (8  Abdominalstigmen);  Körper  im  ganzen 
14ringlig,  ohne  differenzirtem  Kopfe,  nur  mit  einer  Mundkapsel  mit  rudimentären  Kiefern  und  grossen 
zweigliederigen  Tastern,  und  ]3  Segmenten.  Am  1.  Ringe  hinter  der  Kapsel  oben  die  pigmentirten 
Augengauglien,  unten  am  zweiten  Ringe  hinter  Kapsel  ein,  je  nach  dem  Alter  der  Larve  mehr 
weniger  entwickelter,  nach  Arten  verschiedener,  aus  einer  Chitinplalte  bestehender  Fuss,  welcher  in 
einer  Hautspalte  des  Segmentes  steckt.  Nach  Mik  neben  demselben  je  ein  Grübchen,  oder  eine 
Öffnung  (?).  — 
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Nymphe  eine  freie  Mumieiipiippe  oder  iu  der,  zu  einer  ]ieripiieustischen  Tonne  erhärteten  Larven- 
liaiit,  oder  in  einem  Cocon  verborgen.  —  Larve  in  Ptianzeupareuchymen  Auswüchse  erzeug-end  oder 
freilebend  iu  faulenden  Vegetabilien  etc. 

(Die  Mundkapsel  mit  dem  Saug-  und  Reibapparat  und  der  darauf  folgende  häutige  Ring  entspre- 
chen zusammen  dem  ausgebildeten  Kopfe.) 

Aumerkmig.  Die  sog-euanute  Tonne  einer  Gruppe  der  Ceeidoniyieu  ist  ebenso  aus  der  Larvenhiuit  g-ebildet,  wie  die 
der  Stratiomyiden  und  der  cyclonliaplieu  Dipteren  und  ancli  wie  die  mauclier  Käfer  z.B.  der  Meloiden  (Zoiiitis  u.  a. i.  Die 
sogenannte  Tonne  dieser  Ceeidomyien  (Larva  impigem)  unterscheidet  sich  von  jener  der  cyclorrhaplien  Dipteren  aber  dadurch, 
dass  sie  peripneustisch  angelegte  Stigmen  zeigt  und  zweitens  von  jener  aller  anderen  Orthorrhaphen,  dass  sie  nicht  am  Thorax 
oben  durch  eine  „r''förmige  Spalte  mit  dem  Kopf  und  Thorax  der  Fliege  an  Stelle  einer  solchen  Naht  gesprengt  wird,  sondern 
dass  die  Mücke  ihren  Hinterleib  am  8.  und  9.  Ring  austeninit  uml  dort  eine  Qucrspalte  bildet,  durch  die  sich  (nach  Wagner 
Dr.  B.  Untersuchung  über  d.  neue  Getreide-Galhnücke.  Fulda  1861,  p.  l.ii  später  der  Kopf  hervordrängt.  Von  den  Tonnen  der 
cyclorrliaphen  Dipteren  aber,  abgesehen  davon,  dass  diese  amphipneustisch  sind,  dadurch,  dass  sie  (die  Cyclorrhaplien)  am 
vorderen  Pole  eine  horizontale  Bogennaht  zeigen,  die  über  den  Mundtheilen  und  die  ersten  4  Ringe  hinwegläuft  und  sich  vor 
dem  5.  Ringe  mit  einer  Quernaht  verbindet,  oder  blos  horizontal  endet.  Da  die  Tonnen  durch  den  Kopf  der  Fliege  mit  Hilfe 
der  Stirnblase  oder  nur  durch  den  Kopf  allein  durch  Aufblasen  des  Untergesi(rhtes  (Becher)  gesprengt  werden  u.  z.  genau  längs 
der  vorlierlieschriebenen  Naht,  so  springen  diese  Tonneu  am  vorderen  Pole  mit  einem  oder  zwei  Deckel  auf,  von  denen  der 
obere  stets  die  Häute  der  Prothoraeal-Traeheen,  der  untere  die  Reste  der  Schlundkajjsel  und  Mundtheile  der  Fliege  innen  zeigt. 
Dieses  beweist,  dass  die  Organisation  der  cyclorrhaphen  Tonne  eine  ganz  eigonthümliche  und  die  Gruppe  chatacterisirende 
ist  und  dass  es  sich  bei  der  Eint h eil ungi  der  Dipteren  in  Orthon-hapha  und  Cijdorrhaxjha  um  ganz  andere  Dinge 
handelt,  als  um  das  Voihandcnsein  einer  Tonne,  die  mit  Deckel  au  fspringt  oder  niclit. 

III.  Tribus  Polyiieura. 

Larve  mit  einziehbarem  unvollständig  differenzirten  Kopfe  (Kieferkapsel),  dessen  Platten  hinten  klaffen 
und  kein  Nervensystem  einschliessen,  und  12  Körperringen.  Zuweilen  durch  5  Zwischenringe 
17  Ringe  vorhanden.  Das  obere  .Schlundganglion  hinter  der  Kieferkapsel.  Oberkiefer  beissend, 
gegenständig.  Nymphe  eine  freie  träge  Mumienpuppe  mit  Athemhörnern  am  Prothorax. 

Fam.  Limnobinae.  Larve  amphipneustisch,  walzig,  weichhäutig,  durchsichtig  oder  platt  mit  festerem 
und  oft  haarig  rauhen  Chitinpanzer.  Oberkiefer  hakig,  schlank,  meist  ungezähnt,  tief  einschlag- 
bar, mit  dem  Unterkiefer  am  Grunde  durch  einen  Chitimrahmen  verbunden,  letzterer  meist  mit 
langem  kegelförmigen  vorschnellbareu  Taster.  Hinterleibsende  meist  mit  einfacher  oder  doppelter 
Athemröhre  und  oft  mit  zapfenartigen  Anhängen,  doch  nie  auftallend  sternförmig,  seltener  mit  zwei 
Stigmenplatten.  Gräten  der  Kieferkapsel  oft  sehr  lang  und  dünn.  Am  ersten  Ringe  hinter  der  Kapsel 
meist  ein  Fussstummel  hervorstülpbar  oder  am  Abdomen  kegelige  paarige  Bauchfüsse  (Pedicia). 
Fühler  klein.  —   Larven  meist  irn  Wasser  lebend,  in  Schwämmen  oder  Bauminoder  etc. 

Fam.   TiptiUnae  s.  str.  Larve  meta-  oder  amphipneustisch,  walzig,  dick,  kaum  durchscheinend  oder  / 

gla.sheri,  oft  borstig  oder  mit  Fleischzapfen.  Oberkiefer  dick,  gezähnt,  nicht  tief  einschlagbar,  nur 
unter  der  breiten  Oberlippe  verborgen,  gross.  Unterkiefer  gedrungen  mit  kurzem  Taster.  Hinter- 
leibsende mit  6  oder  mehr  radiär  gestellten  Fortsätzen,  sternförmig  und  meist  dazwischen  mit  2  fest- 
chitinisirten  rundlichen  Stigmenplatten.  Am  1.  Ringe  kein  Fuss  hinter  der  Kieferkapsel.  Fühler 
deutlich,  lang,  zweigliedrig.  Larve  im  Wasser  oder  auf  dem  Lande,  von  faulen  oder  frischen  Vegeta 
bilien,  dürrem  Laub  lebend. 

Sectio  -2.  ORTHORRHAPHA  RRACHYCERA. 

Larven  mit  parallelen  nach  oben  und  unten  oder  nur  nach  aussen  und  unten  drehbaren  oder  rudimentären 
Kiefern,  die  also  niemals  gegenständig  kneipend,  sondern  stechend,  hakend,  bohrend  oder  saugend 
wirken.  —  Peri-,  amphi-  oder  metapneustische  Athmungsorgane.  Das  Nervensystem  beginnt  stets  hinter 
der  Kieferkapsel. 


1  Vergleiche  Becher  Wiener  Entom.  Z.  I.  1882,  p.  49  fT. 
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I.  Tiibus  Acroptera. 

Larven  amphipneustisch,  platt,  mit  langen  Borsten  am  1.,  2.  und  letzten  Hinge;  die  Hinterstigmen  am 
letzten  Ringe  breit  von  einander  getrennt,  kurz,  rolirförmig.  Vorderstigmen  am  1.  Ringe  hinter  dem 
die  Fülller  tragenden  häutigen  Ringe;  Körper  platt  asselartig,  Kopf  nicht  differenzirt,  mit  chiti- 
nöser  kegeliger  einziehbarer  Kieferkapsel  (?);  hinter  dem  1.  häutigen  Ring,  der  lange  seitliche 
fiihlerartige  Fortsätze  zeigt  und  die  Kapsel  einschlicsst,  10  Segmente,  von  denen  das  letzte  bei 
Ansicht  von  unten  aus  zwei  Segmenten  verschmolzen  erseiieint.  —  Larva  pupigora  von  der  früheren 
Form,  unten  dünnhäutig,  orthorrhaph. 

Fam    Lo H eil op  f  er  1(1(1  e.  Oharacter  der  Tribus, 

IL  Tribus  Platyyenyu. 

Kieferkapsel  entweder  oben  und  unten  fest  ehitinös,  geschlossen,  oder,  wenn  die  Lhiterseite  häutig 
verbunden  bleibt,  ein  flaches  oder  aus  geraden  Stäben  oder  Platten  zusammengesetztes  Unterlippen- 
oder Kinngerüste  zeigend  und  eine  oder  meiirere  obere  l'latteii  und  Chitinstäbe. 

1.  Gruppe  Honu'ioihict ;/la. 

Hinter  der  die  Fühler  und  Mundtheile  tragenden  Kieferkapsel  11  oder  12  Segmente. 
Stigmen  am  letzten  Körperringe,  oft  ganz  terminal  gelegen,  als  Chitinplatten  oder  als  horizontale 
oder  verticale  Spalte,  im  ersteren  Falle  frei  oder  in  einer  von  Fortsätzen  oder  Lippen  umschlos- 
senen Höhle  gelegen,  oder  die  Larven  athmen  durch  seitliche  Tracheenkiemen  (AtherixK  Larven 
entweder  nieta-,  peri-  oder  amphii)ueustisch.  Imagines  mit  drei  gleichen  Haftlappen  an  den  Füssen. 

a)  Homöodactyla  iiotdcantha. 

Larven  mit  einer  festchitinisirten,  am  freien  Theile  unten  geschlossenen  meist  länglichen  oder 
röhrenförmigen  Kieferkapsel,  die  nicht  einziehbar  ist  und  oft  Augen  trägt.  Hinter  derselben 
11  Körperringe.  Oberkiefer  meist  an  der  Innenseite  deml'nterkiefer  angewachsen,  hakenförmig, 
oft  klein.  Fühler  klein  und  oft  der  Kapsel  anliegend.  Nymphe  in  der  unverändert  bleibenden 
Larvenhaut  verborgen  ruhend,  oder  eine  freie  Mumieupuppi'.  In  beidenFällen  langgestreckt,  das 
Abdomen  nicht  erweitert,  schlank,  wenn  sie  eingeschlossen  bleibt  am  Kopfe  ohne  Hakenkrone, 
oder  mit  einem  krummen  Ilakcnzahu  jederseits  über  der  Basis  der  Fühlerscheiden,  der  seitlich 
gerichtet  ist.  (XiiloplKujus,  Coeiwmyia.) 

Fam.  Sfrationn/idac  {mcLSuhiila  uud  Ber/!<).  Larve  peripneustisch  (einige  vielleicht  amphipneustisch), 
die  Stigmen  am  1.  und  3. — 7.  Ringe  oder  am  1.  und  4.-7.  Ringe  hinter  der  Kieferkapsel  gelegen. 
Überdies  am  letzten  Ringe  eine  terminale  quere  Stigmenspalte,  an  welcher  beide 
Längstracheen  dicht  neben  einander  münden.  Körper  platt,  schalig,  der  letzte  Ring  oft  lang, 
atiiemrohrartig,  oft  kurz  und  rund.  Oberkiefer  klein,  mit  den  Unterkiefern  zugleich  vorschnellbar, 
als  oft  kammzähniger  Haken ;  Oberlippe  hornartig  vortretend,  tfnterkiefer  weichhäutig,  borstig,  nach 
aussen  von  den  Oberkiefern  gelegen,  am  Rande  sehr  borstig,  aussen  mit  kurzem  Igliedrigen  (ob 
stets)  Taster.  Unterlippe  borstig,  wulstig  vorstehend,  flach.  —  Larve  carnivor  oder  von  faulen  Vege- 
tabilien  im  Wasser  oder  am  Lande  lebend.  Nyinjibe  in  der  unveränderten  Larvenhaut  ruhend  und 
deren  Haut  entweder  beim  Auskriechen  der  Fliege  darin  zurückbleibend,  zart  weichhäutig,  oder  bei 
diesem  Acte  halb  aus  der  Spalte  der  Larvenhaut  hervortretend  und  etwas  schaliger,  stets  ohne  Haken 
am  Grunde  der  Fühlerscheide.  Das  1.  — 6.  abdominale  Stigma  der  Nymphe  ist  mit  dem  1.  —  6.  entspre- 
chenden Stigma  der  Larvenhaut  durch  Tracheen  verbunden.  Die  Nymphe  ist  daher  peri])ncustiscli.  — 
Die  Eier  werden  auf  die  Erde,  an  Pflanzen  am  Rande  des  Wassers  oder  auf  Wasserpflanzen  selbst 
abgelegt;  vielleicht  bei  einigen  auch  auf  die  Wasserfläche.  Eier  von  Sfratiomys  entwickeln  sich,  wenn 
sie  auf  Wasser  gelegt  werden,  in  wenigen  Tagen.  —  Junge  Larven  sehen  den  alten  ganz  ähnlich 
und  häuten  sich  nach  wenigen  Tagen  das  erste  Mal. 
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PacJii/gasfer. 
Kieferkapsel  scbmal,  .sclilaiik  kegelig,  Augen  fehlend  (?1  oder  sehr  klein.   Körper  gleiclibreit,  die 
Segmente  mit  einem  QuergUrtel  von  platten,  am  Ende  breiteren  kurzen  Borsten.  Letzter  Eing  kurz 
halbrund.  —  Fühler  nicht  abstehend,  klein. 

Stratiomi/s. 
Kieferkapsel  dick  kegelig.  Seitlich  im  vorderen  Drittel  ein  kleines  Auge,  vor  demselben  an  der  Seite 
der  Mundtheile  die  anliegenden  Fühler  mit  kurzer  Endpapille.  —  Körper  nackt,  platt,  seitlich  zwi- 
schen den  Hinterleibsegmeuten  ein  hakenförmiger  Fortsatz,  die  drei  letzten  Segmente  stark  ver- 
schmälert und  verlängert,  der  letzte  länger  und  schmäler  als  der  vorhergehende  Ring,  am  Ende  mit 
einem  einziehbaren  Haarkranz.  — 

Odontomyla. 

Larve  wie  die  von  Strafiimi/s,  jedoch  mehr  gleiohbreit,  die  letzten  Ringe  nur  allmälig  schmäler  und 

wenig  verlängert,  die  drei  letzten  fast  gleich  lang,  der  letzte  kaum  schmäler,  länglich  elliptisch 

mit  einem  Haarkranz. 

Chrysomyia. 

Kieferkapsel  schmal,  Oberlippe  spitz  und  lang,  Augen  sehr  klein,  nicht  vortretend.  An  den  Seg- 
menten ein  querer  Gürtel  von  dicken  flachen  laugen  Fäden  in  der  Mitte,  letzter  Ring  breit  wie  die 

vorigen,  abgerundet. 

Nemofelus. 

Kieferkapsel  schmal,  seitlich  in  der  Mitte  mit  deutlichem  kleinen  vortretenden  Auge;  Fühler  oder 
vielleicht  nur  Borsten  vor  den  Augen  nach  innen  gelegen,  laug,  abstehend.  Körper  mit  kurzen, 
letzter  Ring  mit  vier  längeren  Borsten,  länger  als  der  vorige,  abgerundet. 

Oxycera. 
Kieferkapsel  kegelig,  hinten  dick,  Auge  seitlich  im  \ orderen  Drittel,  sehr  klein,  kaum  vortretend. 
Körper  vor  der  Mitte  am  breitesten,  3.  oder  6.  — 11.  Ring  mit  kurzen  Seitenborsten,  letzter  Ring 
länger  als  breit,  etwas  schmäler  als  der  vorige,  hinten  abgestutzt  mit  Federhaaren  besetzt.  Fühler 
kurz,  vor  den  Augen  der  Kapsel  anliegend. 

Sargus. 
Kieferkapsel  kurz  kegelig,  nach  vorne  etwas  schmäler,  hiuten  stark  erweitert  mit  einem  jederseits 
stark  vorgequollenen  sogenannten  Augenhügel,  der  von  einer  halbkugeligen  Cornea  geschlossen 
wird.  Vor  und  hinter  dem  Auge  eine  gegliederte  Borste,  die  fühlerartig  erscheint.  Fühlerplatten 
vorne  anliegend,  die  Seiten  des  Mundes  bildend  und  mit  einem  kleinen  Wärzchen  endigend.  Körper 
oval,  der  letzte  Ring  halbrund,  kurz.  —  Wenige  kurze  Borsten  an  den  Segmenten. 

Suhlila. 

Kieferkapsel  kurz  und  dick,  kegelig,  mit  Warzen  am  verdickten  Cirrunde.  Sogenannte  Augenwölbungen 

gross,  eine  jederseits,  nierenförmig,  von  den  Warzen  aber  zuweilen  schlecht  zu  unterscheiden.  — 

Körper  wie  mit  Schuppen  gepanzert,  mit  wenigen  kurzen  Borsten  umgürtet.  Letzter  Ring  halbrund, 

abgestutzt,  jederseits  mit  einer  Borste,  iiinten  mit  deutlich  segmentartig  abgesetzten  Lippen  der 

queren  Stigmenspalte. 

Fam.  Xylophdc/nhic   s.  str.  (excl.  Siibuhi).  '    Larve  amphipneustisch,   die  Hinterstigmeu   oben  am 

letzten  Ringe  von  einander  getrennt  in  Platten   mündend.    Haut   pergameutartig ,    Körper  walzig. 


1  Nachdem  ich  bereits  den  Uuterschied  der  Siibula-  von  den  Xylophagideu- Larven  hervorgehoben  (siehe  diese  Deul<- 
schriften,  Bd.  XLIV,  p.  61,  62)  und  zwei  Gruppen  t'estgeslellt  habe,  von  denen  die  eine  (Subula)  den  Character  der  Stratio- 
myiden  zeigt,  die  andere  mehr  zu  den  Peptiden  hinneigt,  hat  B.  Osten -Sacken  auch  Charactere  für  die  Iniagines  fest- 
gestellt, durch  welche  Suhn/a  mit  den  Berideu  vereint  wird.  Vergleiclie  liiiTÜber  Berliner  Entoinolog.  Zeit.  Bd.  26,  )).  3fiJ. 
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Kieferkapsel  sehr  laug  (Xi/Iophagiit^)  oder  der  freie  Theil  kürzer  als  der  nächste  Ring  (Coenomyia), 
schmal  kegelig.  Muudtheile  unil  Fühler  sehr  klein.  Oherkiefer  hakenartig,  kurz  und  ziemlich  bieit 
und  stark,  ungezahnt,  dicht  iiacli  innen  vom  kleineren  rundlichen  Unterkiefer  liegend.  Letzterer  zeigt 
einen  kurzen  Taster  wie  Straf iomij.s.  1.  oder  1.,  2.  und  3.  Ring  hinter  der  Kapsel  oben  mit  stär- 
keren Chitinschildern  oder  Streifen,  letzter  Ring  oben  mit  einer  hinten  in  zwei  Haken  auslaufenden 
Chitinplatte,  welche  die  Stigmen  trägt,  und  vor  derselben  oft  noch  stärkere  Chitiuflecke.  Unten  am 
4.-9.  Ringe  dornige  Kriechschwieleu,  am  letzten  vier  Wulste  am  Grunde,  zwischen  den  grösseren 
mittleren  der  After.  Larve  caniivor,  räuberisch,  in  Holzgängen  von  Käfer-Larven.  Nymphe  eine  freie 
Mumienpuppe  mit  zwei  dicken  klauenartigen  Haken  ( 1  jederseits),  die  am  Grunde  der  Fühlerscheide 
nach  aussen  gespreizt  sind. 

Gatt.  Coenomi/ia.  Larve  pergamenthäutig,  beinweiss,  wie  die  von  Xt/lojjhagus  amphipneustisch;  mit 
der  Kieferkapsel  12ringlig,  am  5.  bis  einschliesslich  11.  Ringe  mit  unansehnlichen  Kriechwülsten. 
Kapsel  fest  chitinisirt,  braun,  nicht  einziehbar,  kürzer  als  der  folgende  Ring,  au  der  Unterseite 
am  Grunde  in  der  Mittellinie  ein  runder  flacher  heller  zarthäutiger  Wulst.  Zweiter  Ring  oben  mit  cliiti- 
nisirten  Längsstriemen.  Vorderstigmen  gross  oval,  am  Ende  des  2.  (1.  Ring  hinter  der  Kapsel)  Rin- 
ges; Hinterstigmen  frei  auf  der  abgeschrägten  Fläche  des  12.  Ringes  liegend,  auf  einem  gelbl)raunen 
mit  wenigen  Borsten  besetzten  Flecke,  oval,  schräg  gestellt  nach  oben  convergirend.  —  P.auchseite 
der  drei  Brustriuge  jederseits  mit  zwei' grossen  seicht  eingedrückten  Punkten.  12.  Ring  in  der  Mitte 
verdickt,  am  Hinterrande  oben  zwei,  von  einem  festen  chitinisirten  Fleck  ausgehende,  zurückgebo- 
gene Haken,  au  deren  Aussenseite  am  Grunde  ein,  mit  kurzen  steifen  Haaren  besetzter  Höcker.  (C. 
ferrughiea  bis  4t)'""'  lang,  4 — 5'"'"  dick.)  Nymidie  frei,  muniienartig  mit  abstehenden  Kopfhaken. 

b)  Homöodadyla  tanystoma. 

Larve  meta-  oder  amphipneustiscli  oder  mit  Tracheenkiemen,  meist  mit  Augen  an  der  Seite 
der  Kieferkapsel ,  letztere  meist  in  den  folgenden  Ringen  verborgen,  überhaupt  mehr  weniger 
einziehbar,  hinter  derselben  11  — 12  Leibesringe.  Überkiefer  hakig,  nach  aussen  oder  unten  von 
denselben  in  deren  Concavität  die  Unterkiefer,  die  weichhäutig  sind,  deren  Taster  seitlich  abste- 
hend; Fühler  kurz.  Oberlippe  hakig  oder  liornartig  \orstehend.  Nymphe  eine  freie IMumienpiqjpe- 

Fam.  Tahaniddc.  Larve  meist  metapueustisch.  Augen  von  denMundtheileu  entfernt  au  der  Kieferkapsel 
seitlich  und  hiuten  gelegen;  Kapsel  am  eingewachsenen  Ende  gespalten,  hinten  klaffend  und  in 
lange  Gräten  nach  hinten  auslaufend,  in  den  folgenden  Ringen  verborgen.  Oberkiefer  hakig,  oft  am 
Rande  gesägt,  Oberlippe  eine  hakig  vorgezogene  Scheidewand  zwischen  denselben  bildend.  Leib 
11  ringelig,  oft  mit  einziehbareu  Fleischwarzen  unigUrtet,  welche  zuweilen  nur  an  der  Untei'seite 
bauchfussartig  entwickelt  sind.  LetzterRing  mit  einer  senkrechten  Athemspalte  oder  die  beiden  letzten 
Ringe  eine  Athemröhre  bildend.  Nymphe  frei,  ohne  Hakenkranz  am  Kopfende,  Fühlerscheideu  seit- 
lich von  einander  gespreizt  am  Kopfe  anliegend,  zwischen  denselben  4  im  Bogen  liegende  durch 
chitinisirte  Falten  gebildete  Wülste.  Über  denselben  drei  im  Dreieck  liegende  Knötchen  (Ocellenan- 
läge)  und  dahinter  nach  aussen  2  grössere  Knötchen.  Unter  den  Fühlerscheiden  am  Innenramle  der 
Facettenaugenscheide  untereinander  jederseits  2  kleine  Knötchen.  Analring  mit  6  von  einander 
gespreizten  kegeligen  spitzen  Hakenfortsätzen.  Stigmen  hinter  dem  Ko])fe  und  7  Hinterleibsstigmeu 
deutlich  und  gross,  erstere  mit  nierenförmigem  oder  ohrförmigeu  Rande  (Theriopleetes )  und  oft  sehr 
gross.  —  Die  Nymphe  ruht  in  der  Erde  oder  bleibt  bei  einigen  Arten  (Theriopleetes)  im  Wasser. 

Larve  carnivor.  Junge  Larven  bohren  sieh  in  andere  I^arven  (Käferlarven)  ein,  verlassen  die- 
selben erst,  wenn  sie  deren  Hautschlaucli  vollständig  ausgefüllt  haben.  So  erhielt  ich  die  Larve  von 
Ilaemafupota  aus  dem  Leibe  der  Lar\  e  V(m  He/nps  lii)i/)>es,  bei  deren  scheinbarer  Häutung  die  Taba- 
niden  Larve  herausbohrte. 
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Die  spindelförmigen  Eier  findet  man  in  kegeligen  oder  flaclieu  Haufen  scliie/ aneinander  geklebt  an 
Blättern  oder  an  Stengeln  ^on  Pflanzen  festgeklebt.  Bei  im  Wasser  lebenden  Larven  werden  die 
Eier  auf  Schilf  befestigt.  Es  gibt  braime  und  scliwarze  Eier. 


Fam.  Leptiilae.  Larve  ampliipneustisch  oder  mit  Traclieenkiemen.  Augen,  wenn  vorhanden,  dicht 
hinter  den  Mundtheilen  und  Fühlern  liegend.  Kopfplatten  oben  mehr  weniger  verwachsen,  eine  halb- 
ovale oder  birnförmige  Kapsel  bildend,  an  welcher  ein  mittlerer  Längskiel  verläuft,  dnrcli  Anwachsen 
der  oberen  Gräten  des  Schinndgcriistes.  (»lierkiefer  hakig,  oft  unten  gezähnt  oder  ziendich  stumpf- 
spitzig,  nach  den  Gattungen  verschieden.  Oberlippe  meist  hornartig  und  oft  gezähnt,  vorspringend, 
zwischen  und  über  jenen.  Leib  11  oder  12ringelig,  drehiuml,  mit  oder  ohne  Fleischwarzen,  oft 
borstig,  und  zuweilen  mit  Bauchfiissen  am  4.  bis  letzten  lünge,  oiler  mit  Kriedischwielen  oder  anderen 
Fortsätzen.  —  Letzter  Hing  in  einen  oberen  und  unteren  Abschnitt  gespalten,  ersterer  mit  zwei, 
oft  zurückgebogeueu  Sjiitzen  oder  Zapfen,  letzterer  stumpf,  zwischen  beiden  die  2  kleinen  Hinter- 
stigmen. —  Zuweilen  die  Hinterstigmen  in  einer  von  Lij)pen  verschlossenen  Spalte  des  letzten 
Ringes  (Sijinphoromijia  Beling,  PtioJina  Brauer;.  Nymphe  frei,  am  Kopfende  unbewehrt,  oder 
die  FUhlerscheide  je  eine  nach  der  Seite  gewendete  anliegende,  oder  am  Ende 
abstehende  Spitze  bildend.  Analende  mit  2  Spitzen  unten  und  mehreren  (4)  an  der  Oberseite, 
oder  uubewehit.  Abdominalsegmente  mit  Dornengürtelu  (Lcpfh)  oder  oben  mit  einem  Halbgürtel 
von  .S  Borsten,  je  zwei  auf  den  Seitenwlilsten  (Atherix).  Die  Larven  leben  vom  Raube,  in  der  Erde 
im  Holze,  in  Gängen  von  Käferlarven,  im  trockenen  Sande,  wie  Ameisenlöwen  Falltrichter  [bildend, 
im  Moose  oder  im  Wasser. 

Die  Eier  werden  zuweilen  v(ni  vielen  Weibchen  zusammen  in  dichten  Massen  auf  dürren  Zweigen 
abgelegt  (Atherix)  oder  zerstreut  im  Saude  (  Vermileo ':').  Von  den  anderen  Gattungen  kennt  man  die 
Eiablage  nicht. 

Fam.  Acanthomerldae.  AmuthomeraFrauenfeldi  Schin.—  Larve  getrocknet  im kais. Museum.  (Bogota.) 
—  Larve  walzig,  dick  und  kurz,  amphipneustisch,  mit  Kieferkapsel  und  1 1  Segmenten.  Kopfplatten 
verwachsen,  eine  hall)birnförmige  obere  Kiefcrkaiisel  bildend,  wie  bei  Lepfidcu  im  1.  und  2.  Ringe 
verborgen  und  nicht  weiter  hervorstreckbar.  Augen  nicht  sichtbar.  —  Oberlippe  hornartig  vorstehend, 
compress,  unten  rinnenartig  hohl,  darunter  jederseits  ein  dicker  krummer  etwas  abwärts  gebogener 
Haken,  beide  dicht  nebeneinander  gelegen,  ]iarallel.  Unterlippe  und  Taster  nicht  sichtbar.  Ober- 
lipiie  hinten  in  die  obere  eingewachsene  Kapsel  übergehend.  2.  Ring  jederseits  mit  sehr  grossem 
Stigma,  dieses  rund;  oben  der  Ring  verlängert,  fünf  Längswülste  zeigend.  ?>. — 11.  Ring  mit  Seiteu- 
wUlsten.  1. — 4.  Hinterleibsring  hinten  mit  schmalem  Zwisehenwulste  oben.  Letzter  Ring  oben  fest 
chitinisirt,  schräg,  rauh,  (djen  2  Gruppen  von  je  ;!  Dornen  und  am  Rande  zwei  kleine  Dornen  seitlich, 
unten  hinten  zwei  znrückgebogene  starke  Haken.  Unter  diesen  an  der  Unterseite  eine  tiefe  Spalte, 
die  unten  von  einer  halbrunden  Lijjpe  gedeckt  ist.  In  der  Tiefe  der  Spalte  die  beiden  grossen  runden 
Hinterstigmenplatten. —  Die  Acanthomeriden-Larve  lässt  sich  durch  das  grosse  Vordersiigma  von  den 
Lejttiden  der  Gruppe  Ptiolina  unterscheiden.  —  Lebensweise  unbek.aunt. 

c)  H(»iiüiiil<i(tjjlu  biiiiibiiliinorphu. 

Der  obere  eingewachsene  Theil  der  Kieferkajjsel  entweder  in  Gräten  aufgelöst,  die  in  sehr 
dünnen  Platten  verlaufen  (junge  Larve),  gabelig  gesjjalten  oder  eine  flache  siiatelförmige  Platte 
bildend  mit  stärkerem  verdickten  seitlich  concavem  Rande,  der  freie  Theil  kurz  halbmondförmig 
oder  einen  Halbring  bildend. 

Fam.  Nemestri)! idufi.  Die  einzig  bekannte  Larve  ist  die  von  Ilirnumeiim  ohxcnra  Meig.  —  Larve  mit 
kurzer,  einziehbarer  Kieferka])sel  und  12  Körpersegmenten.  Oberkiefer  hakig  gebogen  mit  stumpfer 
Spitze  und  mit  dickem  kurzen  äusseren  Basallbrtsatz,  zwischen  dieselben  eine  kürzere  Spitze  (^Ober- 

(Briiuer.)  4 
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lippc)  von  der  Kieferka])sel  hineinragend.  Von  letzterer  naeli  iiinten  verlauten  lange  Gräten,  zwei 
obere  und  zwei  untere  naeli  liinteu  dureh  die  zwei  vorderen  Segmente.  Diesellien  verwachsen  bei  der 
reifen  Larve  zu  einer  Platte  und  stellen  verdickte  Leisten  der  Platte  dar.  Die  Larve  ist  nictainieusliscb 
und  die  reife  Form  zeigt  in  der  von  Lippen  gedeckten  Spalte  am  letzten  Ringe  zwei  griisse  runde 
Chitinplatten  mit  runden  Stigmen,  die  bei  der  jungen  Larve  punktförmig  sind.  Letztere  besitzt  vom 
5.  bis  ]L  Segmente  7  Paar  Pseudopodien,  auf  denen  je  eine  lange,  an  der  Spitze  nach  hinten  häk 
chenartig  gekrümmte  Borste  steht.  Am  12. Segmente  stehen  uirten  Aier  solcher  Häkehenborsten  und  am 
Rande  der  die  Stigmenspalte  schliessenden  Unterlippe  vier  lange  dicke  Porsten  auf  besonderen 
Warzen.  Der  TTntcrkiefer  ist  rundlieh,  weichhäutig,  mit  einer  kleinen  Warze  (Taster)  am  Ende  und 
trägt  bei  der  jungen  Larve  jederseits  davon  eine  lange  Borste.  Ebenso  stehen  feinere  Borsten  an  der 
Unterlippe  und  je  1  jederseits  an  derUnterseite  des  L  — 4.  Segmentes.  Die  erwachsene  I.,arve  ist  dick, 
walzig,  nackt  und  oben  mit  drei  ovalen  Wülsten  auf  jedem  Pinge,  längs  den  Seiten  mit  Seitenwülsten 
und  unten  mit  queren  KriechwUlsten.  Die  Haut  ist  bei  der.Tugendforni  durchsichtig  graugelb,  bei  der 
reifen  Larve  rothbraun  und  warzig,  rauh  ohne  Borsten.  —  Die  Nymphe  ist  verhältnissmässig  sehr  gros.s, 
am  Scheitel  mit  zwei  kleinen  faltigen  Spitzen  und  am  Grunde  der  Fühlerscheide  mit  je  einer  langen 
aufwärts  gebogenen  Borste.  Die  Stigmen  (das  1.  hinter  dem  Kopfe,  das  2. — S.  am  1. — 7.  Hinterleibs- 
ringe) sind  gross,  knopfartig  vorragend.  Der  L — .'!.  Ring  und  alle  Ringe  unten  haben  vorwärts 
gerichtete  Borsten,  von  denen  die  am  1.  bis  7.  Seitenwulste  .sehr  lang  sind;  der  4. — 7.  Ring  zeigen 
oben  einen  Gürtel  von  dicken  kurzen  vorgebogenen  Haken.  Am  letzten  Einge  stehen  terminal  zwei 
stark  voneinander  gespreizte  fast  gerade  Haken,  deren  Sidtzen  beide  nach  vorne  sehen.  —  Farbe  gelb- 
braun, röthlich  aschgrau  bereift,  Borsten  rothgelb,  Stigmen  schwarzbraun,  ebenso  die  Haken.  —  Die 
reife  Larve  und  Nymphe  findet  man  in  den  Nymphenhäuten  von  liliizotroyus  .^olstlfialin  theilweise  ein- 
geschlossen. —  die  Nymphe  bohrt  verkehrt  aus  der  Erde.  Juli.  —  Die  Eier  werden  von  der  Fliege  in 
C     ^  die  verlassenen, ^von  den  Larveugängeu  in  das  Holz  '/^  Zoll  tief  gehende  Lücher  bildenden^Puppen- 

wiegen  von  Anthaxien  in  Haufen  abgelegt  nnd  kriechen  in  10—20  Tagen  aus.    Nach  Felix  Lynch 
/ui^  p.  IOC         (Aribalzaga)  lagtßlirm.  exoftca)Wd.  ihre  Eier  in  die  \erlassenen  Nester  einer  Holzbiene  (Xi/Io- 
cnpa  Auyustii  Lep.). 

Farn.  Acrocerldae.  Hinterstigmen  am  letzten  Ringe  auf  einem  Wulste  gelegen,  grosse  terminale 
triehterartige  runde  Platten  darstellend.  Vorderstigmen  am  Hinterende  des  1.  Ringes  hinter  der 
Kieferkapsel. 

Die  einzige'  näher  untersuchte  reife  Larve  \m\AMoiii(U(i  Liinlcnii  Er.  zeigt  sehr  kleine  rudimentäre 
Kiefer.  Oberkiefer  hakig,  Unterkiefer  ein  gedornter  Wulst  mit  kurzem  Taster.  Obere  Kicferkapsel- 
plafte  (pier  mondftirmig,  gebogen.  Unterlippe  eine  Platte  mit  zwei  («raten  nach  hinten,  breit,  nii!  der 
oberen  Platte  seitlich  verbunden.  Körper  walzenförmig,  an  der  Bauchseite  mit  kleingedornten  Quer- 
gürtcln  und  kegeligen  Seitenwülsten.  —  Nymphe  am  Kojjfende  unbevvehrt,  dick,  buckelig.  —  Die 
jjarve  steckt  so  im  Hinterleibe  der  Spiinien,  dass  das  Kopfende  nacli  hinten  liegt  und  die  grossen 
Stigmenplatten  des  letzten  Segmentes  in  dem  Chitinrahnien  des  Lungenstigmas  zwischen  den  Lungen- 
fächern befestigt  sind.  Verpuppung  ausserhalb  des  Spinnenleibes  im  Bau  der  Spinne. 
Die  Eier  werden  an  dürre  Reiser  abgelegt.  (Gerstaecker.) 

2.  Gruppe  lleteroiJactijla  (Orthocera  pp.  Scliiner). 

Hinterstigmen  auf  einem  Wulste  oder  Segmente  vor  dem  letzten  —  oder  erst  am  drittletzten  Segmente 
gelegen,  meist  sehr  klein.  Vorderstigmen  klein,  am  1.  Brustringe  oder  scheinbar  am  2.  Ringe.  Kieferkapsel 
kurz,  am  Hinterende  in  Grälen  auslaufend,  wehdie  im  Körj)er  \ erborgen  sind.  Zwischensegmente  vor- 
handen oder  fehlend.  —  Oberkiefer,  wenn  \orhandeu,  hakig,  alternirend,  oder  in  gleichem  Sinne  auf- 

I   Dmcli  11.  V.  Kergeu»t;uiim  crliirlt  ii  h  .'^piuueu  ans  Corl'ii,  welche  mit  der  Larve  besetzt  wareu.  Es  werden  dadurch 
iiieiue  IViilicreii  Mittheilmii'eu  k^uz  besliitigt. 
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und  ahwärts,  oder  mit  der  Spitze  iiacli  ans-  nnd  abwärts  bevvcgiicli  (nieinal«  mit  den  Spitzen  j^eyen  ein- 
ander naeli  innen  bewegliclij.  Unter  denselben  seitlieli  die  Kiet'ertaster  Nortretend.  LInterkiei'er  weieli- 
häutig  oder,  bei  rudimentären  Oberkiefern,  oft  zuugenartige  Platten  darstellend,  mit  dem  Taster  an  der 
Oberseite.  Augen  feblend.  Fiihler  meist  sehr  klein  an  der  Kapsel  sitzend.  Ganglienkette  hinter  der  Kiefer- 
kii.psel  beginnend.  Nymplie  frei,  \(irne  oft  mit  einer  starken  llakcnkrone  oder  uubevvehrt.  Imagines  mit 
zwei  gleiehen  oder  drei  ungleichen  Haftlappen  oder  diese  alle  feiilend. 

a)  Hefero'ladijla procej)liiiht.  Hinterstigmen  am  vorletzten  Segmente,  nicht  terminal  gelegen,  kleine  runde 
Platten,  ring-  oder  jjunktartig. 

Fam.  Bombi/lidae.  Larve  walzig,  pergamenthäntig,  l'^ringlig,  amphipneustisch.  Die  kleinen  runden 
Vorderstigmen,  mit  Hin\vcglassung  des  hinter  der  Kieferkapsel  gelegenen  Kingwulstes,  der  zu  den 
Kopfsegmenten  gehört,  am  1.  Hinge  hinter  der  Kiefei'kapsel;  die  Hiuterstigmen,  rundliche  Platten 
am  vorletzten  Ringe  oben  leitlicb.  An  den  Seiten  des  Körpers  Längswülstc,  der  letzte  Eing  oft  mit 
zwei  Spitzen  unten.  Kieferkapsel  oben  dreitheilig,  der  mittlere  Theil  eine  stark  gewulstete  Oberlippe 
mit  gerundetem  dicken  oder  spitzen  Ende  bildend.  Die  Mundtheile  sind  im  Wesentlichen  denen  der 
Nemestriniden  ähnlich  (Anthraeiden)  oder  man  sieht  (BoinhijUna)  nur  ein  Paar  an  der  Spitze  abge- 
rundete zungenförmige  lange  Pialten,  an  deren  Aussenseite  in  der  Basalhälfte  eine  hellere  Stelle 
einen  zweigliedrigen  autliegenden,  nur  mit  dem  Endgliede  abstehenden  Anhang  (Taster)  trägt. 
Diese  beiden  Platten  sind  alternirend  aul'  und  nieder  beweglieh  und  stellen  entweder  die  mit  dem 
Oberkiefer  verwaciisenen  Unterkiefer  oder  letztere  allein  vor.  Riley  hat  zwei  Spitzen  unter  der 
Oberlippe  als  (Jberkiefer  gedeutet,  welche  ich  nicht  gefunden  habe.  Die  Ausiclit,  dass  Ober-  und 
Unterkiefer  verwachsen  seien  u.  z.'jeue  helleren  Stellen  an  den  Platten,  welche  am  Grunde  den 
.Taster  tragen,  dem  Unterkiefer  angehören,  stützt  sich  auf  ilen  Vergleich  mit  der  Asiliden-Larve, 
deren  Unterkiefer-Taster  in  einen  Ausschnitt  des  Oberkiefers,  der  von  dem  häutigen  Unterkiefer 
getrennt  ist,  an  derselben  Stelle  nach  oben  ragen  und  auf  die  Larveu-Mundtheile  von  Anthrax  ßava, 
deren  Oberlippe  spitz  ist  und  zwischen  den  abwärts  gerichteten  stumpfspitzigen  hakenförmigen  Ober- 
kiefern liegt,  während  die  Unterkiefer  häutige  Kegel  darstellen,  die  am  Ende  ein  kleines  Knötchen 
(Taster?)  tragen.  —  Nach  aussen  oder  hinten  von  den  Oberkiefern  liegt  jederseits  ein  am  Ende  rund- 
licher dicker  cylindrisclier  kurzer  Fühler.  Von  l)eiden  Kiefern  gehen  längere  Ohitingräten  nach  rück- 
wärts in  den  birnförmigen  Schlundkopf.  Hinter  der  Kapsel  ein  wulstiger  Zwischenring,  der  oben 
oft  fester  chitiuirt  ist  und  die  Kapsel  verbergen  kann.  —  Am  vorletzten  Ringe  unten  oft  jederseits 
ein  paar  Fleisehspitzen. 

Nymphe  mit  zwei  grossen,  bei  Anthrax  geraden,  nach  vorne  stehenden  prismatischen  unregel- 
mässig  vierseitigen  Fortsätzen,  die  am  freien  Ende  schief  abgestuzt  erscheinen,  wodurch  die  Unter- 
seite als  dreieckige  Spitze  vorspringt.  Fühlerscheide  ,je  eine  kleine  dreieckige  Spitze  und  das  Ende 
des  Rüssels  zwei  dreieckige  Platten,  die  nach  unten  oder  vorne  stehen,  bildend.  Am  Backenrande 
der  Augen  zwei  rundliche  Höcker,  die  nach  hinten  anliegen.  Der  erste  Hinterleibsring  zeigt  oben, 
mit  Ausnahme  der  gedornten  Mitte,  und  alle  anderen  Ringe  an  den  Seiten  und  unten  einen  Gürtel 
von  sehr  langen  Borstenhaaren,  der  2. — 7.  Ring  zeigen  oben  einen  Halbgürtel  von  dicken  kurzen 
mit  der  Basis  breit  aufsitzenden  compressen  Hakendornen,  der  8.  Ring  zeigt  weniger  und  grössere 
solche  Dornen,  und  der  letzte  Ring  endet  seitlich  mit  je  einem  einwärts  gebogenen  Fortsatze  mit 
stärkerer  oberen  und  kleinerer  unteren  Spitze  und  unter  dem  Fortsatze  mit  je  einer  kleinen  kegeligen 
S]»itzc.  Alle  diese  6  Spitzen  sitzen  auf  der  Rückenseite,  die  Bauchseite  ist  abgestutzt  gerundet 
und  endet  mit  zwei,  wie  Stigmen  aussehenden  Chitinringen.  —  [Anthrax  flara  L.) 

Bei  Bomhyliiia  major  sind  die  Haken  vorne  am  Kopfe  klauenartig  abwärtsgebogen,  spitz  und 
sehr  gross,  ebenso  gross  sind  die  Haken  der  Fülilerscheide,  an  deren  Grunde  zwei  stumpfe  kurze 
Fortsätze  der  Scheide  nach    aussen  stehen.   Die  Spitze  der  Rüsselscheide  erscheint  wie  der  Fuss 
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eines  Zweihufers  imd  stellt  mit  den  2  Spitzen  melir  imcli  hinten.  Am  B;ickenrande  steht  eine  lange 
Borste.  Vertlieilnng-  der  Ilaare  und  Dornengiirtcl  älndich  wie  l)ci  Anthrax,  doch  der  2. — 4.  Ring  sehr 
stark  oben  bedornt  und  zwischen  den  Dornen  lange  Ilaare,  der  5.-6.  mit  kürzeren  und  der  7.-8. 
Ring  mit  feinen,  in  Ilaare  übergehenden  Dornen  besetzt.  Das  Analcnde  zeigt  oben  zwei  flache  drei- 
eckige aufrechte  Spitzen,  unten  zwei  lange  selir  spitze  aufrclde,  am  Grunde  winklig  einwärtü  gebo- 
gene Fortsätze,  an  deren  Grunde  innen  je  2  Spitzen  stehe».  —  Die  Unterseite  ist  daher  nicht  stumpt 
und  die  beiden  Chitinringe,  welche  eine  helle  Stelle  stigmenartig  einschliesscn,  liegen  zwisciien 
diesen  Fortsätzen. 

Larven  parasitisch  im  Leibe  von  Hymeuopteren-  und  Lepidopteren- Larven  und  Puppen  oder 
Schmarotzer  in  Eierkapscln  von  llenscln-ecken.  —  Verpuppung  in  den  Wohnthieren  (Larven  oder 
Puppen)  oder  erst  ausserhalb  derselben  in  der  Erde. 

Die  Eier  werden  in  Kugeln  von  Saud,  der  mit  Sclileim  aus  der  Gcnilalötfnung  des  Weibchen 
zusammengeballt  ist,  gelegt  ( Antlinis) ,  oder  bei  Boiiihij/iiis  von  dem  Weibchen  während  des 
Schwärmens  durch  die  Luft  an  den  Ort  iicrabgeschleudert,  in  dessen  Nähe  sich  Nester  von  Andreuen 
finden.  (Chapmau  Ent.  month.  mag.  1878,  Vol.  14,  p.  196.) 

Fam.  AsUidue.  Larve  walzig,  pergamenthäutig,  mit  der  Kieferka[)sel  dreizehnringlig,  am  Hinter- 
leibe zuweilen  Zwischensegmente  (vom  \.  —7.  Ring')  mit  rundliciien  Warzen  umgürtet  oder  hinler 
dem  1. — 6.  Ringe  eine  Kriechschwiele  unten.  Vorderstigmen  am  1.  Ringe  hinter  der  Kieferkapscl 
(Prothorax)  gegen  den  Hinterrand  zu,  klein  i)unktförmig,  Hinterstigmen  am  Segmente  (?Zwischen- 
segmeute)  vor  dem  letzten  Ringe  seitlich  am  Rücken,  klein  rundlicii.  Letzter  Ring  oben  schief  abge- 
flacht, stumpf,  oder  mit  zwei  rückwärts  gebogenen  Ilaken  am  Ende.  Kieferkapsel  kurz,  Fühler 
vorne  seitlich  gelegen,  sehr  klein,  kegelig.  ()bcrlipi)e  verwachsen  nnt  den  Seifenplatten,  spitz,  unten 
wulstig.  Oberkiefer  stumpfe  oder  spitze  Haken  oder  der  äussere  Basaltheil  ebenfalls  einen  stumpfen 
nach  vorne  stehenden  kürzeren  Fortsatz  bildend,  beide  Haken  mit  der  Spitze  auswärts  oder  alterni- 
rend  auf  und  ab  beweglich.  Seitlich  und  meist  aus  einem  Aussclmitt  des  Oberkiefers  ragt  der  Unter- 
kiefertaster kurz  hervor.  Unterkiefer  selbst  dem  Oberkiefer  unten  anliegend,  weichliäulig  mit  rundlichem 
Ende,  das  kleine  Chitinbörstchen  trägt.  Unterlippe  eine  breite  Platte,  hinten  mit  2  Ohitingräten.  Aus  der 
Kieferkapsel  ragen  zwei  oben  verbundene,  den  Schlund  einschliessende,  hinten  schaufelartig  erwei- 
terte Chitinplatten  nach  hinten  in  das  Innere  des  Pmthorax  hiiuMn.  Dieser  am  Vorderrande  hinter 
der  Kieferkapsel  oft  mit  kleinen  Dornenwarzen  unigürlet.  Der  Bau  der  Kieferkajisel  stimmt  in  den 
Hauptmerkmalen  mit  Jenem  der  There\iden  (Polytomen)  überein,  nur  fehlt  in  der  Rüekeniiaut 
hinter  der  Kapsel  die  einfache  cliitinisirtc  Zopfgräte  aussen. 

Nymphe  frei  mit  einer  starken  Hakenkrone  am  Kopfende,  die  zwei  Haken  \orne  abwärts 
gekrümmt.  —  An  der  Fühlerscheide  oben  am  Grunde  ein  einfacher  und  ;ini  ]''nde  ein  in  4  Spitzen 
getheilter  Haken.  Basis  der  Flügelscheide  hakig.  Dornengürlel  am  Altdomen  aus  kürzeren  Dornen 
zusammengesetzt  und  mit  Haaren  untermischt  (unten  und  hinten).  Letzter  Ring  mit  zwei  kurzen 
kegeligen  etwas  aufwärtsgebogenen  Haken  und  mehreren  kleineren  (4)  Spitzen  vor  diesen;  unter 
der  Fühlerscheide  je  zwei  kurze  Dornen.  (LaphriK  jlura) 

Die  Zahl  und  Form  der  Dornen  am  Kopfe  wechselt  nacliArlon  und  Gattungen.  W''\  AmlrriKiainiiit 
atra  ist  der  untere  Theil  der  Fühlcrhaken  nicht  4-,  somlern  nur  2spitzig  und  von  den  beiden 
jederseits  unter  der  Fühlerscheidc  am  Augcntheile  nebeneinander  liegenden  Fortsätzen  ist  der 
äussere  ein  spitzer  Dorn,  der  innere  breit  und  am  Ende  zweispitzig,  gross.  —  Die  Rüsselscheide 
ragt  jedoch  nie  als  stark  chitinöse  braune  gabelig  getheilte  Platte  vor,  wie  das  bei 
Bombylidcn  der  Fall  ist. 

Die  junge  Larve  bohrt  sich  in  Käferlarven  vollständig  ein  und  verbleibt,  wie  die  von  Tabani- 
den,  in  dem  Hautsehlauche  derselben  solange,  bis  derselbe  ganz  ausgefressen  und  von  ihr  ausge- 
füllt ist.  Ich  erhielt  ebenso  wie  bei  Ilaematopoia  eine  J.s//H,9-Larve  (i' Epi.tripft(n  .'iclusidus  Zllr.)  dt  rcli 


Die  Zweiflügler  des  kaiscii.  Museums  zu  Wien.  29 

die  scheinbare  Häiitnug-  einer  Eiatcriden-Larvc,  die  ich  in  der  Erde  fand.  Hänfif;-  findet  mau  Larven 
frei  in  der  Erde,  wo  auch  die  Verpnppung-  eifolgt.  Einige  fTatiungen  leben  im  Holze  von  ]5ockkät'er- 
larven.  Die  Eier  werden  zwischen  die  Spelzen  der  Gräser  abgelegt  (Asiliis)  oder  in  .Spalten  fauler 
und  von  Käferlarven  besetzten  Stämme  hineingeslrent.  (Laphria) 
Fam.  Mijdii idiie.  Die  Larve  ist  nicht  genügend  untcrsnclit.  Nach  AValsh  1.  c.  ist  die  Larve  von  71///»/^^ 
fidvlpe^  1-5  — 1-7  Zoll  lang,  walzig,  nietapnenstisch  (V),  die  Hinterstignien  liegen  an  den  Seiten  des 
IL,  d.  i.  vorletzten  Segmentes,  sind  ziemlich  gross  und  braun.  Die  Kicferkapsel  ist  braun,  vorne 
spitz  (durch  die  Mundtlieile?),  zurückzichbar,  mit  wenigen  Haaren.  Der  Körper  ist  etwas  depress 
und  seitlich  erweitert,  nach  hinten  breiter  und  stumpf.  Die  4  ersten  Kinge  sind  weiss,  die  folgenden 
durch  den  Fettkörper  fleckig  erscheinend.  Hinter  dem  4.,  5.,  (1.,  7.  und  8.  Segment  ist  die  Verbin- 
dungshaut wulstig  und  bildet  pseudopodienartige  Zwisclienwiilste  oder  Kingwülste.  Der  zwölfte 
(letzte  liing)  ist  a))gestutzt,  unten  mit  kegeligem  Nachschieber  jedcrseits,  oben  rundlich.  —  Mundtlieile 
unbekannt,  wohl  nach  Art  der  Asiliden.  Lebt  in  faulem  Sycamorenholz  (V Platanen),  wahrscheinlich 
vom  IJaube. 

Die  Nymphe  zeigt  ganz  viu'ne  zwei  (einen  jedQrseits)  nach  aus-  und  aufwärts  gebogene  starke 
spitze  Haken  und  an  der  Fühlerscheide  starke  abwärts  gebogene  klauenförmige  Haken.  Die  hin- 
teren Kanten  der  Abdominalsegmente  sind  mit  einem  Gürtel  von  flachen  dreieckigen  Dornen,  die 
nach  hinten  stehen,  bewehrt.  Der  1.  Ahdominalriiig  hat  am  Vorderrande  oben  eine  Reihe  sehr  langer 
aufrechter  an  der  Spitze  nach  liiiiten  gebogener  Dornen.  Der  letzte  zeigt  ebenfalls  einen  Dm-nengürtel 
am  Vorderrande.  Der  letzte  lÜng  trägt  an  der  Spitze  ein  l'aar  starke  klauenariige  Haken,  die  nach 
unten  gebogen  sind.  Hinter  dem  Kopfe  und  am  L— 7.  Alidominalring  Jedcrseits  ein  grosses  Stigma 
mit  dicken  Rändern.  {M>/tlas  davafm^  Drury.) 

Die  Larve  lebt  nach  anderen  Autoren  von  Prioniflen-  und  anderen  Holzkäterlarvcn. 

b)  Heterodactyla  pohjtoma. 

Hinterleib  mit  6 — 7  Zwischeusegmenten,  Hinterstignien  am  dritt-  oder  viertletzten  Ringe  seitlich 

gelegen. 
Fam.  Tliercvidae.  Larve  mit  nicht  einziehbarer  kurzen  augenlosen  Kieferkapsel,  von  welcher  oben 
eine  unpaare  Chitingräte  von  der  Mitte  des  llinterrandes  mit  der  äusseren  Haut  \crbunden  nach 
rückwärts  verläuft.  Oberkiefer  hakig,  Unterkiefer  weichhäutig  mit  seitlich  ahstehiMideu  Tastern. 
Unterlippe  Hacli,  hinten  mit  zwei  Gräten,  eine  schmale  Ghitiupiatte.  Fühler  sehr  klein  und  kurz. 
Leib  schlangenartig,  nebst  der  Kieferkapsel  scheiidiar  1!)  Ringe  zeigend,  das  heisst  hinter  dem  1. 
bis  6.  Segment  des  Hinterleibes  folgt  je  ein  Zwischensegment.  Von  den  3  letzten  Segmenten  8,  1», 
10  ist  das  letzte  wieder  scliwach  eingeschnürt  uinl  trägt  gleichsam  einen  Nachschieber.  Vorder- 
stigmeu  am  Ende  des  L  Ringes  hinter  der  Kapsel,  Hinterstignien  am  scheinbaren  17.  Ringe,  d.  h, 
mitHinweglassnng  der  Zwischensegmente,  am  S.  Ilinterleibsringe  oder  drittletzten  Segment  gelegen, 
seitlich. 

Nymphe  frei,  vorne  mit  nach  der  Seite  abstehendem  Dtune. 

Larve  in  der  Erde  und  in  Baummoder,  auch  im  Sande  lebend,  räuberisch  oder  xon  pflanzlichen 
und  thierischen  Abfällen  zehrend.  Die  von  Snuopimifi  in  Zinimertep]iiclieii  und  Mobein  nährt  sich 
vielleicht  von  Psociden  oder  Tineiden. 

IIL  'l'iibus  Orthoiicnya. 
Hinterstigmen   am  letzten  Ringe  terminal  gelegen,   (ihifiniiiatten  der  Unterlippe   aus  zwei  in  einer  verticalen 
Ebene  liegenden  Bogenstäben  gebildet,  die  vorne  verl)nnden  sind    und  dadurch  eine  gewisse  Ähnlichkeit 
mit  dem  Unterkiefer  der  Wirbelthiere  haben. 

Körper    mit  der   Kieferkapsel   Uiringlig,   Vorderstignien   klein,    am  Ende    des  Prothorax,    llinter- 
stigmen  an  der  Oberseite  am  Ende  des  letzten  Ringes,  punktförmig.   Kieferkapsel  oben  aus  einer  iialb- 
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nmden  etwas  gebogenen  Flutte  gebildet,  kurz,  :in  deren  Hinferrande  oben  unter  der  Haut  der  zwei 
folgenden  Ringe  zwei  lange  (liitingrälen  uacli  hinten  lautend.  Kühler  seitlieb  von  der  oberen  Ka])seliilatte 
gelegen,  von  der  weichen  Verhindungshaut  der  l'latten  ents|)ringend,  kurz  zweigliedrig  mit 'dicker  Basis, 
(»berlijjpe  eine  mit  der  rialle  \ erwachsene  Spitze  bildend,  nach  \(irne  ragend.  Oberkiefer  hakig,  winklig 
gebrochen,  mit  spitzem  inneren  und  slnmpfen  kürzeren  äusseren  Schenkel,  der  an  eine  kleine  Oliitinplatte 
seitlicdi  eingelenkt  ist.  In  der  Kulie  liegen  beide  Obeikiefer  niil  den  spitzen  Schenkeln  neben  der  Ober- 
lippe nach  vorne  und  bilden  mit  derselben  drei  wenig  von  einander  abstehende  Spitzen,  l'ntcrkiefer  weich- 
häutig,  aussen  mit  seitlich  anliegendem  nicht  längerem  Taster,  am  Grunde  mit  einer  kleinen  Chitinplatte 
\erbunden,  deren  Ilintcrrand  andererseits  mit  dem  (Ulenke  der  (Jberkiefer  in  Verbindung  tritt.  In  der 
Ruhe  ragen  die  Unterkiefer  weit  vor  die  Oberkiei^er  und  Oberlii)pe  hinaus.  In  der  Actiou  bewegen  sich 
die  Oberkiefer  mit  der  S])itze  nach  aussen  und  unten,  entfernen  sich  dadurch  von  der  Oberlippe  und 
können  lief  nach  abwärts  mit  dem  sjjitzen  llakenschenkel  gegen  die  Kapsel  nacb  unten  zurückgeschlagen 
werden.  In  derselben  Zeit  aber  werden  auch  die  Unterkiefer  weit  nach  hinten  und  etwas  nach  der  Seite 
unter  die  Spitze  der  Oberkiefer  zurückgeschoben,  sd  dass  der  Taster  über  quer  zu  liegen  kommt.  In 
dieser  Position  ragen  daim  oben  allein  die  spitze  Oberlippe,  unten  die  vorne  vereinigten  und  dort  oft  stark 
gezahnten  Bogcnsläbe  der  Unterlippe  vorne  hervor,  und  die  Larve  vermag  durch  diese  Bewegung  mit  den 
letztgenannten  Spitzen  zu  bohren  oder  zu  spiessen,  ebensowohl  als  mit  den  Hakenkiefem  eine  Beute  fest- 
zuhalten. Hinter  den  Füldeni  stellen  die  Bogenstäbe  der  Unterlippe  mit  einer  Chitiuplatte  in  Verbindung 
die  von  der  oberen  Kieferkapselplattc  seitlich  herabzieht.  Nervenstrang  erst  weit  hinter  der  Kieferkapsel 
beginnend,  mit  oberem  Schlundganglion  und  einem  Comjjlex  der  Thorax-  und  ersten  Bnuchknoten. 

Nymphe  eine  freie  Mumienpup])e,  zuweilen  in  einem  CVicon. 

Larven  in  Moos  oder  faulendem  Holze,  in  Moder  lebend,  oder  im  Wasser,  wahrscheinlich  carnivor. 

Fan».  Enipidae.  Leib  walzig,  Hinterende  oben  rund,  nuten  spitz,  die  Hinterstignien  oben  am  letzten 
Ringe  flach  gelegen,  klein  punktartig.  An  der  Bauchseite  vom  Mesothorax  an  schmale  Kriech- 
schwielen. Nymphe  frei,  mit  zwei  nach  voine  stehenden  Spitzen  am  Kopfende.  Vorderstignien 
sitzend.  (Hilani.)  Obere  Kieferkapseliilatte  der  Lar\  c  hinten  mit  mondtVjrmiger  Anhangsplatte,  von 
welcher  die  Zopfgräten  entsjjringeu. 

Fam.  Dolicliopoda.  Larven  genau  wie  in  der  allgemeinen  Schilderung  der  Tribus.  —  Die  Hinler- 
sfigmen  punktartig,  je  eines  auf  der  Spitze  eines  Zapfenfortsatzes  des  letzten  Ringes,  an  diesem 
unten  ein  ] 'aar  längere  Zapfen.  An  der  l'ntciseite  vom  Vtnderrande  des  5. — 10.  Ringes,  d.i.  vom 
Ende  des  Metathorax  bis  zum  letzten  Hinterleibssegment,  ein  Paar  bauchfussähnliche  Fortsätze  aus 
Kriechschwiclen  hcrvoi streckbar,  deren  Ende  mit  Häkchen  bewehrt  ist.  Die  vordere  Reihe  letzterer 
hakenförmig,  die  zwei  hinteren  dicht  nebeneinanderstehend,  scdiuppig.  Letzter  Ring  hinten  vier 
Zapfen  zeigend  und  unten  wulstig.  Der  Schlund  in  einem  dünnen  Chitinplatlengerü.ste  gelegen. 

Nymphe  frei  oder  in  einem  ('oc(ni  (Medvtcriis),  die  Vorderstigmen  in  zwei  lange  (je  1)  Athem- 
röhrcn  hörnerartig  verlängert. 

II.  Subordo:  Cyclorrhapha. 

Versuch  einer  Cliaracktcristick  der  Trilnis  nach  iliieii  Larven-Forineii  uinl  iuirze  Besclireibiiiig  der 

Larven  ans  den  einzelnen  sog»  Familien. 

Larve  ohne  ditferenzirter  Kopf-  oder  Kieferkapsel,  erster  Ring  oben  stets  häutig  mit  weichen  Fühler- 
Warzen,  oder  ohne  Auszeichnung,  nur  die  Mundöffnung  zeigend.  Schlund  frei  (rup/para)  oder  von  einem  aus 
Gräten  und  Platten  zusammengesetzten,  nur  unten  durch  Brücken  oft  breit  geschlossenen  Sehlundgeriiste  ein- 
geschlossen, an  dem  vorne  1 — 2  Paar  Sititzen  oder  Haken  als  Kiefer  befestigt  sind,  die  parallel  aul'  und  ab 
oder  nach  auswärts  bewegt  werden  können  und  mit  dem  Srhlundgerüste  einen  vorschnellbaren  Hakenrüssel 
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l)ildeii,  oder  keiue  8pur  von  Kiefern;  oder  der  Mund  oben  mit  Cliitinznhnreilien  wie  die  Sclineckenzunge 
(Platypezd).  Zuweilen  bei  neugehorneu  Larven  an  dem  Scblundgerliste  eine  mittlere  Spitze  und  zwei  winklig- 
gebogene  Haken  (1  jederseits),  wie  an  der  Kiet'erkapscl  der  Dolicliopodeu-Larve,  an  einer  schmalen  Ciiitin- 
brücke  über  dem  Munde  gelegen ;  im  letzten  Stadium  dagegen  oft  alle  Tlieile  bis  auf  das  Sclilundgerüsl 
fehlend.  Ganglienkette  aus  einen  oberen  und  ein  bis  zwei  unteren  Knoten  gebildet,  die  durch  Versclmielzung 
der  2  Kopf-,  3  Brust-  und  8  Abdominalganglien  entstanden  sind.  Larve  in  der  Kegel  zwölfringlig,  amjjhi- 
])neustiseli  oder  metapneustiscli.  Vorderstigmen  zwischen  2.  und  ;j.  Hinge,  Hinterstigmen  am  letzten  Kinge 
oben,  frei  als  Platten  oder  in  Spalten  und  Höhlen  gelegen,  von  verschiedener  Beschaffenheit.  —  Körperform 
walzig  oder  platt,  glatt  oder  mit  Kriechwiilstcn  oder  Dornengiirteln  oder  mit  fadigen  Anhcängcu.  Platte  Larven 
mit  Fadenborsten  imitiren  Formen  der  Stratiomyideu-Larveu.  Während  des  Larvenlebens  gehen  2  oder  3  (?) 
Häutungen  vor  sich,  die  f  ich  von  denen  anderer  Insecten  dadurch  unterscheiden,  dass  die  alte  Cuticula  am 
iiinteren  Körperende  zuerst  berstet  und  sieh  nach  vorne  zusammenschiebt,  wie  dies  von  I^enckart  (Fttjil- 
para)  Braiiar  (Oesfri(hif^)  Bouciie  (Naturg.  I,  p.  55  Syriiliiihtv)  beobachtet  wurde.  Verpuppung  stets  in  der 
zu  einer  Tonne  erhärteten  Larvenhaut,  welche  beim  Auskriechen  der  Fliege  am  vorderen  Pole  mit  dem  Kopfe, 
im  Verlaufe  von  priiformirtcn  Bogennähten,  gesprengt  wird;  von  diesen  Nähten  verläuft  entweder  nur  eine 
horizontal  über  dem  Munde  bis  zum  5.  Ringe,  oder  diese  wird  hier  von  einer  im  verticalen  Bogen  verlaufenden 
2.  Naht  gekreuzt,  so  dass  entweder  nur  der  obere  Theil  des  vorderen  Poles  oder  auch  der  untere  als  Deckel 
(l — 2)  abspringen.  Nymphe  anfangs  meta-  oder  ampliipneustisch,  später  nur  durch  die  Prothoraxstigmen  ath- 
mend  (propneustisch). — 

Die  Fliegen  haben  stets  über  den  Fühlern  eine  Lnniila  und  darüber  oft  die  Stirnblase  oder  deren  Spalte. 

Sectio  ASCHIZA  Becher.  ' 

(Wiener  Ent.  Ztg.  Jalug.  I,  \i.  49.) 

Tribus  Syrphklne, 

Fam.  Si/rpliidae.  s.  str.  Larve  amphipneustiscli,  die  hinteren  Athmuugsorgnnge  immer  in  eine,  beide 
Tracheen  einschliessende  Bohre,  oder  zwei  dicht  nebeneinander  liegende  Atiiennöiiren  verlängert, 
diese  entweder  kurz  cylindrisch,  zai)fenartig  auf  der  Kückeuseile  des  letztenRinges  sitzend,  hornartig 
fest  ehitinisirt,  oder  sehr  lang  und  fernrohrartig  verlängerbar,  häutig,  dann  aber  stets  parallel,  nie 
gabelig  in  zwei  gespreitzte  Röiiren  getheilt  wie  bei  den  der  ähnlichen  Museiden  (Caeiiid).  Kopfringe 
meist  schmal  und  kegelig  vorstreckbar  mit  1 — 2gliedrigen  Fühlern.  Äussere  Mundtheile  entweder 
fehlend,  die  Mundöflfnung  fleischig,  weich  ( Er/slaJ/s)  oder  2  bis  4  nach  aussen  vortretende 
Mundhaken,  welche  eine  Spitze  zusammensetzen.  (Si/r/ili/iKii').  Körper  glatt  oder  mil  weichen  koni 
sehen  Fortsätzen  und  Borsten,  an  der  Unterseite  oft  7  Panr  Bauchfüsse.  Bei  der  Umwandlung  zur 
Tonne  treten  meist  die  Vorderstigmen  als  Atiiemröhren  vor.  Die  Fliege  sprengt  die  Tonne  durch 
Ausdehnung  und  Entwicklung  des  meist  langen  Untergesiebtes  und  hat  keine  Stirnl)lase  (Brauer, 
Becher).  ~  Liiimhi  über  ilen  Fühlern  vorhanden  mit  der  Stirne  \erwa,ehseii  (Iiiidt/o). 

Da  bei  dem  Verpuppungsproeesse  die  Larvenhaiit  si(di  olt  so  conlrahiit,  dass  die  Unterseite  der 
vorderen  Ringe  terminal  am  vorderen  Pole  zu  liegen  kommt,  während  die  (»beiseite  dieser  lünge 
sich  zurückzielit,  so  erscheinen  die  Vorderstigmen  der  Larva  i)ui)igera  oft  weit  nach  liinlen  \(im  vor 
deren  Pole  entfernt,  obschou  sie  ebenfalls  zwischen  2.  und  o.  Körperringe  liegen. 

Die  Anordnung  der  Gattungen  in  dem  l^iteraturverzeichnisse  ist  nach  Schi n  er.  Die  Larven 
werden  natürlichere  Gruppen  geben,  wenn  sie  einmal  mehr  studirt  sind.  —  i'.is  jetzt  kann  man  zwei 
solche  nach  den  Larven  unterscheiden.  In  der  einen  Gruppe  haben  die  i^arven  keine  Mundhaken, 
überhaupt  nur  rudimentäre  Mundtheile  (Erislali^,  Mu/Iula,   Voliurlla,   Ihlaphihis,  Pnrofd,  Ortlioiifiini, 


1    Durcli   wek-lie  Merkmale  die  hierher  gelnii- enden   Larven  dei-  Syqdiiden  und  Hypoceren  vereinigt  werden,    ist 
nicht  bekannt.  Beeher's  .System  stützt  siili  auf  die  vulIli.ommenen  Tliieie. 
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Xi//ota);  ioli  liabe  tliesc  En'si(tl/n((('  genannt  (Vcvli.  (1.  k.  U.  zool.-bot.  Ges.  18ü9,  p,  851).  —  In  der 
anderen  /eielmen  sieb  die  Larven  durcb  Mundbaken  aus.  {Syrphus,  Clieilos/a ,  Doros,  Baclui,  Mero- 
ilon  u.  a.j.  Sj/rpliiwie  s.  str. 

F:nn.  I' ipii ti ni / iii i(e.  Die  Larven  dieser  Familie  sind  dnreli  Bobeman  bekannt.  Die  Larve  von 
l'ipnnciiliif<  fii.^cijK'fi  7Ai.,  vvclcbe  in  Tlnimnoteffix  riresi-ens  FW.  (C/railn/a)  lebt,  ist  elliptiseb,  dick, 
dejn-ess,  beiderseits  verselnnälert,  nackt,  o  Millimeter  lang'  und  in  der  Mitte  etwas  weniger  breit. 
Koijfsegniente  klein,  wenig  vm'ragend,  etwas  znrück/.iebbar,  Fiibler  wärzcbenförmig.  Mundtbeile 
sebr  klein,  verborgen.  Eilt' Körpersegmente  (die  Abbildung  zeigt  deutli(di  LMvopf-  und  10  Körper- 
KCgmente,  wie  bei  allen  cyclorrbapben  Larven.  Die  2  Koptringe  beissen  bei  Bobeman:  pars  antica 
und  postica  segnienti  itrimi)  mit  wenig  verdickten  fast  4tbeilig;en  Seitenwülsten  und  durcb  Furchen  in 
drei  Qucrfalten  gctbeilten  Dorsal-  und  Ventralsciten ;  die  Mitteltalte  an  der  Bauchseite  mit  8  Höckern, 
die  etwas  erhoben  sind,  ausgezeichnet.  Letztes  Segment  hinten  mit  einer  halbovalen  Analwarze,  an 
welcher  der  After  liegt,  vom  vordeien  .stigmentragenden  Theile  abgeschnürt.  Stigmen  in  eine  quer- 
ovale,  vorne  zweispitzige,  hinten  etwas  erweiterte  leicht  concave  Chitinplatte  (Seutnm  supraanale) 
eingeschlossen.  Die  sogenannten StignienöÜnungen  in  dcrPlatte  seitlich  gelegen,  rundlich.  —  Vorder- 
stigmen klein,  am  Vordenande  des  dritten  Kinges  (erstem  Ringe  hinter  den  beiden  Kopfringen, 
nach  obiger  Darstellung)  gelegen,  warzenförmig,  schwarz,  chitinös. 

Larva  pupigera  etwas  kleiner,  oval,  beiderseits  abgestutzt,  die  Furchen  der  Larvenhaut  undeut- 
licdier,  glänzend,  pechschwarz.  Vorderstigmen  starker  als  bei  der  Larve  vortretend,  am  vorderen 
Pole  jederseits  ein  kurzes Ziipfchen  bildend.  Hintere  Stigmenplatte  wie  bei  der  Larve.  —  (Boheman 
Ofversigt  af  kongl.  Ventensk.  Akad.  Förhandl.  XL  Jahrg.  1x54.  Stockholm  1855,  p.  302—305, 
Taf.  V,  Fig.  1  —8. 

Tribus  Hypovevd  Seh  in. 
Ein  gemeinsames  Merkmal  für  die  Larven  der  beiden  Familien  ist  nicht  gefunden. 

Fam.  Plioridiir.  Die  Larve  ist  amphipneustisch,  walzig,  vorne  dünner  als  hinten.  Erster  Ring  kegelig 
mit  2"liedrigen  kurzen  Antennen.  —  Mund  vorne  nnt  zwei  Muudbaken,  die  von  einem  jederseits 
zweiscbenkeligen  Schbindgerüste  entspringen,  oder  ohne  diese  (nach  Heeger)  nur  die  Bogengräten 
des  Schlundgerüstes  vorne  gezahnt.  Kör]»er  ranii,  die  Segmente  seitlich  mit  kurzen  von  Quervvülsten 
vorstehenden  Wärzchen  gerandet.  Vorderstignien  knopfartig  vorstehend,  am  2.  Ringe;  Hinterstiginen 
klein    in  zwei  runden  ('liitiii|datteu  gelegen.  Letzter  Ring  meist  mit  4  — <i  Fleischspitzen. 

Die  Larva  pu)>igera  (Tonne)  ist  oval,  vorne  platt  dreieckig  vorgezogen,  die  Vorderstignien 
weit  zurückgeschoben  als  lange  gebogene  spitze  (Jbitinröhren  hörnerartig  vorste- 
hend, divergirend,  dundi  das  unter  der  Haut  liegende  durchscheinende  hintere  Ende  noch  länger 

erscheiuend.  Der  als  Deckel  abspringende  Tlieil  deutlich  abgegrenzt;  im  l'rotile  das  Vordereude 

der  Tonne  an  der  Rückenseite  in  einen  spitzen  IWickel  erhöbt,  der  durcb  einen  Querwulst  gebildet 
wird. 

Fani.  Phiiiipezidac.  Larve  amphipneustiseh  (?)  12ringiig,  platt  oval  mit  c.  28  gegliederten  fadigcn 
Fortsätzen  an  den  Seiten  der  Segmente,  die  vielleicht  als  Kiemen  funetioniren,  da  sie  ludil  sind  und 
Körpertlüssigkeit  enthalten.  Mund  nach  unten  an  die  Bauchseite  gerückt  und  von  der  halbrunden 
Riiekenplatte  des  folgenden  Ringes  überwölbt.  Fiibler  warzenförmig,  unter  dieser  Platte  gelegen; 
darunter  die  Mundöffnung.  Mundhaken  fehlen,  dagegen  siebt  man  am  Oberrandc  des  Mundes  jeder- 
seits c.  12  Querreihen  von  hakenartigen  Ohitinzäbnen,  wie  an  einer  Schneckenzunge.  Oben  sind 
beide  Reibtiächen  vereinigt  und  treffen  auf  eine  iinitaare  Gräte  vom  Schlundgerüst,  vielleicht  die 
vereinten  Mundhaken.  Diese  Gräte  theilt  si<-h  nach  hinten  in  zwei  Äste,  die  in  die  gewöhidicben 
chitinösen  Platten  des  Scblundgerüstes  auslaufen.  Unten  siiul  beide  Platten  durch  eine  siebartig 
durchbohrte  Chitinbrücke    verbunden.  Vorder-  und  liinterstignien  sind  nndeutrudi  als  Wärzchen  am 
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Hiuterraudc  des  2.  und  Vorderraude  des  letzten  Eiliges  gelegen.  Letzter  Ring  liulbrand,  mit  6  Fort- 
sätzen erwälinteu  Baues. 

Bei  der  Verpuppuug  verändert  sich  die  Larve  nicht  wesentlich,  die  Vorderstigmen  treten  mehr 
cylindriscli  vor.  —  Durch  die  fehlenden  Mundhaken  nähert  sich  die  Larve  einer  Gruppe  der  echten 
Syrphideu,  den  Eristalinen  und  Voiucellinen. 

Die  Beziehungen  zu  Louchopteriden  wurden  eingangs  erwähnt. 

Beim  Auskriechen  der  Fliege  reisst  die  Tonne  um  den  vorderen  Pol  seitlich  bis  zum  5.  Ringe. 

Sectio  SCHIZOFHORA  Becher  1.  c, 

Tribus  Eutnyidae. 

Larve  mit  Sclilundgerüst,  meta-  oder  amphipncustiseh,  die  Hinterstigmenplatten  oder  Träger  dicht  nebeneinan- 
der sitzend,  oder  weit  getrennt,  zuweilen  athem rohrartig  verlängert,  dann  entweder  von  einander  schon 
am  Grunde  weit  getrennt  oder  am  Grunde  in  Eine  Röhre  eingeschlossen,  am  Ende  aber  immer  divergirend 
von  einander  getrennt.  Bei  reifen  Larven  sind  fast  stets  jederseits  drei  Stigmenöffnungen,  als  Schlitze  in 
der  Stiginenplatte,  oder  am  Ende  des  rohrartigen  Stigmeuträgers,  der  dann  oft  an  der  Spitze  Stheilig  ist, 
oder  es  besteht  für  jedes  Stigma  eine  besondere  Chitinröhre,  also  6  Röhren  (je  3  auf  einer  Seite).  (Oci/p- 
tera.)  (Vide  Syrphide.)  —  Mundtheile  sehr  verschieden,  bei  der  jungen  Larve  oft  anders  gebaut,  entweder 
3  (Calliphora,  Hiipodeniia) .  oder  4  (Gudrophilus),  meist  aber  nur  2  Chitinspitzen  oder  Haken  (? Unter- 
kiefer) vorhanden;  in  den  beiden  ersteren Fällen  sind  der  unpaaie  oder  die  beiden  mittleren  Spitzen  (Ober- 
kiefer) gerade,  spiessartig.  —  Gestalt  des  Körpers  sehr  verschieden,  bald  platt,  bald  walzig;  Haut  glatt, 
pergamentartig,  oder  mannigtach  stachelig  und  warzig.  Die  Larva  pupigera  wird  mit  einer  besonderen 
Stirublase  der  Imago  gesprengt.  —  Der  Bauchnervenstrang  ganz  in  einen  Zapfen  verschmolzen.  Bauch- 
füsse  zuweilen  (Ephydrinen)  deutlich  entwickelt. 

Tribus  Pupipara. 

Ijaiven  metapneustisch,  ohne  Schlundgerllst  und  harte  äussere  Mundtheile.  Dieselben  reifen  im  Leibe  der  weib- 
lichen Fliege  und  werden  erst  kurz  vor  der  Verpuppung  geboren  (Leuckart).  Tonne  amphipnenstisch, 
klein  fast  kugelig,  nach  dem  Typus  jener  der  Museiden  gebildet.  Sie  wird  mittelst  einer  besonderen  Stirn- 
blase gesprengt. 

Kurze  Besclir<'il)iiiig  (1(m-  Larven  der  einzelnen  sog.  Familien  der  Euniyiden. 

Eine  weitere  Characteristik  der  einzelnen  Familien  der  (\yelorrhaphen- Larven  kann  gegenwärtig  noch 
nicht  gegeben  werden,  da  die  Familiencharactere  derselben  noch  nicht  festgestellt  sind.  —  So  lassen  sich  die 
Larven  der  Schizometopen-Fliegen  (Calyiitralen)  noch  nicht  sidier  von  denen  der  Holometopen  (Acalypteren 
p.  p.  oliin)  abgrenzen.  Es  ist  ja  auch  bei  den  vollkommenen  Thieren  keine  endgiltige  Gruppirung  gelungen 
und  manche  Acalypteren  zeigen  nach  Brandt  ein  Nervensystem,  wie  es  bei  Calypteren  vorkommt.  Es  bedarf 
also  einer  genauen  eingehenden  Untersuchung  der  Formen  und  darum  kann  heute  nur  die  Detailforschung  und 
Untersuchung  von  Nutzen  sein. 

Wir  unterlassen  es  daher,  die  einzelnen  Familien  der  cyilorrliMpheii  Dipteren  in  der  Weise  zu  characte- 
risiren,  wie  es  bei  den  (»rthonliapheii  geschehen  ist  und  fügen  nur  iiinzu.  dass  alle  die  sogenannten 
Familien  dieser  Subordnung  uiclit  gleichwertliig  sind  mit  jenen  de  r  ( »rf  ho  rrhaplien  und  höch- 
stens die  'J'ribus  der  Cyclorrhaiihen  mit  den  Familien  der  Orthorriiaphen  vergleichbar  sind.  Daher  mag  es 
auch  kommen,  dass  man  an  den  Larven  nicht  jene  grossen  Ditferenzen  findet,  wie  bei  denen  der  Orthorrha- 
pheu,  welche  nach  ganz  verschiedenen  Typen  gebaut  sind,  während  die  der  (^yclorrhaphen  alle  auf  den  Typus 
der  JV/M.srrt-Larve  zurückführbar  sind. 

Als  Beispiele  füge  ich  aus  jeder  sog.  Familie  eine  Larvenbeschreibung  bei,  mit  Angabe  der  Quelle.  — 
Ich  habe  es  aber  für  uöthig  gehalten,  vorhandene  Beschreibungen  mit  meiner  allgemeinen  Cliaracteristik  der 
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I)il)tereu-Lavven  in  Ubeveiiistimmnng  zu  bringen,  und  insofern  werden  die  Angaben  über  die  Zabl  der 
K(iri)erringe,  sowie  die  Bezeiebnung  der  am  Kopfende  auftretenden  Tlieile  oft  nielit  mit  trüberen  Angaben 
stimmen,  aber  sie  werden  einbeitlieb  und  aneb  riebtig  sein. 

Icli  niaelie  bierauf  bes()n(U'rs  aufmerksam,  weil  icli  niciit  Wos  eonipilire,  sondern  aueb  die  I.arvenformen 
wo  niöglieli  in  der  Natur  vergliclien  liabe   und  uielit  gern  in  diesem  l'unkte  missverstanden  werden  niöelite. 

1.  Gruppe  Si'hisoiuetopa. 

Anthotuifzinde.  Man  untersebeidet  zweierlei  Formen  von  liarven,  die  einen  sind  seblank  Icegelig,  walzig, 
die  anderen  platt  oval  mit  4  Reiben  (2  dorsalen  und  2  lateralen)  fadiger  Fortsätze  an  den  Segmenten. 
Beide  Formen  sind  ampbipneustiseb,  zeigen  stets  zwei  entwickelte  Mundbaken,  wodureb  sieb  nanient- 
licb  die  letztere  Form  von  den  äusserlicb  äbnlicben  Platypeziden-  und  Loneboptera-Larven,  sowie 
von  denen  der  Volucellen  und  anderer  Syrpbiden  untersebeidet.  —  Fübler  kegelig  2gliedrig.  —  Zu 
dei'  ersteren,  walzigen,  glatten  Form  geboren  z.  B.  die  C^oenosien-Larveii,  die,  welcbe  echten  Museiden- 
Madeu,  nanientlicb  jenen  der  Stultentiiege  äbnlieb  seben,  doeb  zeigen  die  kleinen  hinteren  Stigmenplatten 
drei  gerade  Schlitze.  Bei  einigen  Arten  sind  die  hinteren  Stigmenträger  chitinös  und  rohrartig,  wie  bei 
Syrphiden  (A.  fumita  Bouche)  und  diese  Röhren  oft  am  Ende  in  einen  .'»anuigen  Stern  getbeilt,  an 
dessen  Armen  dieStigmen  sitzen.  A.  ccmlnilari^  (Laboulbene).  -  Die  Vorderstigmen  sind  oft  7— 9fin- 
gerig.  —  Bei  anderen  sind  die  Stigmen  in  anliegenden  nunlcii  Platten  gelegen,  zwischen  kegeligen 
Fortsätzen,  die  den  Rand  des  schrägen  Stigmenfeldes  oben  umgeben.  Der  After  ist  warzenförmig  ein- 
gefasst.  —  Die  Larva  pupigera  ist  oval  (walzige  Form)  oder  platt  und  dami  von  der  Form  der  Larve 
(Ilohialonii/ia). 

Musciiiae.  Die  Larven  sind  kegelig,  waizig,  hinten  dicker,  amphipneustisch  im  erwachsenen  (2.  u.  o.  Sta- 
dium) Zustande,  nietapneustiscb  im  1.  Stadium.  Fühler  2gliedrig,  klein  spitzkegelig.  Mundhaken 
deutlich,  manchmal  ein  Haken  viel  kürzer  als  der  andere  (AI.  do/iif^tlca)  und  lieide  oft  so  aneinander 
liegend,  dass  sie  Eine  Spitze  bilden  (M.  ilouicfisni).  Die  nengeborne  Larve  zeigt  zwischen  den  2  Haken 
eine  mittlere  Spitze  (Calliphora).  —7-12  Kriecbscbwielen  an  der  Bauchseite,  für  alle  Ringe  oder  erst 
von  den  Abdominalringen  angefangen.  Die  Vorderstigmen  sind  mehrtiugerig,  die  Hinterstigmen  im 
\.  Stadium  einfach,  sonst  dreispaltig  in  einer  freien  Platte  gelegen  und  die  Spalten  entweder  zur  fal- 
schen Stigmenöfthung  convergirend  (CdUiphoni),  gerade,  oder  scblangenartig  um  dieses  Centrum 
herumgeschlungen,  scheinbar  Ein  geschlungenes  Band  in  der  Fläche  der  Platte  bildend  (Miisi-<i  ror- 
rina,  (hniestlcd).  Stigmenfeld  am  letzten  Ringe  kaum  vertieft,  die  Platten  nicht  in  einer  Höhle  gelegen, 
zuweilen  der  Oberrand  des  Feldes  mit  Fleiscbsititzen  (Callqjliora).  —  Larva  pupigera  ellii)tiseh  mit 
freien  Stigmen.  —  After  warzig. 

Sarcophayinae.  Larve  walzig,  vorne  dünner,  amphipneustisch.  Fühler  dick,  cylindrische  divergirende 
kurze  Warzen,  an  deren  Ende  schief  untereinander  zwei  ocellenartige  Chitinringe  sitzen.  Mundhaken 
deutlich,  slark  gekrümmt,  von  einander  getrennt.  Körperringe  deutlich  durch  Querwülste  abgesetzt  und 
mit  Dornengürteln  umgeben.  Zwiscbenwülste  (Kriechwülste)  flach  spindelförmig.  Hinterstigmenplatten 
in  einer  tiefen  Höhle  gelegen,  die  vom  letzten  Ringe  allein  gebildet  wird,  mit  drei  gegen  die 
falsche  Öffnung  convergircnden  Stigmciispnltcn  ( S(ir<-(ipliiii/ii ,  Sun-ojili/ln) ,  oder  an  einer  senkrecht 
abfallenden,  vom  Aiterwulste  iUteiragteu  concaven  Fläche  des  letzten  Hinges  (Tliena).  Analwidst 
2spitzig.  Larva  pupigera  oval,  hinten  mit  einem  ovalen  Loche,  das  in  die  Stigmenhöhle  füint,  oder 
abgestutzt  l)ci  Tlicria. 

Dexinae.  Die  Larven  sind  unvollkonnnen  bekannt.  Die  Larva  pupigera  vm  De.rin  ferina  ist  oval,  schwach 
querrunzelig,  ohne  vortretende  Stigmen.  Die  Hinterstigmen  bilden  drei  gerade  Spalten  in  je  einer  bneh- 
tigen  Cbitinplatte.  Beide  Platten  liegen  diclit  nebeneinander.  Der  After  bildet  eine  flache  Warze  an 
der  Unterseite. 
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Tachininae.  Larve  dick,  walzig,  unten  Hacliev,  die  Segmente  mit  Qiierwiilf^ten  und  SeitenwUlslcu,  deiitlicii 
abgesetzt,  nackt  oder  mit  feineu  kurzen  Dornen  umgürtet;  —  amphipneusti.sdi,  die  Vorderstigmen  klein 
punktartig-  oder  mehrtlieilig;  hintere  Stigmenplatten  gross,  stark  cliitinisirt,  je  mit  drei  geraden  midi 
innen  convergirendeu  Stigmenspalten ,  auf  der  leicht  coucaveu  Hinterseite  des  letzten  Ringes  frei  lie- 
gend. Der  Rand  des  Stigmcnfeldes  ohne  kegelige  Fieiscliwarzen.  Unten  vom  5ten  Ringe  an  ein  spindel- 
förmiger Zwischenwulst.  Fühler  dick,  warzenartig  mit  zwei  schief  untcreinanderliegeuden  ocellen- 
artigen  Ghitinringeu.  >  Mundhaken,  wenig  gebogen,  vorragend.  Larva  jjupigera  eiförmig,  die  Segmente 
schwach  abgegrenzt.  Weder  Mundtlieile  noch  Stigmen  vorragend;  Hinterstigmen  platt  angedrückt; 
beide  Pole  des  Körpers  abgerundet;  Hiuterende  eouvex  ohne  Höhle.  Haut  fein  querrunzelig. 

I'haiiinae.  Larven  nicht  genügend  bekannt. 

Oci/pterinae.  Larve  walzig  eiförmig  mit  langen  Schwanzauhang  (Athemrohr),  das  nicht  zm- Larve  gehört 
(siehe  Gijmnomminae).  Fühler  warzenförmig  mit  zwei  ocellenartigen  Chitinriugen.  Mundhaken  zwei- 
armig, der  obere  Arm  liakig,  der  untere  stumpf,  wie  bei  Cirnops.  Larva  pupigera  oval,  ohne  Anhang, 
aber  am  Hiuterende  sechs  rauhe  cylindrischc  Chitinröhren,  je  drei  im  Halbkreise  uebencinauderstehcud, 
jede  am  Ende  mit  1  oder  2  Öffnungen  (Stigmen).  —  Oet/pterri  bicolor.  Museum  Cäs.  — 

Gi/iiutosominae.  Larve  oval  oder  spindelförmig,  das  11.  und  12.  Segment  uud  die  Hälfte  des  10.  sind  vor- 

bunden  mit  dem  am  hiuteren  Körperende  liegenden  „S"  förmigen  chitinösen  Athemrolir^  das   in  dcv  ^\^f,J<^t^J 

Mesothoracalgegend  des  Wohnthieres  nächst  dem  Stigma  in  die  Tracheen  mündet.   4.,  h.,  6.,  7.  uud 

8.  Ring  mit  Bauchfüssen  mit  feinen  Dornen.  Fühler  warzenförmig  mit  zwei  untereiuanderliegenden 

ocelleuartigeu  Chitinringen.   Mundliakeu  in  Spalten  unter  den  Fühlern  getrennt  vortretend,   wie  bei 

Ocijptera.   Die  reife  Larve  wirft  den  Siphon  ab,  oder  vielmehr  zieht  die  drei  darin  verborgen  gewesenen 

Ringe  hervor,  da  der  Siphon  eine  Chitinabsonderuug  ist,  die  nicht  zur  Larve  gehört.  Die  Bauchseite 

des  11.  Ringes  zeigt  zwei  Haftschwielen,  womit  der  Körper  am  S^phone  festhielt.  Am  12.  Ringe      ^ 

erscheint  unten  ein  paariges  Schild,  das  wohl  den  After  einschliesst  uud  gedornt  ist,  sowie  der  Hand 

des  Ringes.  Das  Eude  desselben  Riuges  zeigt  zwei  couvexe  chitiuöse  Stigraenplatteu,  die  in  der  Mitte 

concav  vertieft  sind  und  undeutlicli  2  Spalten  zeigen.  —  Die  Larve  scheint  metapneustisch  zu  sein  uud 

verlässt  zur  Verwandlung  das  Wohnthier.    Die  Larva  pupigera  ist  oval,   am  hinteren  Pole  mit  zwei 

gabelig  gespreitzteu  rohrartigeu  Stigmenträgern.  —  (Künckel  Gi/mitosoma  rotHiuhitinn). 

J'liasiiiae.  Larve  eiförmig,  mit  deutlichen  Segmenteinschnitten,  durchsichtig,  glatt,  metapneustisch.  Muud- 
haken  getreunt,  sehr  gross.  Hiuterstigmen  auf  zwei  divergirendeu  kurzen  chitinösen  Röhren  sitzend. 
Larva  pujjigera  oval,  mit  den  beschriebenen  Hinterstigmen.  {Hijalowijia  dh/iar  Leon  Dufour.)  — 
Fühler  unbeschrieben,  das  Kopfende  ist  als  vorne  dreieckig  vorgezogen  gezeichnet. 

OextriiUte.  Larven  walzig  von  verschiedener  Gestalt,  bald  vorne  schmäler  als  hinten  (Gasfropliilns^  Ifup"- 
(hniKi  p.  p.)  Ijald  vorne  am  breitesten  {Cephenomi/id^  Dvniitdobiii),  bald  deren  Bauchseite  mehr  convcx 
fHypodermaJ  bald  die  Rückenseite  (Cuferebra  u.  a.);  der  Körper  mit  deutlich  abgesetzten  Ringen  uud 
diese  meist  mit  gedornten  Warzen  oder  schuppeuartigen  Gebilden  umgürtet  uud  meist  mit  Seiten 
Wülsten.  Fühler  kurz  warzenartig  mit  Einem  oder  zwei  ocellenartigen  Chitinriugen.  Entweder 
2  fCiiferebni,  CepJwnomijia,  PlKtnjiKjoinijiu,  Oesfrm'i  oder  4  Mundliakeu  (GadropliilusJ  oder  zwischen 
den  paarigen  Haken  eine  Spitze  (ueugeborne  Il///i(i(leniiii  und  Gestroiiij/h()  oder  die  Haken  gänzlich 
fehlend  (Hypoderinu  im  2.  und  3.  Stadium);  Respiratiousorgane  bald  ami)hipueustiscli  bald  metapneu- 
stisch (Ifi/jjoderiiiii  ,  die  hinteren  Stigmen  bald  in  einer  Höhle  des  letzten  Riuges  gelegen  und  drei 
concentrische  gebogene  Spalten  bildend  rGasfrophiliis  ,  bald  an  der  Hiuterseite  des  letzten  Riuges 
als  drei  gerade  convergirende  Spalten  sitzend  uud  dauu  in  einer  vom  vorletzten  Ringe  allein  gebildeten 
Höhle  (Dermatobia)  sammt  den  ganzen  kleineu  12.  Ringe  eingeschlossen,  oder  in  chitinösen  runden  oder 
nierenförmigen  Platten,  als  radiäre  Spalten,  oder  unter  porösen  Platten  verborgen  als  drei  rund- 
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liehe  .Spalten  gelegen,  an  der  abgestutzten  Fläelie  des  let/.ten  Ringes  oder  in  einer  Höhle  desselben. 
('Cephenomijia ,  Oesfrux,  Hijpode.rmd ,  l'/idri/ngoboliis.  l  --—  Junge  unter  der  Haut  lebende  Larven  der 
Hypodermcn,  welehe  die  dreisi)it/igen  Mundtheile  der  jungen  Callij)horeu]arven  besitzen,  unter- 
scheiden sieh  von  diesen  durcli  die  Kleinheit  der  Mundtheile  im  Veiliältniss  zurKörpergrösse  und  durch 
die  am  letzten  Ringe  in  Menge  vorhandenen  festen  Chitinsclieilx-lien  in  der  Haut,  die  um  die  Stigmen 
herum  alles  punktirt  erseheineu  lassen,  sowie  durch  den  kleinen  After. 

Die  Larven  lassen  sich  nacli  (lattnngen  leicht  characlerisiren,  ein  gemeinsames,  sie  von  allen  Mus- 
cinen  s.  lat.  trennendes  Merkmal  ist  nicht  gefunden.  —  .Jede  Gattung  hat  eine  so  eiiaracteristische 
Larve,  dass  die  Unterschiede  dieser  Ijarven  untereinander  oft  grösser  sind  als  die  der  hier  abgelian- 
delten  sogenannten  Familien.  Zu  diesem  Resultate  kam  ich  ebenfalls  vor  20  Jahren,  so  dass  es  mir 
als  Beweis  für  die  Nichtexistenz  dieser  sogenannten  Familien  gilt.  Sie  erscheinen  mir  daher  nur  als 
Gattungen  der  Schizomelopen.  Folgerichtig  müsste  man  sonst  für  jede  Üestriden-Gattung  eine  eigene 
Familie  errichten.  (Siehe  Monogr.  der  Oestrid.  p.  3.5  1  Sö:!. ) 

Wichtig  ist,  dass  die  warzenartigen  Fühler  mit  ocellenartigen  Punkten  bei  Conopiden, 
Sarcophaginen,  Tacbinarien,  Ocyplerinen  und  Oestriden  vorkommen,  während  die  Muscinen  s.  str.  und 
Acalypteren  meist  auf  den  warzen-  oder  kegelförmigen  Fortsätzen  des  Kopfes  einen  ein-  oder  zweiglie- 
drigen Fühler  aufsitzen  Imben.  Bei  näherer  Kenntniss  der  anderen  Fliegenlarven,  dürften  sich  weitere 
gemeinsame  Charactere  feststellen  lassen.  -—  Jedenfalls  weiclien  die  Gdstrojihiliis-hiwvfw  mehr  von  den 
anderen  Oestriden-Larven  ab,  als  alle  übrigen  zusammen  von  den  Tachinarien  u.  a.  Schizometopen.  — 
Die  Larva  pupigera  ist  bald  oval,  bald  birnförmig,  bald  im  Verhältniss  zur  Fliege  sehr  klein,  (Ga^tro- 
pkilm)  bald  sehr  gross  (llypodcnwi).  Sie  zeigt  die  Dornen  u.  a.  Auszeichnungen  der  Larvenhaut.  — 
Alle  Oestriden-Larven  wachsen  anfangs  sehr  langsam  und  erst  vom  2.  Stadium  an  sehr  rasch.  Alle 
leben  nur  parasitisch  in  Säugethieren.  —  Die  neueren  Angaben  von  Larven  aus  Schildkröten  u.  a.  Wolin- 
thieren  sind  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen.  — 

Tabelle  für  die  Oestrideu-Larveu  im  letzten  Stadium. 

I.  Larve  mit  zwei  fest  chitinisirten  Kieferpaaren,  d.  h.  zwei  krummen  äusseren  Mundhaken  und  zwischen 
diesen  mit  zwei  geraden  dreieckigen  Spitzen.  Körper  kegelig,  vorne  schmal,  hinten  abgestutzt  mit  einer 
von  Lippen  versebliessbaren  queren  Stigmenspaltc.  Stigmen  als  Sehlitze  (je  einer)  auf  je  drei  concentri- 
schen  sogenannten  Arkaden.  Antennen  mit  Einem  ocellenartigen  Chitinringe.  (Die  junge  Larve  ist  spindel- 
förmig, die  Fühler  sind  wie  bei  der  erwachsenen,  die  Bedornung  ist  eine  andere.  Aus  der  Stignienhöhle 
treten  zuweilen  die  Tracheen  hervor.)  Gasfrophilnti. 

IL  Larven  mit  häutigen  Mundrändern  ohne  Clntinhaken.  Fühler  nicht  vortretend,  nur  dnrcli  je  einen  (ihitin 
ring  angedeutet.    Beide  Ringe  nebeneinnnder  über  dem  Munde.    Körper  oval,  vorne  dünner,  nur  die 
letzten  Ringe  zuweilen  dünner,  schwanzartig.  Vorderstignien  rudimentär,  punktartig.  Meist  die  Rücken- 
seite concav,  die  Bauchseite  convex,  nach  der  Lage  in  der  Dasselbeule. 

Hintere  Stigmenplatten  halbrund  oder  uierenförmig,  die  falsche  Öffnung  am  Tnnenrande  der  Platte 
eingelassen.  JlijpodernM. 

(Die  neugeborne  Larve  hat  zwei  kleine  Mundhaken  und  zwischen  denselben  eine  gerade  Spitze.  Die 
hinteren  Stigmenplatten  sind  klein  rundlich,  frei  und  von  zahlreichen  kleinen  runden  Chitinscheibchcn 
auf  der  Haut  des  letzten  Ringes  umgeben.  —  Das  2.  Stadium  zeigt  grössere  gegitterte  nierenförmige 
Chitinplatten  als  Stigmenträger  und  seitlich  sowie  unten  fest  chitinisirte  Muudränder.  Die  vorderen 
Segmente  sind  gefleckt  durch  dicht  gehäufle  schwarze  Döruehen.) 

Bei  den  erwachsenen  Larven  der  Gattung  Hijpoderma  ist  die  Bedornung  an  der  Ober-  und  Unterseite 
verschieden,  bei  Oedemai/eiia  an  beiden  Seiten  fast  gleich.  Die  Dornen  sind  stets  bei  beiden  sehr  kurz. 
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111.  Larven  mit  Einem  chitinisirten  hal^igcn  Kieferiiaare,  die  Mnndtheile  sonst  liäutig. 

^1.    liCtzter  Hinterleibsrinj::  frei   und   nie  vom  vorhergelienden  Ringe  soweit  abgeschnürt,   dass  er  nur 
einen  Anhang  bildet,  sondern  demselben  eng  ansitzend  und  nur  durch  eine  seichte  Furche  getrennt. 
Die  Stigmenplatten  am  letzten  Ringe  entweder  frei,  oder  in  einer  von  diesem  Ringe  allein  gebil- 
deten Höhle  liegend.  Vorderstigmen  verschieden  entwickelt. 
a )  Mundhaken  sehr  klein,  hakig.  Fühler  dicht  nebeneinander  stehend,  mit  je  zwei  unglei- 
chen ocellenartigen  Chitinringen.    Körper  kurz  oval,  vorne  dünner;  hinter  den  Stigmen- 
platten am  letzten  Ringe  kein  konischer  Naehschieber.  Stigmenplatten  frei,  auf  einer  leicht  con- 
caveuFläche,  halbkreisförmig  oder  unregelmässig  vierseitig.  Die  falsche  Öffnung  in  die  Mitte 
der  Platte  eingelassen.  Haut  mit  rundlichen  schuppenartigen  Warzen,  die  am  Vorderrande  die 
Segmente  umgürten.  Vorderstigmen  punktartig. 

(Junge  Larve  mit  2  Mundhaken  und  einer  Mittelspitze  zwischen  denselben,  wie  bei  Ui/poilcniHi. 
Segmente  mit  kurzen,  dicken  Warzendornen  umgürtet.)  Oestromijia. 

bj  Mundhaken  sein-  gross,  deutlich  vorstehend. 

1 .  Fühler  am  Grunde  von  einander  breit  getrennt. 

a)  Hintere  Stigmen  platten  in  einer  Spalte  verborgen,  unregelmässig  fünfseitig,  rundlich ;  die 
falsche  Öffnung  ganz  von  der  Platte  eingeschlossen.  Auf  jedem  Fühler  zwei  ocellenartige 
Chitinringe.  Körper  walzig,  vorne  dünner  als  hinten  und  unten  Hacli,  oben  convex. 
Oestriik!  s.  Str.  (Type  O.  ovis). 

ß)  Hintere  Stigmenplatten  halbmond-  oder  nierenförmig.  Die  falsche  Stigmenöff'nung  am 
lunenrandc  der  Platte  eingelassen.  Körper  walzig,  meist  vorne  dicker. 

t  Auf  jedem  Fühler  nur  Ein  ocellenartiger  Chitinring.  Stigmenplatten  in  einer  engen  Höhle 
am  letzten  Ringe  tief  verborgen.  Körper  mit  grossen  dreieckigen  Hautwarzengürteln. 
Cephaloniijid  n.  (Type  miicuhifa  Wd.).  (Junge  Larven  im  'J.  Stadium  sind  oben  ohne 
Warzen,  nackt,  unten  sehr  fein  gedornt.) 

ff  Auf  jedem  Fühler  zwei  oder  drei  ocellenartige  Chitinringe.  —  Larve  walzig  oder  vorne 
etwas  dicker  als  hinten  und  unten  flacher. 

X  Stigmenplatten  am  letzten  Ringe  ziemlich  frei,  am  leicht  concaven  Körperende,  an  der 
hinteren  abgestutzten  Oberseite  desselben  einander  schief  gegenüberstehend.  ?linter 
denselben  ein  kegeliger  Nachschieber  hinausragend.  —  Dornengürtel  der  Ringe  zahl- 
reich, am  Vorderrande  derselben,  die  Dornen  nicht  sehr  gross.  —  Zwei  Ocellenjjunkte 
an  den  Fühlern.  Fhari/iK/omi/ia. 

X  X  Stigmenplatten  am  letzten  Ringe  in  einer  tiefen  Höhle  verborgen,  die  nach  hinten  mit 
einer  spindelförmigen  Spalte  sich  öffnet,  halbmondförmig,  einander  gerade  gegenüber- 
gestellt. Die  Unterlippe  der  Stigmenspalte  ist  nicht  verlängert  und  bildet  hier  keinen 
Naehschieber,  sondern  schliesst  mit  der  Oberlippe  zusammen.  Die  Fühler  sind  sehr 
weit  von  einander  getrennt  und  liegen  ausserhalb  der  Mundhaken.  Die  Dornen  am 
Körper  sind  sehr  gross,  hakig  und  bilden  an  der  Oberseite  der  Mittelringe  einen  Halb- 
gürtel am  Vorderrande  und  einen  in  der  Mitte  der  Ringe.  An  der  Unterseite  sind  mehr 
Halbgürtel  derselben  vorhanden.  Oben  an  den  Füidern  zwei,  vorne  seitlich  unten  noch 
ein  dritter  ocellenartiger  Punkt.  FharijnyoholiDi  m. 

2.  Fühler  am  Grunde  zusammenstossend,  jeder  derselben  mit  zwei  ocellenartigen  Chitinpunkten. 

Stigmenplatten  auf  der  leicht  concaven  abgestutzten  Hinterseite  des  letzten  Ringes,  halbmond- 
förmig. Hinter  denselben  der  Ring  kegelig  ausgezogen,  d.h.  die  Unterseite  einen  Nachschieber 
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bildend,  der  auch  jds  Unferlip]ic  /.uiii  Reinigen  der  Stigmenfläelie  dient.  Vorderstifinien  in 
einem  Seiditze.  Körper  walzig,  keulig,  vorne  dicker,  unten  flacher.  Cephenoimjin  Ltr. 

B.  Letzter  Ring  in  den  vorhergehenden  einzielibar,  und  dieser  dadurch  eine  Stignicnhölde  bildend  für 
den  ersteren.  Der  letzte  Ring  viel  .schmäler  und  kürzer  als  die  vorhergehenden  und  bei  der  Jungen 
Larve  zuweilen,  wenn  ^orgestreekt,  einen  napfartigen  Körperanbang  bildend.  —  Wird  der  letzte 
Ring  eingezogen  so  zählt  man  daher  an  der  liarvc  nur  11  Ringe,  während  andere  Oestriden  und 
Muscarien  Larven  mit  einer  Stigmenhöhle  12  Ringe  zeigen.  Füliler  mit  zwei  ocellenartigen  Punkten.  — 
In  der  Regel  mit  IVIundiiaken.  Körper  an  der  Rückenseite  der  Länge  naeh  convex,  an  der  Bauchseite 
concav.  Vorderstigmen  ein  Querschlitz. 

1.  Larve  oval,  dick,  dicht  und  ül)erall  mit  Dornen  oder  Schuppen  bedeckt,  nur  der  erste  und 
letzte  Ring  fast  nackt.  Stigmen  am  letzten  Ringe  in  Chitinplatteu  von  Halbmondform  gelegen. 

Ciiterebra  Ltr.  u.  J/oijcn/iofera  Brau.  ' 

2.  Larve  birnförmig,    vorne  dicker  als  hinten,    nur  mit  wenigen  queren  Dornenreihen  besetzt. 
Stigmen  am  letzten  Ringe  hinten  jederseits  3  Läng.sscblitze  bildend.  Dennutobia  m.. 


2.  Gruppe  Holoinetopa. 

Conopi i1  ((€.  Larve  aniplnpneustiscli  (vielleicht  während  des  Parasitirens  metapneustisch),  die  Vorderstigmen 
sehr  klein,  puuktartig,  kaum  durchbohrt,  nur  rudimentär.  Die  naeii  hinten  ziehenden  2  Haujittracheen 
erweitern  sich  nach  hinten  enorm.  Körperform  veränderlich,  doch  die  vorderen  Ringe  dünner  als  die 
hinteren,  die  Larve  daher  oval  oder  birnförmig  mit  deutlich  abgesetzten  Segmenten,  die  sich  einzeln 
contraliiren  und  ausdehnen  wie  bei  reifen  Hypodermen-Larven.  Fühler  warzenförmig  mit  zwei  ocellen- 
artigen Chitinriugen  am  Ende.  Mundhaken  stark  gebogen,  mit  einem  nach  unten  stehenden  stumpfen 
Basalfortsatz  und  feiner  schlanker  Hakenspitze,  also  eigentlich,  wie  bei  Cephenomyien-Larven  zwei- 
armig. Schlundgerüste  compress,  deutlich,  wie  überhaupt  alle  Organe  durch  die  zarte  fein  bedornte  rauhe 
Haut  durchscheinend.  An  der  Körperseite  unterscheidet  man  vom  3.  Ringe  an  deutliche  Seitenwülste. 
Am  letzten  Ringe  liegen  zwei  grosse  runde  oder  nierenförmige  Stigmenplatten,  die  sehr  stark  gewölbt, 
uhrglasartig  sind  und  an  deren  Innenraude  die  falsche  Stigmenöffnung  als  helle  Scheibe  eingelassen 
ist.  Zuweilen  sind  diese  Platten  mit  konischen  Wärzchen  dicht  besetzt.  Unterhalb  liegt  der  After.  Die 
Larve  liegt  mit  den  Hinterstigmen  gegen  die  Basis  des  Hinterleibes  ihres  Trägers,  den  Tracheenblasen 
daselbst  eingefügt.  —  Zwischen  den  Mundhaken  erscheinen  zuweilen  noch  2  Chitinspitzen,  die  ich 
aber  vorläufig  nicht  mit  den  bei  G\(.s/;».s-Larven  vorkommenden  vergleichen  will,  da  mir  ihre  Lage 
nicht  klar  wurde.  Die  Larva  pupigera  ist  oval,  mit  knopfarfigen,  wenig  vortretenden  Vorderstigmen  und 
den  beschriebenen  Stigmenplatten  am  Ende.  Segmente  nicht  scharf  geschieden,  Haut  rauh  und  faltig. 
Die  beschriebenen  P]xemplare  stammen  aus  dem  Leibe  von  JloDibas  farreafrh  im  August.  Die  Larva 
pupigera  bleibt  im  Leibe  der  Hummel  und  überwintert. 

Dorijceri )i(ie.  Siehe  die  Literatur. 

'J'chniocerinae.  Die  Larven  von  Tefauocera  und  Sepedun  sind  schlank  kegelig,  amphipneustiscli,  wal/.ig; 
vorne  dünner  mit  getrennnten  gewöhnlichen  2  Mundhaken,  die  von  einem  unten  flachen,  breiten,  mit 
zwei  ovalen  Lücken  durehbrociienen  Sehlundgerüste  entspringen.  Tracheen  naeh  hinten  sehr  dick  wer- 
dend in  zwei  (?  fünftheilige)  Stigmenplatten  auslaufend,  die  oit  von  Wimpern  umgel)eii  sind.  Letztes 
Segment  mit  6 — 8  kegeligen  Eleischspitzen.  —  L  irva  pu|)igera  birnförmig,  das  Kopfende  vorne  spalt- 
artig vorgezogen,  das  Mintercnde  verdünnt,  aufwärts  gebogen,  mit  den  von  Fiederborsten  umgebenen 

1   I>ic'  noidamerikauischon  ^'/r/rr(A/-((- Arten  sind   als  Ijarven  nicht  so  einsolienfl  cliaracteiisirt,  dass  mau  den  Unterschied 
von  denen  der  Gattung  lior/enho/erd  feststellen  könnte.  Siehe  die  l^iteratur:  Berg. 
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Stigmenplatteu  uud  erhärteten  uach  vorue  gerichteten  kegeligen  Fortsätzen.  Vorderstignieu  zäpichen- 
artig  vorne  gelegen,  seclistheilig.  —  (Gercke.  —  Leon  Dufour.) 

Sepsiiifie.  {Nemopoda  cijJinih-ica  n.  Rouchc).  Die  Larven  sind  amphipneustisch,  walzig,  vorne  verdünnt, 
mit  zwei  Mundhaken  und  zweigliedrigen  Fühlern.  Der  Körper  erscheint  etwas  rauh,  puheszent,  die 
Ilinterstignien  stehen  auf  etwas  vortretenden  getrennten  Trägern  und  bilden  in  jeder  Endplatte 
3  Spalten.  Der  Alter  ragt  knopfartig  vor.  Die  Lar\a  pupigera  ist  vorne  platt,  und  der  vordere  Abschnitt 
sehr  verengt  mit  2  Spitzen.  Die  Hintersfignien  mit  zwei  rohrartigen  Stigmenträgern,  an  deren  Grunde 
ein  Foiisatz  sitzt. 

l'iopJiUinae.  Larve  kegelig  walzig,  glänzend,  glatt.  Fühler  mit  zwei  gleichlangen  Gliedern,  (nachSwani- 
merdam  dreigliedrig);  Mundliaken  getrennt,  kurz,  divergirend.  Vorderstigmen  weisslich.  Bauch- 
Schwielen  rauh;  Hinterstigmen  auf  erhabenen  Trägern.  Analsegment  mit  zwei  vorderen  und  zwei  hin- 
teren Fleischspitzen.  Larva  i)upigera  elliptisch,  querrunzelig.  Analende  wie  heiderLarve.  —  (Bouche) 
(Conf.  Perris  Ann.  S.  Eut.  Fr.  1870,  p.  346.) 

Cli/oropiinie.  Larven  meist  walzig  und  dick,  amphipneustisch,  die  Hinterstigmen  je  drei  senkrecht  aufeinan- 
der stehende  Spalten  in  jeder  runden  Stigmenplatte.  Beide  Platten  breit  getrennt.  Mundhakeu  dick  und 
oft  mit  mehreren  Zähnen.  Bauch  mit  Kriecliwülsten.  Fühler  zweigliedrig.  [L/pani  Heeger.j 

Ulidinac.  Larve  kegelig,  querrunzelig,  glänzend,  vorne  dünner,  stumpf,  hinten  gerade  abgestutzt.  Mundhaken 
getrennt;  Vorderstigmen  breit,  hinterer  Stigmentrüger  fast  rauteutörmig,  jederseits  mit  3  Stigmenspal- 
ten. After  herzförmig  eingedrückt.  Larva  pupigera  elliptisch,  vorne  schmäler,  querrunzelig.  — 

(Chlorid  demandata  B  o  u  c  h  e.) 

Platijstominae.  Perris'  Arbeit  kenne  ich  nicht.  (Siehe  d.  Literatur.) 

Eplnjd rinae.  Die  Ephydrinen-Larven  haben  einen  eigenthümlichen  Bau  uud  sehen  den  Erisf<ill>;-LaYveu 
ähnlicli,  l)esitzen  jedoch  Mundhackeu,  die  oft  unten  gezalint  sind,  und  die  Athemröhre  ist  hinten  gabel- 
spaltig  mit  divergirendcn  Stigmenträgern.  —  Der  letzte  King  zeigt  unten  einen  nach  vorne  gebogenen 
Fortsatz  und  vor  diesem  7  Paar  mit  Krallen  besetzte  Bauchfiisse,  die  auf  den  5  vorderen  Bingen  fehlen. 
Die  Larva  pupigera  gleicht  der  Larve,  sie  hängt  sich  mittels  des  Anal-Fortsatzes  und  letzten  Hauch- 
fusspaares  an  Pflanzen  fest.  —  Vorderstignieu  fehlen  bei  der  Larve.  —  (Gereke,  Packard,  Laboul- 
bene). 

Den  verwandten  Gattungen  L/s/jp  und  Mi/opina,   die  zu  den  Anthoniyzinen  gerechnet  wurden,  fehlen 
die  so  entwickelten  Bauchfüsse,  sie  zeigen  quere  Kriechschwielen,  dagegen  besitzen  sie  den  nach  vorne 
und   unten   stehenden  Fortsatz  am   letzten   Segmente  unten,   und  auseinanderweichende  nach   vorne 
zurückgebogene  hintere  Stigmenträger.  Vorderstigmen  klein  jtunktartig.  (Haliday.) 
ITclom  i/zidac.  Larve  amphipneustisch,  walzig,  nach  vorne  verdünnt,  kegelig,  hinten  stumpf.  Fühler  auf  langen 
kegeligen  Fortsätzen  (Dufour  nennt  das  eine  gespaltene  Lippe),  zweigliedrig,  vor  dem  Ende  des  Fort- 
satzes seitlich  aufsitzend.  Mundhaken  gross  und  spitz,  hakig.   Kopfringe  eingezogen,  rundlich  stumpf. 
Sechster  bis  letzter  Bing  (L— 7.  Hinterleibsring)  am  Vorderrnnde  seitlich  schwielig  erweitert,  unten  mit 
gedornten  Kriechschwielen.  Letzter  Bing  um  das  Stigmenfeld  herum  mit  konisclien  Fortsätzen  (2  oben, 
2  jederseits  und  4  unten,  oder  2  oben  und  G  unten)  und  einem  2spitzigen  Afterwulst.  Vorderstigmen  vor 
stehend,  8 — 15fingeng.  Hintere  Stigmenplatten  getrennt,   kreisrund  mit  3  bis  4  von  aussen  und  oben 
nach  innen  und  unten  cün\ergireuden  Stigmenspalten.    —   Bei  einigen  Gattungen  fehlen  die  Fortsätze 
am  letzten  Binge  (Dufour).  Larva  pupigera  oval,  vorne  abgeflacht,  spatlförmig  mit  zwei  Längsfurchen 
und  deutlicher  Deckelnaht.  Stigmen  etwas,  ja  die  hinteren  oft  stark  (B/qi/i.  sernita)  vorstehend. 
(Dufour,  Laboulbene.) 

Briionnjzidac.   Larven  jenen  der  vorigen  Grnpi)e  durch  die  Seitenwülste  und  auch  denen  von  Scatophagen 
äi\\\i\\e\\  (Acfora).  Stigmen  hinten  in  Platten  sitzend.  Analende  mit  kleinen  konischen AVarzeu.  (Frauen- 
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feld,  Dr.  Joseph.)  Perris'  Arbeite«  hierüber  sind  mir  leider  nicht  zugiinglich.  —  Die  Larva  pupigera 
ist  bei  Ki'ottiojjliihnn  stark  quer  geriuizelt,  da.s  Hinterende  schwacli  abgetiacbt  mit  einer  zackigen  King- 
falte und  unten  faltig  vorgezogen.  Stigmen  klein,  flach. 

Biiyhor inue.  Larve  walzig,  kegelig,  Haut  rauh  durch  sehr  kleine  aufrechte  Böistchen.  Fühler  zweigliedrig. 
Mundhaken  entwickelt.  Afterende  mit  kegeligen  Fortsätzen  neben  dem  After  und  mit  kleineren 
Wärzehen  um  das  Stigmenfeld.  Hiuterstignieu  sitzend,  je  drei  von  einem  Chitinringe  umgebene  Stigmeu- 
spalten.  (Borborm  equinv^  BaUilaij.J 

Die  von  Schiner  hieher  gerechnete  Gattung  Cenrhridobid  geliört  wohl  eher  zu  den  Sepsinen.  Die 
Fliege  ist  larvipar,  die  junge  Larve  ist  walzig,  vorne  dünner,  die  Haut  ebenfalls  rauh  durch  Börsteben, 
die  zweigliedrigen  Fühler  sind  spitz  und  stehen  auf  dicken  kegeligen  Warzen  terminal.  Der  letzte  Ring 
zeigt  unten  einen  in  4kegelige  Fortsätze  auslaufenden  Afterwulst  und  ol)eu  zwei,  am  Grunde  ^on 
einander  breitgetrennte  gerade  aufrechte  Atbemröhren. 

Bei  Limosina  sind  die  hinteren  Stigmenträger  ebenfalls  rohrförmig.  Dufour.  Ann.  Sc.  natureil. 
Xn.  T.  3  f.  105. 

Scdfopluuj i(hic.  Larve  kegelig,  walzig,  amphipneustisch,  raub.  Vorderstigmen  eine  gedo])])elte  gelbliche 
Schuppe  bildend.  Analende  rings  mit  14  Fleischspitzen  umgeben,  wovon  die  4  über  dem  After  kleiner 
sind.  Dicht  über  dem  After  je  eine  starke  rauhe  Fleischspitze.  Stigmen  auf  etwas  erhöhtem  Felde  mit 
ringförmiger  Einfassung,  (Bouehe:  Sc  iiierdiyera)  '6  im  Dreieck  stehende  Stigmenspalten. 

Bei  der  Larva  pupigera,  welche  oval  ist  und  vorne  ausgerandet,  stehen  die  Vorderstigmen  etwas  vor. 
Der  Körper  ist  rauh,  und  die  Analwarzen  bilden  Dornen  um  die  schwarzbraunen  etwas  gewölbten 
Stigmenplatten. 

Geomyzinae.  Siehe  die  Literatur. 

Drosophilidae.  Die  Larven  einerGrupjje  zeigen  eine  auffallende  Ähnlichkeit  mit  den  Ephydriuiden-Larven. — 
Die  egelartigen  Larven  sind  walzig,  kegelig,  mit  gabeligem  Scldundgerüste,  das  nach  vorne  in  einen 
unpaareu  Stab  ausläuft,  an  dem  die  aneinanderliegenden  Mundhaken  sitzen  und  nur  einen  Haken  zu 
bilden  scheinen  (?).  Vorderstigmen  becherförmig  mit  ."»fingerigem  Rande.  Unterseite  mit  Kriech- 
schwielen  an  den  Abdominaliingen.  Letzter  Ring  seitlieb  mit  je  zwei  konischen  Fortsätzen,  hinten  in  eine 
Athemröhre  verlängert,  die  häutig  ist  und  2  Tracheen  einschliesst,  deren  Ende  als  kurzes  zweites  Glied 
der  Röhre  vorsehiebbar  ist  und  Kandhaare  um  die  Stigmen  zeigt.  Auch  bei  der  Larva  ])upigera  bleibt 
und  chitinisirt  diese  Athemröhre.  (Dnisaji/iila  jj'il/qx-^  Dufoui'  und  JJr.  urefi  Heeger.) 

Eine  andere  Gruppe  zeigt  hinten  keine  Athemröhre,  sondern  eine  Höhle,  in  welcher  die  Stigmen 
liegen,  wie  bei  Larven  von  Hiirc()j)liiiij(i.  (Drosophil«  macalaiu  und  famata  Dufourj.  Um  die  Stigmen- 
höble  herum  stehen  10  kegelige  Fortsätze  am  Rande.  Die  Vorderstigmen  sind  sehr  hervorstreckbar  und 
Dtingerig.  —  Leon  Dufour  1.  c.  T.  8.  Fig.  88.  Die  Korperringe  4 — lU  haben  Dornengürtel.  Die  Hinter- 
stigmenplatten liegen  getrennt  in  der  Höhle  und  sind  etwas  rohrartig  chitinisirt.  —  Am  dünnen  vor- 
deren Ende  der  kegelförmigen  Larve  sitzen  zweigliedrige  Fühler.  Bei  einer  3.  Gruppe  fÄuladgader) 
fehlen  vor  der  Athemröhre  am  letzten  Ringe  die  Fortsätze,  und  letztere  ist  am  Ende  gabelspaltig  wie 
bei  Ephydrinen.  Die  Vorderenden  der  Haupttracbeen  sind  traebeeiikiemenartig  tiedertheilig.  Der  erste 
Kopfring  4eckig,  vorne  mit  sehr  kurzen  2gliediigen  Fühlern.  Abdondnalringe  mit  borstigen  Kriech- 
schwielen und  Warzen  (Pseudopodien).  Larva  pupigera  o\al,  wie  die  Larve  rauhhaarig,  mit  cbitini- 
sirter  gespaltener  aufrechter  Athemröhre.  (Leon  Dufour.) 

l'xiJiiiac.  Larve  walzig,  kegelig,  glänzend  glatt,  blassgelb,  nackt.  Erster  Ring  vorne  zweitheilig  (FühlerV 
Muudhakeu  schlank.  Afterabschnitt  gerundet  mit  zwei  kleinen  getrennten,  oben  kurz  gedornten  knopf- 
artigen Stigmeuträgern  \i>n  schwarzer  Farbe.  Bauchschvvieleu  glatt.  Larva  pupigera  oval,  querrunzelig, 
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vorne  ansgeliölt,  mit  cleutlicherDockelnalit.  Hinterstigmen  in  den  gedornten Tlatten,  die  2  Spitzen  t)ildeu, 
wie  bei  der  Larve.  (Psil((  roxac  Ronclie). 
Tnipct iiuic.  Larven  amiibipuenstiseli,  gedrungen,  kegelig,  wal/.ig.  ^'orderstigmen  mehrtlieilig,  Hinterstigmen 
in  2  getrennten  kleinen  Cliitinplatten,  drei  radiär  gestellte  Spalten  bildend,  frei  liegend.  Fühler  kurz 
zweigliedrig,  Mundhaken  getrennt,  dick  und  stark.  Analende  etwas  eingedrückt,  in  der  Mitte  oit  mit 
G  kleinen  Fleisehs]nf/,en.  (Dur/i^,  Sji/hxjrdjil/n.  (Josta).  Larva  pupigera  elliptisch,  die  Vorderstigmen 
etwas  knopfartig  vorstehend. 

äaproiinj :iiiii.  Larve  schlank  kegelig,  walzig,  Fühler  zweigliedrig,  terminal  sitzend,  Mundhaken  deutlidi, 
schlank.  Vorderstigmen  knopfartig  vorstehend,  behaart.  Der  ganze  Körper  rauh  durch  sehr  kleine 
Börstchen,  nur  die  vordersten  Hinge  glatt.  Segmente  deutlich  eingeschnürt,  vorletzter  Ring  mit  4  in 
einer  Querreihe  stehenden  kegeligen  Fortsätzen;  letzter  Ring  hinten  mit  2  niehrgliedrigen  (Sgliedrigen) 
Fortsätzen.  Zwischen  letzteren  die  paarigen  aneinander  liegenden  zylindrischen  Stigmenträger,  deren 
Ende  je  eine  Stigmenspalte  trägt.  Bei  der  Larva  pupigera  stehen  \orne  dieVorderstignien  als  2  Höcker 
vor,  hinten  bleiben  2  Spitzen  vom  vorletzten  Segmeute.  Die  Athemröhre  ist  eingezogen  und  die 
Fortsätze  seitlich  dav(m  erscheinen  zusammen  als  4  Spitzen.  (SiqiniDiijzci  quarlripunctafa  Fall.  Perris.) 
Die  Larve  von  Loiichaea  (Bouche,  Farski)  zeigt  keine  kegeligen  Fortsätze  am  vorletzten  Ringe,  die 
Hinterstigmenträger  sind  klein,  warzenartig,  sitzend  mit  3  Spalten.  Die  Abdomiualringe  tragen  unten 
rauhe  Krieehschwielen.  Der  letzte  Ring  zeigt  kleine  warzenartige  Fortsätze  hinter  den  Stigmen.  Die 
Vorderstigmen  sind  S — lü-theilig.  —  Fühler  dünn,  zweigliedrig,  auf  kegeligem  Basaltheil.  Mundliakeu 
deutlich. 

OrfdI/iiac.  Siehe  die  Literatur.  Larven  unvollständig  bekannt. 

Ayyonnjzi nae-  Laive  elliptisch,  amphipneustisch,  Vorderstigmen  knopfartig  vorragend,  Hinterstigmen  auf 
kleinen  runden  Platten,  die  getrennt  von  einander  am  ct^ras  concaven  letzten  Ringe  liegen.  Bauchseite 
mit  Kriechwarzen  ohne  Borsten.  Mundtiieilc  einen  Haken  zeigend  (wohl  beide  aneinanderliegenden 
Haken?),  der  hinten  an  dem  zweiarmigen  Schlundgerüste  eingelenkt  ist.  Dufour  nennt  die  Mundtheile 
daher  „trident".  —  Larva  pupigeia  mit  deutlichen  Segmenten  und  knoptigen  Vorder-  und  Hinterstigmen, 
—  oval.  —  Phytomijza  tropaeoli. 

Milifliinen.  Siehe  die  Literatur. 

(h-Ji  lli  I pH I iKi I'.  Die  Larven  sind  amj)liipneustisch,  walzig,  nach  hinten  zu  dicker,  oder  noch  vordemEude  am 
dicksten,  die  Segmente  niciit  scharf  abgesetzt,  die  Körperhaut  rauh  durch  kurze  Härchen.  Fühler  ein- 
gliedrig, lang  und  fein,  Mundliakeu  paarig,  wenig  gebogen;  Vorderstigmen  klein,  wenig  gela])pt,  Hinter- 
stigmen auf  langen  röhrenförmigen,  am  Körperende  breit  von  einander  geti-eunten,  rauhen  Trägern  gelegen, 
u.  zw.  je  an  den  Enden  der  dreiarmigen  Spitze  des  Trägers.  Die  drei  Tiiorakalsegmente  und  der  letzte 
Ring  siiul  mit  wärzclienartigen  Höckern  besetzt,  die  an  den  vorderen  Ringen  deutlicher  sind.  —  Die 
Larva  pupigera  ist  oval,  gelblich  oder  braun,  (luergerunzelt,  am  hinteren  Ende  divergireu  die  beschrie- 
benen Stigmenträger. 

Die  Larven  kriechen  egel-  oder  spannerraupenartig  iPcrris),  wie  schon  De  Geer  l)eiibachlcte  und 
bewirken  diese  F(n-tschrcitung  durch  abwechselndes  Anklcl)cn  des  vorderen  und  liintercn  Endes 
(Dewitz).  {LvKi'upIs  ijrisnilii  als  Ty])e  der  Beschreibung.)  Siehe  die  liioloj^ische  Literatur. 

IfctrfDiii'in-ii/iir.  Ijarve  weiss,  zart  und  sehr  schlank  walzig,  nach  liinten  leicht  verdickt.  Kopfende  sehr 
klein  mit  dünnen  zweigliedrigen  Fühlern.  Mundliakeu  sehr  zart,  zwei  gelblichen,  kaum  hakigen  Gräten 
gleichend.  Körpersegmente  nicht  scharf  getrennt.  Hinterleibsringe  unten  mit  queren  Krieehschwielen, 
die  aus  einem  vorderen  und  hinteren  Bogenwulst  bestehen,  von  denen  der  vordere  etwas  grössere 
Wärzchen  zeigt  als  der  hintere.  LetzterRing  unten  tiacli  niii  dem  warzenartigen  After;  oben  abgeschrägt, 
hinten  abgestutzt  und  daselbst  nach  oben  zwei  chitinöse  gerade  oder  etwas  aufwärts  gebogene  Hörnchen' 
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iin  deren  Gnnule  nach  aussen  je  eine  kleine  runde  Stignienplafte  mit  drei  runden  Urt'nungen  liegt. 
Seitlich  von  diesen  Hörnchen  stellen  jederseits  zwei  Spit/eu,  von  denen  die  inneren  lang,  die  äusseren 
sehr  klein  sind.  Vorderstigmen  hinter  den  2  Kopfringen  vortretend,  4fingerig. 

Die  Larve  kann  springen,  wie  die  von  l'iophihi,  und  tixirt  hie/.u  die  Mundhaken  ;in  den  Hörnern  am 
letzten  Ringe,  wodurch  der  Körper  im  Bogen  gespannt  wird.  —  (^l'erri.s.  HctcroncHrn  (i/biiiifnin  Mg.)  — 
Larva  pupigera  gelblieh,  ellii)soidisch,  mit  den  Hörnchen  am  letzten  Ringe,  wie  die  Larve. 

Cord i/l II riii.it e.  Larve  walzig,  zarthäutig,  vorne  kaum  dünner,  (Fühler?);  Mundhaken  sehr  kurz  und  dick, 
klauenartig,  an  einem  kurzen  dicken  SchlundgerUste  sitzend.  Vorderstigmen  gross,  vorragend,  nieren- 
förmig,  gelb,  mit  c.  S  —  i)  Radien;  Hinterstigmen  auf  rundlich  warzenartigen  Trägern  gelegen,  je  zu 
drei,  röhrcheuartig  vortretend.  Larva  pupigera  unten  (?)  slark  eon\ex,  oben  flach,  mit  stark  und  dick 
vortretenden  Vorderstigmeu,  die  breit  di\ergiren  und  aneinander  gerückten  warzigen  Hinterstigmen, 
liei  der  Verwandlung  löst  sich  nur  der  untere  Deckel  mit  den  Mundhaken  ab.  —  JHi/ilrottii/zn  //rcns 
Fall.  Gercke.  Die  Larve  von  NorcJI/a  spiiiimima  ist  von  Gercke  nur  sehr  kurz  beschrieben. 

Die  Larven  nähern  sich  durch  die,  plumpen  Mundhaken  sehr  gewissen  Epliydrinen  und  insbesondere 
den  Hydrellinen,  (conf.  llijiIrrlHn  ulbilnhi-i^  Mg.  Frauenfeld  Verb.  d.  zool.  Imt.  Ges.  ISCiB.  ji.  972  und 
973,  Holzschnitt)  ebenso  der  Grujipe  Aiilin-ii/iislrr  der  Drosophilinen. 


Kurze  Rcscliroilniiig  einiger  weniger  bekaimteii  Larven  ans  den  Familien  der  Taltaniden,  Leptiden, 

Dolicliopoden  nnd  Enipiden. 

HeoeatonMi  peUurens, 

Larve  im  gestreckten  Zustande  schlank  spindelförmig,  im  contrahirten  stumpf  walzig  durch  Einziehen  der 
vorderen  und  hinteren  Segmente.  Der  Leib  besteht  aus  einer  Kieferkapsel  und  1 1  Segmenten.  Die  Haut  ist  von 
zahlreichen  dichtstehenden  Längsturchen  gestreut  erscheinend.  Die  drei  ersten  Ringe  und  die  Unterseite  sind 
beinweiss,  die  Oberseite  der  übrigen  Ringe  zeigt  schöne  graubraune  Fiekenzeichnungen  auf  weissem  Grunde, 
welche  durch  eine  mikroskopische  i'ehaarung  entstehen.  —  DieKiefelkapsel  ist  schmal,  wie  die  allerTabaniden- 
Larven  gebildet,  zusammengedrückt,  in  den  zweiten  Ring  zurückziehbar.  Sie  besteht  aus  4  Rlatten,  die  hinten 
nicht  zusammenhängen  und  von  denen  die  mittleren  in  lange  Gräten  ausgezogen  sind.  Die  Seitenplatteu  zeigen 
in  halber  Länge  aussen  einen  unregelmässig  rundlichen  gewölbten  Augenfleck  jederseits.  Vorne  erhebt  sich  eine 
kammartige  Oberlipjie  über  und  zwischen  die  Kiefer  reichend.  Jederseits  nelien  deren  Grunde  ist  eine  polster- 
artig vortretende  Stelle,  welche  dicht  mit  meist  zweispitzigen  Borsten  besetzt  ist,  auf  welcher  die  Fühler  sitzen, 
welche  kurz  und  zweigliedrig  sind.  Das  erste  Glied  ist  cylindrisch,  das  zweite  der  l^änge  nach  in  zwei  Theile 
gespalten.  Die  äussere  S))itze  ist  kürzer  als  die  innere.  Nach  unten  und  innen  von  den  Fühlern  liegen  die 
stärker  chitinisirten  hakigen  Oberkiefer,  welclie  parallel  zu  einander  auf  und  ab  bewegbar  sind.  Dne  Ober- 
fläche ist  quergefurcht,  ihr  nach  vorne  gekehrter  convexer  Rand  daher  sägeartig  gekerbt.  In  der  Goncavität 
der  Oberkiefer  liegen  die  weicheren  Unterkiefer,  deren  ebenso  hakig  gebogene  Spitze  mit  jenen  parallel  läutt, 
wodurch,  bei  seitlicher  Ansicht,  zwei  üliereinandcrliegende  Haken  erscheinen.  Der  Unferkiefertaster  ragt 
schief  nach  aussen  und  (d)en  vor,  hat  ein  dickes  cylindrisches  Grundglied  und  ein  doppelt  so  langes  dünneres 
einfaches  Endglied.  Vom  dritten  Körperringe  an  erscheint  ein  kurzes  Zwischensegment,  an  welchem  ziemlich 
lange  Horstenhnare  sitzen.  Auf  der  Bauchseite  liegen  auf  dem  Zwischenwulste  mehrere  krcistoimige  Wülste 
mit  Borsten  besetzt  (Kriechschwielen).  Der  4.  — 10  Ring  zeigen  oben  zwei,  an  jeder  Seite  eine  bedornte 
Schwiele.  —  Das  letzte  Segment  trägt  an  der  Bauchseite  die  mit  feineren  und  gröberen  Haaren  besetzte,  von 
einer  dreiseitigen  Furche  eingefassle  paarige  Afterschwiele. 

An  den  Basalwinkeln  derselben  sitzen  kU^ine  warzenartige  Schwielen.    Aus  dem  letzten  Ringe  ist  ein 
Athemndir  her\orstreckb.n-,   diis  ziendicb   spitz   und  dünn  kegelig  ist  nnd  am  Ende  eine  senkrechte  Spalte 
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zwischen  zwei  Wülsten  ( Kiideii  der  lliuiiitliaclieeu  der  luetiiiiiieii.stiselieii  Larve)  zeigt.  Larve  in  l'liitzeii  und 
Cisternen  unter  Wasser  lel)end. 

Die  Nymphe  ist  eine  freie  Muniienpuijpe,  in  der  Erde. 

Der  Kopf  trägt  jederseits  über  der  Fülilerbasis  ein  kleines  Wiirzctien  mit  einer  l?(irs(e  und  über  und  unter 
der  Füldersclieide  auf  den  Augen  iilinliehe  etwas  kleinere  Warzen.  Hinter  dem  l'rothorax.  stehen  auf  kleinen, 
wenig  vorragenden  eylindrisehen  Lrliöimngcn  die  Vorderstignien.  Die  Flügel  und  Fussseheiden  reichen  bis  an 
den  Hinterrand  des  1.  Hinterleibsegnientes.   Länge  der  Larve:  27-  30'"'»;  Breite  in  der  Mitte  -i""". 

l*tiolin(i  HHfrfpes  Zttst. 

Larve  cylindrisch,  vorne  etwas  verdünnt,  hinten  abgestutzt,  schön  smaragdgrün  und  etwas  hyalin.  Kieter- 
kapsel  birnförmig,  braun,  theilweise  einziehbar  und  zum  grössten  Tlieiie  stets  im  nächsten  Segment  verborgen, 
mit  dem  sie  au  dessen  Vorderrande  häutig  verwachsen  ist,  so  dass  nur  die  Mundtheilc  undAugeuflecke  lieraus- 
treten  können. 

Oben  in  der  Dorsallinie  trägt  die  Kieferkapsel  einen  dunkelbraunen  mit  5  Zähnen  bewehrten  Fortsatz 
(Oberliitpe),  welcher  über  die  seitlich  liegenden  zweigliedrigen  Fühler  hornartig  vorragt.  Neben  und  unter  die- 
sem stehen  die  platten  breiten  hakigen,  mehrfach  gezähnten  Oberkiefer,  [larallel  zu  einander,  in  einer  Vertical- 
ebene  beweglich.  Unter  und  nach  aussen  von  denselben  tinden  sich  die  weichhäutigen  LTnterkiefer  mit  einem 
kurzen  eingliedrigen  Taster,  der  auf  seiner  Spitze  eine  Borste  trägt.  Seitlich  und  über  den  Fühlern  liegen  die 
grossen  schwarzpigmentirten  Augenfiecdie.  —  Von  den  auf  die  Kieferkapsel  folgenden  eilf  Leibessegmenten 
zeigen  das  vierte  bis  einschliesslich  zehnte  auf  der  Bauchseite  Kriechschwielen  mit  3 — 4  queren  gebogenen 
mit  Borsten  besetzten  llautfältcheu.  Das  erste  Segment  (Prothorax)  trägt  seitlich  in  seinem  ersten  Drittel  die 
kleinen  Vorderstignien  und  einen,  am  Rücken  breiteren,  gegen  die  Bauehfläche  zu  alliuählig  schmäler  wer- 
denden Gürtel  von  vielen  reilienweise  gestellten  mikroskopischen  spitzen  schuppenartigen  flachen  Dornen. 
Dieser  Schuppengürtel  nimmt  an  den  folgenden  Segmenten  an  Breite  ab  und  verschwindet  am  siebenten 
Ringe  ganz. 

Das  letzte  Segment  ist  in  einen  oberen  und  unteren  Abschnitt  getheilt.  Ersterer  ist  aufgeworfen,  trägt  auf 
derRückenseite  zwei  ehitinöse,  nach  vorne  zurückgebogene  Haken  und  6  Längswülste,  und  überragt  den  unteren 
kleineren  Abschnitt.  —  Dieser  wird  von  zwei  kegeligen  Wülsten  gebildet,  zwischen  welchen  der  After  gelegen 
ist.  In  der  vertieften  Furche,  welche  den  oberen  Abschnitt  von  den  unteren  trennt,  liegen  die  beiden  breit 
getrennten  chitinösen  kleinen  punktförmigen  Ilinterstigmen,  u.  zw.  an  der  Unterseite  des  oberen  Abschnittes 
von  diesem  und  den  unteren  Abschnitte  lippenartig  verdeckt.  Länge  8 — 9""",  Breite  2""". 

Die  Larve  lebt  in  der  Erde  unter  Hypnum  auf  Felsen  in  Wäldern,  gemeinschaftlich  mit  der  Lar\e  von 
Bore.Hs  hieinalis. 

Die  Nymphe  ist  eine  freie  Mumicupup|ie,  ohne  Haken  am  Kopfende  und  mit  kurzen  Flügel-  und  Bein- 
scheiden. Ihre  Farbe  ist  anfangs  gelbbraun  mit  dunklen  grossen  Augen,  dann  fast  schwarz.  Verwandlung  im 
Mai  nacii  circa  20  Tagen. 

Vermileo  Degeei-i  Schin. 

Diese,  bereits  von  Rcaum  ur  I.e.  im  vorigen  Jahrluindert  ausgezeichnet  abgebildete,  Larve  ist  nur  in 
Beziehung  gewisser  Körpertheile  unrichtig  aufgefasst  und  die  Oberseite  theilweise  als  Unterseite  angegeben. 
Die  Form  der  Mundlheile,  die  ungezähnten  hakigen  Oberkiefer,  die  breiten  rundliclien  Unterkiefer  mit  dem 
sehr  kleinen  Taster  etc.  siud  aus  der  Abbildung  deutlich  zu  sehen  und  ihre  Ähnlichkeit  mit  denselben  Theilen 
der  Pfidliua,  Lejifi^  und  auch  des  XijJophugitx  chictus  nicht  zu  verkennen.  Die  Larve  ist  12riugelig.  Der  1.  King 
hat  seitlich  je  eine  Fadenborste,  der  2.-5.  tragen  dort  6  —  9  solche  Borsten.  Vom  5.— 12.  Ringe  verlauft  ein 
starker  Seitenwulst,  auf  dem  kurze  Borsten  in  Gruppen  stehen.  Der  Körper  der  I^arve  ist  walzig  und  nimmt  vom 
1. — 11.  Ringe  an  Breite  zu.  Der  5.  Ring  zeigt  an  der  Unterseite  einen  unpaaren  nach  vornc^  und  unten  vor- 
streckbaren TIaltfuss,   an  dessen  Ende  zwei  dreieckige  spitze  flache  Chitinplatten  und  hinter  denselben  steife 

ü   * 
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Bür.stcii  lieTvorslelicn.  Der  li.  — 10.  li'iiig  liubcn  unten  ;nii  Vonlcn-andt;  \vonijj;c  Horsten,  die  naeli  liinten  stehen. 
Der  11.  King'  tni,i;t  am  VordciTande  iinlen  eine  Üeilie  langer,  nach  liinten  ^erieiiteten  f;el)()j;enen  IJor.slen.  Der 
lo.  Hing  zeigt  oben  am  liintenande  eine  Qiieneilie  langer,  iiaeli  liiulen  geriehteten,  an  der  Siiit/.e  hakig  geho- 
geiien  Borsten.  Der  1  1.  Hing  (vorlelzte)  trägt  oben  am  wulstigen  Ilinterraude  eine  (^lerreihe  langer,  mit  der 
liakigen  Spitze  iiaeh  vorne  zurüekgebogenen  liaitborsteu.  Der  letzte  King  ist  von  vorne  und  olieii,  naeli  hinten 
und  unten  scbriig  abgeflacht  und  endet  in  4  lingerartige  Fortsätze,  die  mit  hingen,  an  der  Spitze  hakig  gebo- 
genen Borsten  besetzt  sind.  Die  Stigmen  sind  klein,  bilden  unrcgelniässig  sternförmige  Platten  auf  der  Mitte 
di'r  (Oberseite  des  letzten  l.'inges.  —  Die  rückwärts  gerichteten  Hakenborsten  dienen  der  Larve  olfcnbar  zum 
Einbohren  in  den  Sand  und  zur  Fixirung,  während  der  Forlsalz  am  .■;).  King  mit  den  v(U-hergeiiendeu  Ringen, 
diireli  deren  Krümmung  gegen  denselben  an  die  i5auehseite,  eine  Ose  bildet,  welche  die  Beute  zu  halten  hat, 
oder  dureh  eine  Seilenbewegung  des  Vordcrköriicr.s  unter  den  Sand  gelangt,  ein  lläulcheu  davim  auffasst  und 
wcgschleudert,  um  den  Trichter  auszugraben.  Ameisen  werden  von  dieserÖse  genau  hinter  dem  Kopfe  gefasst, 
so  dass  sie  nicht  beissen  können. 

IhtUvhopits  (WUCHS  De  Gcer. 

Larve  cylindrisch,    weisslich  hyalin,    \(irne    mil   kurzer  schwarzbrauner  Kieferkapsel,   \(m  welcher  lange 
Chitingräten  bis  in  die  nächsten  Segmeute  nach  liinlen  reichen.   Angcufle<-kc  fehlen.  —  Kiefer  wie  in  der  all 
gemeinen  IJcsehreibung  gebildet.   Am  ersten  liinge  hinter  der  Kieferkai}sel  irrothorax)  stehen  hinlen  seitlieh 
die  kleinen  Vorderstigmen. 

Das  o.  bis  einschliesslich  lo.  Segment  zeigen  an  der  riauchiläche  in  den  Zwischenwülsten  kleine  polster- 
artige liervorragungen,  welehe  mit  3  —  4  Dornenreihen  besetzt  sind  und  Bauehfüsscn  ähnlich  sind.  Das  letzte 
Segment  ist  in  einen  oberen  und  unteren  Abschnitt  getheilt,  wo\on  jeder  wieder  in  zwei  Spitzen  ausgezogen 
ist,  u.  zw.  sind  die  oberen,  welehe  die  Hinterstigmeu  tragen,  viel  kürzer,  als  die  weit  über  sie  hinaussteheuden 
unteren,  zwischen  deren  Basis  ein  dreieckiger  Fleck  die  Analpapille  anzeigt.  Hinter  dem  Schlundgerüst  treten 
die  Speiehelgefässe,  beiderseits  als  lange  Schläuche  aut^  deren  Auslührungsgänge  etwas  geschlungen  in  den 
gemeinsamen  Gang  an  der  Unterseite  der  Kieferkapsel  münden.  Zwischen  den  Drüsen  sieht  mau  das  obere 
Schlundganglion.  Die  Tracheenhauptstämme  sind  durch  9  Brücken  (pier  verbunden.  Länge  der  Larve  ü  — «""". 
Breite  1""". 

Die  Larve  lebt  in  feuchter  Modererde  in  hohlen  AVeisspappeln. 

Die  Nymphe  ist  eine  freie  Mumienpupiic,  kurz,  der  Thorax  vom  Kopfe  deutlich  abgesetzt,  aufgetrieben,  in 
den  kurzen  sich  sclmell  verdünnenden  Hinterleib  übergehend.  —  Kopf  gro.^s  mit  vier  stumpfen  Höckern  (djen 
und  darunter  mit  zwei  seharfspitzigen  anliegenden  Fortsätzen.  Vorderstigmeu  am  llinlerrande  des  Prothorax  in 
zwei  sehr  lange  dornartig  auslaufende  Athenn-öhren  veiläugert  (rnterschied  von  den  bekannten  Fmiiideu- 
Nymphen).  —  Die  Flügelseheiden  des  Blesotliorax  reichen  mit  ihren  Spitzen  bis  zum  zweiten  Hinterleib- 
segmente. Die  Scheiden  der  Beine  sind  am  Ende  frei  und  gehen  bis  an  die  Spitze  des  Hinterleibes,  dessen 
Segmente  am  Bücken  mit  ziemlich  grossen  Dorncngürteln  besetzt  sind. 

Länge  der  Nymphe  6"'"';  Dicke  vorne  3""".  Puppenruhe  circa  zwanzig  Tage. 

Verwaiidlung-  der  MiUira  lurida  Fall. 

Die  Larve  zeigt  nebst  der  Kieferkapsel  12  Einge,  ist  weiss,  durchscheinend,  walzig,  und  der 
5.  — 10.  Bing  besitzen  an  der  Bauchseite  zwischen  je  zwei  Segmenten  einen  kleinen  Querwnlst,  der  zur  Fort- 
bewegung dient.  Der  letzte  Bing  endigt  spitz  und  zeigt  bei  seitli(dier  Ansicht  eine  Furche,  wodurch  ein 
wulstiger  Theil  unter  der  Spitze  abgegrenzt  wird.  Zwischen  beiden  liegen  die  kleinen  schwarzen  punktartigen 
Ilintcrstigmen.  Die  Vorderstigmen  liegen  am  Ende  des  Prothoraealringes.  Die  Larve  ist  somit  ami)hiimeustisch. 
Die  Kieferkapsel  erscheint  schwarz,  hornig,  knopfartig,  deren  eingewachsener  Theil  ist  als  birnförmige  Kapsel 
bis  in  das  2.  und  theilweise  3.  Segment  reichend  und  verborgen.  Der  freieTheil  besteht  oben  aus  einer  dreiseitigen 
Platte,  \on  deren  hinterem  convexen,  etwas  abgetrennten  sichelförmigen  Qucrla]ipcn  in  der  Mitte  zwei  lange 
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etwas  (liverü,irendc  Grälen  zopfarlig  auslauieii,  und  j;:inz  am  Kndc  in  liyalinc  Schaufeln  erweitert,  als  obere 
Stützen  der  birnförmigen  Kapsel  dienen.  Vor  dem  llinterlappen  erweitert  sieh  .die  Kopfplatte  seiflieh  ebenfalls 
sichelförmii;-  und  bihlet  je  eine  stumpfe  Ecke,  an  welehcr  eine  starke  Gräte  entspringt,  die  theilweise  mit  einer 
unteren  Gräte  hinten  sich  verbindet,  zum  grossen  Theil  aber  <lie  seitliche  und  untere  Wand  der  Kieferkapsel 
durch  ihre  dünne  seitliche  Erweiterung-  darstellt  und  hinten  strahlig  endet.  Vor  und  unter  deren  Ursprung  sitzt 
in  einem  Ausschnitt  der  Kopfplatte,  der  vorne  durch  einen  tief  sehwarzenFortsalz  des  Oberkiefers  ergänzt  wird, 
ein  dicker  Fühler  jederseits,  der  ein  kugeliges  dickes  liasalglied  von  häutiger  Beschati'eidieit  und  ein  dünnes 
staba  tiges  stumpfes  Endglieil  zeigt.  Die  Oberkiefer  sind  hornig,  sitzen  in  den  concaven  Rändern  der  Kopf- 
platte  und  stehen  nebeneinander  parallel  nach  vorne,  sind  am  Grunde  mit  dem  oben  erwähnten  äusseren  scit- 
liciien  dicken  Fortsatz  verseilen  und  vor  der  fast  geraden,  etwas  auswärts  geneigten  Spitze  etwas  zahnartig 
erweitert.  Dieselben  sind  nur  auf  und  ab  und  auswärts-,  nicht  gegen  einander  beweglieh.  Zwischen  beiden 
liegen  dicht  nebeneinander  zwei  Spitzen,  als  vorderes  Ende  der  Kopfplatte.  Die  Unterkiefer  reichen  weiter  als 
die  Oberkiefer  nach  \oiiu',  sind  häutig,  dick,  und  am  fast  geraden  abgestnnii)ften  Ende  in  eine  dicke  äussere 
und  zwei  kleine  innere  kurze  Spitzen  getheilt,  \(in  welchen  erstere,  der  Taster,  etwas  stärker  cldtinisirt  ist. 
Alle  diese  Theile  scheinen  untereinander  und  nnt  der  Kopfplatte  eng  verbunden  und  wenig  frei  beweglich.  Bei 
seitlicher  Ansicht  erscheint  der  vorderste  Al»schnitt  unten  iiüutig  und  die  Muudtheile  werden  nur  durch  zwei 
bogenförmige  Gräten  unterstützt,  welche  \(in  der  starken  seitliehen  (d)erpn  Gräte  ausgehen,  oder  mit  ihr  viel- 
mehr an  einer  Stelle  verbunden  sind  und  nach  vtirne  con\ergirend  im  Bogen  nach  aufwärts  dringen,  um  sieh 
ganz  vorne  zwischen  den  Oberkiefern  zu  verbinden. 

Diese  zwei  winkelig  zusammenstossenden  Bogengräten  könnten,  bei  verkeiirter  Betrachtung  des  Koj)!'- 
endes,  leicht  für  Mundhaken  gehalten  werden.  Zwischen  den  olieren  niul  unteren  Gräten  liegen  am  zweiten 
Segment  die  kleinen  vorderen  Stigmen  (jederseits  eines).  Augenpunkte  oder  Flecke  linden  sich  an  der  Kopf- 
anlagc  nirgends,  obschon  die  tief  schwarze  Seitenecke  des  Oberkieferfortsatzes  bei  tlüchtigerBetrachtung  leicht 
dafür  gehalten  v\'erden  könnte.  Das  ganze  Ner\  ensystem  beginnt  erst  hinter  der  Kopfaulage  und  besteht  aus 
zwei  grossen  verbundenen  kugeligen  nebeneinander  liegenden  Ganglien  über  dem  Oesophagus,  einem  unter 
demselben  liegenden  und  4  dicht  liintereinandcr  liegenden  kleineren  Ganglien,  ferner  mehreren  anfangs  weit 
getrennten  kleinen  Ganglien  als  Bauchkette.  —  Ganz  eine  ähnliche  Kopfanlage  zeigen  die  Asiliden-Larven,  nur 
sind  bei  ihnen  die  Oberkiefer  sehr  deutlich,  tiacli  aber  nach  unten  etwas  hakig  gekrümmt  und  frei  auf  und  ab 
beweglich.  Weit  mehr  vorgeschritten  ist  die  Bildung  des  Kopfes  der  Leptiden-Larve  (siehe  rtiolhtii),  bei  wel- 
cher bereits  Augen  und  äiinliche  Kiefer  wie  bei  den  Tabanideu  vorhanden  sind.  Oanz  nach  dem  Typus  der 
EmpidenLarveu  sind  die  Dolichopoden-Larven  gebaut. 

Ich  fand  die  Larve  im  rothen  feuchten  Moder  von  Weisspappeln  im  April.  Dieselbe  verpuppt  sieli  im  Mai 
und  häutet  sich  dabei  nach  Art  der  orthorrhaphen  Dipteren-Larven.  Die  Nymphe  ist  eine  freie  Munuenpui>pe, 
die  vorne  am  Kopfe  zwei  dicht  nebeneinander  stehende,  abwärts  gebogene,  breit  dreieckige  hornige  Haken  trägt. 
Die  Vorderstigmen  sind  nicht  vorragend.  Jeder  llinterleibsring  trägt  einen  queren  Kranz  von  rotiigelben  Haar- 
borsten. Das  Körperende  ist  zweispitzig.  Die  Fliege  erscheint  Mitte  Mai. 

Länge  der  Larve  6—7'""'.  Länge  der  Nymphe  4""". 


46 


Fr i e d rieh  B ra u e r. 


Beispiele  aus  der  i/iteratui-,    welche  sieh  auf  che  \'ei\vaii(lliiiiu  iiiul  Biologie  dei'  iJiptera 

orthorrhapha  bezieht,   nach  Familien  geordnet. 

Tribu«  EUCEPHALA. 


1.  Farn.  Mycetophiliilac. 


2. 

n 

Hihin)iidnc. 

7. 

Tl 

l'si/cliodidae. 

3. 

r 

Vhiroiiomiilae. 

8. 

)) 

l'fychopteridae. 

4. 

» 

Ci(/iflil((c  et  hi.fiiliic. 

9. 

» 

lihyphidae. 

5. 

)7 

Blepharuceridae. 

(Fig.  12— 21.) 

31 

iiret 

9 }t h ilidm'.   Scii n-iiuie. 

6.  F;iui.  Himulidae. 


Sc 


am:  Meigen  Syst.  Besclir.  I;  Olivier  Mem.  1813.  —  Schilling  Veili.  d.  scliles.  Ges.  1831.  L.  Dufour 
Ann.  de  Sc.  iiatll.  XII  2.  sei-.  1839.  —  Low  St.  Ent.  Z.  1844.  —  Maerkel  in  Germar's  Magaz.  Zeit, 
f.  Ent.  1844.  Ginuncrtlial  Arch.  d.  nath.  Vef.  Riga  1847.  —  KoUar  Schädl.  Insect.  —  SciioUz 
Ent.  Zeit.  Breslau  ls4;i.   Weijenbergh:  Tijdscli.  v.  Ent.  XVII.  is74.  p.  149.  tl". 

—  inimnedia.  Herden  und  Sc/am  (V/niinlii  Egg.  Sielic  Gercke  Verli.  desVer.  f.  natuiw. Unteriialt.  Ham- 
burg. Bd.  VI  1880. 

—  americaiKi.  Ycllow  fever  Fly.  Ililey  Anierc.  Naturist.  18S1.  \bO. 
iiiorio.  In  Stengeln  ven  Aretiuni.  Liiw.  üipt.  Breitr.  IV.  18.  1850. 

—  iiK/citK«.  Leon  Dufour.  Larve  in Trütfeln.  Ann.  Sc.  natur.  XII.  2.  ser.  und  XIII.  1839.  Lahoulbenc 
Ann.  s.  Ent.  Fr.  4.  ser.  IV.  69. 

—  subterraHea.  Maerkel,  in  Nestern  von  i-'ww/cff  ;7[/V/.  Germars  Zeit.  f.  Ent.  V.  266. 

—  piilkaria.  Meig.  in  Weidenmoder.   Zett.  D.  Sc.  X  3742. 

—  hijalipcimk.  Hofmeister.  Larve  unter  faulem  Laub  etc.  Bouclic  Naturg.  I.  38. 

—  iilti<lin>llis.  Bouche.  Giramerthal,  Zetterstedt  Dipt.  Sc.  X.  3738  et  1.  c. 

—  praecox.  Staeger  in  Wurzeln  von  Arvfhiii)  hippa.  —  Zettst.  1.  c.  Heeger  Sitzb.  d.  k.Akad.  Wien. 
XI.  1853.  Math.-nat.  Cl. 

—  fucuta.  Cur tis  in  Garden er's  Chronic!.  1845. 

—  qninquelineata.  Notiz  von  Curtis  in  .lourn.  of  Royal,  agric.  Soc.  X.  101.  Taf.  V.  (In  Kartoflfclu.) 

—  loHgipes.  Gimmerthal.  Bull,  de  Moscou  1845.  Bd.  IV.  356.  Larven  in  kranken  Kartoffeln.  Abh.  d. 
natuif.  Ver.  Riga  I.  325. 

—  fitripemm.  Bouche  Natg.  L  38.  Taf.  III.  10.  In  Eichenmoder. 

—  tilicola.  Low.  Larven  in  Gallen  auf  Linden.  Wahrscheinlich  eine  Verwechslung  mit  Cecidomyiden  (F. 
Low).  Ähnlich  verhält  es  sich  mit(^Sciaraj)ceUa^  ridniim.  Riley:  Report  of  the  üep.  of 
Agricult.  f.  the  year  1881.  Washington  1882.  Taf.  XVII.  Die  Imago  ist  eine  üciani,  die  Larve  eine 
Cecidonujiii.  — 

—  .sp.  In  Hummelnestern.  Stctt.  Ent.  Z.  1847.  210. 

—  (dbifroiis.  Schilling  fand  die  Larven  in  den  Stängeln  von  AngcHca  sylvestris.  Arbeit,  u.  Verh.  d.  schle- 
sisch.  Gesell.  1831.  74. 

—  rittafa.  Gimmerthal  1.  c.  in  Kartoffeln. 

—  Tliomae.  Bericht  d.  naturw.  Vereines  des  Harzes.  184V--  Reute. 


Sachse  C.  Fr.  Allg.  naturh.  Zei- 
tung Jhrg.  I  26.  Räude:  Göttinger  gelehrten  Anzeiger  1845.  65.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  France  2.  s6r. 
IV,  Bull.  VIII.  (Guerin  Mcneville.)  Revue  zool.  1846.  —  Boheman  Zool.  Artsb.  1845.  46.  21.  — 
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]tri/cet02)ht'li(lae. 

C'asp.  V.  Scliweiikfeld  in  seinem  Theriotbropliaeum  Silesiae.  —  Bcitiioltl:  Der  llecrwunn.  diu.  alig. 
deutsche  Naturli.  Zeit.  I  1846. 
Sc.  lliomne  und  der  Heerwurm:  Beliug:  1871—77  Zool.  Garten  1879.  74.-83.  und  112.— 115.  Stett. 
Eut.  Z.  XXXIII.  322.  (Diese  Abb.  Fig.  20,  21.) 

—  Thnnuie.  Portscbinsky:  Horae  Soe.  Eut.  Ross.  VIII.  Hiili.  p.  XI. 

—  viiUfKi-i.^.  Novicki.  Der  Kopalincr  Heerwurni.  Verb.  d.  uaturl'.  Vereines  in  Briinn  Bd.  VI. 
1868.  m.  1  Tafel. 

—  sp.  parasitiscb  auf  iVewr/^Ms-Larven  (?)  Cameron:  Proeeed.  Nat.  Hist.  Soc.  Glasgow.  II  298. 

—  n.  sp.  Zwei  Arten  Awi Firnis  maritima.  Perris:  Ann.  S.  Eiit.  Er.  T.  X.  187(t  p.  1C>7. 

—  pyuinosa.  Bouebe  Naturg.  I.  40.  Tat".  III,  Fig.  15. 

—  elongata.  Gimmertbal  1.  c.  Bouebe  1.  e.  40. 

Myeetophilhlae.  Hijcetliopliilinae. 
Mi/cfitopJiilinae.    Osten-Sacken:   Proc.   of  tlie  entoui.  Soe.  of  Philadelphia  I.  151  — 172.  pl.)    Leon 

Dufour:    Ann.  Se.  naturell.  2.  ser.  Vol.  XI  und  XU.   1839.   Seite  5—60.  Taf.  I— III  und  1.  c. 

Vol.  XIII.  1840.  148.  163  Taf.  III. 
Conlyla  crassijjul2)is.  Leon  Dufour  1.  c. 

Larven  in  Pilzen  Zetterst.  Dipl.  Scand.  (IX  3449)  L.  Dufour  1.  c.  rrassicornis,  ebenda. 

—  fusca.  Bremi.  Isis  v.  Oken  1846  in  Ayaricas  citri iiu.^.  Nach  .Scholtz  in  Boletus  hiilbosas.  Ent.  Z.  v. 
Breslau.   1 — 3  p.  20. 

J)i/iiatosoina  (j>raeustaj  fuscicornis   [Mycctnphila  aniahilis  L.  Dufour).   Larven  in  DaeiJalia  suareolois.    Leon 

Dufour  Ann.  de  Sc.  naturell.  1838. 
J\lijcct(ijjliila  punctata.  Larven  in  Schwämmen.   Staeger:  Dipt.  dan.   Kroyer's  Tidskr.   1S40,  247.  12.  Zett. 

Dipt.  Scand.  XI.  4203. 
MijcefopMa  siijnata.   Stannius:    Larve  in  Bulctiia  edulis.    Isis   v.  Oken   1830  Heft  8.   Boie   in  Kroyer's 

Tidskr.  1838.  2.  ser.  234.  Bouebe  1.  c.  L  87.  Osten-Saken  Proc.  Ent.  Soc.  Pbilad.  1862.  160. 

—  lijcocjalae.  Larve  in  Lijroyole  miniata.   Perris  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  (1.  ser.).  47  VIII. 

—  Iittiata  =  arcuata  Mg.  ==  liilaris.  Leon  Duft)ur  aus  Fisfiilaria  liepatica  L.  Dufour  Ann.de  Sc.  naturell. 
1835  XIL  839.  Klug:  Ana  An/ariras  fW/(vVw«s (Erich so n  Jabrber.1838).  —  Zetterstedt,  Dipt.Scaud. 
XL  4176.  Larve  in  Ayarinis  cifriiius.  —  v.  Koser  Wiirtt.  Corr.  Bltt.  1834.  I  263.  —  Heeger  Sitzb. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  1851.  Matb.-nat.  Cl.  —  Bremi:  Isis  v.  Oken  1846  164,  Ayaricas 
eitrimis. 

—  modesta.  Leon  Dufour.  Larve  in  Ai/ariciis  roseo-niher.  Ann.  de  Sc.  naturell.  1838  uiul  1839.  XII. Bd. 
{=  M.  hni)iiic((  Mcq.  ol.) 

—  inermis.  Leon  Dufour  Larve  in  Boletus pinetor um.  Ann.  de  Sc.  uaturell.  1838. 

—  luctuosa.  Scholtz:  Die  Larve  in  Boletus  huJftosus.  Breslau  Ent  Zeit.  1—3.  2*». 

—  .sp.  Eine  Larve  dieser  Gattung  fand  Fritz  Müller  in  Blumenau  in  Brasilien  auf  den  Blättern  von 
(Jasearia.  Dieselbe  baut  sich  aus  ihren  Excrementen  einRiickensehild  von  der  Form  einer.  ly/(7////.s-Schale. 
(Siebe  auch  h'/tic//j)la  scatopJujra.) 

Scejjtoiria  )ii(jra.  Bouebe.  Verwandlung  Natiirg.  I.  37.  Unter  faulen  Blätterscbwämmen  in  Eichen.  — 
Epicjijita  scatophora.   Bremi:  Isis  v.  Oken  1846  (Scio/thila  cellaria)  Perris  Ann.  d.  1.  S.  Ent.  fr.  2.  ser. 

T.  7.  PI.  3.  51 — 68   1849.   —  Giraud  fand  die  Larven  in  urnenförmigen  Säcken   zwischen 

Holzstlicken.  v.  d.  Wulp.  Dipt.  Neerlandica.  I. 
Exechia  fuuiiorum.  De  Geer.  Larve  und  Nymphe.  Mem.  VI.  361.   14.  F.  22.  f.  1  — 13.  Westwood.  II. 

522.  f.  125  1.3.  Leon  Dufour  Ann.  d'hist.  naturell.  XII  18;;9. 

—  pallida.  Scholtz:  Larve  in  Bold us  liulliasus.   l'>reslau  Ent.  Zeit.  Heft  1—3.  20. 


48  Friedrich  Brunei: 

Mycetoph  il  idfte, 

Ri/)iiosia  (llscoidca.    Lai'\e  in  Wcidenscluvämnicii.   Dahlboni:  Zctterst.   Dipt.  Sc.  XI.  4214.   Meigeu  Syst. 

B.  I.  267. 
J.riii  lutea.  De  Geer.  Larve  in  Ai/drin/s  ritr/mis.  Mein.  VI.  Scliolt/  Ent.  Zeit.  P.rcsjan  1 — 3,  20. 

—  fasciolii  auf  Polijporiis  in  Sclilciuigespinusteii.  v.  Rnsev  Wiiittcinb.  Covr.  Ultt.  ]XPi4  Ii.  20;{. 
L(i.<io.'<oin(i  raria.  Winntz.  olini,  =  L.  fulra  n.  Osteu-Sacken  Proc.  Ent.  Sdc.  Pliiladelpli.  18G2.  Hil.  Larve 

in  Ilijthnim  repandiim.   Bn/cfiiy  ftnilirr  nnd  Daedaha  (picrc'nui. 

—  rufet.  Larven  ge.selli,!;'  in  ISauniscliwäiunien  (Foli/jtorus)  älmlicli  den  ^Vro^*/«^^s•-Larven.  Walillierg: 
Zetterst.  DipLScand.  XL  4128. 

F.iujihcriii  ütridfa.  Perri.s.  Die  Larve  auf  Bolcfiia  inH/u/utus  Ann.  d.  1.  Soo.  Ent.  fr.  2.  ser.  T.  7.  350.  — 
Leon  Dnfoiir  Mcni.  d.  1.  Soc.  de  Lille  1841  201-206.  Osten -Sacken  Proc.  Ent.  Soc  of  Phila- 
delphia 1862  168. 

P,o/cfiii(i  iiigrico.m.  Staeg.  lieling  Arch.  f.  Natnrg.  T.  XLl.  I.  ]>.  Iti].  ^ü. 

Trfriiiioncuriii  li/rta.  Larven  m  J'oli/jmni.-i  rrrsiro/or.  Scholtz  Breslau  Ent.Z.  1 — 3.  'jO.  Winnertz  Stettin  Ent. 
Z.  1846  19. 

Hri<ij)]til(i  .^tririfd.  Perris  Ann.  Soc.  Ent.  d.  fr.  X  1870  p.146.  ])1. 1  f.  12  — 19.  Die  Larve  in  Daeilalm  vxi.r/u/K 
( Fungus J. 

—  melanocephahi.  Leon  iMifour  Ann.  Sc.  Naturell.  XII.  18.39.  Ans  FiatuJitua  hfjiafica  (1839). 

—  unimacuhifa.  Meq.  Perris  fand  die  Larve  ivuf  Pmldus  m-sicd/nr  an  Aliornbäumeu.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent. 
Fr.  2.  ser.  T.  7.  341,  Tf.  IX,  f.  IV  1-6. 

Plcmmfina  hnh-fi.  Kaltenbach.  Ann.  of  Nat.  bist.  II  1848. 

Difomijia  fd.'iciafa.  Mg.  Larve  nui'  Fuli/porus  an  Eschen.  Schiner.  Winnertz  fand  die  Larve  auf  P.  vcr^iicolor 

xmA  ferrugineus  (Ent.  Zeit.  Stett.  1846.  15).  Frauenfeld  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  XVI.  200. 
liiilctiipliilit.  Guerin  Ann.  d.  Sc.  naturell.  Aug.  1827.  und  Bull,  de  Sc.  nat.  Jann.  1829.  Westwood  Introd.  II. 

520.    Stefens  Illnstr.  of  british.  Ent.  pl.  44.  f.  1. 

—  cinerea.  Guerin  in  Pilzen.  Scholtz  Ent.  Z.  v.  Breslau.  1 — 3.  20.  Die  Larve  stimmt  nach  Seh  in  er 
nicht  mit  der  von  Osten-Sacken  beschriebenen.  Proc.  Ent.  Soc.  of  Piiiiadelphia.  1.  e.  I  1862. 

j'lfilrliijiliila  fufica.  Larven  gesellig  in  A(jiiri<-us  s/ilj)Iiureus.  Leon  Dufonr.  Ann.  Sc.  naturell.  1839  p.  20.  1 

f.  9.  15. 
Mijn-fohia  paJlipes.   Leon  Dufour  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  2.  ser.  Vol.  VII.  1849  p.  195  ff.    Larven  in 

Mulm  von  Erlen  und  Buchen.  Westwood  Introd.  II.  523.  Lyonnet  Mem.  postli.  \\.  186.  Taf.  17 

f.  22.  33.  Perris  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  4.  sör.  X.  1870.  186.  f.  — 
l'/iili/ura  iiiargiiiala  Mg.  (=  Scio/i/uln  olim).   Perris  fand  die  Laiven  :\n\'  Jii>/(hf.<  rersiriilor  an  Ahornbäunien. 

Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  2.  s.  T.  7.  341,  Taf.  9  Nr.  IV.  1—6. 
^simhiiuni ßanii)i.  Winnertz.  Larven  in  faulem  Holze.  Ent.  Z.  v.  Stettin  1846.   18. 
Cerophitufi  lineatux.  Schilling  Larve  an  einem  Blätterpilz  an  Weiden.  Verh.  d.  schlcs.  Ges.  1837  p.  106,  107. 

Zetterst.  Dipt.  Scand.  IX.  34.39. 

—  (lisjHir.  Leon  Dufonr.  Lar\  e  :\\\i'  Jlo!ctus  uiK/iilatiis.  Ann.  d.  sc.  naturell.  1838.  (1839.) 
Jt'cauiuuri.  Leon  Dufour  elienda.  —  Larven  an  Eichenschwämmen.  -     Peanmur  Mem.  V.  23.  T.  4, 
11 -18  und  IV.  T.  9,  f.  10. 

iipiiloiiJes  (non  Meig.).    Leon  Du  lonr  Ann.  d.  Sc.  naturell.  XI.  1  s;]9.  (llaliday  ) 

—  nesio/ile.^.  Wahlberg  Larve  an  P>irkenschwämmen.  Verh.  d.  schwt'd.  Akadem.  Act.  Holm.  ls48,  nach 
Haliday;  1838  nach  Schiner  p.  .3.  (MV.  of.  k.  sveuska  Akad.  förh.  1848.  T.  5..  128—31.  Auch  in  d. 
Actis  der  schwed.  Akad.  vom  .1.  1848.  S.  213—223.  —  Zetterst.  Dipt.  Sc.  IX  344(».  Stett.  Ent.  Zeit.  X. 
p.  120. 

—  carho/iarius.  Bosc.  Artikel  Crrii/)lafus  in  dem  Diction.  d'liist.  nat.  \iil.  III  p.  403.  1823.  Act.  d.  1.  Soc. 
d'hist.  nat.  de  Paris.  I.  42  1792.  —  V'ide  lijiuloiiles  Meig. 
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Mycetophilhlne,  Bihionidae,  Chifononiidae. 

Es  imis.s  liier  heiiierkt,  werden,  dass  die  Arien  nicht  kiitiscli  i;e.siclitet  sind.  Seliincr'.s  f'.  fipHloklei 
ist  eine  Miselnirt,  das  Miinnelicn  ist  einer  ]<.ieineren  Art  angeliörend,  die  ii-h  aus  Weidensehwämuien  oft 
gezogen  lKil)e  und  die  zunäclist  niitC.  .s6'.s/o/(/(^s  Will  bg.  übereinstimmt.  Heide  Geschlechter  sehca  einan- 
der ähnlich  und  haben  nicht  gefleckte,  sondern  ranchige  Flügel.  Diese  Art  kommt  bei  Wien  vor,  nicht 
aber  jene,  zu  welcher  das  9  von  Schiner's  lijUiloidcA  gehört.  Dieses  letztere  gehört  zu  einer  grösseren 
Art,  die  ebenfalls  in  beiden  Geschlechtern  ähnlich  gefärbt  ist,  gefleckte  Flügel  und  einen  auffallend 
gelb  und  schwarz  gezeichneten  Hinterleib  besitzt.  Ks  ist  das  der  wahre  ('.  tipiih)iili:<  von  M  ei  gen  (Tyi)e 
in  der  Coli.  Wintli.),  eine  südlichere  Art  aus  Lyon,  Krain,  Sicilien.  —  Die  kleinere  Art  stimmt  auch 
mit  der  von  Keaumur  Mem.  Vol.V  gegebenen  Abbildung,  die  bei  Meigen  zu  streichen  ist.  Meigen's 
Art  ist  die  in  Coqucb.  lUust.  Icon  Insect.  ](»0.  Tab.  LI7,  f.  1  abgebildete. 

Die  \on  Haliday  neben  die  .Mycetophiliden  gestellten  l'nliciden  betrachte  ich  als  eigene  Ordnung. 
C(nif.  Kiinckel  Ann.  Soc.  Fnt.  Fr.  ',■>.  s.  111.  1.'!;').  Taf.t'i.  I'ackar<l  Guide  tu  the  study  of  Insects.  p.-'jSS; 
Taschenberg  O.  Die  Fiidie.  Halle.  ISSO. 

Bibio}iklae. 

D/Iojiliii^  nilt/in/><.  Mg.  Larve  gesellig  unter  Moos.  Katzcburg  Forstiusekten  III.  108.  Curtis:  Gardener's 
Chronicle  1844.  Bcling  Verh.  d.  k.  k.  znol.bot.  G.  Wien  .KXH.  Iil7  ff. 

—  feiHoi-dfiis.  Mg.  Die  Larve  soll  in  Koggenhalmen  leben,  /etterst.  Dipt.  Scand.  IX.  33Ü3.  Büttner 
Isis  1838,  oGl.  Germar's  Magaz.  IV.  18:.'!,  411.  Scholtz  Hreshm  Ent.  Zeit.  1—3.  IG. 

—  sji.   Parasit  (?)  von  Chaefnptrid  hiiprriniiiti  Americ.  Naturist.  V.  XVI.  1882  410  fT. 

Sriifnpxr  imtKfa.  I'erris  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  1817-  T.  V.  p.  37  — 4i»  pl.  1  Nr.  IV  Fig.  10-17.  Bouche 
Natnrg.  L  Tf.  3.  f.  1()_19. 

Leon  Dufour  i'niijni).  Larve  in  Kehricht  und  faulenden  Substanzen  und  in  Latrinen.  (Compt.  rend. 
Pari.s.  XXIII.  s.  1008.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  184(1  VI.  374.  Walker  Ent(mi.  Magaz.  IIL  40G.  Curtis 
Journ.  of  the  agricult.  Soc.  X.  1850. 

Ileegcr  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  niath.-nat.  Classc.  IX.  ]8r)2.  p.  2G3.  Nur  die  Larve, 
fälschlich  als  die  von  Forplujrops  fimcijuts  beschrieben.  Taf.  XIII.  f.  2. 
Biliio.   Larve  und  Puppe.  AVestwood  Introd.  II.  .")28  f.  126,  IG.  Peauniur  Mem.  \".  7.  De  Geer.  Ins.  VI. 
1)1.  27.  f.  12—20.   Rösel  Abb.  Insectenbelust.  II.  f.  7. 

—  Jtiirtiilunux.  Die  Larve  lebt  gesellig  zu  Hunderten  von  allerlei  Wurzeln  und  dürrem  Laube.  —  ISouche 
fand  sie  bei  Ranunkeln.  Garteuiusecten  127  undNaturg.  I.  42.  Taf.  4.  f.  1  —10.  Scholtz  Ent.  Zeit. 
Breslau  1—3.  18. 

—  miDxi,  pomonae,  hortiilantis,  ruripes,  laniger,  johanniti,  alh/peiinis,  J'ernujafiifi,  chiäpex,  reitosa^.  Larven 
derselben  beschrieben  v.  Beling:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien  XXIL  617  ff. 

—  inarcl.  Laboulbene  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  .'>.  ser.  II.  p.  209,  1872.  Massenerscheinung.  —  Lucas  Ann. 
Hoc.  Ent.  Fr.  1871.  (ö.s.)  I.  Bull.  p.  LXVII. 

—  marci.  L.  Lyounet  Mem.  posth.  i)l.  7.  Heeger  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  Math.  nat. 
Cl.  IX.  1852.  Taf.  XII,  p.  2G3  ff. 

—  JiiIkih/u's.  L.  De  Geerfand  die  Larven  in  Kuhdüngcr.  Scholtz  Ent.  Z.  v.  Breslau  1 — .3.  10. 

—  albipeiDiis  mu\  hasiilis.  Provancher  Canadian  Natur.  Xll.  p.  57.  1880.  (Ueconl.) 

I'ntflirln'ii  Jiolo.'fericea.  Zeller  fand  die  Larven  in  feuchten  Erlengehölzen  unter  faulem  Laube.  Isis  v.  Oken 
1842  XI  und  1846.  III.  Ibiden  1840.  Zctterstcdt  Dipt.  Scaml.  IX.  3395.  Larve  und  Nymphe.  Hoff- 
meister fand  sie  an  einer  sumpfigen  Waldstelle  unter  Laub.  Ent.  Zeit.  Stettin  1844.  3G3. 

eil  ironomidae. 

Conjnonruni  Inninn:    Frauenfeld.   Larve  und  Puppe  in  Lcmnablättern.  Verh.  d.  k.  k.  z.  b.  (!.  Wien  XVI  973. 
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Chii'onoiDidae. 

Hydrobaenm  hujuhria.  Die  Larven  Iclicu  im  Wasser  iu  Wieseulaclieu  auf  Heiden  und  .spinnen,  naeii  Art  der 
Chirono»iiifi-]jHV\cu,  röln-onliirmigc  Gehäuse  um  sich.  Fries  Veutensk.  Aiiad.  llandl.  18;!0.  p.lTC).  T.l. 

—  Zeller  Isis  1842  807.  n.  Hageu  1831.  I.  p.  1350.   --   Parndorfer  Heide  bei  Bruclv  an  der  Leitha. 
(Brauer.) 

Cliiroimnm  sp.  Embryologie.  —  Kupfer  De  Euibryogcncsi.  Kiliae  18117  Diss.  iuaug.  Jaworowski:  Rifzb. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  Bd.  XXX.  Abth.  1.  p.  23S  pl.  I— V. 

—  ririiliil/di.  Larve  in  2 '/.^'"langen  gebogeneu,  am  Kopfende  erweiterten  lüdircu  aus  weisslicher Materie  aul 
grüubemoosten  faulen  Hölzern,  Trögen  etc.  im  Wasser,  liremi    Isis.  lS4(i.  KID. 

—  sp.  Grimm;  Ungeschlechtliche  Fortpflanzung  der  Nymplien.  Mem.  St.  Petersbourg  Akad. 
1870.  —  7.  XV.  Nr.  8.  —  Ann.  Mag.  Nat.  H.  (^4)  Vlll.  ]i.  ;)]  und  lUC.  jd.  Hl.  Pecord.  1871. 

—  sp.  Entwicklungsg.  bei  EUenberger  in  Lotos.  2.  Jhrg.  1852.  p.  Sil  11. 

Köllickcr  de  prima  insectorum  genesi. 

Zetterstedt  Dipt.  Scand.  IX.  3470.  —  (V//rrt/(o»///.s-Larven  in  den  Krügen  von  Utriciihiria.  Treat. 
Americ.  Naturalist.  IX.  GGO.   Sielio  aucli  Weijenbergli  Tijdsch.  v.  Entomologie  XVII.  1S74.  149  tf. 

—  ('(/r(Y«f//sJ  2*/»H(o.s»s.  Die  Larven  in  1 — 2'"  langen,  halbrunden,  ziendich  fest  ans  Sandkörnern  zusam- 
mengesetzten gcschlängeltcn  Röhren,  die  in  Bächen  seitlich  an  Steinen  befestigt  sind.    Bremi   Isis. 

1846.  160.  —  Linne  Fauna  succica.  4.">5  ed.  175.S.    Larve  hellroth.    Peaumur  Mem.  IV.  pl.  14 
f.  11.  12.  Westwood.  Introd.  IL  124.  14.  —  E.  Cox.  Entomologst.  XL  261  Sc.  Go.ss.  XIV.  i».  26'.i. 

—  tentans.  Larve  in  stagnirendcni  Wasser.  (Zetterst.  Dipt.  Scand.  IX.  3483.) 

—  sfercorariH^  De  Gcer  .Ins.  VI.  T.22,  f.l4— 20,  T.23,  f.  1—2.  Westwood  Intnul.  II  124.  15,  IG.  516. 
Chirononiiihti'.  GcnusV  —  Larve  niinirend  in  den  Blättern  von  Slnitidlc^  ii/aiilcs  im  Winter.    Low  F.   --  Miindl. 

Mitth. 
Chtroiiomus-  und  Tmii/2)tis-Lärvcn  in  der  Tiefe  des  Genfersees.  Monnier:  Bull.  Soc.  Vand,  2.  XIII,  p.  60. 
Tmujpus.  LyonuetMem.  posth.  pl.  17.  f.  1,  2,  5,  6,  17.  Latreille  Gen.  ernst.  IV.  248.  De  Geer  Mem 

IV.  pl.  24.  f.  15  —  19.   Westwood  Introd.  II  510.  Meinert  Petractil  anteuner  in  Dipt.-Larve.  (Tmii/- 

pus).   Eutoni.  Tidskr.  Arg.  3.  Heft.  '/^  p.  83—86.  1882. 
Tmujpus plumipes.  Fries  Monograph.  Tanypodum  Lundae  1823.  9.  1.  Meigen  S.  B.  VI  258. 

—  vnrhis.  Fries.  1.  c.  3-6.  F.  1  f.  5-8.  Westwood  1.  c.  516. 

—  iiigfopiinctidm.  Gercke  Verh.  d.  Ver.  f.  naturw.  Unterhalt.  Hamburg  IV. 

—  'pimdatns  Schultz.  Larven  iu  Pferde-  imd  Knhdünger(?).  —  Ent.  Zeit.  Breslau  1 — 3.  9. 

—  monilis.  De  Geer  fand  die  Larven  imAVasser.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1 — 3.  22.  De  Geer  Mem.  VI. 
pl.  24  f.  15.— 19.  Macquart.  Dipt.  L  43.  S.  a.  Buffon. 

—  sp.  -Larven  in  Salzwasser  in  Clearlake  Californien.  Amer.  Journ.  of  Sc.  1871. 

Diamesa  oidicoides.  Heeger  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  X.  (Math.-nat.  OL)  1853.  Larve  im 
Wasser. 

Telmatogeton  Sancti  Pauli  Schincr:  Peise  derNovara.  Zool.  II,  p.  24  T.  II.  Insel  St.  Paul.  Am  Meeres- 
strande. 

Cerafopof/on.  Die  Larven  mehrerer  nicht  sicher  determinirteu  Arten  aus  der  Verwandtschaft  von  C.  yenicidafiis, 
h-eripennis  und  hipnnctafiis.  Ann.  d.  I.  Soc.  Ent.  Fr.  IL  1833.  161  Taf.  8.  Larven  unter  loser  Baum- 
rinde.  Leon  Dufour  Ann.  d.  I.  Soc.  Ent.  Fr.  2.  Ser.  T.3.  215  ls45  und  Perris  Ann.  d.  l.Soc.  Ent.  Fr. 

1847.  Bouchii  Naturg.  1.  Gerke  Verh.  d.  Ver.  f.  naturw.  Unterhalt.  Hamburg  IV. 

—  hipuHciatus.  L.  Die  Larve  unter  loser  feuchter  Binde.  Low.  Stctt.  Ent.  Zeit.  1843  28.  Scholtz  und 
Spazier  fanden  die  Larven  in  kranken  Kartoffeln.  (Ent.  Zeit.  v.  Breslau  1 — 3.  19).  Zetterstedt  (Dipt. 
Scand.  IX.  3653).   Guerin:  Ann.  d.  I.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IL  18.33  p.  161.  Leon  Dufo\ir,  ibid.  IH.  1845. 

—  p.  215.   (jonf.jldr/fniiis  inul  (/ciiicidatiis. 


varms.  Heeger  Sitzb.  d.  k.  Akad.  XX.  1856  Wien. 
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Clvii'ouoinidae,  CuUcldas,  Blephafocevidde. 

Ccratopoijon  afifjmü  Fischer  v.  AValdheiui  Oryctogr.  d.  Moscou  1838.  Tab.  XIV. 

—  Jltirifroiis.  Macquart  Larve  iuUlmeimioder.  Sclioltz  Ent. Zeit. v. Breslau  1 — o.  18.  Gucrin.  Vide  intVa. 

—  (jenwidatits  (V  =  blpundalm).  Larve  unter  todter  Kinde  alter  Bäume.  Guerin:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr. 
L  2.  llil.  pl.  8.  1833.  u.  ILs.  T.  3.  1845.  PI.  3.  Nr.  IL  Leon  Dufour.  p.  215. 

—  lateralis.  Larven  in  lialbvermoderteni  Ackerniist.  Bouche  Naturg.  L  23.  T.  IL  f.  1 — 10.  l'erris  Ann. 
Soc.  Ent.  Fr.  X.  1870.  p.  138. 

—  bicolor.  Panzer:  Gcrcke  Verli.  d.  Ver.  f.  naturw.  Li  nterhaltung  zu  Hamburg.  Bd.  IV.  1877. 
No.  2.  Taf.  JI.  f.  1. 

—  pireus.  Winntz.  Gercke.  Vcrli.  d.  Ver.  f.  Naturw.  Unterhaltung.  Hamburg  Bd.  VL  1880.  In  feucbteu 
faulenden  Tanacdmu-iitün'^cXn. 

Callcldae. 

I'bev  leuchtende  Culieiden-Larven  (Chirononius  und  Mijeefoplrilidae)  bericliteu: 

Osten-Zacken  Ent.  Monthl.  Mag.  XV.  43,  44.  Wladimir  Alenitziu  am  AraLSec  iChiiviioiims)  Tag- 
blatt d.  48.  Yersani.  d.  deufcb.  Naturf.  u.  Aerztc.  Graz.  p.  150  Deutsche  Ent.  Zeit.  1875.  p.  432.  Ent. 
Mon.-Blätt.  1  p.  41.  Kecord.  ls7('i.  p.  192.  Hagen  Bibl.  Ent.  IL  p.  478.  —  (Cidex)  Neue  nordische  Bei- 
träge IV.  396.  (Pallas).  —  Zool.  Rec.  XIL  4G8. 

Biologisches:  Moseley  Mücken  auf  Kerguelcn  Island.  Linn.  Soc.  Journ.  XII.  578.  Nr.  7lJ.  1876. 
Videx.  Verwaudhing:  lleaumur  Mcm.  IV.Bd.  pl.43,  44.  Kirby  und  Spence  to  theIntrod.Entomolog.  IIL  81. 
Swamerdam  Book  of  Natur,  pl.  31,  32.  Kleemanu  in  Rösel  Tab.  15.  De  Geer  Ins.  VI.  T.  17.  5. 
Westwood  lutroil.  IT.  511.  pl.]24.  G,  7.  DiePuppe  bei  Aristoteles.  —  Ferner  Paul  de  .St.  Gallo  Ephe- 
merid.  naturae.  curiosoruni  1712.  Robineau-Desvoidy :  Mern.  d.  la  Soc.  d.  Sc.  naturell,  de  Paris. 
Bd.  IIL  p.  390.  Zetterstcdt  Dipt.  Sc.  IX.  3434.  —  Hallcr  Beitr.  z.  Anatomie  d.  Mücke.  Troschel 
Arch.  T.  44.  p.  91.  —  Packard  Guide  to  the  Stud.  of  Inseet.  Holzschnitt,  p.  369. 

—  ciliaris.  Reaumur  Mem.  IV.  PI.  14.  p.  180.  Fig.  14. 

Mocidoiii/.f  cidiciforDiis.   De  Geer.  Mem.  VI.  Taf.  23.  f.  3 — 12.  (T/piila  culicif.  oiim.)  Mciucrt  Ovcrsigt  k. 

Dansk.  Vetensk.  Selsk.  Forhandl.  1883. 
Dixa  nifjra.  Staeger  Krojer  Tijdsk.  IV.  1842.  p.  202.   Larve  im  Wasser.    Heeger  Cakr  si/lvaticKs  in  litt. 

Siehe  diese  Abh.  T.  L  Fig.  12,  13. 

—  amplddiia  (TipHlfi).  De  Geer  Ins.  VI.  Taf.  24.  f.  1  — 14.  v.  d.  Wulp.  Dipt.  Neerland.  I.  Nachweis. 
Anopheles  hifurcatus.  L.  Die  Larve  im  Wasser,  nach  dem  Typus  der  Co/y/A/rt-Larve  gebaut.  Fischer  Mem.  d. 

1.  Soc.  imp.  d.  Nat.  de  Moscou.  IV.  Meigen  VI.  242. 
Corcthra.  Reaumur  Mem.  Tom.  V.  pl.  6.  f.  4—18.  Goring  und  Pritehard  in  Natural,  bist,  objects.  micr. 
pl.  2.  Westwood  Introd.  IL  516.  f  124,  12,  13.  Slabber  Naturk.  Verlustig.  17.  pL  3.  4.  Lyonnet 
Mem.  postlium.  pl.  7.  f.  3,  4,  8,  14,  18.  Die  Larve  lebt  in  stagnirendem  Wasser  von  Daphnien. 
Brightwell.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  IX.  3472.  Leydig  Anatom,  und  Histolog.  der  Larve  von 
C.  plumkornh.  Zcitschr.  f.  wiss.  Zoolog.  1S5].  T.  3.  p.  435.  Taf.  XVL  f.  1-4.  AVcismanu 
Zeitschr.  f.  w.  Zoologie.  T.  XVI.  1866.  und  Gauin  ebenda  XXVIIL  386.  J.  Dogicl  Mem.  Peters- 
bourg.  (7.)  XXIV.  Nr.  10.  p.  37.  2  pl.  Herz  derselben.  —  ü.  I'usoa.  Die  Larve.  Staeger  in  Krojer 
Tidsk.  von  Ent.  1S40.  p.  556. 

Blephai'ocei'ldae. 

Verwandlung  der  Familie:  FritzMüller:  eine  unbewussteEutdcckung  desselben;  vom  Verfasser  in  Carus 
Zoolog.  Anzeiger  1880,  22.  März,  p.  134  if.  Verwandlung  einer  brasilianischen  Art,  welche  F.  Müller 
brieflich  Cnrupiro  torrentium  genannt  hat.  —  (?=  Gattung  Pd/^OÄ/ow;«  Schin.).  F.  Müller  Kosmos. 
IV.  1880.  Hit.  7.  ]..  37. 
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Jilepharoceriddv,  Sim iilhlde,  l'si/rliodidKc,  llijchoitiei  iü<ii;  h'/ii/pJiidae. 

Il/rj>li((ivrcr(i /((scidtii.   >\'ct<t\v.:  1'. lauer  in  Carns  Zoolug.  Au/AÜg.    Isso^  p.  l.M.    Die  Nyiniilic   in  Gcliiriis- 

bächen.  Mcran. 
Lijioneiira  hrevirosfr/s.  lÄiw:  Dcwitz.  IJcviiii.  Ent.  Zeit.  IUI.  2;').  ]).  (il:   Larve  und  Nymphe. 

—  sp.:  Wici/ejski  Zoo).  Anzeig',  v.  (lai'u.s  ISSl  Nr.  Sl. —  KrakaueY  Akad.  Siizb.  1S,S2. 
■l'alloMoma  lormitiiini  F.  Müller  (sielic  oben).  Aicliivos  de  Musen  Naeiunal.  V(d.lV.  p.47.  Tab.V — Vll 

ISS]  Rio  Janeiro.  —  Carns  Zool.  Anzeiy.  iss].  p.  4'J'J.  —  Ü.stcn-S  aeken  Ent.  niontli.  mag.  isso, 
p.  130  und  ISSl.  2Ü(i  und  Brauer  Ent.  month.  mag.  ISSI  p.  1S(3.  Müller  Ent.  montli.  mag.  V.  XVII. 
p.  225.  Brauer  Wiener  Ent.  Zeitschr.  I.  Jahrg.  1. 

Hiuiulidae. 

iSiiiinl/a  rcpiaus  Vcvdat,  Naturwisscnscliaitlichc  Anzeigen  der  selnvcizcrisclicn  Gel^ellsellall  1S'.'2.  Fries  Obscr 
vationcs  Ent(unologiae  1S24.  Kollar  Sitzli.  d.  kais.  Akademie  d.  Wi.s«.  niath.-nal.  Classe 
ls4S.  AVestwood  in  Gardener's  Chronicle  ]s4s.  Tntrod.  II. 

—  rißlHnibdfczciisis  Sehönbauer;  Ge.schiehte  der  sehiidlichen  Kolnmbatczer  Mücken.  Wien 
1795.  —  (Culex  coJutnhaczenais.  S.) 

SiiiiHliitiH  sp.  Barnard:  Note  on  develojini.  ot'  blaek  tly  in  Ttliaca.  New-York.  Amerie.  Enfomgst.  Augu.st. 
1880.  191. 

—  picfipes  mit  merkwürdigem  Pupariuni.  Tme.  Boston  Soc.  Nat.  llist.  Vol. 20.  )>.  111.  p.  305 — 3()7.  Hagen. 
SiiiiHliii  oriiata  Mg.  Fig.  17,   17(/.  —  Diese  Abband. 

FsycliodkJae. 

I's/jriwild  pludiiviioiilr».  Perris:  Ann.  d.  Sc.  naturell.  Xlll  o4ö.  Tai".  G.  B.  1S40.  Curtis  journ.  oi  the  roy.  agri^ 
cult.  Soc.  X.  1S50. 
■ —     humeralis  Mg.  Ginimcrthal  fand  die  Larve  mit  Si-iani  ritfufn  zusammen  (?)  Bull   Soe.  im|).  NaI. 
Moscou  1845.  300.  Arh.  d.  natnrh.  Ver.  Riga  1.  ;!27.  (Na(di  Ilaliday  eine  Pcrkomu.) 

—  seximndata  Gurt,  (jjlia/aciio/dea  Boucbe)  Bouche  Naturg,  1.  28.  Tat'.  IL  22.  Zettersl.  Dipt.Seani!. 
IX.  3702. 

Pvriivina  ■pcdustris  Mg.  Larven  unter  einem  Caulen  Pilze,  v.  Kos  er.  Wurllemb.  f'orr.  Blatt.  1834.  I.  204. 

—  niibihi.  Walker  Brit.  Dijit.  IV.  2^)4,  2(j().  Larve  unter  Laub  in  ^\^lssertümpeln. 

Uloiniji«  kirta  )\'alkcr  ]>rit.  Dipl.  IV.  2t)l.  Larve  in  klaren  Bächen.  Larve  nnt  zwei  b'eihen  lanzelttormigei 
spitzen  oder  blattartigenKiemenanhiingen  längs  des  Kückens  i.  c,  ein  Paar  an  jedem  der  dreiZwischcn- 
segmeute,  sonst  gebaut  wie  die  von  l'erianiia. 

Ptychopten'dae. 

PiycJtoptera  Lyouuct  Opera  Posthum.  PI.  XMII.  f.  1 — 7;  li'eaumur  Mem.  T.  V.  (j'(C<(iiili(  =:  /Hiiiiilosa.) 
Taf.  6. 

—  coiitaiidiKitd  van  d.  AV'ulp.  Mem.  d'en(om(di)g.  publ.  ji.  1.  Soc.  Ent.  d.  Pays-Bas  1S58.  p.  15.  —  (-{rob- 
ben: Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  math.-nat.  01.  T.  LXXll.  p.  43;!.  1S75.  Taf.  — 
Die  ausführlichste  Arbeit.—  (d.  Abb.  Fig.  18,  19.) 

HhijpJtidae. 

Rlnjidnisfcnfstmlk.  Rcaumur  Mem.  T.V.  p.21  — 22.  Taf.  IV.  f  3  10.  Leon  Dufour  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent. 
Fr.  2.  ser.  T.  7.  p.  195.  Larve  in  Kuhfladen.  Gucrin  Iconogr.  du  Kegne  animal.  Larven  im  Wasser 
(Viehtränken  undTeichcn)  oscillircnd.  Perris  Ann.S.Ent.Fr.  4.s.  T.X.  p.  190.  1870.  E.  Hart  Vinen: 
Linn.  Soe.  Journ.  Proceed.  Zool.  Vol.  VL  1S62  p.  1-3.  Holzschnitt.  Mundtheilc  und  Kopf.  Bouche 
Naturg.  und  Garteninsecten. 
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Jilnjpltklae,  ( 'cridonnjidae. 

liliijliliiis  pundidua  (,'iirtis:  Gardeucr  Cliiuiiiclc  iiacli  Scliincr  (V);  /ii(/rianis  ],.  Dipt.liril.  Walker.  lV.;i-ll. 

—  iniHdfdHs  F.  und  /■(•«r.sY/((//s  Scop.  Beliirg  Arcli.  1'.  Natiu-g.  XXXVlll.  VAA.  ii.4s.  Nach  l'.cliiii;-  in 
altem  Kululüngcr. 

Trilms  OLIGONEUKA  =  Farn.  tWiihmujhlue  Mm. 

Fain.  Cccidoiin/iilac.  Faiii.  Lvtiircininitv. 

(Fig.  1-3.) 
CecidoinyUla^. 
Eine  vollständige  Übersicht  der  Literatur  d.  Familien  haben  J.  v.  Bergcnstamm  und  P.  Ltiw. 
V.  d.  zool.-bot.  G.  187G.  gegeben.  Ich  l)c.sciiränku  mich  hier  auf  ]'>ei.spiele  guter  Larvcu-Abbilduugen  der 
ver.scliiedencn  Gattungen  u.  a.  wichtigen  Beobachtungen. 
Heteropeza  Winuertz.  Stett.  Ent.  Z.  ]S4G  p.  lo.  Die  Larven  leben  in  laulciu  llnlzc,  sind  aber  niciit  beschrie- 
ben (7/.  pijgmaea  W.). 

—  tninsniarina  Schin.  Novara  Dipt.  (Nov.  Kcisc  Zooi.  II.)  p.  T).  l'urt  Jackson  Sydney,  in  Answiiclisen 
auf  Blättern  von  Callistemon.  —  Tat.  I.  f.  1. 

IJber  vivipare  Cecidomyiden-Larven : 

Wagner  Nie.  Über  spontane  Fortpflanzung  der  Larven  bei  den  Tnsccten.  (russiscii)  1.SG2 
Kasan,  fol.  50.  p.  72.  Abbild,  auf  5  pl.  —  Zcitsehr.  f.  wiss.  Zoologie  is(i3  T.  XIll  p.  r>i:i 
pl.  35-36.  ibid.  1S65.  T.  XV.  p.  lUG-llS.  pl.  VIII. 

Miastor  nietndous  Mcinert.  Die  Larven  leben  unter  der  Kinde  von  faulen  üuchenstämnicn  und  vennehren  sicli 
durch  Paedogenesis.  Meinert  Nat.  Tidskrft.  III.  isiit.  p.  Itu;.  Sicbold  Zeilsclir.  f.  wiss.  Zool. 
1S64.  394.  Low.  II.  Berlin.  Ent.  Zeit.  1864.  p.  Vlll.  ^Icincrt  1.  c.  p.  'M  und  S3.  Packard  Guide 
to  the  Stud.  of  Ins.  1870.  p.  .380.  f.  297.  E.  v.  Bacr  Bull.  Akad.  .Sc.  Petersburg  ls(i3.  T.VL 
p.  239.;  Über  Prof.  Waguer's  Entdeckung  von  Larven,  die  sich  fortpflanzen  und  über  Poedogenesi-* 
überhaupt.  Bull.  Acad.  Sc.  Petersl)Ourg  18G6.  T.  IX  p.  64.  137  pl.  I.  -  Carus  Nova  Acta  Acad.Lco 
pold.  Cand.  Germ.  Nat.  Cnrios.  Dresden  1S67.  T.XXXIIl.  Leopoldina  Ilft.V,  ii.9r>  -  97.  lianin:  Zeit- 
schrift, f.  wiss.Zoologie  1865.  T.XV.  p.375.  pl.XXVII.  Lenckart:  Arcii.  f.  Naturg.  Trosehcl 
1865  T.XXXI.  286.  1  Taf.  —  Ann.  and.  Magaz.  of  Nat.  II.  S.3.  T.  XVII.  161.  pl.  -  Nachricht,  d.  Ges. 
d.  Wiss.  und  Gel.  Anzeig.  Univ.  Göttingen  ]S65.  Nr.  8.  p.  215. 

Mccznikoff.  Arch.  f.  Naturg.  1865.  T.  XV.  .'!l)4  jd.  XIL  und  Zcitschft,  f.  wiss.  Zoui.   IsCii  T.  XVI. 
389.  pl.  23-30.    ^  Pagenstceiier  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  ls61  T.  XIV.  p.  400-416.  pl.  ;i9,  10. 

Pcro  fasri((fa  Mcinert  Naiurhistorsk.  Tidskrift.  3.  K.  6.  Bd.  p.  463.  Larva  sulj  cortice  Carpini  beluiac,  pndi- 
fera. 

Duiiiiij^d.  Lebensweise  unbekannt. 

La^ioptcni.  Larven  in  Auswüchsen  und  Stengeln. 

—  (iriiiidiiiis.  Ilecger  Sit/,1).  d.  kais.  Akad.  Wien.  ^lalh.-nal.  Cl.  T.  XX.  185(). 

Clhiorhifiirlni   cJiry.vinfliculi.    l^arven   in   Blüthen    von    L'/iri/suNtlieiHinii    ihhIisiiih   UJid  Aiitln'ini^   arreiisis.     Low 

Monogr.  d.  Gallmücken.  Diptcrol.  Beitr.  IV  p.  30,  39. 
SjKiiiioci'm.  Verwandlung  der  Arten  unbekannt. 
Cecidomijitt.  Larven  meist  Pflanzenauswüchse  erzeugend  oder  in  Pflanzen  lebend.  Siehe  Pouche  Natnrg.  I.  - 

Winnertz  Linn.  Entomol.  Bd.  VIIL  Taf.  I. 

—  desfrucfor.  Say.  Balt.  Wagner:  Untersuch,  über  die  neue  Getreidegalini  ückc  Fulda  1S()I 
und  AsaFitch.  The  Hessian  Fly  etc.  Albany  1846,  1847.  —  Hagen  Canad.Entomgst.  V.  12.  197 
Packard  Americ.  Entomologst.  1880  p.  lis.  Juni  140,   141. 

Dlplosifi  jiiiü  De  Geer  Ins.  VI.  17.S2.  p.  156.  pl.  XXVL  f.  8—19  (TijndaJ.  —  Ratzeburg  Wiegni.  Arch. 
VII.  1841  p.  23;;.  pl.  X.  f.  1—11.  Forstinsccten  III.  1844.  p.  1.59  pl.  X  f.  14.  Perris   Ann.  Soc. 
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Cerklotntfidue,  LestremiiKie,  TipuUdae. 

Eut.  fr.    ]S7<1.  p.  1()2  pl.  I.  Fig-.  2S  — ;jl.    Larven  frei  auf  den  Nadelu  verseliicdeuer  PiuKs-ArU'w  und 
verpuppen  sieh  iu  selniiutzigweisseu  Harzeocons. 

—  equestris  Wagner:  Stett.  Eut.  Z.  XXXII.  ls71.  p.  414  pl.  IV.  f  1  — 10.  Larven  innerliall)  der  IJiatt- 
scheideu  auf  sattelförmigen  Anschwellungen  des  Halmes  von  TritirHiii.  Vcrw.  iu  der  Erde. 

—  tritici  und  aurantkica  Htett.  Eut.  Z.  isßG.  T.  XXVIL  p.  ü.').  '.)G.  und  1(;9— IS?  \A.  TII.  B.  Wagner. 
AfiphoMli/Iia  verbasci.  Dufour:  Ann.  d.  8e.  naturell.  V.  1S46  p.  5.  pl.  IL 

IIoniioiiiijiajUHipi'nmi  De  Gcer  Ins.  17.S2.  VL  p.  153.  pl.  25.  fig.  7 --21  (TipiilayLiirva  in  Auswüchsen. 
Colpodia  angustipeimis.  Larven  in  faulem  ßucheuholze.  Winnertz  Linu.  Ent.  1853  p.  293.  Larve  nicht  näher 

beschrieben. 
/',}>/( /o,s/.s.  Larven  in  faulem  Holz  von  Faijiig  oder  Cariilniis,  nicht  näher  beschrieben.  Winnertz  1.  c.  E.  valvata 

und  Hodkornis. 
Afyiiajjta  hif/nbris.  hurvcu  in  faulem  Holz  und  in  Fu/i/poniti  ccisicolor.  Winntz.  1.  c. 

Lestretninae. 

Ciii/qiijloiiii/za.  Larven  in  faulem  Buchenholz,  nicht  iiäiicr  b('schricl)cn.  C  Kcipadh,  iilbicKinlu,  untciinatd  und 
aiiiilig  Winntz.  I.e.  Zool.-bot.  G.  ]S7U. —  C.  ciciila  WiuML'rt/.  die  i>arve  iu  der  Erde  \.  (i.,  iniiiiiln  iu 
Pilzen. 

Cutoclid.  Lebensweise  unbekannt. 

Lestrejuia.  Lcbeuswcise  unbekannt. 

Tribus  POLYNEURA  =  Farn.  Ti/iiilidae  oiini. 
Farn.  Liinnohhuie.  Fam.  Tipnlinae. 

(Fig.  4-11.) 
Poljjuetira.  LiinnolkiKW. 
TipiiUdac.  Katze  bürg  Forstinseclen.  III.  157. 

Chionen  (traneokh'S  Dalm.  Brauer  Verb.  d.  z.-l).  Ges.  Wien  1854.  —  Taf. 
Anhomcrü  nkjra  Ltr.  v.  Böser  fand  die  Larven  im  Ufersande  des  Neckars.    Württemb.  Corr.  Bltt.   1S34. 

L  262. 
Tricliocera  hkmalk  Curtis.  Journ.  of.  tlie  roy.  agric.  soc.  Vi.  184G.  (Nach  llaliday  Nat.  bist,  review.  Juli 
1857.  p.  182.).  Haliday  Mag.  of.  Nat.  bist.  Febr.  1840. 

—  regelatidiils  und  aiuiiibda.  Die  Larven  nach  Leon  Dufour  iu  IJoictiis  b/dhus/is,  ebenso  uacii  .Scholtz. 
Ann.  d.  Sc.  naturell.  XIII.  lül  und  Ent.  Zeit.  Breslau  1 — 3.  2G.  Ferner  Bremi  in  d.  Isis  v.  Okeu 
1846.  175.  -  Pcrris  Ann.  d.  1.  S.  Ent.  Fr.  Taf.  L  Fig.  3.  2.  ser.  V.  1847.  p.  37. 

LiiniiophUa  Hneola  Mg.  Beliug.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVUl.  54.  Nymphe. 

—  dispar  Mg.  Larven  in  »Stengeln  von  Aiujclka  aijloedris.  Perris  Ann.  d.  la  >Soc.  Ent.  fr.  2.  ser.  T.  7. 
331.  Taf.  IX.  F.  5. 

—  fiiscipennis  Mg.  Siehe  diese  Abb.  Taf.  I  (Fig.  6 — 9).    Larve  in  Sümpfen  am  Uferrande  zwischen 

faulem  Laube.  März. 
Amalopis  Sclüncri  Kolti.  Beling  Veiii.  d.  k.  k.  zoul.-bol.  G.  XXVHI.  47.  Larve  iu  Quellcnwasser. 
Pedkia  rirosa  L.  Beling  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVHI.  p.  45.  Larve  iu  klaren  Gebirgswässern  im 

Schlamme.  —  Icli  faml  sie  am  Fasse  einer  Felswand  am  grossen  Koppenteiche  der  Schneekoppe  im 

September. 
Gnophomijid  pilipes  Fbr.   Beling.   Verh.   d.   k.  k.   zool.-bot.   G.   Bd.  XXVIII.   48.   Larven   im   Bach- 

schlämme. 
Basyplera  haemorrliükhdis  TiCtt.   Beling.  Verh.  ([.  k.  k.  zool.-bot.  ({es.  15  d.  XXVHI.  48.  Nymphe  Inder 

Erde. 
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TAmnohinti«,  Tipulinne. 

TricJiostirlid  mii,cnJat(i  Mg.  Beliug.  Verh.  d.  k.  k.  Zdol.-bot.  Ges.  Bd.  XXVIII.  p.  4fl.  Nyiiiplie  unter  Buclieu- 
laub. 

—  fl(iresre)i!^  Meig.  Beling  Verli.  d.  k.  k.  zoül.-bot.  G.  Bd.  XXVIII.  oO.  Larven  in  s:indii;or  nasser 
Erde. 

llhiimphiilld  loiu/lroalris  Mg.  Gercke  Verli.  Naturw.  Unterhalt.  Hamburg  Bd.  VI.  ISSO.  Puppe  in  Rinnex 

Sipnplectd  ]iiiiiHij)riiniü  Mg.  Beliug  Verh.  d.  k.  k.  zoiil. -bot.  G.  XXVIII.  .'■>1.  Larven  an  Bacbrändern. 

l'lia/a, ■formt  irp/Irdlii  De  Gcer.  Ins.  VI.  ."551  pl.  -JG.  Wcstw.  Introd.  II.  i)-21  f.  li^C.  10. 

Ci//iii'h<itiiiii(t  tlisf/niiissiiHd.  Larve  auf  Blättern  von  Aneninnc  neiiioroga,  (Zeller),  Alliiiin  iir^ininn  (Schiner 
Fauna yl)  und  Sfellaiia  imiioriini  (Boie.)  Brend  Isis  v.  Oken  1.S42.  KOS.  und  1S4G.  174.  Krojers  Tid- 
skrft.  1S38.  234.  Zeller  Isis  v.  Oken  1S52.  Osten-Sacken.  Ent.  Nachricht  Bk  IV.  p.f).  1878. 

Ci/l/ii(l/'iii()iHii  nidcropter»  Perris  vide  Uht  /li/osa. 

l!liij)iili<i  inÜ!>eri(ila  Scliin.  Beling.  Verli.  d.  k.  k.  zo(]l.  bot.  Ges.  Bd.  XXVIII.  p.  l").'!  Larve  im  llol/e  in 
nassem  Moder. 

—  manilidii  Mg.  Beling.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-ltot.  Ges.  XXIII.  .r)S9.  ff.  und  XXVIII  ■)?,. 
TrifiiphiniK  iiiiiiiitciildtii  Mg.  Beling.  Verb.  d.  zool.-bot.  G.  XXVIII.  47.  Unter  faulen  Vegetaltilien. 

rid  ji//i)^ii.  Stannius  zog  die  Larven  aus  einem  Ji/^ovVv/s-.  Sehummel.  Mouogr. d. Limnobin.  Slannius  Beitr. 
z.  Entom.  Schlesiens.  I.  202.  Perris:  Ann.  d.  I.  Soe.  Ent.  d.  fr.  ^11.  ls49.  331  Tal'.  IX.  f.  4.  — 
(=  ('ijllndrofoma  macropfera  Perris). 

—  boIitoj)Ji//(i  JjÖw.  Larve  in  Buelien]dlzen.  Meigen  Tom.  VIII.  4. 
Liiimohid  IrijiitHctdld.  lieling  Verb.  k.  k.  zooj.diot.  G.  XXIII.  r)89.  ff. 

—  niijropuneUitd.  Beling  Verh.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVIII.  54. 

—  aiinnlm.   Die  regenwurmartige  Larve   wohnt  in  ausgesponnenen  Ridircn  im  faulen  Holze,   v.  Roser 
Württemb.  Corr.  Bltt.  L  202.  -—  Beliug  Verb.  k.  k.  zool.-bot.  G.  Wien.  XXVIII.  5s9.  ff. 

—  xanthopiera.   Larven  in  Scbwämmen.    Stannius  Beitr.   z.   schles.  Insecteidv.  ].   202).   Bremi  Isis  v- 
Oken.  Staeger  (Zetterst  X.  3846). 

—  dumetornm.  Larven  in  faulem  Bucbenludz.  Wiunertz.  Linn.  Eut.  VIII.  210.  2S]. 

—  ohAcuriciimix.  Beling.  Verb.  d.  zool.-bot.  G.  XXVIIL  55. 
?.  —     chtvata.  Bremi  Isis  v.  Oken  1S42. 

?.  —    2'^"fi/pferti  Mcq.  Heegcr  Sitzb.  d.  kais.  Ak.  Wiss.  Wien,   m.-nat.   Gl.  XI.  1853.   Nach  Osten 

Sacken  eine  BoJHophild. 
Bhicnoptihi  Wodzirkii.  Nowicki:  Verh.  d.  k.k.zo(d. -bot. Ges.  1867  p.  .357.  Larve  in  Algen  auf  feuchten Grauit- 

wändcu  in  der  hohen  Tatra. 
Fopri/ostold  p/cf/peJiniK  Mg.  Larve  zwischen  faulem  Laube  in  Sümpfen.  (März).   Siehe  diese  Abb.  Taf.  L  — 

Beling  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVIII  p.  51  —  (Fig.  10,   11). 
hjpiphrdcjma picid  V.   Beling:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXIII.  589.  ff. 

Polyneura  fipulinae  s.  str. 

DolichdjH'Zd  sij/ricd/a  Curtis.  Beling:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVIII.  44.  (Nympha.)  Die  Puppe  in 

lehmiger  feuchter  Erde  in  Fichteubcständen. 
Pachi/rhina  luHulicorms  Schum.  Beling:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  G.  XXVIII.  41. 

—  hidrio  F.    Larven  in  faulem  Holze.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  X.  4000.  —  Beling:  Verb.  d.  k.  k.  zool.- 
bot.  G.  XXVIIL  42. 

—  irdlicdlor  Schura.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  X.  3994.    Beling:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bol.  G.  XXVIIL  .39. 

—  prdfensis.   Larven  unter  faulen  Blättern,  sollen  Graswurzeln  zerstören.   Zetterst.  Dipt.  Sc.  X.  .3990. 
et  eit.  Fabricius  und  Gnielin.  Boucbe  Naturi;\  I  32.  Taf.  3.  1  —  5. 
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TipHlinac. 

rdclii/rliiiiii  cviiriila.  Liuvon  in  faiilcui  lli»ly.e.   ZcUoi'xt.  D.Sf.  X.  ."iUHH.  —  Beliiig:  Vctii.  d.  k.  k.  zook-bot. 
Ges.  XXVIII.  40. 

—  maculosa.  Curlis  Joiiiii.  of  llic  rciyal.  iigiiciilt.  Soc.  VI.  1840.  ßcliiig:  Vcrli.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges. 

XXVIII.  r,(). 

—  (juailrifariii.  M ä;.  Reling':  Verli.  d.  k.  k.  zool.  bot.  G.  XXVIII.  oT. 
Nf/jIn-oUjiiia.  l'.remi  Isis  v.  Okeii  ls4(i.  p.  Iü4— ITf). 

Tijjii/a:  Meiirerc  Arten  beobaeble.ten  Keauniui-  Mein.  T.  V.  )»!.  1      •'!.  D.  Geer  luseet.  VI.  18.  1^.25.  Boiicbe 
Niittni;-.  I.  T:if.  2.  Fig-.  24-20.  Tf.  ;5.  Fig.  1—4. 

—  ii/i/ra.  Larven  in  letter  Erde.  Linne.  Zetterstd.  Dipt.  Sc.  X.  .",',»8;'..  —  P.eling:  Verii.  d.  k.  k.  Zdol. 
1)0 1.  G.  XXVIII,  p.  2S. 

. Jinriensk.  Uouche.  Naturg.  I  .'!().  Larven  in  vermodertem  Pappeiindz  nndWeiden.  Zetterstd.  Dipt.  Se. 

X.  8ii21.  —  IJeling:  Verli.  d.  k.  k.  zooK  bot.  G.  XXIII.  hlb.  H'. 

—  flarolliicdld.  Larven  in  inorselien  Birkenstämmen.  Staegcr  Dipt.  Daiuae  in  Krojer  Tidskrlt.  ls40.  17. 
2;5.  —  Dipt.  8e.  Zttst.  X.   .'S'.iöS,  Beling:  Verl:,   d.  k.  k.  zool.  liot.  G.'  l!d.  XXIII  575  ff. 

—  nuheniliisa.  B  OH  eil  e  Naturg.  I.  oB. Larve  nntertanieiii  Laube.  Zitterst.  D.  Se.  X.  3920  Beliug:  Verli. 
d.  k.  k .  z  o  0 1 .  b  o  t.  G.  XX III.  575  ff. 

orlirarea.  Boiiebe.  Natnrg.  L  ?>b.  Larven  unter  faulem  Laube  und  in  faulem  Weiden-Holze.  Zetterst. 

1).  Sc.  X..".y47.  Bcling:  Verb.  d.  k.  k.  zool.  bot.  G.  XXUI.  575  ff. 
._      iiin-acca.   Larven  in   vegetabilischer  Erde.   Westwood.  lutrod.   IL  525.  f.    126.  4.  5.  —  Bouche 

Naturg.  I  SC);  Garteninsecten  124.  125.  De  Gecr.  Ins.  VL  330.  1  Taf.  18.  Fig.  12.  Bjerkander 

in  d.  llandl.  d.  k.  Akad.  Sto(ddiolm.  177!».  )).  Dil.   Curtis  Gardeners  Clironicl.  1845. 

Hammond  .1.   Quek.   Glub.    1x70.   131t— 14s    pl.  X— XL    Record.    ISTC).  p.   193.  (Imaginalscheiben) 

('o\vi)er:  Ent.  Moutb.  Mag.  XV.  111. 

(ilcniira.  Anatomv  of  the  crane  ily.  Hammond   Seient.   Gossip.    ls75-  )).  10;  171,201,  Fig.  7— 15 

107_1J4  und  129— 13S. 

—  .9,/7>/ir.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  XXIII.  575  ff. 

—  jHihiilina.  P,cling.  Verb.  d.  k.  k.  zool. -bot.  Ges.  XXIII.  575  ff. 

—  rariiiciiiiix.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zoo1.-J)ot.  Ges.  XXIII.  575  II'. 
._  paliiilnsa.  Üeling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXIII.  575  ff. 

—  \Viiiiin-t:i.  Me(|.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zo(d.-bot.  Ges.  XXIII.  575  ff. 

—  irronila.  Beling,  Verb.  d.  k.  k.  zool.-boL  Ges.  XXHI.  .575  tf. 

—  lalrsn'i,^.  F.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zoid.-bot.  Ges.  AXVIII.  22. 

-_  Inoiror/im.  Mg.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zoid.-bot.  Ges.  XXVHI.  24. 

—  harliihma.  Mg.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  /.ool.-bot.  Ges.  XXVIII.  25. 

—  rrnialls.  Mg.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIII.  25. 

—  lairnilis.  Mg.  Beling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIII.  2G. 

—  /,a,)awi.  Mg.  I'.eling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIII  29. 

—  jiniiiiii!«!.  Wiedni.  P>e1ing.  Verb.  d.  k.  k.  zo(d.  bot.  Ges.  XXVIII.  31. 

—  siyiinta.  Staeg.  Bcling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIII.  32. 

—  pcli<)sH<iiii<i.  Seil  um.  Bcling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXVIII.  33. 

—  Helnic.  Mg.  P.eling.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  (!cs.  XXVIII.  .34. 

—  Imiata  L.    Larve  iin  Wasser.  I'rauer. 

—  iiit/aiilni.  Schrank.  Die  Larve  in  Waldbäeben  unter  Laub  und  Steinen.  März.  Verpn|)puiig  am 
Lande.  Am  Analende  nebst  den  (>  gewidinliclien  Flcisebzapfcn  unten  2  wuiinförmig  geringelte  Anhänge 
jederseits.  —  Brauer. 

—  ni/iiia.  Meig.  Mik:  Wiener  Ent.  Zeit.  Bd.  I.  p.  3(;.  I.  1882. 
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TipiiUnae,  Loitchopteridae,  Straf  iomyklae. 

Cteitophoru.  Larven  in  faulem  Holze.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  X.  4011.  —  Weijcnbergh:  Beitr.  z.  Anatomie 
etc.  der  hemiceplialcu  Dipteren-Larven,  Harlem  1872.  Diss.  iuaug.  —  Viallaues:  Couipt. 
rendus.  Paris.  T.  XC.  1180.  Anatomie. 

—  (ili-ata.  Pcrris.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  2.  s.  T.  7.  33".,  in  Erlenstöeken.  Ann.  d.  Sc.  uatur.  1840  XIV. 
92.  T.  3  a.  Fig.  29— 37.  Xördlinger  Ent.  Z.  IX.  1848,  iwFopuhiH  mnaden^h.  —  Naclitr.  z.  Ratzebnrg 
Forstinsekten.  Larve  in  Lindenmoder;  Gerke  Verb.  d.  V.  f.  naturw.  Unterlialtuug  Hamburg. Bd.  VI.  1880. 

—  himaculatd.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  X.  4023.  Bouclie  Naturg.  L  32.  —  Beliug.  Verli.  d.  k.  k.  zool.  bot. 
Ges.  XXIH.  575  ff.  —  Weijenliergb  1.  c. 

—  iiertinicornis.  Sclirank.  Ins.  Au.str.  indig.  451.  853.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  X.  4014.  Bouchö  Naturg.  I 
29.  31.  T.  II,  Fig.  24—29.  Fiscbcr  v.  Waldlicini  Oiyctogr.  d.  Moscou.  1838.  Tab.  XIII.  —  De  Geer 
T.VL  Tab.  25.  3.  Weijenbergb  1.  c. 

Ctmophora  finrenlafa .  Scheffer  fand  dicLarven  in  alten Abornstämmen.  Zetterst.  D.  Sc.  X.  401G.  Reaumur 
Mcm.  T.  V.  T.  l.Fig.  9. 

—  nifieornis..  Meig.  Weijenbergb  1.  c.  (siebe  d.  Gttg). 

Tribus  ACROPTERA. 

Farn.  LoncJiopteridae. 

LniH-lKiptern  Iriliinvid.  Frauenfld.  Verli.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  1869.  Bd.  19.  p.  941,  Larve,  Nymphe.  — 
Ijarve  unter  der  Blattrosette  von  Cir^iuin.  December. 

—  (hifea'O  L  üb  bock.  Trans.  Entom.  Soc.  London  3.  ser.  T.  p.  338  —  344  pl.  11.  — 


Tribus  PLATYGENYA. 


1.  Gruppe  HoniöoiJadyki. 

a)  Notaranthit. 

Farn.   Strafioiiiijidae. 
„     Xylophagidae. 

b)  Tanystoma. 
Fani.   Tdbtinidae. 

„     Aatiitliomeridae. 
„     Leptidae. 

c)  Bomhijlimorp ha . 
Farn.  Acroceridae. 

,,     Neme-drinidae. 


2.  Gruppe  Heterodactyla. 

a)  Procephala. 
Fam.  Mydaiddv. 

„     Äpioceridae. 
„     Asüidae. 
„      Bomhylidae. 

b)  Folytoiiia. 
Fam.   Therevidae. 

„     Scenopinidae. 


^Fig.  22-71.) 
StratioiHijidac. 

Strdti()mi/.<.   Leydig:  Über  Kalkablagerung  in  der  Haut  der  Insecten.  Larve  von  Str.  chdmdclcojt.  Troschel 
Arch.  1860,  T.  26,  p.  157,  Fig.  Berlin,  Ent.  Zeit.  1861.  T.  5,  p.  XXXIX. 

—  chanidehon.  Reaum.  M6m.  T.IV.  pl.22.  —  Westwood  j.  mod.Olass. of  Ins.  IL  532. —  Swamerdam. 
Book  of  natnr.  pl.  39,  40,  41.  Sparman  Schrift  d.  schwedischen  Akademie  1804.  Schrank  im  Natur- 
forscher Stück  27.  Gcoffroy.  Entom.  II.  17.  Frisch:  Besclireib.  Vol.  I.  5,  10.  Die  Fabel  Knoeh's 
bei  Meigen  III.  134.  (Neue  Beiträge  zur  Insecten- Gesch.,  Leipzig  1801.  193.)  (Diese  Abb. 
Fig.  22—24.) 

—  furcdtd.  Zetterst:  Dipt.  Sc.  I.  1.35.  —  Neusiedler  See  (Brauer.  Fig.  23  aV 

—  loiifjicornis.  Scholz:  Ent.  Zeit.  v.  Breslau  4.34.  In  Pfützen.  —  Friedenfels.  Larve  in  Salzteichcn 
Siebenbürgens.  Mitth.  d.  Siebeubürg.  Vereins  f.  Naturw.  in  Hermannst.  XXX.  p.  164.  (Diese  Abh. 
f.  23  b.) 


(branor.) 
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Stmtiomyidae. 

—  sp.  Packurd.  Am.  jouni.  Sc.  Aits.  1871.  New  Haveu  (3)  Vol.  VII.  p.  102.  iStniliomi/.-^-Liuw.n  im  Clear 
Lake  in  Califoruieu.  —  Stratiomi/ia-Liirve  in  lieiss.scm  Wasser  auf  Eiiboea.  Lucas  Bull.  Soc.  Eut.Fr.  (5). 
IX.  p.  CXLIL 

Odontomi/ia  ornata.  Röaum.  M6m.  T.IV.  Taf.  25,  Zeller  Isis  Okeu.  1842.  Jaenuicke  Berlin.  Ent.Zt.  1866, 
p.  218.  Brauer  (Larve  im  Neusiedlcrsee,  diese  Abb.  Fig.  23  c.) 

—  viridula.  Scboltz:  Breslau.  Eutom.  Zeit.  4.  34.  in  Pfützeu  unter  Lemna.  —  Neusiedlersee  (^Brauer.) 

—  hijdroUon.  De  Geer:  M6rn.  T.  VI.  pl.  y.  f.  4. 

—  argeiitata.  Zeller:  Isis.  1842.  XI,  1846.  IIT.  Larve  in  feuchten  Erlengehölzen,  Reibst,  Winter  und  Früh- 
jahr unter  faulem  Laube,  Taubnesseln  u.  a.  Vegetabilien. 

Clirijsom!/iapoUl((  Scholtz:  Ent.Zeit.  Breslau  1848  1  —  3.  10.  Larve  imKuhdüuger.  —  v.  Roser.  Larve  unter 
Steinen.  (Württemb.  Corr.-Blatt  1834.  L  267.)  —  Bouchö:  Naturgesch.  L  41».  —  Beling:  Arch.  f. 
Naturgesch.,  Jhg.  48,  Hft.  2,  p.  188.  —  Larve.  Reanmur  T.  IV  Taf.  14.  fig.  6. 

—  /'(>/;«o.srt  van  Roser:  Larve  unter  Steinen.  (Württ.  Corr.-Bltt.  lSo4.  1.267.?)  Cornelius:  Ent.  Zeit. 
Stett.  1860.  202.,  Taf.  IL  Larve  in  Brassica  rupa. 

Sari/us.  R6aumur:  M6m.  T.IV.  Taf.  14  f.  4.  Vide  infra.  ChrijMnotus.  —  {\).  Abh.  Fig.  24.) 

—  cujjrurius.  Lyounet:  (Mem.  posth.  Taf.  17.  F.  21—24.  29.)  Beuche:  Naturg.  L  48.  Taf.  4.  F.  31—36. 
WestvFOod:  Introd.  IL  533.  Bremi  (Isis.)  Larve  im  Kuhdünger.  v.  Roser.  Württb.  Corr.-Bltt.  1834. 
I.  267.  Leon  Dufour:  Larve  in  Ulmengeschwüreu.  Comptes  reudns,  Acad.  Paris.  XXII.  318.  — 
Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  186.  —  (Larve.) 

—  biimnctatm.  {G.  Clirijsfmotus  Lw.)  R6aum.  Mem.  T.  IV.  Taf.  22.  5—8;  Taf.  14.  F. 4. 
Oxjjcera.  Bremi  Isis:  1846.  Haliday:  Nat.  bist,  revicw.  IV.  193.  pl.  11.  '>  Ox.  Morim.  Nr.  IIL  18.57. 

—  Meigenii.  Heeger:  Sitzb.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  XX.  1856. 

—  trilhriafa.  Heeger:  Sitzb.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  XX.  1856. 

Ephippium  thorachtm.  Meigen  III.  130.  Westwood  Introd.  IL  533  F.  127.  8.)  Zeller  Isis.  1842,  Seholtz: 
Breslau,  Entom.  Z.  4  (V).  van  Roser.  Württb.  Corr.-Bltt.  1834.  I.  267.  Märkel  (Larve  bei  Formica  fiili- 
ginosa.)  Germar's  Zeitschft.  V.  266.  478.  1844.  Heydeu  (hei Formica  fulkjinosa).  Berlin,  Ent.Z.  226. 
1866.  X.  —  Larve  mit  kleinen  Augen,  wie  bei  jener  von  Chrysornijia. 

Nemotehis  uliginosus.  Haliday:  Nat.  bist,  review.  1857.  Nr.  III.  p.  194.  Larve  im  Wasser. 

Hermet ia  illuceiis.  L.  Larve  nach  Bellardi  (Ditter.  Messic.  I.  26.)  häufig  in  Latrinen. 

—  alhitarsis.  Fab.  Die  Larve  (von  Bilimek  im  k.  Museum)  sieht  der  von  Ä«-(/hs  ähnlich  und  ist  iiiutcn 
abgerundet.  Leider  fehlt  der  Kopf.  —  (Mexico.) 

Pachygaster.  Zetterst:  Dipt.  Sc.  VIII.  2961.  Westwood  Introduct.  IL  532.  F.  127  9.  P.  afer,  Carcel: 
Encyclop.  method.  X.  779  (Vappo-) Larve  in  Moder  von  Fopiilus  alba-  und  [//»/«««-Arten.  SchiL 
ling:  Entomol.  Beitrg.  1829.  Voll.  94  (unter  Rinde  von  Pinus  silvestris).  Seholtz:  Ent.  Zeit.  Breslau 
1_3.  19.  _  Bd.  4?  —  Macquart:  Dipt.  du  Nord  de  France.  Meigen  VL  344.  Meigen  VII.  104. 
Heeger:  Sitzb.  Wien  k.  k.  Akad.  X.  1853.  Fig.  —  Leon  Dutour:  Ann.  Scieuc.  naturell.  XVI. 
1841. 

—  ^jm  Perris:  Ann.  S.  Ent.  Fr.  X.  1870.  210. 

—  meromdas.  Leon  Dufour:  Ann.  Sc.  Naturell,  ser.  2.  T.  XVI.  264.  F.  17—19.  1841. 

—  minntissimus.  Zetterst.  Dipt.  Scaud.  VIII.  2961  Nach  Boheman  die  Larve  unter  der  Rinde  alter 
Tannen.  — 

ßeris  chalgbeata.  Forst.  Die  Puppen  wurden  im  Moose  gefunden.  Walker:  Dipt.  Brit.  I.  p.  11,  12.  Scliiner: 
Fauna  austr.  I.  24.  Ich  habe  keine  Beschreibung  finden  können.  (Brauer.)  Die  Larve  von  G'A/or/.sojM 
tibialis  ist  der  von  Sargus  ähnlich  und  wird  demnächst  von  A.  Ilandlirscb  in  den  Verh.  d.  k.  k.  zool.- 
bot.  Ges.  1883  beschrieben  werden.  —  VReaumur  Mem.  T.  IV  Taf.  13  f.  19,  20. 

Subula  citripes.  Leon  Dufour:  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  2.  s.  T.  4.  XLVII. 
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Ht ratioiiiy klae,  Xylopluujidae,  Tabauidae. 

Snhitla  iiiarginata  Wesmael.  (Nach  Hai  id.  Ann.  8oc.  Ent.  fr.  VI.  18i)7.  p.  LXXXIX  mcfadiifn)  r>n\\.  de 
Facad.  d.  Sc.  a.  b.  1.  de  Brnxelles.  1837.  4.  Band.  Sclioltz:  Lavvc  unter  Rinde  verseliiedcner  Bäume. 
Carphius  hctnl.  Ent.  Zeit.  Breslau  Nr.  1—3,  8  u.  IH.  1848,  40. 

—  maciilafa.  Sahlberg.  Larve  im  faulen Pappelliolz.  Zetter.st.  Dipt.Scand.  I.  130. 1.  Westwood.  Introd. 
n.  534.  In  Moder  von  Aliorubäumen  und  liosskastauien.  Ann.  Scienc.  Nat.  VII.  1>^47.  Dufour.  — •  We.s- 
mael.  Ann.  8.  Ent.  fr.  VI.  1837.  p.  LXXXIX. 

—  raria  v.  Rosen:  Beiträge  z.  Naturg.  d.  Gatt.  Xijlophacjvi^.  Tübinger  natnrli.  Zeitsch.  in  Meigcn:  VI. 
319.  Westwood:  Litrod.  II.  534.  F.  127.  14.  Heeger:  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  \V.  Wien,  niath.- 
nat.  Cl.  XXXL307. 

Xylophaa  idae. 

Xylophagiden-Larven  und  deren  Leben  siehe  Perris:  Ann.  S.  Ent.  d.  France,  4.  ser.  T.  X.  p.  205.  X  clnefiis. 
p.  202.  —  Buchanan  White:  Ent.  Montli.  Mag.  XIII.  p.  216  und  160.  —  (nfer  et  cindun).  —  Diese 
Abb.  Fig.  80—83. 

Xi/lojihiii/us  (der.  WUrttemb.  Corr.-Bl.  1834.  2G4.  Baumhaner  Meigcn  II.  1 1.  Drewsens  Mittheil,  in  Kro- 
jer's  Tidskrft.  IV.  103.  Damianitsch  Verh.  z.-b.G.  XVIII.  117.  Diese  Art  will  Drewson,  Kroyer's 
Naturh.  Tidsk.  \\\  1842  nus  Larven  von  Fijrochroti  corcinvti  unter  Rinde  im  Splint  der  Erlen  gezogen 
haben.  Schilling  fand  Larven  unter  Ficlitenrinde.  Breslau  Ent.  Z.  1848.  1 — 3,  8 — 19.  ('icinctiis.) 

—  ater  u.  cincfus.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  1875  I.  p.  31  if. 

—  rinctKS.  Meigcn  IL  12.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  L  129.  Perris:  Ann.  S.  Ent.  fr.  X.  1870.202.  Larve  bei 
jener  von  Tomiem  stenographus. 

Pachysfomiis  syrphoides  (?  =  Xylojph.  dnrtus  9)  Latreille  beschreibt  die  Nymphe,  gefunden  unter  Fichtenrinde 

(Genera  Cnistar.  et  Insect.  IV.  286).  Zett.  Ins.  läpp.  513.  Westwood  Introd.  IL  535.  Meigen  VII.  57. 
Xi/loplimjK^  sp.  N.   America.   Reaumur.   Mem.  T.  IV.  pl.  13.  F.  12— 16.    Westwood    Introd.    IL   536 

F.  127.  18. 
Cociioiiit/ia  ferruij/nea.  Zetterstdt:  Larven  in  faulem  Pappelholz.  Dipt.  Sciindin.  T.  130.  Meigen  IL  174.  Larve 

beschrieben  von  Beling.  Verh.  zool.-bot.  6.  1880.  p.   343.   und  Nymphe.  Fig.  Holzschnitt.    In  Erde, 

besonders  bei  alten  Baumstümpfen  in  Buchenwäldern  im  Harze. 

Tahanidae. 

T((liinui'<-Jjiivyen  und  deren  Nahrung  (Ekizotrof/us-l.avycn  etc.)  Perris:  Ann.  S.  Ent.  fr.  4.  ser.  X.  201.  Siehe 
diese  Abhandlung  Fig.  26  flf. 

—  sp.  Larven  Zetterst.  Dipt.  Scaud.  I.  105. 

—  quatuomofatus.  Kollar:  Sitzb.  d.  k,  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  math.-nat.  Classe.  XIII.  1854.  p.  531  —  535. 
Ebenso  autumnalia.  —  Eiablage.  — 

■ —     iropicus.  Scholtz:  Breslau.  Ent.  Z.  1848. 

—  solsfif/dlis.  Schiner:  (Nymphe  im  Wasser.")  Brauer:  Dcnkschft.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  math.  Cl. 
Bd.  42.  p.  151. 

—  brnniiiis.  L.  Beling:  A  rch.  f.  Naturg.  1875.  1,  31.  ff.  Larve. 

—  (itifumnaliü.  Scholz:  Breslau.  Ent.  Z.  Is48.  4.  2S.  (Am  Rande  einer  Pfütze)  Leben  im  Wasser. 
(Brauer.)  — 

Larve  in  den  Salzteichen  Siebenbürgens.  Friedenfels.  Siebenbg.  Verein  d.  Natur  1879.  Kraus:  Zool. 
Anzeig.  Carus.  II.  229.  1879.  Gehörorgan.  —  Grab  er:  Arch.  f.  mikrosk.  Anatomie  v.  Waldeyer. 
Bonn.  Bd.  XX.  p.  506. 

—  bovinus.  De  Geer.  Mem.  VI.  pl.  12.  fig.  6.  Larve  in  der  Erde.  —  Westwood:  Introd.  II.  541. 
fig.  12S.  9.  10. 

8* 
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Tabdnklae,  Leptidue,  Acanthotueridne, 

Tahamis  ylaucopia.  Wahlberg:  Larven  in  Noctuincu-Iiaupen.  (k.  Vet.  Ac.  törh.  1838). 

—  cortliger  Mg.  Diese  Abb.  Fig.  32—34. 

—  (ifrattfs  Fbr.  Larve.  Riley:  Second  Ann.  Repinldf  lu.sects.  Mi.ssouri,  p.  12S.  Packnrd:  Injoiir.  Iiiscft 
24.  Nach  Walsh  lebt  die  Larve  der  grossen  sclivvar/en  nmerikaniscben  Art  \oii  Sebiuckni  im  ^\',•lsser 
(Planorbis).  Proc-Bost  Soc.  Nat.  liist.  Vol.  IX.  1S62  — G3.  (]S(;,5)  ]..  :i()2.  Illinois. 

—  spodopterus.  Mg.  Diese  Abli.  Fig.  26  —  31. 

Hexatoma  peUucem.  Marno:  Verb.  d.  zool.  bot.  Gesell.  Sitzb.  isGs  j).  74.  Laivc  in  ri'ützcn.    Diüsc  Al)li. 

Fig.  35-40. 
HaeniafopoUi pJuvinlis.  Scboltz:   Breslauer Ent. Zeit.  1848.  I.e.  Larve  in  Erde.  Descript.  Brauer:  Verli.  zdoi. 

bot.  G.  1869.  T.  13.  p.  921.  —  Beling:  Arcb.  f.  Naturg.  187.5.  L  31. 
L'hnj^Dpa.  Nach  Fabricius  leben  die  Larven  in  der  Erde.  Zetterst.  Dijjt.  Sc.  1.  123.  Fabrie.  Syst.  Entoiu. 

—  relidus.  Mg.  Beling:  Arcb.  f.  Naturg.  Jhr.  48.  Hft.  2.  p.  189.  —  (Nymphe)  —  An  Bachul'eru. 

Leptidae.  Fig.  41—51  und  Fig.  84—88. 

Allierix  Ihis.  Entomol.  Magaz.  IV.  1837.?  Walker:  Dipt.Brit.  I.  G9,  70.  Eierlegen  und  junge  Liirvc.  Brauer: 
Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1869  p.  922  (traglicbe  t'Ar//so^>,s-Larve).  Leon  Dntour:  Ann.  d.  I.  Soc. 
Ent.  Fr.  1862.  T.  II.  Fig.  2.  p.  131  Consultation  sur  une  Larve  iKiiiul/qtie.  Egger:  Verb.  d.  k.  k.  zool.- 
bot.  Ges.  Wien  Sitzb.  p.2.  Bd.  4.  1854.  Tournier:  Conipt.  rendus  Soc.  Entoni.  Helge.  17.  p.  LXX.XIX. 
(Eierlegen.)  De  Borre:  Compt,  rend.  Entoni.  lielg.  XXII.  p.  OXX.  (Eierlegen.)  Perez:  Act.  Soc.  Linn. 
Bordeaux.  XXXII.  et.  XLIII.  Diese  Abb.  Fig.  48—51. 

Cliri/soiii/a  afj-afa.  Mg.  Verwandig.  Belin? :  Archiv  für  Naturg.  Troschcl.  Is75.  1.  31. 

—  /((da.  Zetterst.  Beling:  Arcli.  f.  Naturg.  Jiig.  48.  Hft.  2.  p.  190  (1SS2.)  Larve  in  nasser  Modererde 
einer  Buche.  Nymphe. 

—  ui(jritit.  Fbr.  Beling:  Arcb.  f.  Naturg.  Jhg.  4s.  Hft.  2.  p.  191.  188:>.  Larve  in  fcucliter  Erde  an  einem 
Bachufer.  Nymphe. 

—  nubecu/d.  Fall.  Beling:  Arcb.  f.  Naturg.  Jhrg.  48.  2.  Hft.  p.  193.  1SS2.  Larve  in  Buchenmoder. 
Leptix  ticolopaceii.    Boucli(i:  Naturg.  L  44.  Tf.  4.  F.  11—15.    Zetterst.  Dipt.  Sc.   1.  :.'l(i.    Beling:    Arcb. 

f.  Naturg.  1875.  1.  31. 

—  /iueo/a.  Ratzeburg  zog  die  Larve  aus  dem  Abdomen  eines  eben  verendeten  Maikäfers.  Forstinsect. 
in.  155.  Note  4.  —  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  1875.  L  31. 

—  trimjiiriii  L.  u.  lutijieniih.  Low.  Beling:  Arch.  für  Naturg.  1875.  1.  31.  ff.  Larven. 

—  maciddfti.  Mg.  Siehe  diese  Abb.  Fig.  43 — 47. 

Vermileo  Degeeri.   De  Geer:  Acta  Acad.  Suec.  1752  p.  180,  261.  t.  5.  Sand-Masken.   Mem.  VI.  ji).  10. 

Reaumur:  Mem.  de  l'Academie  de  Paris  p.410  (1753.)  Taf.  17.  —  Herbst:  gemeinnütz.  Naturg. 

d.  Thierreiclis  Vlll.  105.  Taf.  329.  F.  6.  Larve,  Puppe.  Westwood:  Introd.  U.552.  F.  7.  De  Romand: 

Ann.  d.  1.  Soc.  Ent   Fr.  IL  1833.  498.  Die  Larve  springt  7—8  Linien  weit  (De  Geer.  I.  c.  73.)  Siebe 

die  Abb  a  n  d  1  u  n  g  Fig.  S4 — 88. 
Ptiolina  Hi(jripe.'<.  Ztt.  Brauer:  Diese  Abhaudl.  —  Larve  unter  Moos  auf  Felsen.  Januar.  —  Fig.  41,  42. 
Si/iiiji/ioromi/in  rrassiconii.s.   Pz.  Beling:  A  rch.  f.  Nat  urg.  .llirg.  48.  Hft.  2.  p   193.  ISS'J.    Larve  in  Raseu- 

erde.  —  Nymphe.  — 

A  canthomeridae. 

Acantlwhieni  Frauenfekli  Schin.  Brauer:  Denkschriften  d.kais.  iVkad.  d.  Wissensch.  math.-nnt.  Ol.  Bd.  XLIV. 
p.  60.  Diese  Abhandlung  Fig.  25.  (Bogota.) 
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HeniestrbUdae,  Acroceridas,  Momhyliidae. 

Wemestrinidae. 

Hiniioiietira  ohanird.  Meig.  Ilaiiulirs cli:  Wiener  Eiitoiu.  Zeit.  1.  Jliri;-.  Sept.  ]SS2  und  2.  .Jlirg.  1883. 
Januar.  Taf.  I,  1  — 15.  Die  Eier  in  den  Hohrlüchern  (Puppenwiegen)  von  Anthaxid  sp.  in  Weisstannen. 
Die  reifen  Larven  und  die  Nj'nipben  in  den  Puppenhäiiten  von  Bli/zotrogiDi  solst/tialis  auf  Viehweiden 
im  Juli  und  August.  Brauer:  Wiener  Entoni.  Zeit.  2.  Jahrg.;  2.  Heft.  Nachtrag.  (Diese  Abband!. 
Fig.  93 — 103.)  Derselbe:  Beleuchtung  der  Ansicliten  F.  Wach tl 's  etc.  ühar  Hirmoneura.  Wien  1883 
bei  Holder.  Ferner  1.  c.  Hit.  4.  p.  S6. 

—  cxoticti  Wied.  —  Aribaizaga  (Lyncli).  El  naturalista  Argentino  T.  I.  Ent.  8".  p.  27.')  ff.  ls78.  (Eiab- 
lage.) 

Aerocerldae. 

Acrocem.  Gerstäcker  Stett.  P]nt.  Zeit.  Jiirg.  17.  1S56.  Oijaxhs  ::o)/(if/is  nndfii/ii/iiimuf'  Er.  Stein:  Jlirg.  10. 
118. 

—  samjuinea  Latr.  und  ti-it/rniiniia  Low  wurden  von  V.  Koch  aus  den  sdiön  urange-gelben  Cocons  der 
Teyenaria  ngilis  gezogen.  (Bricfl.  Mittheil,  an  Schiner  aus  Tirol.) 

Henops  mnrijinatus  Mg.  oder  Oi/codes  jxillipes  Er.:  Menge  erzog  sie  aus  einer  Spinne,  ('/iibioi/ii  /mtris  K.,  \\\ 
deren  Hinterleibe  die  Larve  lebt.  Schrift,  d.  Danzig.  Naturf.  Ges.  n.  Folge.  T.  1.  ls63— (Jü. 

A.^foniella  Lmiciiil  Brauer:  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  18()9  Bd.  19  p.  737  ff.  Taf.  Xlü,  1—6,  im 
Hinterleibe  von  Ctenizn  (iiiunK  Koch,  in  Corfu  von  Erber  gezogen.  Diese  Abb.  Fig.  .S9  — 92. 

BomhyUidae.  Fig.  (U— 71  und  Fig.  104— 1U5.  Diese  Abh. 

Aiitltnir.  Die  Larven  sollen  nach  Zetterstedt  in  Schmetterlingsraupen  leben.  Dipl.  Scainl.  I,  195.  —  Larva 
aut  in  terra  degunt,  ovis  a  matre  (corpore  fere  perpcndiculariter  erecto  et  oviductu  in  arena  oniisso) 
depositis,  exclusis,  aut  parasitice  in  Larvis  Lepidopterorum  vivunt.  Ralzeburg  (Forstinsect  III.  154) 
vermutbet,  dass  ncm<}-  Aiithrare^  aus  der  Kien-llnupe  ausgekommen  seien.  Nach  Latreille  die  Larve 
parasitisch.  Gen.  Crust.  IV.  3t>7.  —  Zetterst.  fand  Puppen  unter  Steinen.  Ins.  läpp.  521. 

—  fe.iientrata  Curt.  Schäffer:  Abhandlungen  II.  ]d.  5.  Fig.  1 1,  12,  13.  Antlira.r  oniatd  {'?  fencsfrata) 
parasitisch  in  Mei/nchile  nrnrana.  —  Westw.  Introd.  II.  544.  F.  12!l.  1.  —  Laboulbene  Ann.  Soc.  Ent. 
fr.  3.  S.  VI  CXIII.  —  Vide  Bonihijliu^i  nxij'ar.  Lynch  Aribaizaga.  Naturalista  Argentino  I.  225.  Is78. 
Riley:  Proc.  of  the  Anier.  Ass.  f.  Adv.  of  Scic.  Vol.  XXIX.  Boston  meetg.  1880.  Salem  1881  p.  33 
separ. 

—  morio  Reaumur.  (Meni.  T.  IV.  pl.  27.  F.  13.)  Die  Fliegen  aus  einem  „nid  creuse".  —  v.  Roser  aus  der 
Puppe  \on  Banrluis  (?)  Württ.  Landwirth.  Corr.  Bit.  1840,  52.  —  Giraud  aus  einem  Nestklumpen  von 
Osmia,  Megachilc  und  Lhltjnernx  pdrietitni). 

—  hottentota  DeRoo  van  Westmaas  inSnellen  v.  Vollenhoven's  Conlinuat.  von  Sepps.  Nederl.  Insect. 
(2).  IL  pl.  XLH.  Fig.  a  und  h  \\.  195.   Parasit  von  Ayrofis  jKti-jihi/rco. 

hottentota  oAerßum  Meig.  Wahlberg  Stockb.  königl.  Vetensk.  Akad.  Handl.  l83s.  Larve  in  Noctuinen- 
Raupen  [Mamedra  brassirae). 

—  ßoro  oder  hottoitota.  Mulsant:  IMem.  d.  l'academ.  de  Lyon  II  1853.  p.  IS  et  Opuscules  entomologiques 
I.  Cabier  p.  178.  1852.  Nymphe  aus  Noctiia  aprilina. 

—  Jlara  oder  hottentota.  Mg.:  Ritsema  Tijdschft.  v.  Entomologie  T.  XII.  (2.  ser.  T.  4)  ]S(j9.  PI.  7.  F.  2. 
Verslag  p.  192.  Nymphe  in  Puppen  von  Noctiuiporphijn'a.  Walker  Di})tera  Beit.  [.  78.  De  Geer  Mem.  VI. 

—  Jiaca  im  kaiserl.  Museum  aus  ^cyrafe  segetuin  üüdforcipuhi.  Rogenhof  er.  Diese  Abh.  Fig.  104 — 105. 

—  Hemiatra  siehe  morio. 

—  modi'sta  von  Schul  er  aus  Puppen  von  Agrotix  rngnifera  S.  V. 

Arggroniaelxi  lebt  bei  J'elopaeuft  u.  a.  Hymenopteren.  Osten-Sacken  Bull.  Unit.  Siirvcy  III.  225  ff. 
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Bombyliidae. 

Avcjijromoeha  simtata.  Die  Puppe  von  l'ercberoii  mit  eiuev  Zelle  aus  Erde  abgebildet.  Genera  Inseet.  Dipt. 
fat  t».  ( £"■  ^  -  P^-  1)  Westwood  Introd.  II.  544.  —  Die  Larven  aus  Megarhile  muraria  teste  Brenii.  Isis  1S4G. 
III.  Beitrag.  Zettstd.  Dipt.  Scand.  VIII.  29S1.  —  Puppe  unter  Steinen  Zettst.  Ins.  läpp.  .521. 
van  Roser  und  Hceger  ans  Anthopborazellen.  Württ.  Corr.  Blatt  1840.  I.  52.  —  Laboulbeno  fand 
die  Puppen  inNestern  von  Oduncrus  spinipes.  Ann.Soc.Ent.  Fr.  T.  VI.  3.  s.CXII. —  Laboulbene  Ann. 
S.  E.  fr.  3.  Ser.  T.  V.  Is57  p.  781.  Taf.  15  Nr.  II.  A.  miuafa  am  Me(/i(chile  muraria.  Lymphe, 
slnuata.  Jacquelin  Dnval.  Bull.  >Soc.  Ent.  fr.  1851.  ])   8Ü.  Nymphe  bei  Megacliile  muraria. 

—  Imcocjaster  Mg.  Frauenfeld  V.  zool.-bot.  G.  1S64.  ]).  ('8,s  in  Piobrstengeln  bei  Cemnuns-hiivyQw. 

—  iripuncfMÜt.  Larve  in  Bienennestern  in  Scbneckengehäusen.  fO^tmia  andrenoides.J  Diese  Abli. 
Fig.  70.  71. 

—  stibnofata  Fraucnfeld.  V.  d.  /ool.  bot.  Ges.  1864.  68«)  u.  V.  z.  b.  G.  Bd.  XL  p.  173.  —  Rogenbofer 
aus  Calicodoma  muraria. 

SystrojJKs  cnidelis  W estvf.  Tran  ^.  Ent.  Soc.  1876.  p.  571.  Nymphe  ans  Coconen  die  auf  einer  J//'wo.s(y- Art 
gefunden  wurden  und  wahrscheinlich  solche  von  Limaeorles  oder  Jhinitifera  waren.  —  Afrika.  —  Taf.  X. 
Y.  6 — 9.  —  Vordere  Kopfspitzen  gerade,  wie  bei  Anthrax. 

—  macer  Parasit  in  den  Cocons  von  Liiiincadc^  (verw.  mit  L. pithecium)  Walsh.  Proc.  Boston.  8oc.  Nat.  liisf. 
Vol.  IX.  300.  Febr.  1864.  Fälschlich  für  einen  Conops  gehalten.  —  Siehe  Osten-Sa cken  Western 
Dipt.  p.  265. 

Triodife^  ums  0.  S.  Riley.  Second  Report  of  tbe  Unit.  Stat.  Ent.  Comiss.  the  years  1778/79.  Rocky 
mountain  locust.  p.  264.  Taf.  XVI.  F.  4  — 7.  In  den  Eikapseln  der  Heuschrecke  in  Californien 
Oedijjoda  (Cannnila)  pelJuvida.  —  Siehe  anel)  Americ.  Naturalist  Vol.  XV.  Nr.  2. 

Callostonui  fascipenni.^  Mcq.  Mr.  Frank.  Calvert.  Trans.  Ent.  Soe.  London  1S81  tab.XIV.  Proeeedings. 
1881  p.  XIV.  Larve  typisch  gebildet,  Kiefer  kurz.  Lebt  in  Eiersäeken  von  Calopteuus  ifnllcus  in  den 
Dardanellen.  —  Larve  und  Nymphe.  —  Kopfsi^itzen  der  Nymphe  abwärts  gebogen,  wie  bei  BoiulujUus. 

Bandiiilius.  Latreille  (Gen.  Crust.  et  Inseet.)  vermuthet,  dass  die  Larve  para.sitisch  lebe. 

Mac  Leay  (Annais  of  Nat.  bist.  1838)  bestätigt  dass  tropisclie  Bombyliden  parasitisch  bei  Bienen 
leben.  —  Macquart  (Suit.  a  Buffon  I.  376)  lässt  sie  im  Boden  leben,  Zetterstedt  in  Pflanzenwurzeln 
(Ins.  läpp.  510).  —  Imhoff:  Isis  1834.  {BinidiijUus  tuajar.  Nymphe  bei  Audrena. 

—  sp.  —  Diese  Abhandlung  Fig.  64 — 69. 

—  Biologie,  Verwandtschaft  etc.  Allen  und  Underhill  Soientif.  Gossi|).  1875.  79—81.  F.  46—51. 

—  "Westwood  Notae  dipterologicae  Tr.  Ent.  S.  Lond.  Is76.  p.  497. 

Bombyliden  in  Heuschrecken-Eierkapseln.  Osten  Sacken  Ent.  Month.  Mg.  9,  1880  p.  161  Vol.  XVII. 
und  p.  206. 

Bombylier  bei  Pompeji  in  Gesellschaft  mit  Anthopluva.  Olivier  E.  Proc.  Ent.  Soc.  London  1877.  p.  II. 
4/Ab.  (dl?         \ —  Westwood.  Trans.  Ent.  Soc.  London  ls76.  p,  497.  —  Notae  Dipt. 

—  Bofjhariensia:  Lucas:  Ann.  Soc.  Ent.  d.  France,  ser.  II.  T.  H).  1^52  (Nymphe)  vermuthet,  dass  die 
Larve  nicht  parasitisch  sondern  isolirt  lebe.  (p.  13).  Taf.  1.  II.  Fig.  la—d.  Nymphe  und  Imago. 

—  sp.  Parasit  von  ColJefesfodiens.  Sciimidt  Goebl.  Stett.  Ent.  Z.  XXXVIL  392. 

—  major:  Leon  Dufour.  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  d.  France  3.  ser.  T.  VI.  p.  503.  Taf  13.  No.  3.  in  nidis 
subterraneis  Andrenetarum,  —  (1858). 

Westwood:  Introd.  II.  542  Fig.  12s.  14.  Transact.  of  tiie   Entom.  Soc.  L  3.  L.  Piekering  (in 
-  West  wo  od)  die  Larve  an  sandigen  Stellen. 

In  der  Erde  in  den  Praterauen   (Brauer,   die  Nymphe).    —    Chapman  Algernon.   Ent.  Month. 
Magaz,  XIV.  p.  196 — 200  l.s78.  B.  major,  Verwandlung  in  den  Zellen  von  Audrena  labialis. 
Allen  und  Underhill  Scientif.  Gossip.  1875.  79—81.  F.  46-51. 

—  luedins  Parasit  einer  grossen  Audreua.  Westwood  Tran.  Ent.  Soc.  Lond.  1S76  497—99. 
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Bomlryliklae,  Scenopinklae,  Thet'evklae,  MydaUlae,  AsllMae. 

Sijstoechus  oreas   0.  8.  Riley:  Report  of  tlic  Unit.  St.  Entom.  Comini.s.sion.  Washington  1880.  T.XVI. 

1—3.  Viele  Triwlitea  mtis.  Ainer.  Ent.  III  279  F.  147  —  151.  Lemmou  u.  Usten-Sackeu:  Ent. Menth. 

Mag.  XVII.  p.  161. 
Tnxophova  fuh-d  Gray:   Parasit  von  Eumenes.    Osten   Sacken   Bullt.   Unit.   Stat.   Gcol.   Survey.    III.   225 

nnd  2Ü7. 

Eine  uordamerikauischc  Art  wurde  aus  dem  Neste  von  Ekiiiciws  J'raterna  Say  gezogen.    Osten- 

Sacken  Ent.  Z.  Stett.  XXIII.  411.  Nynipiie  mit  langen  dornartigen  Fortsätzen  au  den  Uiuterleibs- 

riugen.  Ibid.  Beobachtet  von  H.  Glover. 

Scei  lopin  klae. 

Scenojj/niis  feiiivfndis.  Bouche.  Larven  in  faulen  Weidenschwämmen.  Naturg.  I,  16.  Westvvood  Intro'duct., 
II.  554.  16.  —  Walker  Dipt.Brit.  1.  85.  Leon  Dufour  Ann.  d.  1.  Soe.  Ent.  Fr.  II.  ser.  8.  1849  p.49i}. 
fmentruHs.  Frauenfeld.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XIV.  65.  —  Perris.  Ann.  Soe.  Ent.  Fr.  4.  ser. 
X.  p.  226  fif.  1870. 

—  iii(jer  DeGeer.  Damiauitsch.  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  XV.  237. 

Therevkiae.  Diese  Abh.  Fig.  58— 59. 

T/iercpa  nohilifdfu.  Meig.  Syst.  Bescli.  II.  117.  —  (Boie  Isis  1830.  256.  Larve  von  einer  Krauken  erbrochen.) 
Larve  in  der  Erde  lebend.  —  Brauer.  —  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  1875.  1.  31. 

—  aubfasciata.  Letzner.  32  Jahrb.  d.  scUesisch.  Gesellsch.  f.  Vaterland.  Cultur  p.  99. 

—  aninihda  (Nymphe).  Zetterstdt.  Dipt.  Sc.  L  210. 

—  plehcja.   Larve  und  Puppe.  Frisch  Beschr.  pt.  1.  tf.  9.    Bouche  Naturg.  45.  Tf.  4.  f.  16—20.  — 
Westvvood  Introd.  II,  550,  f.  129.  20.  Frisch  lusecten  Deutschlands. 

—  eximia  Wahlberg  aus  Noctuinen-Raupen?  K.  Vet.  Akad.  förh.  1838.  —  Wahrscheinlich  mit  Erde 
eingetragen. 

—  melahuca  Lw.  von  Bergenstamm  aus  Moder  gezogen.  Frauenfeld  Verh.  zool.-bot.  Ges.  XVI.  449. 

—  Larven  und  Puppen.   Zetterst.  Dipt.  Sc.  I.  203.   Westwood  Proc.  of  the  entom.  Soe.  1859.  59.  Die 
Larven  sollen  die  Puppen  von  Aleucis  pictariu  und  Sphinx  ligusfri  angreifen. 

—  vetula.  Larven  in  Schwämmen.  Zettst.  Dipt.  Sc  VIII.  2984, 

—  anilis.  Die   Larven  in  Löcherschwäramen.    Scholtz  Ent.  Zeit.  Breslau,    1848.   1 — 3.   "20.  Bouche 
Naturg 


*&• 


3£ydakMe. 

Mijdas.  Nach  Harris  (Treatise  Insects  of  New-England  p.  407.  1842.  —  Insects  of  Massachusett.  407.)  leben 
die  Larven  in  faulem  Holze.  —  New.  Edit.  607.  A  treatise  iujour.  to  Vegetation.  1862.  \^ 

—  jilatiis.  Packard  guide  t.  th.  Study  of.  Insects.  (Nympha.)  1870  p.  395. 

—  tricolor.  Westwood  bemerkt,  dass  auf  Cuba  die  Larve  in  grossen  Priouiden- Larven  lebe.  Introd.  IL  550. 

—  fulvipes  Walsh.  Proc.  Boston  Soe.  Nat.  Hist.  1862—1863.  Vol.  IX.  p.  306.  Illinois.  Im  Moder  eines 

S//ca/wore-Baumes.  Holzschnitt.  —  Larve. 

—  daratus  Drury.  Nymphe.  Gerstaecker.  Stett,  Ent.  Z.  1868.  p.  71. 

Asilklae. 

Holopocjoufumipeiinis.  Frauenfeld  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XVL  976.   Larve  in  trückenem  Donausande,    '^-e-^  ^.  i l-^c'- 
Laphria  (jiha.  Larve  bei  jeuer  von  Spomh/lis  hiiprest.  imd  CriocepJiaJm  runtims  Perris  Ann.  S.  Ent.  Fr.  4.  ser 

X.  1870.  212.  pl.  3.  p.  218—222.  —  Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  199.   Larve  unter 

Fichtenrinde. 

—  Leon  Dufour.  Ann.  d.  Scienc.  Naturell.  XIII.  1849.  —  Isis.  1842.  Bremi. 
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Asilidae,  Empidae. 

Lirphria  maroccaiia.  Lucas.  Die  T^iirvc  im  Holze  von  Ci/t/sits  sjiIjkisiih  iiiul  h-iil/scm^.  Ann.  d.  la  Soe.Ent.  Fr.  VI. 
1848.  Bull.  LXXXII. 

—  flava.  Zeller  beobaciitet  das  Eierlegen  in  die  .Spalten  eines  Fichtenstammes.  Seholtz.  Ent.  Zeitg. 
Breslau.  1848.  Hft.  1—3.  Ui.) 

—  meridionalis.  Die  Larve  stellt  jener  \o\\Luiiipni  miriflin  nacli.  Corsika.  Mulsant  und  Reveliere.  Ann. 
d.  1.  Soc.  Linneen.  de  Lyon.  119.  Opnscul.  Entomol.  XI.  81.  —  Perris  hält  sie  für  Parasiten  von 
Longicorniera  und  IJuprestiden.  Ann.  S.  Ent.  Fr.  4.  ser.  X.  187ü.  219. 

ÄmJreHosoma  afra.  Larva.  Perris  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  T.  X.  220.  —  Als  Parasit  vtni  Sjtuiiili/I/s  hiipre^loi- 

(les  und  Criocephahis  i-iistinis  Perris.  pl.  3.  p.  218  —  222. 
Mallophoru  orc/iia.  Eiablage.  2.  Report  Unit.  St.  Commiss.  ou  Kockj'^  monnt.  Locust.  p.  262.  —  Biley. 
iJiocfria  odandica.  L.  Beling:  Areli.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  190.    In  Humuserde  in  Laubwaldern  die 

Larve.  Nymphe. 

—  flavipes  Mg.  Beling:  Areli.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  197.  Larve  in  Humuserde.  Nymphe. 

—  linearis  Fbr.  Beling:  Areh.  1'.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  199.  Larve  in  Erde  an  Wiesenrändern. 
.'l,s//((,s.  Larven  in  Erde.  Westwood.   Introd.  IL  549.  f  129.  15.  16.   Zetterst.  Dipt.  Scand.  L  16.   (Harris. 

Expos,  angl.  Ins.  t.  17.)  —  Diese  Abb.  Fig.  52—57.  Hubbard:  Anier.  Entgst.  III.  250.  Eiablage. 

—  fordpatns.  Frisch.  Beschr.  I.  pt.  3.  t.  7.  8.  und  De  Geer  Mcm.  t.  VL  236.  pL  14  f.  5—9.  Leon  Dufour. 
Ann.  d.  Sc.  naturell.  XIII.  1850. 

— •     crabroniforiDi^.  Metamorphose.  Frisch.  Besclir.  I.  pt.  3.  t.  7.  8.  p.  35.  1721   (pl.  I.  Taf.  .■>.  Fig.  1.) 

—  (jennanicus.  Verwandl.  Ratze  bürg.  Forstinsect.  IH.  155.  Taf.  X.  Fig.  12.  ah. 

—  (Itamus)  ajanur US.  Larve  in  der  Erde  bei  Erlen.  Harris  Expos,  of.  english.  Insects. —  Beling:  Arch. 
f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  204.  Unter  faulem  Laube.  (Diese  Abb.  Fig.  52—53.) 

Äsiius  uesfivus.  Harris  Exposition  of  Englisli.  Insects.  Walker  Brit.  Dipt.  I.  51. 

—  Larven.  Perris.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  X.  I,s70.  4.  ser.  p.  220. 

—  afnraplllus  Fall.  Beling.  Arcli.  l  Naturg.  Jhg.  48.  Heft.  2.  p.  202.  1882.  Larve  in  Iclimiger  Erde. 
Nymphe. 

Era.r  baslarili.  Riley  Seed.  Ann.  Rep.  Ins.  Missour.  ji.  121.  X^ordamerica.   Larve  und  Nymphe. 
Leptiujaster  nflhidrinis  Di^.   Beling.  Arch.  f.  Xaturg.-Jhg.  41.  p.  41.  l!d.  1.;  Arch.  f.  Naturg.  Jlig.  48. 
2.  Heft  p.  195.  Larve  in  Erde  auf  Feldern. 


Farn.  Dolkhopuda. 
(Fig.  72-76). 


Tribus  ORTHOGENYA. 

Fam.  Empidae. 

(Fig.  77-79). 

Bmpklae. 

Hluimphoiutjia  spini/jes.  Bouclie  Naturg.  I.  4S.  Fig.  26  —  30.  Taf.  4.  Westwood.  Introd.  11,  547.  f.  129.  7. 
Larve  in  Erde. 

—  sidf(üa  Fall.  Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jahrg.  48.  Heft  2.  p.  214.  —  Larve  in  feuchter  Walderde. 

—  Nymphe. 

—  nH'iduJa  Zttst.  Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  4S.  Heft  2.  p.  216.  Larve  in  Humuserde.  Nymphe. 

—  detifipes  Zttst.  Beling.  Arcli.  f.  Naturg.  Jlig.  48.  Heft  2.  p.  217.  Laive  in  Buchenmoder.  Nymphe. 
Plalijlialpus  Boie  bei  Seholtz.  Breslau.  Ent.  Z.  1849. 

Kmpis  opara.  Nymphe.  Macqnart.  Dipt.  d.  Nord  d.  France.  (Suit  a  Button  I.  326.")  Westwood.  Intmd.  H. 
547.  —  Walker  Brit.  Dipt.  1.  91 

—  trigramma  Meig.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Troschel.  XLI.  1.  p.  39  und  4u.  Larve  und  Xymplie. 

—  fassellafa  Fbr.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Heft  2.  p.  205.   Larve  in  Erde  in  Fichtenwäldern. 

—  Nymphe. 
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Mtrvpidae,  Dolichopoda. 

Empis  stercorea  L.  Beliug:  Arch.  1'.  Naturg.  Jhg.  48.  Heft  2.  p.  20G.  Larve  in  feuchter  Humuserde.  Nymphe. 

—  nodosa  BeHng  n.  sp.:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  208.  Larve  unter  abgefallenem  Buchen- 
laube. —  Nymphe. 

—  aestiva  Low.  Beling.  Arch.  f.  Natur g.  Jhg.  48.  Heft  2.  p.  211.  Larve  unter  abgefallenem  Buchen- 
laube. —  Nymphe. 

Micropliorus pusilluK  Mcq.  Beling:  Arch.  f  Naturg.  Jhg.  48.  Heft  2.  p.  212.  Larve  unter  Buchenlaub. 
Ocydromia  glabncula  Fall.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Heft  2.  p.213.  Larven  bei  faulenden  Pflanzen. 

—  Nymphe. 

Tachtjciromia  sp.  Von  Boi6  aus  Bliithen  von  Bidens  cerniia  gezogen.?  Stett.  Ent.Z.  1847.  331.  Niclit  beschrieben 
Uilara  intersfinda  Fall.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jahrg.  48.  Hft.  2.  p.  218.    Larve  in   Humuserde   von 
Laubwäldern.  —  Nymphe. 

—  inlom  Zttst.  Beling:  Arth.  f.  Naturg.  Jahrg.  48.  Hft.  2.  p.  219.  Nymphe  unter  Buchenstreulaub. 

—  mauru  F.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  220.  Larve  in  Maulwurfshtigeln.  Nymphe. 

—  quadriolffnta  Mg.,  Hilara ßaripes  Mg.  aus  der  Erde  eines  Buchenwaldes  gezogen,  aber  nicht  beschrie- 
ben. Beliug  Arch.  f  Naturg.  Jhg  48.  2.  Hft.  p.  221.  1882. 

—  mairona  Halid.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.   Hft.  2.  1882  p.  221.   Larve  in  feuchter  Erde 
neben  einer  Bachrinne  im  Fichtenwalde.  Nymphe. 

—  lurida.  Brauer  d.  Abb.  Larve  in  Erlenmoder.  —  Fig.  77 — 79. 

Doliehopodae. 

DoUdiopus  aeneus  De  Geer.  (ungulatus  aut.)  M6m.  VL  pl.  11  f.  19.  p.  78  —  80.  Nemotelus  aeneus  D.  G.  Larve 
f.  14,  15,  16.;  Puppe  17  und  18.  Larve  in  vegetabilischer  Erde.  Westwood  Introd.  II.  553.  f.  130.  12.  13. 
(Diese  Abh.  Fig.  72-76.) 

—  latilimbatus  Mcq.  Beling:  Arch.  f.  Nat.  xli.  1.  p.  53.  Larve. 

—  disdfer  Stan.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  227.  Larve  in  Erde.  Nymphe. 

—  popularis  Wdm.  Beliug:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  228.  Larve  in  Walderde. 

—  triviaJis  Halid.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jlig-  48.  Hft.  2.  p.  229.  1882.  Larve  in  Buchenmoder. 

—  lonykorrus  Stann.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  230.  Larven  in  Ackererde. 
Psüopus pluti/jyferm  Fbr.  Beling:  Arcli.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hlt.2.  p.  222.  Larve  uuter  taulem  Buchenlaube. 

—  Nymphe. 

Neurigona  quadrifasciata  Fabr.  Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  Hft.  2.  p.  223.  Larve  unter  faulem  Buchen- 
laub. Nymphe. 

Porphijrops  fascipes.  Heeger  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  math.  nat.  Classe.  IX  p.  263.  1852.  nur  die 
Nymplia.  Taf.  XHi.  F.  3.  (Die  dort  beschriebene  Larve  gehört  zu  der  mit  Porphyrops  gesellschaftlich 
lebenden  Scatopse]  vide  diese  Gattung.) 

—  crassipes  Mg.  Beling  Arch.  f.Naturg.  Jhg  48.  Hft.2.  p.226.  1882.  LarveinErde  eines  Buchenwaldes. 
Machaeriurn  marithm(ni  Ei\].  HneUeu  v.\o\lenhoven.  Tijdsch.   v.   Entomol.  XX.    1876  —  77.   56.-63. 

pl.  IV.  F.  1—5  Verwandlung.  —  J.  Brown  Entomologist.    Vol.  VH.  207.  Economic.  —  Die  Erde- 
cocons  desselben  siehe  bei  Smith:  Proc.  Ent.  Soc.  London.  1874  p.  XIX.  In  SalzpfUtzen. 
Systenus  adprupinqnans  Low.  Laboulbcne:  Ann.  Soc.  Ent.  d.  France.  5.  s.  T.III.  49 — 56  pl.  V.  I.  1  —  11. 
Verwandlung  in  allen  Stadien. 

—  hucurus  Low.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jhg.  48.  2.  Hft.  p.  220.  Larve  in  faulem  Buchenmoder. 
Medeterus  trisiis.  Damianitsch.  Die  Larven  unter  Baumrinde.  Verh.  z.  bot.  Ges.  XV.  238. 

—  amhigiius.  Perris:  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1870  T.  X.  4.  s.  321  pl.  4.  Larve  Feind  derjenigen  des  Tomkus. 
Argyra  vesfita.  Wiedni.  Beling:  Arch.  f.  Naturg.  Jlig.  48.  Hft.  2.  p.225.  Larve  in  sandigem  Schlamme  eines 

ausgetrockneten  Baches.  Nymphe. 

(Ilmuer.)  g 
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Beispiele  aus  der  Literatur,  welche  sieb  auf  die  Vei-\vaiidluni>  und  Biologie  dei-  Diptera 

cyclorrhaplia  bezieht,  nach  Familien  geordnet. 


Sertio    A  .S  C  H  I  Z  A. 
Tribiis  HYPOCERA. 
Farn.   I'ldiridae.  Farn.  Plati)peziiU(e. 


Plioridae. 


l'liora.  Leon  üufonr.  Recherehes  siir  le  inataiiioipb.  du  geiue  flKira.  Mt-ui.  de  la  Soe.  d.  Sc.  de  ra{;iicult.  et 
des  arts  de  Lille  LS40.  414. 

Westwood:  Phora  der  Garteuanieise.  lutrod.  IL  575.  Cdqiieiel  Ami.  d.  1.  Soc.  Eiit.  d.  Fr.  ls4s. 
Verral:  Linn.  Soc.  Jouni.  V.  XIIL  No.  6s.  p.  258.  1877. 
Lab  Olli  bene:  Bull.  S.  Fnt.  Fr.  5  s.  V.  p.  CXXXI- OLVIll. 

—  rußpesheon  Dulour.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  2.  s.  Bd.  XIL  183;»  p.  54.  Tf.  3.  F.  107-11(1.  Marklin: 
Die  Jjarven  im  todten  Leibe  xon  (renfnijji-s  (On/rfes)  iidsiconiis.  Zetterst.  Dipl.  Seand.  VII.  2858.  — 
Gimmertbal:  Die  Larve  in  faulen  Kartoft'eln.  Arbeit  dew  naturbist.  Ver.  Riga  I.  324.  Tf.  III.  F.  4.  5. 
—  Larve  in  Pilzen  und  Inseetenleieben:  Diifonr  Ann.  Sc.  Natrll.  1838.  Laboulb^ne:  die  Larve  in 
Trüffeln.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  IV.  69.  ff.  —  Hartig:  Die  Larve  in  anderen  Dipteren-Larven.  Isis 
1846.  173.  —  Boucbe:  die  Larve  in  verfaulenden  Raupen  Ent.  Zeit.  Stett.  1847.  S.  146.  —  Boie: 
Die  Larven  zu  tausenden  in  den  \erwesenden  Piip])en  der  Nonne  (H  nionucha)  Ent.  Z.  \.  Stettin.  Is4s. 
146.  Heeger:  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  Wien  inatb.-nat.Cl.  Bd  X.  iSö:*..  Fig.  —  Scbnabl:  Deufscb. 
Ent.  Z.  XX.  1876.  217. 

—  lienideeUae  Boucbe  Naturg.  I.  101.   Larve  bei  Tinea  lienicl. 

■ —     fasciata.   Larve  bangend  an  der  Puppe  von  Cocciiicllu.   Westwood  Intnid.  II.  57.5. 

—  .smiiflaiii.  Hartig.   I.sis.   1S46  173.  in  den  Rauiien  \(in  ,Sy>///*/.<- y////((,s///. 

—  pulicaria.  Scboltz.  Larven  in  Kubdünger.  Ent.  Zeit.  v.  Breslau.  4.  28.  Ritseuia.  Die  Larve  inNestern 
von  Vespa  (jermanka.  Ann.  Soc.  Eutomol.  Neerland.  1871.  210.  T.  VI. 

—  lutea,  ßava  imd  pumila  zog  Scboltz  aus  einem  Ayariciix.  —  I'-nt.  Zeit.  Breslau.  4.  32. 

—  tubericola.  Frauenfeld.  Die  Larxe  in  weissen  Trüffeln,  i  (JlH/i'nwii/irx  iiKwainlriformh)  Verb.(l.y.o<il.  bot. 
Ges.  Bd.  XVI  p.  972. 

—  bomsta.  in  Li/coperdo»  hoi-hta.  Gimmertbal:  Abb.  der  natnrii.  Ver.  Riga.  L  329.  I.sis  1848. 

—  sphhigidia.  Westwood  Introd.  IL  575. 

~  helicivora.  Larve  in  todten  Scbnecken.  Leon  Dufour:  Mem.  Soc.  Lille  1841  p.  420  Taf.  I.  F.  15.  Ebenso 
Iaht  Phora  Bergensfamnii.  Scbiner:  Verb.  d.  k.  k.  zdol  -bot.  Ges.  Wien  XIV  793. 

—  calüjimisa.  Larve  in  Larven  von  Crabni  lifiiralKs.  Gi mmert lial:  Abb.  d.  Naturb.  Ver.  Riga  I.  324.  — 
Scboltz  l  c.  1.  5.,  Bremi  Isis.  1846.  172. 

—  nirjra.  Hartig:  die  Larven  bei  Bomby.>-  phiL  Jabre.sberi('bt  für  Forstkunde  IL  Jbrg. 

Conicera  daud  (iitra  Mg.)  Larve  in  fauleuKübcn  und  Retticben.  "\^'estwood:  Introd.  II.T.132.F.  12.   Boucbe: 

Naturg.  I.  101.  Hartig  bei  l'xnnbijjc  mja.  Breslau.  Ent.  Z.  7. 

atra  Leztner  zog  die  Art  aus  Agnr/eiis  ater:  Ent.  Zeit.  Breslau  20. 

Rcinbard:   Beiträge  zur  Gräber-Fauna.    Larve  in   Menscbenleicben.    Verb.  d.  k.  k.  zool.-bnt.  Ges. 

1881.  p.  207. 
Trineura.    Die  Larven  in  Cada,\ern   xon   Lepidopteren   u.  a.   faulemlen  Stoffen.    Zetterst.  Dipt.  Scand.  VH. 

2845.  2848. 
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Plutypesidae,  Pipuuculidae,  Syrpltklae. 

Platypeziflae. 

P/ati/pezu  holosericea  Mg.  Leou  Diifour:  Larve  iu  Ayaricux  campestris.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  XIII.  1840. 

V.   Bergenstanim   Verli.   d.  k.  k.  zool.-bo  t.  Ges.  Wien.    1870  p.  37.   Taf.  3^.  —   Larve.    — 
Perris  :  Ann.  Soe.  Ent.  Fr.  .').  ser.  VI.  p.  231. 

—  boletina  Fli.  v.  Roser  Württb.  Corr.  Bltt.  11.  1834.  261».  Larven  in  Röhrenpilzen  (rotten  Mushrooms). 
Westwood  lutrod.  IL  554.  F.  130.  17. 

--    furcatu  Fll.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  3199. 

—  fasciatn  F.  Frauenfeld  Verb.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  XIV.  G8.  Larve  iu  Lepiotu  polijmijrf's  P. 

—  gubfasciata  Perris  Ann.  Soc.  Eiit.  d.  Fr.  5  ser.  VI.  231.  Larve  in  Aijaricas  campestris. 

Tribus  SYRPHIDAE. 
Farn.  Pipimculidae.  \  Faui.  Syrphidae  s.  str.  Psmdoneura. 

Pipiincitlidae. 
Pipunculus  fuscipes  Boheman.  Öfversigt  af  Kongl.  vetensk.  Akad   Förh.  XI.  p.  304.  1854.   —   Larve 
im  Abdomen   von  Cieadelliuen  (nicht  Cicindelen),  Tonnenpuppe    in  der  Erde.    In   Cicadata  virescens 
p.  302-305.  Tab.  V.  F.  1-6  Larva  u.  7—8  Pupa. 

Syrphidae  s.  str.  Pseudoneura. 
Gruppe  Sijrphinne. 

5at7irt  efow(/rTte  F.  Snel  len  V.  VoUenhovcn  iu  den  Handling.  d.  Nederl.  Entomol.  Vereinig.  1854.  Larven 
gleicii  denen  von  IS/jt-phus,  Blattlausfresser. 

IJoros  coiiopseus  F.  —  Mik:  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien  T864.  14.  Abb.  p.  707.  Larve  unter  Moos  an 
Eichen.  Nacli  Bremi  (Isis  1846  p.  164  ff.)  die  Larve  inModer,  nach  Scholtz  in  von  Ameisen  besetz- 
ten Bäumen.  Ent.  Z.  Breslau.  1. — 3.  Bd. 

Xanthu(jramma  ornata  Mg.  Beling:  .Archiv,  für  Naturg.  Troschel.  Jhg.  48.  Hft.  2.  1882  p.  232.  Larven 
in  berasten  Erdhaufen.  —  (? Ameisennester). 

Melithreptiis  script.us  L.  Die  aphidivore  Larve  und  birnförmige Tonne  fand  Zetterstedt  au  Halmen  undBlättern 
kleben.  Dipt.  Scand.  11.  766. 

—  menfliastri  L.  Die  Larve  auf  Vicin ßthit,  aphidivor  gefunden.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  li.  770. 

—  faeniatus  Mg.  Bouche  Natnrg.  I.  51.  Taf.  V.  4  —  6. 

Si/rphns.  Röse'l  Insect.  Belustig.  T.  6.  Schäffer  Al)b.  v.  III.  F.13.  Swammerdam  Book  of  natur.  T.45. 
26—30.  Tryboni  Filip  Oefv.  Ak.  Förh.  XXXII.  No.  2  p.  75—89  pl.  II.  F.  1—13. 

—  pyrastii  L.  Reanmur  Mem.  III.  .30.  31.  Westwood  lutrod.  11.  557.  F.  130,  21.  131,  1.  Vallot.  Ann. 
d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1834.  LXV.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  IL  704.  Ratzeburg  Forstinsekt.  HL 
Larv  c  aph  idi  vor. 

—  se/emticus  Mg.  Larve  uni'  Betnhi,  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII.  3132. 

—  trieincfus  Fll.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  11.  725. 

—  (tlbostriafus  Fll.  Zeller.  Isis.  1H41  p.  828,  genau  beschrieben. 

—  grossulariae  Mg.  —  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII.  3132. 

ribesü  L.  Larve   bei  JjjA/s /vVhs  etc.  Zetterst.  Dipt.  Scand.   II.  708.  De  Geer  Mem.  VI.  47.   pl.  VL 
3—12.  —  Bouche  Naturg.  L  61. 

—  melanostoma  Zetterst.  Dipt.  Scand.  II.  712. 

—  balfmfiis  DG.  Zetterst.  Dipl.  Scand.  VIII.  3139.  Bouche  Naturg.  1.  5.  F  1.  ti.  Taf.  V.  Zetterst. 
Dipt.  Scand.  IL  722.  Vallot.  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  Fr.  1834.  LXV.  Bull.  Weijenbergh  Tijdsch. 
V.  Ent.  XVII.  1873/74  p.  149  u.  S.  corollas. 

—     einet  US  FU.  Zetterst.  Dipt.  Scand   II.  741. 
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SyrpMäae. 

Platycheintfi  scufaiiiK  Mg.  v.  Roscr  fand   die  Larve  in  faulen  Schwämmen.  WUrttemb.  Covr.  Bltt.  1.  c.  West- 
wood Introd.  II.  559.  PI.  scambiit<  Ztt.  Im  menscidicheu  Dami  (?).  Malm  Eut.  Tidskr.  1.  17<». 
Pyrophaena  rosariim  F.  Heuneke.  Bericht  des  naturw.  Vereines  des  Harzes.   1844/45  40  (Sijrphui'  rosne). 
Cheüosia.  Boie  Ent.  Z.  Stettin  1850  nnd  Perris  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  Fr.  4.  ser.  T.  X.  187o  p.  332. 

—  van'abilis  Zetterst.  Dipt.  Scand.  II.  790.  Tonne. 

—  albitarsis  Zetterst.  Dipt.  Scand.  IL  795.  Tonne. 

—  scutel/atd  Fall.  Larve  in  Schwämmen  Boletus  edtilis  und  pinetorum. 

Leon  Dufour.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  XIIL  1840.  149.  Taf.3.  F.  1—4;  IX.  1848.  —  Ann.  d.i. Soc. 
Entom.  de  France  IIL  s.  1.  Bd.  384.  Frauenfeld  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XVIIL  Kil.  Larven 
in  P'^dyporus. 

—  ci/«oce^//f//a  Lw.  Frauenfeld.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XVI.  97G.  Larve  lebt  in  Stengeln  von 
Carduus  nutans. 

—  sp.  Larve  in  Trüffeln.  Laboulbone  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  Fr.  4.  ser.  IV.  69. 

—  nifidulaMg.  Kaltenbach  Verh.  d.  nat.-wiss.  Ver.  d.  preuss.  Eheiul.  XXI.  228  ff.  Larve  im  Stengel 
von  Matricaria  rhamoniiUa. 

—  clirysocoma  Weijenbergh.  Tijdsch.  XII.  (2.  ser.  4)  1869  Taf.  5  Larve  in  Carduus  crispiis. 

—  ßaricornis  F.  Boie  Ent.  Z.  Stett.  1850  212.  Larven  in  Stengeln  von  Carduus  crispus.  —  Westwood 
Introd.  II.  559. 

—  chalybeata  Meig.  Larve  in  Stengeln  von  Soncfms  oleraceus.  J.  Hardy  Scottland  Naturalist.  1.  177—80. 
Eecord  1872  p.  387. 

—  gigantea  Zetterst.  (veJutina  Low).  Larve  in  Knollen  von  ScropJmlaria  nodosa.  Briscbke  Ent.  Nachr. 
VI.  56.  1880. 

Gruppe  Volucellinae, 

Brachijopa  ferriiginea.  Fll.  Zetterst.  Larve  in  Moder.  Dipt.  Scand.  II.  t')87. 

—  conica  Pz.  Larve  an  fliessenden  Bäumen.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1—3.  18. 

—  bicolor  Fll.  Larven  im  Saftfinsse  der  Rosskastanien.  —  v.  Roser  I.e.  ]8."4  268.  Westwood  Introd. 
II.  559.  Leon  Dufour  Ann  d.  Sc.  naturell.    IX  1848.  Larven  mit  einfachem  hornigen  Rohr  am  Ende. 

—  oiüata  Zetterst.  Boheman.  Dipt.  Scand.  IL  88. 

Rhimjia  rostrata  L.  Larve  wahrscheinlich  im  Kuhdünger.  ReaumurMcm.  IV.  Latreille  Hist.  nat.  XIV.  352. 

Westwood  Introd.  IL  559. 
Volucella.  Künckel  Jules  d'Herculais:  Recherches  sur  l'orgauisation  et  le  dfeveloppement  des 

Volucelles.   Paris  1875,  mit  Atlas  T.  I  —  XXVI.  —  Larven  in  Wespen-  und  Hummelnestern.  — 

Alle  Arten  abgebildet.  Stone:  Wasps  and  their  parasites.  Traus.Ent.Soc.Loadout.il.   1864-66. 

Proceed.  Jan.  1865.  p.  65;  1861  Proceed.  p.  23;  t.  1.  Proceed.  1862  p.  77. 

—  bombylans  et  var.  phimafa.  Nach  Boie  die  Larve  im  Neste  von  Bonibus  lapidariiis.  Krojer  Tidskrft. 
1838.  p.  237.  —  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VHI  3111  (dieTonne);  De  Geer  Mem.  VI.  Taf.  8.  F.  4—9. 
Reaumur  Mem.  T.  IV.  p.  481.  pl.  33.  F.  16—19.  Westwood  Introd.  IL  558.  F.  131.  4.  Ornierod: 
Ent.  Menth.  Mag.  X,  p.  196—200  F.  1—7.  1874. 

—  inamslj.  Larve  in  We.spennestern.  Schmitt.  Stett.  Ent.  Zeit.  1842  p.  18.  Isis  1842.  —  Guerin  und 
Lepelletier  de  St.  Fargeau.  Encycl.  m6thod.  X.  785  u.  384.  Ernö  Mitth.  d.  Schweiz.  Ent.  Ges.  IV. 
p.  561.  1876.  Diese  u.  d.  folg.  Art. 

—  zonuria  Po  da.  Reaumur  Mem.  IV.  (Nach  Künckel  gehört  die  Larve  zu  bombylans.) 

—  inflata  Bremi  Isis.  1846  p.  164— 175. 

—  peUucens.  Henslow.  Zoologi.st  1849.  t.  VII.  p.  2584— •-:'586.  Larve  wahrscheinlich  in  Wespennestern 
(V.  vulgaris).  —  Stone:  T.  Ent.  Soc.  London  3.  ser.  T.  I.  1862  p.  77  Proceed. 
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Gruppe  Er  is t alin  a p. 

Eristalis  tenax  L.  Eeaumur  M6m.  T.IV.  pl.  30 — 32  .Swauiinevdam.  Book  of  Natur,  pl.  3H.  F.  ü  —  West- 
wood Introd.  II.  559.  F.  131.  7,  8,  9.  Brcmi  Isis  ]S46.  Zetterst.  Dipt.  Scaiul.  I.  054.  Scholtz. 
Ent.  Z.  Breslau  1  —  3—22  Letzner  34  Jahrb.  d.  schles.  Ges.  117.  —  Batelli  Coutr.  Anatomie  der 
Larve.  Bnll.  8.  Eut.  Ital.  XI.  77—120  pl.  I-V.  Ann.  Mag.  Nat.  hist.  5.  ser.  III,  94  ff.  Larve  in 
Jauche  von  faulen  vegetabilischen  Stoffen,  besonders  in  Aborten. 

—  arhudormn  L.  Bouche  Naturg.  I.  54.  T.5.  14.  Larve  in  faulen  Pfützen.  Wagner.  Stett.  Ent.Z.  Bd. 31. 
p.  78.  Larve  im  Menschendarm. 

—  sepulcralis  L.  v.  d.  Wulp.  Mem.  d'entomolog.  pulil.  j».  1.  Soc.  Entomol.  de  Pays-Bas.  I.  18.  pl.  I. 

—  aiit/iophoriims  Zetterst.  beschreibt  das  Eierlegen.  Dipt.  Scand.  VI.  (566. 
Helophilua:  Reaumur  M6m.  T.  IV.  pl.  31. 

—  latifrons  Low.  Kiley-  Americ.  Entomolgst.  IL  p.  142.  —  (Larve.) 

Maliota  eristaloides  Lw.  Becher  Ed.   Wiener  Ent.  Z.  Bd.  I.  1882.  p.  253.  Larve  in  iiohlen  Weisspappeln, 

Mai,  Juni. 
Merodon  clavipes  F.  Reaumur  Mem.  T.  IV.  ))1.  34  v.  Roser  1.  c.   Serville  d.  St.  Fargeau  Encyel.  Meth. 

Tom.  X.  525.  Westwood  Introd  II.  559.  F.  131.  5.  Bouche  Naturg.  I.   Curtis  in  Gardener's 

Chronicl.  1842. 

—  equestris  F.  Röaumur,  T.IV.   12.  499  pl.  34.  F.  1-12.  Bouche,  Larve  in  Zwiebeln.   Naturg.  I 
pL  5.  F.  7—11.  Ent.  Z.  Stett.  1842.  van  Eoser  1.  c. 

Spüomyia  veapiformls  L.  Larve  im  Baummoder.  M ei  gen  Syst.  Bd.  III.  233. 
Xylota:  Perris  Ann.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  X  1870.  330. 

—  pigra  F.  Tonne  bei  Westwood  Intr.  11  559.  Perris  Ann.  Soc.  Eut.  d.  Franc.  4.  ser.  T.  X,  326.  bei 

Tomlcus. 

—  lenta  Mg.  Larve  an  fliessenden  Baumstämmen,  Scholtz.  Ent.  Z.  Breslau  4.  31. 

—  ßorum.  F.  Exuvien  d.  Tonnen  Westwood.  Introd.  11.559,  F.  131.  5.  van  Roser  1.  c. 

—  segnis  L.  Beling.  Archiv,  f.  Naturg.  XLI  1.  54 — 5C>. 

Syritta  pipiem  L.  De  Geer  Ins.  VI.  Larve  in  Pferdedünger.  Westwood  Introd.  II.  559.  Schultz  fand  die 
Larve  im  Kuhdünger.  Ent.  Z.  Breslau.  1 — 3  Bd.  10. 

—  —     Beling.  Arch.  f.  Naturg.  Jahrg.  48.  Hft.  2.  p.233.  Larve  unter  verwesendem  Stroh  in  Menge 
beisammen. 

BrachypaJpm  vaUjus  Pz.  Bremi  (Isis  1846)  Larve  in  Weidenmoder. 

Criorrhüta  oxyacunthae  Mg.  Larven  im  Moder,  zuweilen  im  Anspühlicht  von  Flüssen,  v.  Roser  1.  c.  1834. 

Pocota  St.  F.  apiformis  Schrank.  Enum.  Ins  austr.  p.  459.  933.  Westwood  Introd.  II.  559.  Zetterst.  Dipt. 

Sc.  Vm.  3115.  (Tonne).  —  Becher:  Wiener  Ent.  Zeit.  L  249.  1882.  Larve  in  Pappelmoder. 
Myolepta  luteola  Gmel.  Larve  in  Ahornmoder.  (Brauer),  in  Pappeimoder.  Becher  1.  c.  p.  252. 

—  obscura.  Becher  Wiener  Ent.  Z.  I.  250.  Larve  in  Pappeimoder. 

Eumerus  lumdatm  Mg.  In  Zwiebeln  von  Narcissen.  Bouche:  Eut.  Zeit.  Stett.  1847.  p.  145,  Curtis:  Gar- 
dener's Chronicle  1842.   Boie,  Scholtz  1.  c.  1—3.  18. 

Chrysochlamys  rufimnüs  F.  Larve  am  Stamme  triefender  Bäume  —  Rosskastanien,  Ahorn,  Pappeln  u.  a.  und 
sich  dort  verpuppend.  Westwood  Introd.  IL  559.- Zetterst.  Dipt.  Scand.  IL  780. 

Gruppe   Chrysotoxinae. 

Orthoneura.  Reaumur  M6m.  T.  IV.  Taf.  31  Fig.  13—16.  Marno  fand  die  Larve  am  Rande  eines  Sumpfes 
zwischen  dürrem  nassen  Laube;  sie  gleicht  einer  kleinen  Eristalis-L&rve.  fO.  nohilis.)  —  Die  Gattung 
gehört  nicht  in  diese  Gruppe. 
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SyrphkUw,  Anthomyzinae. 

l'ipiza  vitnpennig   Mg.    Larve    apliidivor.    Heegev  Sitzb.    d.    kais.    Akd.    d.   W.  Wicu.  Math.-iiat.  Cl. 

Bd.  XXXI.  295.  T.  1.  F.  2.  —  (Larven  bei  C'oecideu.) 
Pipizella  virens  F.  Heeger  1.  c.  205. 
CItnjsotoxum  festirum  L.  Larve  in  Holzabfällen  v.  Eoser  1.  c.  1834.  267.  Sclioltz  Ent.  Z.  Breslau.  1 — 3.  l'.t. 

—  hicinctnm  L.  Die  Larve  in  Compost-Haufen.  Beling.  Arch.  f.  Natiirj;-.  Jalirj;-.  48.  2.  Hft.  281.  ls.s2. 

Microdinae. 
Microdon:  Laboulbeiie:  Ann.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  6.  s.  T.  IL  XCVI— GVL 

Microdon  mutabHi^  L.  Schlotthaiiber.  Isis  1840,  Elditt  Ent.   Z.  Stett:  1845.  ;i84.  T.  I.  F.  6—14.  Wis- 
man  Ent.  Z.  Stett:  1848.  Larve  in  Ameisennestern  oder  in  der  Nähe  derselben. 

—  deoius  L.  Zetterst.  Tonne  unter  Rinde.  Dipt.  Scand.  I.  64ü. 

üeria  conopsoides  L.  Leon  Dufour  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1.S47.  IL  T.  V,  p.  20—25.  pl.  1.  F.  1—6.  - 
V.  Roser  1.  e.  1834.  267.  Westwood  Introd.  IL  55s.  Larve  irn  Suftfluss  versch.  Laubhölzer;  Tonne 
zwischen  Furchen  der  Rinde. 


Fam.  Antliiimiiziiiac. 

„  Mitsei  II  ue. 

„  Sarcopiiatjiiiae. 

„  Dexiaae. 


Sectio   S  C  H  I  Z  0  r  H  0  R  A. 

Tribus  EUMYIDAE. 

Gruppe  Sc  Ii  iz  o  m  e  f  op  a. 

Faui.  Tachiuinae. 
„      PlidllilKlc. 
„      (kijpferiiiue. 
„      Gymnosominae. 


Faiu.  r/iusinae  s.  str. 
„      Oeatridae. 


Anthoinyziuae. 

CoeiiosiafiiiKjoniiii  D.  (i.  Larven  in  Schwiiinnien.  Scholtz  fintoni.  Zeit.  Breslau  Bd.  1 — o,p.2()  und  Bd.  4  p.32. 
Westwood.  Gardener's  Chronicle  1853. 

—  triamiula  Fll.  Bronii  Isis  v.  Oken.  Larven  zwisciien  Conferven.  Sclioltz  Ent.  Z.  Breslau.  1 — 3.  Bd. 
p.  23. 

—  vaccunon  Bouclie,   Larve    in    Kitluläni;-cr,   alinlicli  iler   von  Mvsea  doiiwstica.   Boucliö  Naturg.  I.  i)2. 
Westwood  Introd.  II.  571.  Nach  ll.iliday  ist  letztere  Art  C.  /ijjrina. 

Lispe.  Robiu(^  au-Des  void.y.   EierU^gcn  -mü'  Ni/iiiphnea.  Mj/odaires.  —  conf.  Ephi/diiiiac. 

—  tentaculatii   Rouche  Natur.i;-.  I.  !>;>.  (V  De  Geer  Meni.  VI.  42.  15.  AVcstvvood  Intr.  II.  5711  Larve 
in  Pfützen. 

Myopina  riparia  Fall,  llaiiday  Nat.  liist.  review  1S57  p.  1'.I5.  Taf.  XL  F.  24 — 33.  Larve  im  fliessenden 
Wasser  bei  Conferven. 

Azelia?  Macquarfi  Zetterst.  Gercke:  Verb.  d.  V.  naturw.  Unterhalt:  Hamburg.  VL  1880.  Larve,  der  von 
Homalomyia  ähnlieh.  Lebt  mit  einer  unbestimniten/////r;/;///rt-Art  im  giftigen,  zum  Fliegentödten  verwen- 
deten Agaricus  muscarius. 

ffonuilomyia  canicHlaris  L.  Larve  von  faultii  thieriselien  und  pflanzlichen  Stotfen  lebend  und  von  Vogel- 
excrementen.  Boucht^  Naturg.  I.  S9.  Taf.  VL  F.  3 — 6.  Leonhard  .lennyns  in  Trans  of  the  Knt. 
Soc.  IL  152.  pl.  XV.  —  Westwood  Introd.  II.  571  F.  132.  Swamerdam  Book  of  uature  pl.  38. 
—  Zetterst.  Dipt.  Scand.  IV.  1344.  —  De  Geer  Mem.  VI  die  Larve  in  Cloaken.  Scholtz  Ent.  Z. 
Breslau.  1.-3.  Bd.  p.  23.  —  Larve  in  Weideuschwämmeu  Polyponi.-i.  Laboulbene;  d.e  Larve  in 
Trüffeln.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  IV.  61»  if.  —  Wie  die  folgende  im  Verdacht  auch  im  Leibe  des 
Menschen  vorzukommen.  Hagen  Honial.  sp.  in  der  Urethra  Proc.  Boston  Soc.  N.  H.  XX.  p.  107. 
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Anthonty^inae. 

Homalomyia  scaluris  F.  Larve  iu  Excremeiiten.  Bon  che  Natiirg.  I.  OO  Tai.  VI  F.  7.  —  Im  Leibe  des  Men- 
schen(?)  Mediz.  Corr.-Blatt.  1832.  —  v.  Koser.  Würtemberg'.  Corr.  Blatt,  f.  Landwiitbsch.  1834.  27.  — 
Westwood  Introd.  11.571.  Zetterst.  Dipt.  .Scand.  IV.  1375.  Larve  in  Eingeweiden.  Judd:  Amer. 
Natnrlst.  X.  p.  374. 

—  manicata  Mg.  Boheman  entdeckte  die  Larve  in  besetzten  Bienenzellen  (Zctterst.  Dipt.  Scand.  IV 
157.  Leon  Dufour  Ann.  d.  Sc.  uahirell.  XIII.  1840. 

—  iiniiatd  Mg.  Larve  mit  H.  scaluria  zusammen  lebend.  Boucbe  Naturg.  I.  90. 

Anthomyia.  — Ho  Imgreu:  Bladminirende  Fluglarver  auf  Kulturen  in  Scandinavien.  Tijdskrift  f.  Entomologie. 
Spangberg.  Bd.  I.  Hft.  :^  p.  88  und  111.  Antliomyzn  gpinazine.  und  Aricin  hetae  Holmgr.  A.  ßoralis 
Ztt.  \.  189. 

—  ?]jluvialis  L.  Laboulbene  fand  die  Larve  iniUhr  einesKranken.  Bull.Soc.Ent.d.Fr.ö.ser.T.VI  p.  XXII. 

—  Iiisfrio  Zetterst.  Eierablage  iu  Ficbtenstrunk.  Dipt.  Scand.  IV.  1515. 

—  raricolur  Mg.  Larve  in  Boletus  edulis.  Scholtz.  Eni.  Z.  Breslau.  Bd.  4.  32. 

—  albescens  Zetterst.  Die  Larve  lebt  nach  Dahlbom  bei  dem  Pempbredoniden  (Hymmopt.)  Diodonium 
paltipes.  Dipt.Scand.  IV.  1521.  Wahlberg  und  Boheman  Arsber.  oni  zool.framsteg.  1843  oder  1844. 
Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIIL  3290. 

—  aqjia  Mg.  Larven  nach  Rondani  in  Getreidehalmen.  Memoria  V.  p.  5.  1843.  —  Isis.  1845.  719.  Stett. 
Eni.  Z.  1847,  p.  148.  Niiovi  Ann.  Sc.  Nat.  Bologna  T.  9  p.  151  Taf.  1. 

—  Kolmnis  Mg.  {=^nimids  Bouchö)  Naturg.  I.  Bnie  Krojer  Tidskrift  III.  1841.  —  Goureau.  Ann.  d. 
1.  See.  Ent.  d.  Franc.  IX.  1851.  Eob.-Desvoidy.  Revue  et  Magaz.  zool.  1851  (conf.  A.mitis.). 

—  ßthjeiis  Mg.  Nach  Haliday   und    Scholz    in    Pilzen   lebend.  Westwood  Introduct.  IL  571.  Ent.  Z. 

Breslau  J.  Bd.  p.  32  {Boletus  luteus). 

—  mifis  Mg.  Larve  in  faulen  Blätterscbwänimen.  (BoucTie  Naturg.  I.  78.) 

—  niyritarsis  Zetterst.  Frauenfeld:  Die  Larven  in  Blättern  des  Bilsenkrautes.  Verb.  d.  k.  k.  zool.  bot. 
Ges.  XIV.   Kriechbaumer  fand  die  Larve  im  Bilsenkraute.  Corr.  Bltt.  Regensburg  XXX.  158. 

—  hieolof  W.  Larve  minirend  in  den  Blättern  von  Rvrne.r  rrispiis.  Zetterst.  Dipt.  Scand. 

—  exilig  Mg.  Die  Larve  minirt  in  verschiedenen  ii'/Mww-Arten.  Ent.  Z.  v.  I'.reslau.  1  —  3.  1 ).  Scholtz. 

—  rersicolor  Mg.  Bremi  Isis  1846. 

—  hyoscyami  R  obin.-I)es\  oidy.  Minirt  in  verschiedenen  Pflanzen.  Westwood  Introd.  11.571.  Reaumnr 
Ins.  IIL  13—19.  pl.  2  F.  13-17.  Vallot  Mem.  de  l'acad  de  Dijon.  1849.-  Wahlberg  Schrift  d. 
schwedisch.  Akad.  1838.  Zetterst.  Dipt.  Sc.  V.  1792. 

—  afriplicis  (Nach  Haliday  =  betae  CurtisY  Goureau  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Franc.  1851.  Robin. - 
Desvoidy.  Revue  et  Magaz.  d.  Zool.  1851. 

—  lactucae  Boucbe.  Die  Larve  zerstört  den  Samen  des  Kopfsalates  und  anderer  Lattich-Arten.  Bouch 6 
Garteninsekten  132.  Naturg.  I.  77.  (=  hictucaram  KoUar.) 

—  pratensis  Mg.  Von  Prof.  Haherlandt  aus  Getreidehalraen  erzogen.  (In  litteris.) 

—  antiqua  Mg.  (cepdrxm).  Die  Larve  in  verschiedenen  Lauebarten.  Bouche.  Garteninsekten  129. 
Scholtz:  Ent.  Z.  Breslau '1.— 3.  Bd.  18.  —  De  Geer  Mem.  VL  Taf.  5.  F.  2—7.  —  Westwood. 
Gardener's  Chronicl.  und  Introd.  H.  570.  F.  132.  3.  Bouche  Naturg.  I.  7,3, 

—  rußceps  Mg.  Larve  in  der  Erde  an  Kohlstrüuken  minirend. Bo  uche  Naturg.  I.  74  Taf.  5.  34.  Scholtz: 
Ent.  Z.  Breslau  1—3,  18. 

—  yiiavri  Mg.  Curtis  im  Journ.  of  royal.  Soc.  of.  Agricult.  Is49. 

—  })latu)-u  Mg.  Goureau  fand  die  Larve  in  Cepa  ascalonira.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fi'.  II.  s.  7.  SL 

—  furcata  Bouchö.  Larven  im  Zwiebel.  Allinm  cepa.  Naturg.  I.  71.  Taf.  V.  30 — 33. 

—  radicum  L.  Larven  in  Menschenkoth.  Bouche  (Naturg.  I.  75).  Nach  Bjerkandcr  an  den  AA'urzeln  von 
Brassica  und  Rhaphamis.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  IV.  1583. 
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Anthom/ysi/iuie, 

Anthomyia  radicum  var.  calopteni  Kiley.  Report  of  the  lusect.  Missour  IX.  !)2 — 95.  f.  23.  Larve  in  den  Eier- 
kapselu  des  „Rocky  mountain  Locust." 

—  i<'r/es/««a  Bon  ehe.  Larve  in  Menschenkoth.  B  o  u  c  h  6  Naturg-.  L  87. 

—  intersecta  Mg.  Larveu  in  Excrementen.  Bouche  Naturg.  L  7.S. 

—  ßoralis  FIL  Larve  in  Bliaphanus  nfttirm  Boucbe.  Natnrg.  L  77.  Weyenbergh:  Tijdsclirift  v. 
EntomoL  '2.  S.  VIIL  13L  pl.  VIIL  F.  1  —  12.  1873. 

—  striolata  FU.  Larve  in  Dlingcrde.  Zetterst.  Dipt.  Scaud.  VIIL  3292. 

—  betae  Scholtz.  Minirt  in  Blättern  von  Beta  trigyna.  Ent.  Z.  Breslan  1 — 3  Bd.  p.  1 1.  Curtis  Joiirn.  oftlie 
royal  Soc.  of  Agricult.  VIIL  1S4S.  (Confer.  A.  atriplicin  Gour.  supra.)  Fitcb,  Entomologist  New  man 
p.  8.  VoL  XIV.  1881.  —  vide  Meade  1.  c,  p.  71. 

—  Damianitscki  Schiner.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XV.  239.  Damianitsch  die  Larve  in  einen 
Ägaricus.  —  Holzschnitt,  a  h  c. 

—  cotiforiuk  Nördling.  Farsky  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XXIX.  p.  107  —  114.  pL  IIL  F.  8  -11. 
—  Larve  in  Blättern  der  Runkelrübe  minirend.  —  Fichtner  ebend.  XXI.  p.  bö. 

—  blepharipteroideg  {?  diese  Familie  conf.  Sapromyzinae)  lebt  als  Larve  iu  Trüffeln  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent. 
d.  Fr.  ser.  III.  T.  1,  384  Conf  Ann.  d.  Sc.  naturell.  2.  ser.  1839.  T.  12  p.  42.  Taf.  3.  (Sapromyza). 

—  boletina  v.  Roscr.  Die  Larven  in  Boletus  edulis.  Württemb.  Corr.  Blatt  1840.  I.  .')9. 

—  iycliiudis  Kalteubacb.  Larven  im  Wurzelstocke  von  Lycliin's  diuka.  Verb.  d.  naturhlst.  Verein  d.  preuss. 
Rheiulande  XIX.  101. 

—  yenkiduta  Bouche.  Die  Larveu  in  I\tiyporHs-Avten.  Natnrg.  I.  81. 

—  melania  Leon  Dufour.  Ijarve  in  faulen  Pilzen.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  1838. 

—  trimamla  Bremi  in  Koiilwnr/eln  (? beschrieben). 

—  potyyoiii  Kltb.  Larven  miniren  iu  den  Blättern  von  Folyyotmm  dum.etontm  Kaltenbach.  Verb.  d.  Ver. 
f.  Naturhist.  d.  preuss.  Rheiulande.  XXI.  317. 

—  p'rni  Hartig.  Die  Larve  lebt  in  Bovihy.r  inni  (?)  II.  Jahresb.  f.  Forstkunde. 

—  (Pegoniyia)  iiiaiiis  Fll.  Nach  Boheni  an  und  Heu  slow  in  Wespennestern.  Sc  bin  er.  Fauna  austriaca 
I.  634.  Petites  Nouvelles  Entomolog.  VI.  Nr.  92.  1874.  p.  307.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Nöerland.  (Tijd- 
sebrift)  2.  ser.  T.  IV.  1869.  p.  l85.  pl.  7.  f.  3,  4.  Edsema.  Vergl.  Künckel  bei  Volucdla. 

—  melania  Leon  Dufour  (Gattung?  Ilomalomyia).  Leon  Dufour.  Ann.  d.  Soc.  naturell.  2.  S.  T.  XI  und 
XII.  1838-39.  p.  35.  PI.  U.  F.  46  und  49. 

—  mitacaria  F.  Larve  in  Weidenkätzchen.  Perris:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  5.  ser.  VI.  189. 

—  spreta  Meig.  Giraud  fand  die  Larve  auf  einem  Pilz  i^Sphaerki  typhina  De.)  auf  Gräsern.  Ann.  d.  1.  Soc. 
Ent.  d.  Fr.  5.  s.  T.  II.  502. 

—  Huberlandti  Schin.  Künstler  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Beiheft.  1871.  p.  38.  Ebenda  auch 
A.  brassicae  Bouche. 

Hylmiyia  yrisea  F 1 1.  Die  Larven  leben  parasitisch  bei  Bienen-Larven  ( Bonibus  terrestris).  Förhandl.  scand.  natur- 
forsk.  tredje  möte.  Stockholm.  13— 14.  Jahrg.  1842.  Stockholm.  1843.  p.  229 — 35.  Reaumur  M6m. 
T.  IV.  p.  189.  pl.  13.  ],  2,  3,  4.  Ce  ver  se  tient  dans  ces  nids  de  bourdons,  qui  sont  couvert  de  mousse. 

—  coardata  Fll.  Reaumur  Mem.  'IMII.  Hi.  Vallot.  Mem.  de  l'aead.  de  Dijon  1849.  81.  Von  Tascben- 
b  e  r  g  gezogen. 

—  fuscula  Fall.  Nach  Staeger  in  Bombus-'Ne.stevw.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIIL  3311. 

—  striyom  F.  Larven  in  Dünger  und  Pilzen.  Bouche  Naturg.  I.  71.  Scholtz:  Ent.  Z.  Breslau  4.  Bd.   32. 

—  querceti  Boucbe.  Larven  in  p]ichenmoder.  Naturg.  I.  82. 

—  caesia  Mcq.  Perris:  Ann.  d.  1.  Soc.  Eut.  d.  Fr.  4.  s.  X.  336.  Larve  unter  der  Rinde  der  Fichten  in  den 
Excrementen  \'on  Tom/cus  stenoyraphm. 

Ophyra  leucodoma  W.  Larve  iu  faulen  Vegetabilien.  Bouche.  Naturg.  I.  87.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  IV.  1437. 


:■!'''  Die  Zweiflügler  des  kaiserl.  Museums  zu  Wien.  73 

Antfiomycinae,  Mtiseiiiae. 

Hydrotaea   dentipes  F.  Larven  in  Dünger  und  faulen  Vegetabilien.   Bouclie  Nat.  I.  84.   Bremi  Isis  1846. 
Zetterst.  Dipt.  .Scand.  IV,  1427. 

—  armipes  Fll.  Von  Bremi  und  Bouchö  im  Kuhdtinger  gefunden.  Naturg.  I.  86. 

—  meteorica  L.  Sparman  in  den  Schriften  der  Schwedischen  Akademie.  —  1778. 

Lasiops  furpis  Zettemt.  Zetters tedt  und  Perris  fanden   die  Puppe  unter  Rinde  von   Pm«.?- Arten.  Dipt. 

Scand.  IV.  1491 ;  Scholtz  Ent.  Z.  Bresku  4.  32. 
Spilogaster  vomiturationis  Robineau-Desvoidy.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  s.  II.  Bd.  7.  XVII. 

—  longicornis  Bouche.  Die  Larve  in  Kuhdlinger.  Naturg.  I.  85. 

—  abdominalis  Bouchö.  Larve  in  Excrementen  1.  c.  83. 

—  ulmicola  Laboulbeue.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  5.  ser.  Bd.  3.  Taf.  8. 
Aricia  lardaria  F.  Larve  in  Excrementen.  —  Rob.  Desv.  Myodair  402.  (Macrosoma.) 

—  laetaFU.  Larve  im  Birkensaft.  Bouch6  Naturg.  I.  78.  Taf.  V.  35.  Scholtz  Ent.  Z.  v.  Breslau 
1—3.  18. 

—  denominata  Zetterst.  (testacea  L.  Duf.).  Larve  in  faulen  Pilzen.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  1838  und 
XIL  1839. 

—  floraUs  Zetterst.  (?)  Holmgren  Ent.  Tidskrift  L  p.  189  u.  214.  1880. 

Zweifelhafte  Gattung: 

Batrachomyia  Gerard  K  refft.  Trans,  of  th.  Ent.  S.  of  New  Southwales  P.  I.  p.  100.  Unter  der  Haut 
von  Uperolaia  marmorata  und  Cystignathus  sidneyensis.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1864.  p.  894. 
(Brauer.) 

Muscinae. 

Cyrtoneura  hortorum  W.  Larve  in  Kuhdünger.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1  —  3,  10;  Bremi  Isis.  1846:  Bouche 
Naturg.  I.  70.  Taf.  V,  Westwood  Introd.  II.  570. 

—  pjasciiorum  Mg.  Larve  in  Ayaricus  citrinus.  Bremi  Isis.  1846. 

—  stabulans  Fll.  Larven  in  faulen  Vegetabilien  und  Pilzen.  Zettst.  Dipt.Scand.  IV.  1345.  Bremi  1.  c. 
(Hart ig,  Jahrb.  IL  f.  Forstk.  in  Lepidopteren  und  Lophyrus).  Leon  Dufour  fand  sie  in  Äijaricus 
aurantiacus,  Boletus  edtilis.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1840  p.  10;  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII  3275. 
Bouche  1.  c.  68;  Boie:  Krojer  Tidskr.  1838.  Scholtz  1.  c.  L  6.  Schilling  Verh.  d.  schlesisch.  G.  f. 
Vaterland.  Cultur  1829.  54.  Laboulbene  (in  Trüffeln)  Ann.  d.  la  Soc.  Ent.  d.  Fr.  4.  ser.  4.  Bd. 
69.  p.  84.  Gercke  zog  die  Art  aus  einem  nichtgiftigen  Hutjülz.  Verh.  d.  V.  f.  naturw.  Unterh.  Hamburg 
Bd.  VI.  1880.  Siehe  auch  Me ade:  Entomologist  Vol.  XV.  1882  p.  140.  Die  Larve  ein  Feind  (?)  des  „Cot- 
toa  worm".  Aletia  argillacea  Hübner  Nordamerika,  siehe  auch:  v.  d.  Wulp  Tijdschr.  v.  Ent.  XII.  184 

—  pabwlorum  Fll.  Von  Ratzeburg  aus  Larven,  die  in  (Vtodten)  Bombyx  pini  und  monacha  lebten, 
gezogen.  —  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII.  3275. 

—  caesia  Mg.  Bouche  Naturg.  I.  68.  Gercke  zog  sie  1.  c.  aus  Boletus  edulis.  Bd.  VI,  1880. 

?Luclia  hufoniüorn  Moniez  {y  =  sj}lendida  Zetterst.,  sylvarum  Rond.  nach  Portschinski.  H.  Soc.  Ent. 
Rss.  XV.  p.  IV.)  Gerard  Bull.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1876.  p.  CCH.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  Bull. 
1877.  p.  XXVIL  —  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1865  p.  241  Boie,  —  Zu  unterscheiden  von  Batra- 
chomyia (conf.  Anthoinycinae  und  Sarcopliagidae.  —  Taton  Bull.  S.  E.  Fr,  XCIII  in  Pelobates  cuUripes 
bei  Bordeaux.  Laboulbeue  Ann.  d.  1-  Soc.  Ent.  d.  Fr.  4.  s.  IIL  p.  14.  1862. 

—  Caesar  L.  Larve  auf  Fleisch.  Westwood  Introd.  II.  569.  De  Geer  Mem.  IV.  Bouche  Naturg.  I. 

—  rufipes  Mg.  Bouche  Naturg.  I.  65. 

—  ser/catoMg.  Larve  in  todtcn  Vögeln.  Bremi  1.  c.  Zettst.  Dipt.  Scand.  VIII.  3270.  Scholtz.  Ent.  Z. 
Breslau  1—3.  Bd.  p.  9. 

(Briiuei'._)  jQ 
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Mtiscinae. 

Lucilia  Itomi>iivora.v  Coquerel.  Anu.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  3.  s.  6.  1kl.  p.  17o.  Larve  in  der  .Stirnhöhle  des 
Menschen.  Cayenne.  (=  (Jovipsomi/in  »laeellaria  Fbi'.  i 

Musca  dornest  ka  L.  De  Geer  M6m.  VI.  pl.  4.  f.  1  — 10.  Boiichc  Naturg-.  I.  65.  Taf.  V  20—24.  Wo  st  wo  od 
Introd.  II.  570.  Gleichen  g.  RusKwurni  (Keller)  Gesehiehte  der  .Stubenfliege.  Nürnberg 
1764.  1796.  Packard  A.  S.  jr.  Transform,  on  the  common  House  fly.  Proceed.  of  the  Boston 
Soc.  of  Nat.  History.  Vol. XVI.  1874.  p.  137.  Taf.  H.  (In Amerika  früher iI/.jya)7J(/«(  Harris  genannt.) 
—  Larve  hauptsächlich  in  Pferdednnger  und  Excrementen.  -  Kran  eher:  Bau  der  .Stigmen.  Diss. 
inaug.  Leipzig.  1881.  p.  fiSS.   Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XXXV. 

—  corvinaY.  Bon  che  "Naturg.  I.  60. 

—  phasiaeforniis  Me ig.  Boucli6  Naturg.  I.  86. 

Ochromyia  anfhropojiJiaya  Blauchard.  Guerin,  Meneville  Revue  et  Msigaz.  d.  Zool.  (2)  XXIll.  p.  491. 

„Ver  de  Cayor".  Unter  der  Haut  eines  Menschen  am  .Senegal.  —  Berauger  Feraud:  Recueil  de  M6m. 

de  medeciue  etc.  militaires.  T.  28.  1872.  622.  Conf.  Idia. 
Calliphora  vomitoria  L,  —  Rösel  v.  Rosenh.  Ins.  Belu.st.  IL  T.  9,  10.  Röaumur  Mem.  IV  pl.   12  F.  1  —  9. 

Newport  Articl.  Insect.  in  d.  Cyclop.  of  anat.  21.  Westwood.  Introd.  II.  570.  F.  132.  1  —  2.  Ent.  Z. 

Breslau  (.Scholtz)  I.  Bd.  6.  —  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII.  3271.  Beuche  Naturg.  I.  63.  Weismanu 

Embryologie    und    Nachembryonalentwicklung.    Siebold:    /eitsch.    f.   wiss.   Zoologie    1864. 

T^  XIII.  Leuckart:  Die  Larvenzustände  der  Museiden.  Archiv  f.  Naturgesch.  v.  Troschel 

1861.  p. 60.  Packard:  Proceed.  of  the  Boston  Soc.  of  N.  H.  Vol.XVL  1874  Taf.  KI  F.  6.  Stigmen. 

Larve  in  Fleisch  von  todten  Thieren.  Kraucher:  Bau  der  Stigmen.  Inaug.  Diss.  Leipzig  1881.  p.  531. 

—  erißhrocephala  Mg.  Bouche:  Naturg.  I.  65.  -  Mehrere  der  bei  der  vorigen  Art  angeführten  Citate 
dürften  sich  zum  Theile  auch  auf  diese  beziehen,  da  beide  sehr  nahe  stehen  und  oft  verwechselt 
werden.  Larve  auf  gleiche  Weise  lebend. 

—  azurea  {Lucilia  dispar)  Fll.  Die  Larven  fand  Leon  Dufonr  unter  der  Haut  einer  jungen  Nestschwaibe 
Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  3.  205—214  Taf.  3.  1.  Ich  zog  sie  aus  Larven  die  unter  der  Haut 
eines  jungen  .Sperlings  lebten. 

—  chrysorlioea  Mg.  Ich  zog  die  Fliege  aus  Puppen,  welche  sich  in  dem  Neste  einer  Uferschwalbe  fanden, 
während  die  jungen  Vögel  schon  fast  flugreif  waren. 

—  fw;^A/-07:iojj/(ff(/rt  Lesbini,  Weyenbergh  et  Conil.  „Myiasis."  Act.  Acad.  Nat.  Buenos  Aires.  T.  IIL 
Entr.  2.  41—98.  Arch.  d.  Zool.  exiierimental.  T.  9.  289  (Conil)  Ann.  d.  Seien,  naturell.  6.  ser. 
T.  X.  Nr.  4.  =  Compsoimjia  (Rond.  1875)  macellaria  F.  conf.  Lucilia  Jiominivorax  Coq.  (Lucilia  0.  S., 
Callitroya  Schin.,  Musca  olim.)  E.  Lynch.  Arribälzaga:  Anales  de  la  Sociedad  cientifica  argentina. 
Tome  X  p.  70—84. 

(?Musca)  incurmta  Bouche  Naturg.  I.  p.  68.  Die  Larve  inMenschenkoth  Nach  der  Beschreibung  gehört  diese 
Art  in  die  Gattung  Myospila  oder  Oijytoneuru  (Gruppe  Caesia). 

—  j)ffra.szYa  Hartig.  II.  Jahresb.  f.  Forstkunde.  Larve  in  Bombyx pi)ii.  Nicht  gedeutet. 
GrapJwmyia  maculata  Scop.    Larve  nach   M eigen   in   Pferdemist  lebend.  Schultz:  Entom.  Zeit.  Breslau. 

1.— 3.  Bd.  10. 
Meaemhrina  meridiana  L.  Larve  in  Kuhdünger.  De  Geer  Mem.  VI. 

—  mystaceah.  Larve  von  Heeger  im  Kuhdüuger  gefunden.  Nicht  beschrieben.  Die  Tonne  im  \\  ieuer 
kais.  Museum. 

Idia  Biyuti  Coquerel.  Larve  in  furunkelartigen  Geschwüren  der  Neger  am  Senegal.  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom. 

de  France  4.  Ser.  T.  2.  p.  96  Note.  Taf.  Coufer  Ociiroinyia. 
Ultyiichoniyia  colunibina  Mg.  Leon  Dufour  Ann.  d.  1.  Soc.  Entuni.  d.  France  2.  ser.  T.  4.  327  pl.IX.  No.  IL 

1  —  6.    -    Larve  im  Moder  von  Pinua  maritima.    —     Perris  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  Fiance    X. 

1870.  340. 
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Miiscinae,  Sarcophaginae, 

Stomoxys  cahitram  L.  Larven  in  Pferdedünger  sehr  häufig.  Houche  Naturg.  I.  TiB  Fig.  Westwood  lutrod. 
n.  569.  Scholtz  Isnt.  Z.  Breslau  1—3.  Bd.  10.  Packard:  Proceed.  ofthe  Boston  See.  öf  N.  Hist. 
Vol.  XVI.  1874.  p.  135  Taf.  III.  F.  10,  \2. 

Sarcophaginae. 

Cynomyia  mortuorum  L.  Larve  in  (!ad;ivern  von  Schnecken  undWirbelthieren.  Kobineau-Desvoidy.  Myodai- 
res.  —  Zetterst.  Dipt.  Scand.  IV.  1304.  Portschinsky.  Hör.  Soc.  Ent.  Ro.ss.  VIII.  Bull.  XXII. 
Larve  in  Cadavern  aller  Wirbelthiere. 

Harcopliaya  Meig.  Die  Fliegen  sind  larvipar  und  deren  Larven  leben  in  lebenden  und  todten  Thieren  zuweilen 
parasitisch,  von  Fleisch ,  aber  auch  nach  Zetterstedt  in  Pilzen.  —  Nach  Bonche  lebt  die  Larve 
nie  im  Fleische,  somiern  in  faulen  Vcgetabilien  und  Menscbenkoth.  —  Thatsache  ist,  dass  Sareo- 
phagen  ihre  Maden  auf  Excremente  setzen,  ebenso  aber  kann  man  die  Larven  vieler  Arten  mit  rohem 
Fleische  leicht  aufziehen.  Sie  sind  also  polyphag  und  manche  Arten  leben  mit  Vorliebe  in  lebenden 
Thieren  und  Menschen.  —  Die  Fälle  von  Myuisis  beziehen  sieh  z.  Th.  auf  diese  Gattung  und  die  damit 
verwandte  Sarcophila  (Europa)  und  nnch  Ca llipliord  (Amerika).  Siebold,  Frorieps  Notiz.  No.Gi')  p.337. 
Megniu  und  Girard.  Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  5  s.  VIIL  p.  III— V  u  Xlli— XIV,  Jakobs:  Compt.  rend. 
d.  Soc.  Ent.  Belgique  1882  p.  GL. 

Auf  Sarcophagineu  beziehen  sich  wahrscheinlich  die  Angaben  über  Larven,  welche  im  Magen  von 
Fröschen  gefunden  werden  und  diese  tödten.  Sie  gelangen  durch  das  ovivivipare  Weibchen  dahin,  wenn 
selbes  von  einem  Batrachier  verschluckt  wird.  Bull.  d.  1.  Soc.  Zool.  d.  France  1877.  Taton.  Vide 
Lucilia.  Hagen:  Sarcophaga-Larve  im  Nacken  eines  Mädchens.  Proc.  ofthe  Boston  Soc.  of  Nat.  Hist. 
Vol.  20.  p.  409. 

—  mrnarki  L.  Hartig  fand  die  Larve  in  todten  Orycfes  nadcornis,  Wesmael  in  todten  Melolonfha  fuUo. 
Scholtz  Ent.  Z.  Breslau.  1.  c.  Tiedemann  fand  die  Larve  in  der  Nase  des  Menschen.  Zetterst. 
Dipt.  Scand.  VIIL  3266. 

De  Geer  Mem.  VL  31.  8.  Taf.  III.  F.  5—18.  Reaumur  Mem.  IV.  29.  F.  2—8.  Bouche  Naturg.  L 
60.  Wesmael:  Bullt,  d.  l'academ.  d.  Sc.  de  Bruxelles  1837.  8.  ser.  319.  Packard.  Proc.  Boston  S. 
N.  H.  V.  XVL  p.  335.  T.  III.  Fig.  7.  1874. 

—  albiceps  Mg.  —  Gezogen  aus  Puppen  von  Bombyx pini  u.  monacha  (?),  aus  todten  Orydes  (Katze bürg 
forstins.)  Hartig  IL  Jahrb.  f.  Forstkunde. 

—  vittata  Hartig  1.  c. 

—  haPMorrhoidalis  Mg.  Bouche  Naturg.  I.  63.  —  Rob.-Desvoidy.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  France  VII. 
1849.  Larve  im  Geschwür  eines  Menschen. 

—  quadnita  Bouche  Nat.  I.  62  in  faulen  Zwiebeln  von  Gladioliis.  —  W^esmael  Scholtz  1.  c. 

—  intricaria  in  Helix  pomatia.  Rendiconti  Soc.  Ent.  Ital.  1878.  24.  Nov.  (Camerano.) 

Blaesoxipha  grylloctena  Lw.  Larve  parasitisch  im  Leibe  von  Pezotettix  alpinus  u.a.  Akridiern.  —  Wiener  Entom. 

Monatschrift  von  Lederer  Low.  V.  Bd.  1861  p.  384. 
Sarcophila  Rond.  Die  Dipteren-Maden,  welche  man  im  Ohre,   in  der  Nase  und  an  anderen  Orten  am  lebenden 

Menschen  gefunden  hat,  gehören  fast  ausschliesslich  in  diese  Gattung  und  sehr  selten  zu  Sarcophaga. 

—  latifrom  Fll.  Bouche.  Larve  in  Ohrgeschwüren  des  Menschen.  Scholtz.  Ent.  Z.  v.  Breslau  4. 

—  Wohlfahrfi  Portschinski.  Hör.  Soc.  Ent.  Rossicae.  XL  123—160  pl.  III— V.  Parasitirt  an  Men- 
schen und  Thieren  im  Gouvern.  Mohilew.  —  Die  Art  ist  wahrscheinlich  =  magnifica  Schiner.  — 
Wohlfahrt:  De  vermibus  per  nares  excretis.  Nova  acta  phys.  med.  Acad.  Caes.  Leopold.  Cur.  I,  IV. 
1770  p.  277.  T.  IX  F.  4.  —  Siehe  auch  Bericht  in  Troschel's  Archiv  1876  p.  384.  Gerstäcker: 
Sitzb  d.  Ges.  der  naturf.  Freunde.  Berlin  1875  p.  53  u.  108  Sarcophila  in  der  Nase  eines  Menschen. 
S.  rnralis  Mg.  M^gnin.  Hör.  S.  Ent.  Ross.  XV.  p.  V. 

10^ 
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Sarcophnginae,  Dexlnae,  Tachininae. 

Theria  muscaria  Mg.  Perris,  Mem.  d.  1.  sof.  d'agric.  d.  sc.  et  d.  Arts  de  Lille  1853. 

Ich  fand  die  Tonneupuppen  stets  in  Sclmeckeugehäusen.  Sie  sind  oval  mit  Dorneugürtelu  und  mit 
abgestutztem  Hinterende,  indem  die  Hinterstigmenplatten  an  der  Hiuterseite  der  sattelartig  aufgesciila- 
geuen  Stigmenspalte  frei  liegen ,  wie  bei  den  Tonnen  der  Oestridengattung  Cephenomyia.  Die  Larve 
lebt  offenbar  von  todten  Schnecken.  —  Die  Puppe  überwintert. 

Dexinae. 

Dexia  (Myocera  R.  D.)  ferina  Fall.   Ich  fand  die  Larve  in  mittelgrossen  Lamellicornier-Larven  in  Holzstöcken 

(iDorcus).  Sie  geht  zur  Verpuppung  aus  der  Larve  heraus. 
Thelaira   leucozona   Pz.   lebt  in   Clwlonia  rubricqjes.    Zetter  st.  Dipt.  Scand.  VIH.  3263.    —    Ent.  Z.  Breslau. 

Scboltz.  4.  31.  Macquart.  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  Franc.  2.  s.  7.  3.55. 
Melanophora  helicivora  Goureau.    Larve  in  Helix  conspurcata.  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  France  2  ser.  T.  L 

1843  p-  77  Taf.  H,  No.  DI.  1.  2.  (Fliege.) 

—  roralis  v.  d.  Wulp:  Tijdsch.  v.  Ent.  XII  184.  18(39.  In  Asopiafarhialis  L. 

Morinia  melanoptera  Fll.  Larven  von  Baumbauer  in  Weidenmoder  gefunden.  ?  Aus  Käferlarven. 

Tachininae, 

Tachmhiae:  Eobineau  -  l>esvoidy.  Myodaires-Entomobies:  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  France  2.  s.  VIII.  1850 
p.  157;  Revue  et  Magaz.  zool.  1851.  —  Ratzeburg  Forstinsekten  III.  Bd.  —  Hartig  Jabresb.  f. 
Forstkunde  IL  1838.—  Lambert:  A.S.Ent.Fr.  2.  s.  IX.  1851.  Bull.  p.  XXIL  Gimmerthal.  Bull.de 
Moscou.  I.  1829.  4.  u.  5.  Lacaze  Duthiers.  Ann.  de  sc.  naturell.  XIX.  1853.  Verloren  in  Brand: 
Tijdkr.  voor  Naturk.  Vetensk.  1848.  Gonreau  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  de  France  1843.  —  Westwood 
Intr.  IL  5(58.  Robineau-Desvoidy  Oeuvre  i»osthume  Hist.  naturelle  des  Dipteres  Paris  1863. 
Zetterst.  Dipt.  Scand.  Bd.  III.  Macquart  Ann.  d.  I.  Soc.  Entom.  de  France  2.  s.  7.  355.  Ratzeburg: 
Die  Waldverderbniss  1868.  Bd.  IL  —  v.  Siebold  Arch.  f.  Naturg.  Wiegman  1838.  L  p.  191  Tachi- 
nariae  viviparae.  —  R6aumur  Mem.  IL  pl.  36.  —  Schill  er  Fauna  Austr.  II.Diptera.  p.4sl.  —  Apetz 
Entom.  Z.  von  Stett.  1849.  p.  61.  Ueber  das  Einwandern  der  Larven  in  Raupen.  —  Hagen 
Parasiten  von  Attaais.  Bull,  of  tbe  Buffalo  S.  Nat.  Hist.  Vol.  IL  N.  4.  201.  Osten-Sacken: 
Psyche  IL  p.  23.  Tachininen- Larven  am  Leibe  von  Diapheromera  femorata  und  Bacillus  Eossii.  —  Am. 
Natlst.  IX.  519.  Auf  Coreiis.  Rondani  Bullt.  Soc.  Entom.  Ital.  X.  3.  trim.  p.  91  Verzeicbniss  der  para- 
sitisch. Dipteren.  Walker:  Verzeiclmiss  d.  Tach.  u.  ihrer  Wirthe  Cistulae  Eutomol.  1874  p.  279. 

Rhinophora:  Nach  Zetterstedt  (Dipt.  Scand.  HL  1232)  leben  die  Larven  zum  Theil  in  Käfern,  zum  Theil  in 
Hautflüglern. 

—  atramentaria  Mg.  v.  Roser  fand  die  Larven  in  Onisciis  asellus.  Wurttemb.  Corr.  Bltt.  1840.  57. 
Macquartia  nitida  Ztt.  j 

—  praefica  Mg.       ,  Verwandlung  in  Chrysomela,  Rupertsberger.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XX.  842. 

—  trimaculata  Mg. ' 

Degeeria  selecta  M  g.  Hartig  zog  die  Art  aus  Geometra  piniariae. 

—  ser/«  M ei g.  Larve  in  der  Made  der  Ctenophora  ruficornis  u.  pectinicornis.  Weyenbergb  Tijdsch. 
v.  Entom  Ol.  2.  ser.  T.  VH.  p.  LVHL  1872. 

Thrypdocera  bicolor  lebt  in  Bombyx  quercus.  Entomologist  Vol.  XV.  p.  14(J.  1882.  Meade. 

—  setipennis  Fll.  Boheman  zog  die  Fliege  aus  dem  Leibe  von  Forficula  auricularia  (0fr.  of  K.  vetensk. 
Akad.  förh.  7.  1850.  211)  Froriep's  Tagsber.  1852.  436.  213.  u.  443.  u.  244.)  Fischer  Orthoptera 
Europ.  45).  Low  fand  hinter  den  Tonnen  you  Ayi-omyza  lappae  mArctium  lappa  die  Puppen  von  Thryjd. 
setipennis.  Ent.  Z.  Stett.  1850.  379.  =  Biyonichaeta  Mariettii  Rond.  Wahrscheinlich  lebten  vorher  in 
dem  Marke  auch  i^or/cw/a-Arten.  —  (Conf.  Metopia  forficulae). 

—  crassicornis  nach  Ratzeburg  1.  c.  in  Tortrix  resinana.  Scholtz.  1.  c. 
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Tachininae. 

Thrifpfocera  piiipennis  Fll.  parasitirt  in  Tortrix  Buolinna  u.  resinana.  Eatzeburg  1.  c;  Scholtz  1.  c.  Boiiche 
fand  sie  in  Tinea  evoni/mella. 

—  spinipennis  Mg.  Bouclic  Natg.  I.  äO.  in  N.  piniperda  u.  in  Bomhyx  quercus.  Scholtz  1.  c. 

—  exoleta  Meig.  Parasitisch  &ni  Poliaflavicinda  (Lepidopt.)  Rondani  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  JV.  210  tf. 
Myohia  sp.   St.  Fargeau  beobachtete  eine  Art,  die  ans  dem  Leibe  eines  Curculiouiden  kam.    Westwood 

Inti-od.  II.  568. 
Miltogramma  conica  Fll.  ^.ebt  nach  v.  Siebold  im  Neste   von  Oxyhelns  uniglumis  parasitisch.  Die  Fliege  ist 
larvipar  und  verfolgt  die  Grabwespe,  wenn  sie  mit  ihrer  Beute  zum  Neste  fliegt,  um  ihre  Brut  auf  der 
Beute  anzubringen  und  lauert  ihr  im  Sande  auf.  Observationes  quaedam  Entomologicae  pars 
posterior  de  Miltoyr.  Erlangae  1841.  -   p.  Ih  ff.  Vergl.  Fahre  Souvenir  d' Entoraolog.  I. 

—  punctata  lebt  hei  Ammophila  hirAiita  Sep.  Siebold.  1.  c.  p.  20.  Nach  Curtis  British  Entomol.  529. 
bei  CoUetes  fodimti. 

—  oestracea  Fll.  verfolgt  die  MegacMle  retusa.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  4.  27.    Zett.  Dipt.  Scand.  8254. 
MacronycJiia  anomala  Ztt.  Giraud  fand  die  Larve  parasitirend  in  Cemonm,  der  in  den  Stengeln  yonPhraymitea 

comynunis  lebt.  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  XIII.  1251  if. 
Metopia.  Nach  Robineau-Des  voidy  u.  Lepelletier  de  St.  Fargeau  leben  die  Larven  in  den  Nestern  von 
Grabwespeu.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  ser.  IL  T.  8.  437. 

—  tincfa  Mg.  soll  nach  Staeger  (in  litt.)  in  Tinea  cognatella  schmarotzen?  Zett.  Dipt.  Scand,  VIII.  3228. 

—  forßculae  Newport.   Larven  jjarasitisch  in  Forßcula.  Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  1853.  p.  247.  —  (Conf. 

TJiryptocera  setipennis  Fll.  Bohemau). 
Frontina  (Fabrtcia)  jjacta  Mg.  Die  Larven  leben  in  Carnhun  oiolaceua,  dathratas  und  cancellatuft.  Boie  in  Kroj. 

Tidskr.  1838.   —   Winthem  fand  sie  in  Cambus  gemmatus  u.  viol.  Scholtz.  1.  c.  I.  5.  —  Isis.  1831.  7. 
Phorocera:   Siehe  Robineau-Desvoidy.   Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2  s.  VIII.  420.  Mehrere  nicht  eruirbare 

Arten  aus  Lepidopteren. 

—  atssiinilis.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  III.  1124.  —  In  Bombijx  carpini.  Macquart  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr. 
2.  s.  T.  8.  420. 

—  concinnafa  Mg.  In  Sphinx pinastri,  Bomb,  clirysorrlioea  u.  Salicis.  Bouche  l.c.1.27.  Taf.4  F.  19.  Scholtz 
1,  c;  Ratzeb.  Ent.  Z.  VIIL  1849. 

—  lata  Ztt.  In  Lophynis  pini.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IL  s.  T.  7.  3.55. 

ügimyia  sericaria.  Rondani.  Bull.  S.  Ent.  Ital.  IL  137.  u.  217  Taf.  IIL  F.  1—22.  1870.  (Cornalia.)  Trans. 
Ent.  Soc.  London  Proc.  XL  XXII.  1870.  Larve  im  Japanesischen  Seidenspinner.  —  (1  Stück  im 
kais.  zool.  Museum).   Guerin:  Pliorocera  (?)  Udgi  od.  Tachina.  Compt.  rendus.  Paris  T.  LXX.  p.  844. 

Masicera  flavoscutellata  Ztt.  In  LopAj/rMS  jim?- Puppen.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  s.  7.  355.  Zetterst.  Dipt. 
Scand.  IIL  1107. 

—  pra^ews/sMeig.  Lebt  in  Gastropacha  potatoria,  Smerinthus  populi  u.  Saturnia  ptjri.  —  Mehrfach  gezogen. 
Schiner  F.  A.  I.  483. 

—  sylvatica  Fll.  Lebt  in  Saturnia  spini  u.  pyri.  —  Schiner  F.  A.  I.  483.   ' 
Lydella  doryphorae  Riley  Americ.  Entomologist  Vol.  III.  (2  ser.  Vol.  1)  1880.  p.  190. 
Blepßharipjeza  adusta  Low.  Gezogen  aus  Spilosoma  acrea.  Canadian  Entomolgst.  VII.  p.  72. 

Tachina  Mg.  s.  str.  Ausser  den  unter  Tachininae  angeführten  Citaten  gehören  hieher  die  Angaben  von  Ratze- 
burg, For.stins.  IIL,  Waldverderbniss,  Scholtz,  Ent.  Z.  Breslau  I.  5.  u.  6. ;  Bouch6  Naturg.  L — 
Robineau-Desvoidy  1.  c.  —  Die  hier  enthalteneu  gezogenen  Fliegen  bedürfen  jedoch,  wie  die  der 
ganzen  Familie  einer  gründlichen  Revision  und  viele  neuhenaunte  Arten  werden  zu  streichen  sein, 
besonders  jene,  welche  wegen  eines  anderen  Wohnthieres  für  neue  Arten  gehalten  wurden.  Es  erscheint 
hier  nutzlos,  nicht  gedeutete  und  unvollständig  beschriebene  Arten  mit  ihren  Wohnthieren  aufzuzählen, 
da  damit  die  Larvenkenntniss  nicht  erweitert  wird. 
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Tacliininae. 

Tachina  larvarumh.  Larve  in  verschiedenen Sehinettei-linfjsraupen.  Ardia  caja,  Bombijx Salicis,  querem,  neustria, 
l'apilio  poli/cliloros  u.  a.  —  Ann.  d.  1.  Soc.  Eut.  d.  Fr.  II.  s.  7.  355.  Zetterst.  Macquart.  —  =  T.  rillica 
Laboulb^ne  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  4.  ser.  1.  Taf.  7.  F.  1—3  1861.  Larve  etc.  genau  abgebildet. 

—  nitiditla  Meig.  Die  Larve  lebt  in  den  Larven  von  Saperda  popubiea  in  Aspentrieben.  Smith:  Trans,  of 
the  Entomol.  Soc.  London  2.  ser.  2.  vol.  ]).  82.  Larve  nicht  beschrieben. 

Meiijcnia  hisignatn.  Parasit  von  Lina  fremidae.  Bull.  Soc.  de  Sc.  Natur,  de  Vaud.  XVIL  84.  1.  Sept.  1880 
(Buguiou  Dr.E.)  Mem  d.  1.  Soc.  d.  phys.  et  d'hist.  naturell.  ( Arcb.Scienc.  et  phys.  Nat.)  deGen^ve  (3.) 
T.  6.  Juli.  95-96. 

—  bombivora  v.  d.  Wulp.  Tijdsch.  v.  Ent.  1.S69  p.  187  pl.  4.  F.  3  —  5,  ebenda  T.  XIII.  Is70.  pl.  s.  Ann. 
Soc.  Ent.  neerland.  2.  ser.  T.  IV.  p.  142  u.  187.  Petit  Nonveli.  1874  367.  -^  Nacii  Portschinski  Hör. 
Soc.  Ent.  Ross.  T.  XVII  1882  p.  3-  12  =  Bmrk/jeoma  dcria  Fall.  Mg.  —(Tachina:)  —  Die  Originale 
von  Meigen  in  der  Coli.  Winth.  stimmen  nicht  mit  der  Abbildung  v.  d.  Wulp's.  M.  bombivora  hat  das 
Gesicht  einer  MacroHijrhin. 

Exorista  affinis  Fl).  Lebt  in  Aniiu  aiju.  Schoitz  1.  e.  6.  7.  Meigen. 

—  ylaum  Mg.  Lebt  in  Oryija pudibnmia  Lucas:  Ann.  d.  I.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  ser.  II.  T.  7.  Bull.  XLIX. 

—  gnara  Mg.  In  Bombgx  neustria.  Macq.  Ann.  d.  1.  Soc.  Eut.  d.  Fr.  II.  7.  363. 

—  rulgaris  FU.  v.  Roser  faml  die  Larve  im  Abdomen  von  Proerustes  coriariiis.  Württemb.  Oorr.  Blatt. 
1840.  57.  —  Macquart  zog  sie  aus  _P/«,sm  gamma.   Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  II.  7.  363. 

—  lucorum.  Mg.  Lebt  in  Bombyx  sa/icis  und  dispar.  Hartig  n.  Ratzeburg  1.  c.  Schoitz  1.  c.  5.  Bd. 
Macquart  füiirt  Chehmia  villica  a.  1.  c.  2.  s.  7.  363. 

—  libatri.r  Pz.  Aus  Abrosfola  aselepiadis  Macquart.  1.  c.  363. 

—  gibbiconiis  Mcq.  aus  Gastropacha  potatoria  Bremi  in  Macquart  1.  c.  363. 

—  strammifrons  Zetterst.  —  Puppe  am  Meeresstrande  in  ausgeworfenen  Tangen.  Dipt.  Scand.  III    1144. 

—  indinatd  Mcq.  Aus  Vanessa polycldoros  Macquart  1.  c.  II.  7.  363. 

—  bombi/cifora  Höh.  Desv.  aus  Lepidoptercn-Puppen.  Macquart  1.  c.  363. 

—  grandis  Zetterst.  In  Arctia  caja,  Bombtjx puvonclla  und  Saturnia pavonia.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  IL  7.  355. 
Zetterst.  Dipt.  Scand.  IIL  1089. 

—  paiwniae  Zetterst.  in  Saturnia  pavonia  Dipt.  Scand.  III.  1092. 

—  acronycfarum  Macquart.  1.  c.  0.  7.  363. 

—  hortulana  Mg.  Larve  in  Acrongrta  alni  lebend.  Meade  Ent.  month.  mag.  p.  44.  1879.  V.  XVI.  u.  p.  95. 
Behosia  (Tachina;  hifasciata  F.  (auricincta  provis.  p.  140)  parasitisch  nwi  Ami  sota  (Lepidopt.)  Riley,  Report  Ins. 

Missour.  V.  p.  140  f.  68. 
Nemoraea  ißabrata  Mg.  Lebt  in  Noctua piniperda  Ratzeburg.  Schoitz.  1.  c. 

—  quadripustiiUda  F.  In  Sfdiirnia  spini  u.  a.  Lepidopt.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  III.  1105.  Bouche  (Larve 
u.  Puppe)  Naturg.  I.  60.  Macq.  1.  c.  II  7.  355. 

—  pupartim  F.  Ratze  bürg  zog  sie  aus  Noctua  piniperda.  Schoitz  1.  c.  6. 

—  rudis  Fall.  Lebt  wie  die  vorige  Ari.   Boie.  Ent.  Z.  Stett.  Jhrg.  9.  Nr.  11.  338;  339. 

—  acridiorum  Weijenbergh,  Conil.  Periodico  Zool.  Argentino  (Organ  der  Soc.  Entom.)  III.  215  pl.  III. 
f.  16-22.  Buenos-Aires  (v.  Record  1870). 

Trixa  Mg.  Robineau-Desvoidy  beobaclitete,  dass  Tm'a-Arten  larvipar  sind  und  die  Larven  auf  Menschen- 
koth  absetzen.  Ebendasselbe  beobachtete  ich  bei  Trixa  alpina  Mg.  Es  scheint  aber,  dass  die  jungen 
Larven  in  den  Excrementen  andere  coprophage  Lar\en  aufsuchen. 

—  oestroidea  R.  D.  fand  ich  madengebärend  unter  Gras  versteckt. 
Gonia.  Nacb  Zetterstedt  leben  die  Larven  in  Apiden-Larven. 

—  fasciata  Mg.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIIL  3252.  Walker  Dipt.  Brit.  II.  13.  —  Nach  Zetterstedt 
werden  die  Eier  auf  die  Larven  von  Megilla  retusa  gelegt.  (Obs.  Wahlberg.) 
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Tachininae,  Fhaninae,  Ocypferiitae,  Gymiiosonihine,  Plmsiiute,  Oestridae. 

Gonia  capifata.  D.  G.  H artig  II.  Jhrb.  f.  Forsfkunde  1838. 

Pachysfi/hmi  Brenn/  Macq.  Larve  in  Li/da  vafra  L.  (pratensis  F.)  Waclitl:  Arbeit  aus  d.  Laboratoriuin  d.  ibrstl. 

Versuchsleituiig-  Wien.  Ent.  biolog.  Studien  I.  8er.  1878. 
Peteina  erinacea  F.  Von  Dablbom  aus  der  Puppe  einer  Tephritls  aus  Rosenfriichten  gezogen.   Nach  Scbiner 

wabrselieinlich  in  Acidia  aUernata  lebend.  —  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  4.  26.  Zotterst.   Dijit.  Scand. 

III.  107. 
Erehia  temula  Scop.  Die  IHiege  ist  larvipar.  Ann.  Soc.  Ent.  Belgique  1878.  Sc  6.  Juli.  CXXXII. 
Gymnochaeta  viridis  Fll.  Larve  parasitisch  in  Noctua  airae.  Boie  in  Krojers  Tidskrft.  1838. 
Echinomyia  Dum.  Apetz  Ent.  Zeit.  Stettin  1849.  "_*.  61.  —  Fliegen  ovivivipar.  Ech.  grossa. 

—  yrossa  L.    Krause  (Verh.  d.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  1832)  zog  sie  aus  Bombyx  Trifolii.    Apetz  siehe  d. 
Gttg.  De  Geer  M6m.  VL  Taf.  1  f.  6.  Tonne. 

—  fera  L.  lu  Eaupen  von  Boinbyj-  monacha,  Nodua  piniperda  und  Bombyx  (piadru.  Katzeburg,  Scholtz, 
H artig  1.  1.  c.  e. 

Fhaninae. 

Uromyia  curvicauda  Fll.  Zetterstedt  1.  c.  führt  als  Wohnthier  Harpa/iis  auliciis  und  ntßcornis  an  (siehe  auch 

Mcqu.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  II  s.  7.  ?,bh. 
Pliaiiia.  Die  Larven  in  Coleopteren  lebeml.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  III.  1210. 

Ocypterinae. 

Ocyptera  cassidae  Leon  Dufour.  Die  Larve  im  Abdomen  von  Cassida  viridis.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  VIII. 
1826.  5. 

—  bicolor  Oliv.  Die  Larven  von  Leon  Dufour  im  Abdomen  von  Pextatonin  grisea  gefunden.  Ann.  d.  Sc. 
naturell.  X.  p.  248.  pl.  lU.  1827.  Westwood  Introd.  IL  567.  f.  131.  16—19. 

Gyninosoninae. 

Gymnosoma  rotimdata.  L.  v.  Heyden  beobachtete  die  Larven  im  Abdomen  von  Pentatomen.  Amtsblatt  der 
Naturforsch.  Versamml.  in  Mainz.  1842.  Scholtz  Ent.  Zeit.  Breslau.  1 — 3  Bd.  .ö.  Kunkel  d'Herk. 
Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  T.  IX.  5.  ser.  1879.  p.  349  pl.  10.  Fig.  1  -6. 

Fhasinae. 

Phasia  crassipennis  F.  Leon  Dufour  fand  die  Larven  im  Hintcrleibe  von  Pentatuma  punctipennis.  [Bhapiyaster 
griseus  111.)  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  II  ser.  Bd.  6.  427  1848  u.  Bull.  XCIV. 

Alophora  dispar  Leon  Dufour.  Larve  parasitisch  im  Leibe  von  Brachyderus  Insitaiiicus.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent. 
d.  Fr.  2.  s6r.  T.  X.  Taf.  8  Nr.  4.  p.  443. 

Oestridae. 

Ich  verweise  in  Bezug  der  Literatur  auf  das  in  meiner  Monographie  der  Oestriden  (iierausg. 
von  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien  1863)  enthaltene  Verzeichniss  derselben  (p.  6-  LS)  und  gebe  hier  nur  eine 
Aufzcählung  der  seither  erschieneneu  Arbeiten  und  der  Arten  mit  ihren  Wohnthieren. 

Ratzeburg.  Gruuerts  forstliche  Blätter.  Hft.  V.  p.  132 — 14s.  Bd.  I,  IL.  Kritik  meiner  Monograph. 

Hildebrandt,  l^ber  Dasselbeulen  bei  üerviis  AIces.  Gruuerts  for.stl.  Blatt.  XIV.  p.  155. 

Bates  H.  W.  Der  Naturforscher  am  Amazonenstrom  übers.  1866.  —  p.  265.  Beim  Guariba-  oder  Brüllaffen  ist 

der  Körper  durch  Stiche  (?)  einer  Bremse  (Oesfriis)  sehr  entstellt.  A.a.O.:  Menschen  bekommen  Beulen 

von  Oestriden-Larven. 
Ercolani.  Entwiekl.  d.  Larve  von  Gastrus  equi.  Rendic.  Acad.  Sei.  Bologna  1864.  pp.  20—25. 
Rose  A.  Zoolog.  Garten.  Bruch.  Frankfurt  a.  M.  Nr.  7.  1865.  —  Ebenda  1866  Novemb. 
Glitsch:  Bullt,  d.  Soc.  imp.  d.  Moscou  1865.  Nr.  1  p.  229.  Über  den  Hautöstrus  der  Antilope  Suiya. 
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Oestridae, 

Hering.    Württemberg.    Naturvviss.    Jaliresheite.    18G4.    Nr.    1.    Über    Oestriden-Larven    aus    einer 

Feldmaus. 
Keast  Jolni  Lord.  The  uaturalist  in  Vancouver-Island  and  brit.  (Jolumbia.  2  VdUuu.  London  1866.  8".  VoL  IL 

p.  338.  Smith.  Cuterebra  approwimata. 
Murie  James,  ün  a  larval  Oedrus  fouud  in  Hi/)j)opotamus.  —  Proceed.  scient.  meet.  Zool.  See.  London 

of  the  year  1870,  ]),  77.  Larve  mit  Mundhaken,  oval,  im  Fettgewebe  der  Orbita,  4U  Stunden  nach  dem 

Tode  desThieres  am  „Eiver  Ayi  near  Wayo  inMoro".  Lat.  4°46"N;  Lauge,  30°26'20"  öst.  30.  Jänner 

1863  gefunden.  (?Muscidae.) 

—  —     Ebenda  ein  Verzeichniss  der  Wobnthiere  nach  meiner  Monographie,   nur  die  Säugethiere  anders 
systematisch  gereiht. 

Ch.  Allen.   Hypoderma  an  Menschen.  Proc.  Americ.  Assoc.  of  the  advancm.  of  Scienc.  20.  Meetg.   Michigan 

Aug.  1875  p.  232.  Salem  1876. 
Nordenskiöld:  Umseglung  Asien's  und  Europa's  auf  d.  Vega.  L  Bd.  \).  119.  1882. 
Brauer:   Über  Oestriden-Larven  aus   einer  Feldmaus.   Verh.  d.  k.  k.  zool. -bot.  Ges.    1864.  p.  891. 

Taf.  21  B.  f.  1—5. 

—  Dennatobia-LuYve  aus  Felis  concolor.  Ebenda.  1864.  p.  894. 

—  Über  eine  Oesfromi/ia-Larvc  aus  Layomys  Curzoniae.   Verh.  d.  k.  k.  zool. -bot.  Ges.   1866.   p.  647. 
Taf.  19.  Fig.  2. 

—  Über  eine  Oestriden-Larve  aus  dem  Rachen  des  afrikanischen  Elephanten  (Pharynyoholus). 
Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1866.  Taf.  19  Fig.  1  p.  879. 

—  Die  Oestriden  des  Hochwildes  (populär).  Jagdzeifung  von  Hugo.  7.  Jhrg.  Nr.  1  1864. 

Megnin:   Ann.  d.- 1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  5.  ser.  Tom.  8.  Bull.  LXXXIV.  1878  ebend.  XLL  u.  LIII.  Ann.  d.  1.  Soc. 

Ent.  d.  Fr.  5.  ser.  T.  X.  2  Trim.  Bull.  LXX. 
Cobbold  T.  Spencer:  {? Gastrophilus)  elephantis.  Linn.  Soc.  Journ.  Zool.  Vol.  XV.  Oct.  1881  Nr.  87.  p.  363. 

Trans,  of  the  L-      ,,  Soc.  2.  ser.  Zool.  Vol.  IL  p.  4.  1882.  —  Nur  die  Larve. 
Brandt:  Nervensystem  der  Oestriden.  Hör.  Soc.  Ent.  rossic.  Sitzher.  Vol.  16.  1881.  p.  I — VH. 
Troschel:  Cephenomyia  stinmlator  als  Larve  sehr  schädlich.  Ver.  d.  preuss.  Rheiulande  u.  Westfalen.  38  Bde. 

Sitzb.  119. 
Paekard:  Oestriden  an  Scliildkröten.  Americ.  Naturalist.  Vol.  16.  Juli.  p.  598.  Wohuthier:  Cistudo  Carolina, 

Larve  am  Nacken. 
Megnin:  Les  Parasites  et  maladies  parasitaires  Paris.  G.  Masson  1880. 
Herg  ('.  Nalurg.  der  Bogenhqfera  grandis  Guer.  Stett.  Ent,  Zeit.  Bd.  XXXVII.  p.  268.   Larve  unter  der  Haut 

von  Miia  (IIcHperomy.^)  ßapeacens.  Wth.  Buenos  Aires.  —  Ebenda  Jlirg.  42.  p.  45  ff. 
Balsamo  Crivelli:  Reale  Institut.  Lombarde  di  Scienz.  et  lettere.  Rendiconti  ser.  2  Vol.  VII.  fasc.XV.,  XVI. 

Milano  1874.   p.  645.    Cuterebra  aus  Didelph.  murinus.  vid.  Murie:   Proc.  Zool.  Soc.  London.  1870.  — 

Girard:  Bull.  Soc.  Linn.  d.  Nord.  Franc.  VI.  Nr.  3  (GuianaV 
Schnabl:  MicrocepliaJvg  Lowii  n.  G.  et  sp.  —  Deutsch.  Ent.  Zeit.  T.  XXI.  1.  1877.  T.  I.  Fig.  I  1  —  7.  Jakuck. 

Gouveim.  Sibirien.  —  Ebend.  T.  XXVI.  1882.  p.  13. 
Portschinsky:   Dipt.  minus  cognita.   Horae   Soc.  Ent.  Rossicae.  T.  XVI.   Microcephalus  Neugebaiieri.   n.  sp. 

Südtiro!,  Monte  Brione,  September. 
Gerstäcker:  Sitzb.  d.  Gesellscli.  naturforschender  Freunde  zu  Berlin.  19.  Nov.  1867  p.  31.  Über 

Larven  der  Gatt.  Dermatobia.  Nach  Henzel  die  Larve  auf  Hunden  u.  am  Rio  Grande  do  Sul  am  rothen 

Reh  (CerviiH  ruf us  Cnw).  —  Es  sind  also  Felix  concolor  und  (Jervus  r«/Ms  die  ursprünglichen  Wohuthiere. 
Brauer:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1875  p.  75.  Bypoderma  Clarkii  {oVim  Oestrus)  vomCap  u.  Hypoderma 

Bonassi  aus  Bonassus  americanus   (Larve).  —  V=  //.  lineata.  —   Cephenomyia  Trompe.  L.  (Larve.)  — 

Cepfi.  stimulator  aus  Cervus  pygargus. 
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Oesti'idae. 

Lucas:  Bull.  d.  1.  Soc.  Eut.  d.  Fr.  b.  ser.  VI.  p.  XCV  {Oestrus  ovis.  Larve). 

Laboulböne:  Larve  d'Oe.^^tride  (DermafobiaJ  d'un  homme  de  Cayemie.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  ser. 

T.  I,  p.  249,  Taf.  7  f.  19. 
Kranclier  0.    Bau  der  Stigmen  bei  lusecten.   Inaug.  Diss.   Leipzig  1881.   Engelmann.  Mit  2  Tafeln.  — 

p.  538  iT.  Siebold  etc    Zeitscli.  f.  wiss.  Zool.  Vol.  XXXV. 
Low  Franz.   Zu  Dr.  Kirsclimann's  Aufsatz   „Oestriden-Larven  beim  Menschen.  Wittelshöfer's  Wiener 

Medicin.  Wochenschr.  Nr.  9.  1882  p.  248—250. 
Sclieiber  Dr.:  Bericht  über  den  sogenannten  Oestrua  Jiominis  etc.  Virchow's  Arch. f.pathol.  Anat.  etc.  Bd. 26. 
Spring  Dr.  A. :  Sur  des  Larves  d'Oestre   daus  la  peau   d'un   enfant.   Bull.  d.  l'Acad.  royale  de  medecine  de 

Belgique.  T.  IV.  2.  ser.  Nr.  3.  Bruxelles  1861. 
V.  Köder:  Berliner  Ent.  Zeit.  Bd.  XXVI  1882.  386  (Oestromyia). 
Voelkel  Dr.  A.  (Leuckart)  Berlin.  Klin.  Wochenschft.  2.  April  1883.  (Oentr.  hominis.  Hypoilenna.) 

In  Betreff  der  am  Menschen  unter  der  Haut  oder  im  Ohre  etc.  vorgefundenen  Larven,  die  l'ür 
0  es  tri  den  gehalten  wurden,  steht  bis  jetzt  fest,  dass  die  aus  Südamerika  bekannten  Fälle  sich  fast  aus- 
schliesslich wirklich  auf  Oestriden-Larven  beziehen  und  es  sich  liier  nni  Lnrven  der  Gattung  Dermatohia  m. 
handelt,  die  normal  unter  der  Haut  verschiedener  Thiere  leben  (sieiie  die  Art.),  oder  um  solche  der  Musciuen- 
Gattnng  Com.psimiyia  u.  z.  der  C.  macellaria  F.  —  Die  in  Europa  beobachteten  Fälle  haben  sich  aber  meist  als 
nicht  hieher  gehörend  erwiesen.  —  Die  im  Ohre  oder  in  der  Nase  oder  unter  der  Haut,  also  auf  verschiedene 
.4rt  lebenden  Larven,  gehören  fast  ausschliesslicli  zu  den  Sarcophaginen,  u.  zw.  gewöhnlich  in  die  Gattung 
Sarcophila.  (Siehe  diese  Gattung.)  —  Mir  sind  nur  zwei  Fälle  bekannt  und  in  diesen  wurden  mir  die  Larven 
zur  Ansicht  eingesendet,  wo  wirklich  Hypodermen-Larven  unter  der  Haut  von  Menschen  gefunden  wurden.  In 
beiden  Fällen  waren  die  Larven  im  sogenannten  ersten  Stadium  und  stimmten  mit  meiner  Abbildung  (Mouogr. 
der  Oestrid.  Taf.  VIII  f.  2)  überein.  Einer  von  diesen  Fällen  ist  der  von  Allen  veröffentlichte  aus  Nordamerika, 
der  zweite  ereignete  sich  in  Europa.  (Dr.  Voelkel)  —  Wir  müssen  uns  aber  in  diesen  Fällen  auf  den  Beob- 
achter, der  die  Larve  fand,  verlassen.  Jedenfalls  sind  besondere  Verhältnisse  erforderlich,  damit  Hypodermen- 
Larven  unter  die  Haut  eines  Menschen  gelangen.  Die  Fliege  sucht  unter  normalen  Verhältnissen  den  Menschen 
nicht  zum  Rrutabsatze  auf,  aber  die  junge  Larve  könnte  auf  ihrer  Wanderung,  vom  Ei  bis  unter  die  Haut,  recht 
leicht  bei  Berührung  von  Thieren,  beim  Reinigen  derselben  oder  beim  Abziehen  des  Felles  auf  Menschen  über- 
tragen werden.  Dass  sich  künstlich  übertragene,  neugeborene  Larven  sofort  in  die  Haut  einbohren,  habe  ich 
selbst  an  mir  mit  der  Larve  vom  Oeatromyia  erprobt,  die  auf  Feldmäusen  lebt.  —  (Siehe  Monogr.  d.  Oestriden 
p.  273.)  —  In  manchen  Fällen  könnten  bei  Leuten,  welche  in  Viehställen  wohnen,  die  Fliegen  zur  Eiablage 
durch  den  Geruch  der  Kleider  angezogen  vrerden  und  ihre  Brut  absetzen. 

Compila  tionen  aus  meinen  Arbeiten  finden  sicli  von  A.  Rose  in  d.  Allg.  Forst-  u.  Jagdzeituug  Doppelb. 
VL  1866.  Neue  laudwirthschaftl.  Zeit.  v.  Fühling  IV.  Jhrg.  1—4  Hft.  18(;7  u.  Ergänzungs-Blättern  T.  IIL 
Hft.  1  p.  42  Taf.  I.  Brehm  u.  Rossmässler:  Die  Thiere  des  Waldes  und  Taschenberg  in  Brehm's  Thier- 
leben.  —  Brauer:  Biologisches  aus  der  Insectenwelt.  Ver.  z.  Verbreitung  naturwiss.  Kenntnisse.  Wien  1882. 

Aufzählung  der  Oestriden-Larven,  deren  Wohnthiere  bekannt  sind: 

Gastropliilus  equi  Fbr.,  im  Magen  u.  Darm  von  Equus  Caballus. 

—  equi  var.  asinina,  im  Magen  des  Esels. 

—  iuermis  Brau.,  im  Magen  und  Darm  des  Pferdes. 

—  pecorum  Fabr.,  im  Magen  und  Darm  des  Pferdes. 

—  haemorhoiilalis  L.,  im  Magen  und  Darm  des  Pferdes. 

—  nasalis  L.,  im  Magen  und  Darm  des  Pferdes. 

—  ßaripea,  Mcq.  im  Magen  des  Esels. 

(Brauer.)  j  t 
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Oestridae. 

.^  Gaitrophilus  elephantia  C'obbold.  Im  Magen  des  afrUcauischen  Elepliauten. 
?    —     Rhinocerontiii  Owen.  Im  Magen  von  afrikanischen  Rhinoceros- Arten. 
Pharyngobolus  afyimiins  Bran.  Im  Rachen  des  afrikanischen  Elephanten. 
Hijpoderma  Loiseti  Joly.  Unter  der  Haut  des  Pferdes  (conf.  Silenus). 

—  Silenus  Brau.  (V Unter  der  Haut  des  Esels.) 

—  Diana  Brau.  Unter  der  Haut  von  Cervus  capreoJm  und  clitpliuH. 

—  Adaeon  Brau.  Unter  der  Haut  von  Cervus  elapkus. 

—  lineata.  Vill.  ?Unter  der  Haut  des  Rindes  u.  Seliafes.  Siehe  Hi/pod.  Bonassl. 

—  bovis  Fab.  Unter  der  Haut  von  Bos  taurus. 

—  Clarkii  Shuck.  Liter  pecora  majora  Gapensia.  —  Ist  eine  wahre  Hi/padeniia,  vide  Verh.  d.  zoul.-bot.  Ges. 
1875.  1).  75  (olim  Oesfrus). 

—  Bonassü  Brau.  Unter  der  Haut  von  Bonassns  americaiius.  (?  //.  liiieata.) 

—  alcis  Hildebrand  1.  e.  unter  der  Haut  von  Cerriis  Aires.  —  Siehe  Pallas. 

—  Aegagri  Brau,  unter  der  Haut  von  Capra  Aega<jriis. 

—  corinnae  Crivelli  unter  der  Haut  von  Antilope  Dorcas. 

—  sp.  unter  der  Haut  von  Antilope  Lalandü. 

—  sp,  unter  der  Haut  von  Antilope  red.imca. 

—  saigae.  Unter  der  Haut  von  Antilope  Saiga. 

—  moschiferi  Pall.  Unter  der  Haut  von  Moschus  nioscliiferiis. 

Oedemagena  tarandi.   Unter  der  Haut  von  Cervus  tarandus.  —  Fehlt  im  hohen  Norden,   z.  B.  auf  Spitzbergen 

nach  Nordenskiöld. 
Oestromijia  leporina  Pall.  Unter  der  Haut  von  Lagomys  <dpinus  und  Curzoniiie. 

—  Satyrns  Brau.  Unter  der  Haut  von  Hypudaeus  arr(dis. 

NB.  Die  mit  Ocslnimiiia  uiiil  Änl(ic<}cephalu  venvaiKlte  G;ittiing  Micrdfcpliiihix  (Scli  u:ibli  kommt  in  Sibirien  {M. 
Löit'ii)  nnd  iSüdtirol  fil/.  J\'i'H(/rhiiiieri  Port  seil.)  vor.  Die  I>ebensweise  der  Larven  ist  nicht  bekannt.  Letztere  Art  wnrde 
am  Monte  Drione  gefangen.    (Deutsche  Ent.  Zeit.    |S82  T.  XXVL  p.  14.  Schnabl.) 

Oestriis  oi'is  L.  In  den  Stirnhöhlen  der  Schafe. 

—  purpureus  Brau.  (?  ebenda.) 

—  Argali  (?  =  oids)  in  Ovis  Argali. 

?    —     sp.  in  den  Stirnhöhlen  von  Antilope  giitlurosn. 

?    —      sp.  Larven  unbekannter  Arten  in  den  Stirnhöhlen  \(>n  Aidilopf  gnu,  gurgon,  hiinifd. 

Cephalomyia.  m((culatu  Wied.    in  den  Nasenhöhlen  und  im  Rachen  und  dessen  Nebenhöhlen  des  Kanieels  (und 

des  P.üflfels  Wedl). 
Pliaryngomyiu  pida  M  g.  Im  Rachen  des  Edelhirschen. 
Cephenomyia  nißbarbis  Mg.  Im  Rachen  des  Edelhirschen. 

—  stimulator  Mg.  Im  Rachen  des  Rehs  und  der  var.  Cervus  Pyyargus. 

—  Trompe,  im  Rachen  des  Rennthieres. 

—  Ulrichii,  im  Rachen  des  Elennthieres. 

—  sp.  Bechstein,  im  Rachen  des  C.  dama. 

—  niacrolis.  im  Rachen  von  Ccry/w  wMrro//.s  Ost  en-Sack.  N.Amer. 

—  S)).,  im  Rachen  von  Cervus  maricanns  Durango. 

liogenhofera  grajidis  Guer.  Unter  der  Haut  von  Mm.s  (HesiMromys)  flavesceiis  Waterli.  Süd-Amerika. 
Cnterebra  emasculator  Fit  eh.  Larve  im  Hodensack  von  Tamias  Lysteri. 

—  runiculi  01k.  In  Lepus  sp.  unter  der  Haut. 

Ausserdem  sind  Larven  der  Gattung  Cuterebr«  aus  Geomys  i>nre<dis,  Lepus  palustris,  Sriurus  aesluaus  und  Sr.  aureo- 
yasier,  Didelpiiys  jdiilajider  und  niurinus  bekannt. 
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Oestridae,  Coiiopidae. 

Dcrnuifohia  no.rial/s  Goud.  und  i-ijanirvidrk  Mcq.  Larven  auf  verschiedenen  Thiercn  und  am  Menschen  unter 
der  Haut  vorkuniinend.  —  AlsWohnthicre  werden  angegeben:  Hunde,  Rinder,  Felis  cuncolor  und  üercus 
ruf  Hü  Cuv.  —  Auch  Affen  scheinen  hieher  zu  gehören. 


Die  Larven,  welche  Robinean-Desvoidy  im  Magen  des  Dachses  fand,  sind  zweifelhaft  zu  Oestriden 
gehörend. 

Die  Lar\  en  im  Magen  von  HijacHti  sind  mit  der  Nahrung  verschluckt,   also  verirrte  Gadnyphilm-h'Axyiiw. 

Die  Larven  aus  Scliildkröten  und  aus  der  Orbita  des  Nilpferdes   sind   mangelhaft  bekannt.   Siehe   die 
Literatur. 

Sectio  SCHIZOPHORA  Becher. 


im 

Conopidae. 

n 

Dorycerinne. 

73 

Tetanocerinae. 

n 

Sciomyzincie. 

n 

Sepsinae. 

» 

Chloropinae. 

n 

Ulidinae. 

)7 

Plafijdominae. 

n 

Ephydrinae. 

Tribus  EUMYIDAE. 

Gruppe  Holometopa. 

Fam. 

Helomyzinae. 

Fam. 

Tunypezinae. 

)) 

Dryomysinae. 

>i 

Trypeünae. 

)! 

Borborinae. 

n 

Sapromyzinae. 

» 

Pliycodrominae. 

r> 

Ortalütae. 

n 

TJiyreophorinae. 

» 

Agromyzinae. 

V 

Scatophaginae. 

V 

Milkkinae. 

n 

Geomyzinae. 

n 

Ochthqjhilinae. 

n 

DrosophUinae. 

n 

HeteyoHeurhiue 

» 

Psiliuae. 

» 

Cordylurinae. 

Conopidae. 

Conopidae.  Diese  Abh.  Fig.  lOO— 110.  Gerstaecker.  (Ent.  Z.  Stettin  XXL  Jhg.  1860  p.  257)  zählt  die 
liis  (laliin  bekannten  Fälle  über  die  parasitische  Lebensweise  der  Larven  im  Leibe  anderer  Insekten  auf. 
Saunders:  Trans,  of  the  Ent.Soc.  London  IV.  285  —  291.  Westwood  Intr.  11  pl.  28.  Audouin  und 
Lachat  1818.  Mem.  d.l.Soc.  d' bist. nat.d. Paris  T.I.  p.319.  1823.  Siehe  auch  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.de 
France  l.ser.  T.  XI.  1842.  114.  u.  Leon  Dufour  Ann.  de scienc.  naturell.  VII.  1837.  Boheman  Ofvers. 
(if  k.  vetensk.  akad.  förhandl.  1851.  Kirschbaum.  Jahrb.  d,  Verein,  d.  Nat.  Nassau  IX.  1853. 
S.  Saunders.  Froc.  Ent   Soc.  London  1.S75  p.  XV.  ('o«o/Js-Larve  in  einer  stylopisirten  Andrena. 

Conops  vittatiis  Fb.  {Physocephda  Schin.)  von  Boheman  aus  Oedipoda  cyanoptera  Chp.  gezogen.  Gerst- 
aecker 1.  c.  zog  denselben  aus  Kiicera  antennata  lUg.  Boheman  sielie  in  Fischer's  Ortlioptera  p.45. 
—  Nach  Sichel  auch  in  Jla/ictKs-Arteu.  Ann,  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1862  p.  Sceance  9.  Juli  1862. 

—  rufipes  F.  Mg.  (Physocephala).  Von  Leon  Dufour  (Ann.  d.  Scienc.  naturell.  1837.)  u.  Latreille  (siehe 
Gerst.  1.  c. )ans  Boinbits  tarresfris  gezogen.  Robineau-Desvoidy  beobachtete  wie  eine  Co)iop.-<- Art 
einen  Bovibua  verfolgte  und  oft  an  ihn  iieranflog.  (Comptes  reudus  d.  l'Acad.  Paris.  1836.  p.  23.) 

—  awipes  Robineau  (Gerst.  1.  c.)  lebt  im  Leibe  von  i^ojwft^.s- Arten. 

—  ßaripes  L.  {^Conops  s.  str.)  lebt  in  einer  Otiiniu-kxt.  —  Curtis. 

—  sp.  aus  einer  Vespa  gezogen.  Gerst.  1.  c.  (Lepelletier.) 

—  sp.  aus  einer  Od ynerus- Art  gezogen.  Gerst.  1.  c.  Saunders  (1.  c). 

—  sp.  von  Saunders  aus  Pompilus  audax  Smith  gezogen.  (Gerst.  1.  c.) 

—  sp.  von  Saunders  aus  Spliexßavipennis  Lepell.  gezogen.  (Gerst.  I.  c.) 

- —  chrysorrhoeus  Mg.  (Physocephala)  von  Kirschbaum  I.e.  &n^Bembex  tarsata  gezogen.  —  (Gerstaecker 
1.  c). 

—  quadrifasciatus  D.  G.  {Conops  s,.  Str.).  Larve,  nach  B rem i,  im  Leibe  von  i^o;«Z/ws /r//j?'rf«WMs.  Scholtz 
Ent.  Z.  Breslau.  I.  5.,    Isis  1846. 
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Cönoj)iflae,  Dori/cerlime,  TetanoceHnae,  Sciomyzinae,  Sepsinae,  CJiloropinae. 

Conops  pusilla  Mg.  (PhijmcephnJa).  Von  Ritsema  aus  Bomhiif;  lapi(l<(rius  gezogen  Petit  Nouvell.  1874.  p.  3(37. 
6.  Jahrg. 

—  dimidiatipennis  Sichel  (PhysocephaJa)  Ann.  d.  1.  See.  Ent.  d.  Fr.  4.  s.  T.  2.  1862  p.  121.  pl.  14.  Image 
Die  Art  lebt  in  Bombm  fhoradcm^  Sichel  aus  Montevideo. 

—  ii/yer  DG.  (Physoc.  niyra).  In  Bombns  nntsconmi  Z eiterst.  Dipt.  Scand.  III.  925. 

Myopu.  Die  Larven  in  Euceni- k\ie\\.  Bremi  Isis  1846.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  I.  5.  Zetterst.  Dipt.  Seand. 
VIII.  3202.  V.  Heyden.  Amtl,  Bericht  d.  Naturf.  Ver.saniinlung  Mainz  1842  p.  209.  —  Sichel  Ann. 
d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  3.  ser.  Bd.  VI  1856  Bull.  LXIII.  Myopa  sp.  in  Andrena  pi/ipes  und  Vespa  vuJyaris. 

Zodion  cinereum  F.  Von  Ritsema  aus  Hylaeus  quadrit^friyafiis  Latr.  gezogen.  Petit  Nouvell.  1874.  p.  367. 
6.  Jhg.  —  Tijdseh.  v.  Entom.  XVII.  Versl.  p.  LXVHI. 

Stylomyla  Westwood  (Sfylngd^ter  Wlk.  non  Mcq.)  verfolgt  mit  ihrer  Legeröhre  Termiten.  Bates:  Der  Natur- 
forscher am  Araazonenstrom. 

Doi'ycerinae. 

Dorycera  graminum  F.  Die  grüne  Larve  lebt  in  Blättern  von  Wasserpflanzen.  Westwood:  Introd.  II.  572. 

Tetanocerinae. 

Tetanocera ferruginea :  Leon  Dufour:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  7.  1849.  p.  67.  Taf.  3.  N.  III.  Die 

Larve  unter  CaUüriche  u.  Leiniia. 
Sepedon  sphegeus  et  spinipes  Gerke:  Verh.  d.  nat.  Unterhalt.  Harn  bürg  1876.  III.  Bd.  p.  145.  Taf.  III. 

Sciomyiiinae,  Verwandlung  nicht  bekannt. 

Sep.sinae. 

Piophila  casei.  Swammerdamm  (Book  of  nature);  Bouche:  Naturg.  I.  99.  Germar:  Ent. Zeit.  1841.  126. 
27.  —  Larve  in  versch.  alten  Käscsorten.  —  Leon  Dufour  Ann.  Sc.  naturell.  1844.  365.  Über  das 
Sprungvermögen  der  Larve. 

—  apü.  Larve  im  Fleische  von  Sellery  Westwood:    Gardeners  chronic!  1848.  332   Schaum:    Bericlit  f. 
Entom.  1848   p.  186.  (291)  Beschreibung  der  Fliege. 

Themira pufris.  L.  Zetterst.  in  Dipt.  Scand.  VL  2290.  8. 

—  Leachii  Mg.  Bouche  Naturg.  I.  96.  T.  VI.  12.  Larven  in  Excrementen. 

Nemopoda  cylindrica  F.  Bouche  Naturg.   I.   95.  T.  VI.   F.  8— 11;  Westwood  Introd.   IL  572.   Larve  in 

menschliehen  Excrementen. 
Sejms  cynipsea.  Larve  und  Puppe  nach  Haliday  verschieden   \on  Nemopoda  cylindrica   und  Themira  Leachii 

wie  sie  Bouche  beschreibt,  Westwood  Introd.  IL  572. 
Madiza  sordida  Weijenbergh.  Tijdseh.  v.  Entom.  XVIf.  1873/74  p.  157.  Larve  in  verwelkten  Blättern  der 

Stechpalme  (Hex). 

Chloroj}inae. 

ChioropiiHie  u.  a.  Dipfera  acahjptera,  welche  schädlich  sind  und  inPflanzen  leben;  siehe  Westwood:  Trans. 

of  the  Entomol.  Soc.  London  1881  p.  605  ff.  PI.  XXIL 
Plutycephala  umhraculata  F.  Larven  im  Stengel  von  Arundo pliragmiiis.  Boie  in  Krojers  Tijdskrift  1838. 
Chlorops fronUmi  Mg.  (=  Scholtzü  Egg.)   Low:  Zeitsch.  f.  Entomolog.  im  Auftrage  d.  Vereines  f.  sehlesisch. 

Insectenkunde  zu  Breslau.  1857.  15.  Jahrg.  p.  20.  Larve  auf  grösseren  C'a/-ex'- Arten  zwischen  Blatt  und 

Halm,  von  der  Gestalt  der  eigentlichen  Chlorops-Arien. 

—  nasufa  Schrk.  Larven  in  Getreidestengeln.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VII.  2599. 

—  ylabra  Mg.  Larve  im  Weizen.  Westwood  Gardener's  (Chronicle)  magaz.  XIII.  289. 
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Chloropinae,  TJlidinae,  Plntysfomintie,  JEphydrinae. 

Chlorop»  lineafa  F.  A^eizenveiwüster.  Biittuer:  Germar's  Mag.  IV.  411.  Westwood:  (Tartlener's  chronirl. 
1848.  48.  780.  796.  Compt.  rendiis  Paris.  1S48  XXVII.  170. 

—  taeniopus  Mg.  Curtis  in  Garden  er's  chron.  1848  und  tTuerin  in  den  Meui.  de  la  See.  d'agric.  de 
France  1842. 

—  tarsata  FlI.  Giraud:  Larve  in  den  Stengeln  von  PJiragmifes  communis.  Verli  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges. 
Xm.  1251. 

—  sp.Olivier:  Memoires  sur  quelques  inseetes  qui  attaqnent  les  cei-eales.  Paris  18iy.  {lineafa'?)  inRoggen- 
balmen.  Büttner  Isis  183S.  ;-561.  —  Linne  Acten  d  schwed.  Akademie  17!")0.  p.  182,  184.  Jäun. 
1777.  p.  34.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  Vfl.  2647. 

SiplidiieUa  pmniUonis  Bjerkander:  Abli.  d.  schwedisch.  Akademie  der  Wissensch.  1778.  240.  Zetterst. 
Dipt.  Scand.  VII.  2663.  Markwick:  Linnean  Soc.  Trausact.  Vol.  11.  -  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  de  France 
1.  ser.  T.  8.  XIII. 

—  palposa  Zetterst.  Larve  zwischen  den  mit  zerbissenem  Gras  (Fesfucu  ovina)  verklebten  Eierballen  \iin 
StenobotJirus.  Frauenfeld.  Verii.  d.  k.  k.  zooL-bot.  Ges.  XIIL  1L'31.  1863. 

—  nucis.  Perris:  Ann.  d.  1.  Soc.  Entom.  d.  Fr.  1.  ser.  T.  8.  1839.  39.  pl.  4.  F.  1  —  8.  Larve  in  Cir.^ium 
oleraceum  und  canani.  Frauent'eld:  Verli.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XIII.  p.  1231. 

Oscinisfrit.  L.  Westwood  Introd.  IL  574.  Bjerkander:  Verb.  d.  schwedischen  Akademie  1777.  p.  34. 

—  avenae  Bjerkander,   Westwood  Trans.  Ent.  Soc.  London  1881.  p.  626.  T.  XXII.  F.  2. 

—  pusilla  Giraud.  Larve  im  Stengel  von  Plinii/mifes  communis.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XIII.  1251. 

—  nigerrima  Goureau:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  de  France.  IV.  1847. 

Elachiptera  hreoipennis  Mg.  Die  Eier  werden  unter  die  Flügeldecken   \nn  Nabis  suhaptera  gelegt.  Smith: 

Proeeed.  of  the  Ent.  Soc.  p.  108.  n.  ser.  T.  IIL  1.  Oct.  1855. 
Gampsocera  numerata  Heeger:  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  der  Wien.  math.  nat.  Cl.  Bd  XXXI.  p.  302  Tat'.  IV. 

—  Larve,  Tonne,  Imago.  —  In  faulen  Stengeln  von  Althaeu  rosea. 
Lipara  tomenfosa  Mcq.  (rußtarsis  Low).  Perris:  Mem.  d.  1.  Soc.  d.  Sc.  d.  agric.  et  arts  d.  Lille  1S.53. 

—  Iiwens:  Heeger  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  math.  nat.  Cl.  XX.  1856  p.  342. 

—  .s/ww'fe  Heeger,  ebenda.  —  Alle  drei  Arten  in  Stengeln  von  PiiragmJtes  communis  durch  Verkürzung 
der  Achse  Blattknospengalleu  erzeugend.  Giraud:  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XIII.  1251. 

Ulidinxie. 

Chloria  demandata.  Beuche  fand  die  Larven  in  altem  Pferdedünger.  Naturg.  I.  98.  Westwood  Introd.  IL 
Myodina  vibrans  L.  Larve  in  Pferdemist.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau.  1.— 3.  Band.  p.  10. 

Platysto)niitae. 

Platystoma  umbrarim.  Perris  fand  die  Larve  in  der  Erde.  Mem.  d.  1.  Soc.  de  Liege  X.  l855. 

EpJiydrinae.  Allgem.  deutsche  naturh.  Zeit.  II.  1847.  —  (Low).  —  Gesell.  Isis.  Dresden. 

Dichaeta  caudafa  Fll.  Bremi:  Isis  v.  Oken.  1846. 

Notiphila.  Die  Larven  leben  nach  Zetterstedt,  Dipt.  Scand.  L  1.  59  und  Bremi,  Isis  1846,  in  Stengeln  von 

Wasserpflanzen. 
Discomyza  inciirva   Fll.   Bergenstamm:  Verb.   d.   k.  k.  zool.-bot.  G.  XIV.  713.  Larven  in  Schuecken- 

leichen. 
Hydrellia  alboguttata  Lw.  Hofmeister,  Scholtz:  Ent.  Z.  Breslau  Bd.  1—3.  p.  18.  In  Baumsäften. 

—  albilabris  Mg.  Frauenfeld:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XVI.  972.  Larve  und  Puppe  im  Parencbym 
der  Blätter  von  Lemna  minor,  im  September.  —  Larve  beschrieben. 

—  mutata  Mg.  Gercke  Verh.  d.  naturf.  Unterhaltung  Hamburg.  4.  Bd.  222. 
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Ephydrlnae,  Helomysinne,  Dryoinyiiituie. 

Ui/ilri-l/ia  J'ulvice/js  Sitci)]}.   Gerekc:  Vcrli.  d.  Ver.  i.  naturf.  llntcrh.  Hnniburt::.   15(1.  VI  ]b<sO.  In  A/isma 

plantajio. 
Halmopota  sa/innriiw  Hoiiche.  Naturg.  I.  ;•!•.  Tat'.  6.  F.  lo.  —  Ijurve  iu  Salinen.  Westwood:  Introd  .II.  574. 

Tat".  132  F.  11.  Ephijdra  riparia  Creplin  in  Zctterst.  Dipt.  Scand.  VIII  ;538(). 
Ephydra  riparia  Fll.  Caenin  halophila  v.  Heyden:   Larve  in  den  Soolkästen  der  Gradierhäuser  zu  Nauheim. 

Entom.  Zeit.  Stettin  1844  p.  203.  Di  ruf.  Ent.  Zt.  St.  184«  285. 

—  (Y</(y'o/-«/m  Pack ard  und  f/rrtw/w:  In.sects  inhabiting' Salt  Water  Nr.  2.  Amerie.  Journ.  of  Science 
and  Arts  Vol.  I  Febr.  1871  p.  103.  —  Ann.  Magaz.  of  Nat.-hist.  (4)  VII  p.  230  tf. 

—  breviLH')ürii<  Low.   Gercke:  Verii.  d.  Ver.   f.  naturw.   Unterhalt.  Hamburg  Bd.  VI  1880.   Auf 
Wasserptlaiizen  (Conferven  u.  a.)  iu  Süsswasserpfützen. 

Fellnu  amea  Fll.  Die  Tonnen  im  Wa.sser.  Wei.jenbergh.  Tijdsch.  v.  Ent.  XVII.  1874.  p.  157.  Taf  10, 
Fig.  '22.  Verkehrt  beschrieben. 

Parydra  sp.  Gercke  1.  c.  Larve  lebt  wie  die  vorige. 

Teirhiiiiiiiza  fiisca  Mcq.  Larve  im  menschlichen  lUin.  Rob.-De.svoidy  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  VII.  p.  Xf'V. 
und  1848  T.  VI  p.  XCIV  und  XCV.  Revue  et  Magaz.  d.  Zoolog.  1849  T.  I,  94.  Macquart  Suit.  ä  But- 
ton 535.  —  Laboulbeue:  Ann.  S.  Ent.  d.  Franc.  4.  S.  T.  7.  Fl.  5. 

Lispe.  Die  liieher  gehörende  Gattung  siehe  unter  Anfliointjzidae  ebenso  Myopina. 

Heloniysiiiae. 

Larven  und  Puppen  einer  Blepharoptera  in  Fledermausexcrementen  in  einer  Höhle  der  Ariege.  Abel  11  e 
Ebend.  Coleopt.  Oavicol.  p.  12.  Record.  1872  p.  389. 
Lerin  serrata  {Blepharoptera).  Die  Larven  m  Fisfulina  hepatica.  Leon  Dufour  Ann.  d.  Sc.  naturell.  2.  S. 
T.  XI  und  Xll  ls;',s  und  1839  PI.  III  F.  80  p.  40.  —  Larven  in  Hülmermist:  Bouche:  Naturg. 
I.  100.  Bremi  —  Perris:  Ann.  S.Ent.  Fr.  X  1S70  p.34].  Larve  bei  Cnethdctnii/xi  piti/ocampa.  Ebenda 
5.  ser.  T.  VI.  1876  p.  177  (Blephaript.  fent'«tndi>i). 

—  cunlculonim  R.  Desv.  Nach  Macquavt  iu  Kaninchenhöhlen.  Scholtz  Ent.  Zeit.  Breslau  1 — 3.  H). 

—  anhtcrraned  R.  Desv.  Larve  in  Excrcnienten  von  Kaniuclien  und  Hamster.  Sc  hol  tz  Ent.  Z.  Breslau 
1—3.   It). 

Helomyza- Arten  in  Trüffeln.  Laboulbeue:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  IV.  69.  pl.  2. 

—  maxima  Schin.  in  Trütfeln.  Reaumur  Mem.  T.  IV.  pl.  27.  F.  13—16.  Westwood  Introd.  II  .572 
Frauenfeld:  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XVI  971  in  Chaeromyces  meandrifornm. 

—  Jlava  Mg.  aus  modrigem,  im  \\'asser  erweichten  Kiefernholz.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1—3.  19. 

—  nsfuluta  Mg.  iu  Trüffeln.  Lucas  Ann.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  6.  1848  p.  L.  —  Leon  Dnfour  Ann. 
d.  Sc.  naturell.  XII.  1839. 

—  pallida  Lucas.  1.  c.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1 — 3.  33. 

—  lineata  Leon  Dufour,  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  111.  1.  384  1853  conf  Laboulbeue  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent. 
d.  Fr.  4.  ser.  T.  4  Taf.  2. 

—  penic'dlata  Leon  Dufour  1.  c.  und  1838.  Ann.  d.  Sc.  naturell,  confer.  Laboulbeue  I.  c. 

Dryomyx  Inae. 

Dryomyza.  Die  Larven  nach  Macquart  in  Pilzen.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  4.  32. 

NeottiophilumfringiUarum  Frauenfeld.  Larve  in  Nestern  von  FriinjiUa  rochhs.  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  1868. 

p.  894.  =  Dryomyza praeusfa  Meig.  Mik:  Wiener  Ent.  Z.  I.  194. 
Lucina  fasdata  Mg.  Perris:  M6m.  d.  1.  Soc.  d.  Scienc.  et  a.gric.  et  arts  de  Lille  1853. 
Actora  aestuum  Dr.  Joseph.  57.  Bericht  d.  naturf  Sect.  d.  schlesisch.  Gesell,  vaterländ.  Cultur.  1879/80  p.  40. 

202.  Larve  in  Meeres-Tangen.  Garus  Zool.  Anzeig.  III  250—252. 
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Borhovlnae,  Pliycodroniiiiae,  ThyreopJwrinae,  Scatophayhuie,  Geomysinae,  DrosophUinaec 

ßorborinae. 

Cenchridohia.    Siehe  diese  Denkschriften  Bd.  XLII  p.  117    Anmerkung  3.    Schiner  Fauna  Austriaca  Dipt. 

II.  334. 
Limosina  Jinio^n.  Larve  zwischen  Conferven.  Scholtz:  Ent.  Z.  v.  Breslau  1  —  3.  20.  Bremi:  Isis  1846. 

—  crasHtmana  (Ingubria  L.  Du  f.).  Larven  in  faulenden  Pilzen.  Ann.  d.  Sc.  naturell.  1838. 

—  ochripes.  Nach  Spazier  die  Larve  in  kranken  Kartoffeln.  —  Hcholtz:  Ent.  Z.  v.  Breslau  1 — 3  19. 

—  Sacra.  Waltl  fand  die  Art  an  der  Unterseite  von  Ateuchus  sacer.  Meigen  Syst.  Besch.  und  Scholtz  Ent. 
Zeit.  Breslau.  L  8. 

—  dunipes.  Larve  in  Weidenschwiimmen.  Scholtz:  Ent.  Z.  Breslau.  4.  32. 

—  aciifuiiijida.  Bremi:  Isis.  1846. 

—  liiguhris  Leon  Dufour.  Ann.  d.  1.  Sc  naturell.  2.  s.  XII.  1839.  p.  ö2. 

—  saliiia  Hey  den  Ent.  Z.  Stett.  1844  p.  203  {Borhorus)  Anmerkung. 

Sphaerocera.  Larven  bei  Coccideu.  Signoret  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  b-  ser.  T.  V.  p.  358 — 363. 

—  stibsuJfiiiis  F.  Die  Larve  in  Pferdediinger.  Scholtz:  Ent.  Z.  v.  Breslau  1 — 3.  10.  Bremi:  Isis  1846. 

—  pusilla  Fll.  In  Kuhdünger  und  in  alten  Kartoffeln.  Bremi.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1  —  3.   10.   19 
Spazier  1.  c. 

Borhorus stercorarius.  Bremi.  Isis.  1846. 

—  nitidus.  Larven  in  faulen  Schwämmen.  Robert  in  Macquart.  Suit.  ä  Buffon  II.  566. 

—  equiiiHs.  Haliday  Entom.  Magaz.  III  335.  Westwood  Introd.  IL  574. 

I'hycodroniiHae. 

Phycodrominae:  Larven  nicht  bekannt. 
Tltyi-eophoriiine. 

Tlii/reophora  ci/nopliilu.  Die  Larven  auf  C'adavern  von  Pferden  und  Eseln  (nicht  beschrieben).  Bob.  Desvoisd. 
Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1.  ser.  T.  X.  1841.  273. 

—  anflmjpophaga.  Larven  auf  todten  Menschen.  Macquart.  Suit.  a  Buffon  II.  498.  3. 

—  furoata.  Auf  todten  Hunden  Bob.  Desv.  Ann.  d   1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  7.  V.  VI. 

Scatophaginae. 

Scatophaginae.  Reaumur  Mem.  T.  IV.  27.  Pouche  Naturg   I.  93,  94.  —  Westwood  Introd.  IL  572. 
Scatophaga  stercoraria.  Larven  in  Excrementen.  Scholtz.  Ent.  Z.  v.  Breslau.  1—3.  10.  Bouche  1.  c. 

—  merdaria  Bouch6  1.  c. 

—  serotina  Perris.  Larven  in  Kuhdünger.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1.  ser.  T.  8.  48.  pl.  5.  2  a,  c. 

Geom/ysitwe. 

Leptomyza  gracilis  Fll.  Perris:  M6m.  d.  1.  Soc.  d.  Sc.  agric.  et  arts  de  Lille  1S53,  Die  Larven  im  Stengel 
von  Fhragiiiifis  communis.  Die  Tonne  gLänzend  schwarz,  mit  tiefen  Furchen  zwischen  den  gewölbten 
Segmenten,  an  Bliittern  des  Schilfrohres  festhängend.  Giraud:  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XIU. 
1251. 

Ih'0.sophiUnae. 

Drosophila  pallipes.  Leon  Dufour:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  'P.  4.  323.  pl.  IX.  I.  F.  1  —  11.  Die 
Larve  im  Safte  der  Ulmen. 

—  niveopunctata'DniciVir  ebenda. 

—  aceW^oW&x.  Heegcr:  Sitzb.  d.  kais.  Akad.d.  Wiss.  zuWien,  matii.-nat.  TMasse  Bd. VII  1851. 
i?  =  funehris  Fll.) 
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DrosophiUnae,  PsiUnae.  Tanypesinae,  Tri/petinas. 

Dro^opliila  funebris  Fll.  Heegev:  Sitzb.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  math.-nat.  Classe  XXXI.  297. 
[.arve  in  saurem  Stärkekleistor.  {'?  =  pJialenifa.)  Scholtz:  Ent.  Zeit.  Breslau  1—3,  1'.»  und  4.  32. 
Haliday:  Ourtis  brit.  Ent.  47;>.  Wcstwood,  II.  574.  J    '*V 

—  maculaia  Leon  Dufour  Ann.  d.  Sc.  naturell.  183H.  XII.  839.  XIII.  1840.  Larve  \n  Boletus  int ricatus. 

—  fasciata  Perris.  Leon  Duiou r:  Ann.  Sc.  naturell.  2.  ser.  XI.  XII.  p.  49,  1838.    Larve  \\\  Fiatulunn 
Iw^xitica. 

—  ßaveola  {ßaveolata  Heeger.')  Heeger:  Sitzb.  d.  ka.s.  Akad.  Wien  m.-n.  Cl.  IX  1852.  Perris:  Ann.  d. 

1.  8oc.  Ent.  d.  Fr.  IX.  185o.  llardy:  Proc.  of  Berwickshire  natnralist.  Club.  1849.  Minirt  in  Blättern 
von  Tropeoluni  canarieiise.  Gcrcke  Verli.  d.  V.  f.  nat.  Unterli.  Hamburg.  IV. 

—  amfeJophila  und  amaena  Low.   Riley   Ann.  Report  of  the  Depart.  of  Agric.   1881.   Wasliingt.   1882 
Taf.  XV,  XVI. 

—  (Scaptomyza)  graminuni  Fll.  llardy:  Proceed.  of  Berwickshire  naturali.st.  Clnb    1849. 

—  nninitn  Bigot.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  6.  s.  T.  I.  Bull.  XXIII.  Lebt  h&iPoüstes. 

Auladgaster  rufitarsis  Mcq.  Conipt.  reudus.  Paris.  XXII.  318.   Leon  Dufour:  Ann.  d.  1.  Soc.  Eut.  d.  Fr. 

2.  ser.  4.  455.  pl.  11.  Nr.  1.  F.  1  —  14.  (Conf.  Epliydrinae,  vielleicht  in  diese  Fam.  gehörend.) 
Adetoxemis  syrphoideH  Frauenfeld.  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1868.  895.  Die  Larven  leben  von  Aleuivdes 

pliillyreae  und  JeUn.eckii. 
Phortica  Duriegata  Fll.  Heeger:  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  math.  nat.  Cl.  IX.  1852. 
Gitniifi  distigma  Mg.  Von  Low  und  Scholtz  aus  Blüthenkiipfen  von  Sdiiclnis  arvensis  gezogen.  Ent.  Z.  I'rcslan 

1-3.  15. 

PsiUnae. 

PsÜK  rosae  F.  Die  Larve  in  der  Wurzel  der  gelben  Rübe  {Damm  carota).  Kollar  schädlich.  Insekten  p.  1G8. 
Scholtz  Ent.  Zeit.  Breslau.  Bd.  1  —  3.  p.  17.  Bouche  Naturg.  I.  Nach  Dahlboni  die  Larve  in 
Brassica  rapa  und  iiapm.  Seandin.  Insects.  322.  220.  Curtis:  Journ.  of  the  royal  Soc.  of  Agricult. 
IX.  1S50.  —  Curtis  Farm  Insects  1SG<».  p.  404. 

—  ///V/r/co;///.s  Mg.  Curtis  in  Mortons  Cyclop.  of  agricult. 

('/iy/h<i  fifr/seta  Perris.  Mem.  d.  1.  Soc.  d.  Sc.  d'agric.  et  di  arts  de  Lille  1853.  —  Larve  im  unterirdischen 
Stengel  von  OjvIkdicIw  rapioii.  Kaltenbach:  Verh.  d.  u.  westphal.  Vereins  d.  preuss.  Rheinlande 
XXI.  228. 

—  lepßtogaster  Scholtz.  Larven  in  walluussgrossen   Gallen  am  Stengel  von  Spiraea  opidifoHa.   Ent.   Zeit. 
Breslau  Bd.  1—3.  p.  13. 

Tanypezinae. 

Tanypezinae.  Verwandlung  unbekannt. 

Tri/petiitae. 

Tryjjetiiia.  Da  in  dieser  Familie  nur  die  Lebensweise  der  Larven,  weniger  aber  deren  Körperbau  berücksichtigt 
wurde,  so  führe  ich  wie  bei  den  Cecidomyien  nur  einzelne  Beispiele  aus  Gattungen  an,  oder  solche 
Arbeiten,  welche  Larvenbeschreibungen  enthalten  und  verweise  in  Bezug  auf  Lebensweise  auf  das  von 
Schiner  gegebene  Verzeichniss  der  Pflanzen,  auf  welchen  Trypeten  leben.  Verb.  d. 
k.  k.  zool.  bot.  Gesell.  1  85H.  p.  635  —  687  und  v.  Frauenfeld:  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss. 
XXII  529. 

Dacus  oleae  F.  Boyer  de  Fonscolombe.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1.  ser.  T.  9  112.  Larve  im  Fleische  der  Oliven. 
Guerin  Meneville  Ann.  d.  1.  Soc.  Knt.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  3.  LXIX.  Passerini  Giorn.  agrar.  Toscana 
Nr.  10  Briganti.   Atti  del  real  In.stit.  di  Napoli  T.  III.  1S22.  Transact.  of  the  Ent.  Soc.  I.  p.  VIII.  — 
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Tri/petinae. 

Costa  Ach.  Degl'Insetti  che  attaccano  l'arbero  ed  il  frutto  deU'Olivo  etc.  Napoli  1857. 

Tav.  V.  Abbildung  der  Metamorphose. 
Ceraiitis  citriperda  Br6me  M'Leay.   Die  Larven  im  Fleische  der  Orangen,  welche  aus  Madeira  eingeführt 

waren.  M'  Leay  Zool.Journ.  T.  4  p.  475.  1829.  Zool.  illustr.  No.  15,  17,  18,  1824.  Westwood  Gar- 

dener's  Chronicle  1848.  37.  604.    Br6me  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1.  ser.  XI.  183.  pl.  VII.  1—5. 

Gu6rin  Meneville  Revue  d.  Zool.  1843.  194.  Goureau  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Franc.  1859.  Bull. 

44.  Die  Art  ist  von  Isle  d.  France  und  von  den  Azoren.  (?  =  liispanica  Brfeme.  —  Nach  Schiner). 
Anovioia  Wk.  antica  W.  Larve  in  Früchten  von  Crataegus  oxyacantha.  Heyden,  teste  Low.  Linn.Ent.  1846. 

L  498. 
Euphrania  Lw.  connexa  F.  Giraud  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  IX.  490;  Frauenfeld  ebenda.  XIII.  213. 

Larve  in  den  Früchten  von  Asciepias  vincetoxicum  L. 
Platyparea  Lw.  poeeiloptera  Schrk.  Die  Larve  in  Stengeln  von  Asparagus  officinalis  in  Gängen  bis  zur  Wurzel, 

wo  auch  die  Tonne  bleibt.  Bouchö  Ent.  Zeit.  Stett.  8.  Jhg.  1847.  145.  {Ortalis fulminans  Mg.). 
Aciura  fmyioralis  R.  D.  Frauenfeld  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  V.  17  und  IV.  450.  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d. 

Wiss.  Wien  m.-n.  Gl.  XXII.  541.  Larve  am  Grunde  der  Blumenröhre  von  Phlomis  fruticosa. 
Hemilea  Lw.  Verwandlung  nicht  bekannt. 
Acidia  heraclei  L.  Die  Larve  minirt  in  den  Blättern  von  Rumex  aquaticus  (R.  hi/drolapathumj  Boie:  Ent.  Zeit. 

Stett.  1847.  326  (Trypeta  centaiireae  Fb.)  Curtis  Farm  Insects  1860  p.  4--'4  Taf.  IV.  Tephritis  omj)onlmis 

Fig.  22—29. 
Spüographa  Zöe  Mg.  Die  Larve  minirt  in  den  Blättern  von  Senecio  vulgaris,  Arctium  lappa  minor  und  major. 

Low.  D.  europ.  Bohrfliegen.  Wien  1862  p.  43.  Stett.  Ent.  Z.  1847  p.  375.  Bremi  Isis  1846.  Scholtz 

Ent.  Z.  Breslau.  11.  1848. 

—  cerasi  L.  Reaumur  Mem.  IL  pl.  38.  Larven  in  Früchten  von  Prunus  cerasus  und  Lonicera  xglosteum. 
Costa  Degli  lusetti  dell'  Olivo  etc.  Napoli  1857.  Taf.  V,  Fig.  7.  ff.  Metamorphose  (Urophora 
cerasorumj. 

Hypenidimn  Lw.  (graecum  Lw.)  Verwandlung  nicht  bekannt. 

Oedaspis  Lw.  {inultifasdatd)  Lw.  Verwandlung  nicht  bekannt. 

Orellin  R.  D.  Wiedemanni  Mg.  Larve  nach  Frauenfeld  in  den  Früchten  von  Bryonia  Dioica.  —  Verh.  d.  k.  k. 
zool.-bot.  Ges.  18.  154.  —  Andere  Arten:  Orellia  Buchichi  aus  Flüchten  von  Ziziphus.  —  0.  Schineri 
in  Rosa  spinosissima.  Perris:  Ann.  S.  Ent.  Fr.  ser.  5.  T.  VI.  238.  Aus  Samenknospen  von  Rosa  canina. 

Trypeta  s.  str.  Larven  in  Stengeln  und  Blüthenköpfen. 

—  onotroplies  Lw.  In  Köpfen  von  Cirsiitm  oleraceum,  palustre  und  Cetitaurea  jaceae  imä  andere.  Bouchfe 
Nat.  L  Boi6  Ent.  Z.  Stett.  1847.  326.  1848.  81. 

Urophora  R.  Dr.  Die  Larve  im  Blüthenboden  und  Stengelauswüchsen  von  Syngenesisten.   ü.cardui  Reaumur 

Ins.  III.  2.  Taf.  44,  45.  Larve  in  Stengelgallen  von  Cirsium  arve>ise  conf.  Schiner  1.  c. 
Myopites  jasoniae  Leon  Dufour.  Die  Larve  macht  Gallen  am  Blüthenboden  von  Jasonia  glutinosa.  Ann.  d.  1. 

Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  II.  p.  143  pl.  2.  F.  4. 
Ensina  Sonchi  L.  Larve  in  den  Blüthen  von  Sonchus  oleraceus.  Boie  Ent.  Z.  Stett.  1847.  328.  Frauenfeld 

giebt  13  Nährpflanzen  an  1.  c.  —  conf.  Trypetinae  Familia. 
Rhacochlaena  {toxoneura  Low).  Verwandlung  nicht  bekannt. 
Tephritis  Ltr.  Larven  in  Blüthenköpfen  und  Gallen  an  Stengeln  und  Wurzeln  von  Compositen,  conf.  Schiner 

und  Frauenfeld  1.  c. 
Oxyphora  R.  D.  Die  Larven  in  Blüthenköpfen  von  Compositen.  Siehe  Schiner  etc.  I.e. 
Carphotricha  guttularis  Mg.  Graham  zog  die  Fliege  aus  Gallen  an  den  Wurzeln  von  Achillea  millifolium.  Trans. 

of  the  Ent.  Soc.  London  3.  ser  Bd.  III.  p.  46.   G.  pupillata  FlI.  in  der  Blüthe  von  Hieraeium  sylvaticum. 

Boie.  Ent.  Z.  Stett.  1847.  Conf.  Frauenfeld  1.  c. 
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Sapronvyzinae,  Ortalinas,  Agromyzfnae. 

Sajyroniyzinae. 

Sapromyza.  Die  Larven  in  faulenden  animalischen  .Stofteu.  Westwood  Introd.  II.  572.  Ratzeburg  Forst- 
insecten  III. 

—  fToxoneuraJ  fasciafa  Mcq.    Perris  Ann.  See.  Ent.  Fr.  4.  ser.  X.  p.  337. 

—  qumlripunctata  Perris  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  ser.  T.  10.  594.  Taf.  15.  II.  Fig.  9  —  11. 

—  obsolefa.  Larve  unter  faulendem  Laube.  Bouchö  Ent.  Z.  Stett.  ],S47.  8  Jhrg.  145. 

—  hlepharipteroides  Leon  Dufour:    Ann.  Sc.  naturell.  XI,  XII.  p.  42  ?diese  Familie  conf.  Anthomyia. 
Lauxania  aenea.  Nach  Winnertz  (mündliche  Mittheilung  an  Schiner)  lebt  die  Larve  in  Viola  tricolor. 
Lonchaea  choreaF.  Larve  in  Kuhdiinger.  Scholz  Ent.  Z.  Breslau.  1 — 3  Bd.  p.  10.  Beuche  fand  die  Larve 

unter  alter  Baumrinde.  Naturg.  I.  94.  84.  Farsky  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  29  p.  101.  Larve 
in  Runkelrüben.  Ursache  der  Kernfäule  Taf.  III,  Fig. 

—  palposa  Scholtz:  Ent.  Z.  Breslau.  1850. 

—  farsafa  Larve  unter  Tannenrinde.  Zetterst.  Dipt.  Scaud.  VI.  2354.  Nach  Weijeubergh,  Tijdsch.  v. 
Ent.  XVIL  149.  1874,  in  Distelstengeln. 

—  parricornin  Larve  in  Stengeln  von  Triticum  repens.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  l.ser.  T.  8.  1839  p.  20  ft. 
pl.  3  Fig.  1—4,  7—9,  11,   13,  14.  Bouche  Naturg.  I.  94  Taf.  VL  f.  1—2. 

—  laficornis  (Teremijia)  Larve  müer  alter  Rinde  von  Pappeln,  Ahorn,  Akazien.  Perris:  Ann.  d.  1.  Soc. 
Ent.  franc.  1.  ser.  T.  8.  29.  pl.  3.  f.  5,  6,  8,  10,  12.  Zetter.st.  Dipt.  Sc.  VI.  2354.  Perris.  Ann.  S.  E. 
F.  1870  342.  —  (Teremtiia). 

—  nigra.  Larve  in  Stengeln  von  Verhascmn  tliapsua,  pulverulmtum,  Ängdica  tiylvestris  und  Carduus  tanceo- 
latus.  Perris  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  de.  Fr.  II.  T.  7.  62. 

—  lasiophthalma  Giraud.  Verh.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Bd.  XI.  1861  Taf.  17.  p.  486. 

Die  Larve  in  Gallen  an  Gynodon  dactylon,  die  durch  Verkürzung  des  kriechenden  Stengels  entstehen 
und  schuppenwurzartig  aussehen. 

—  albitarsis.   Larve  unter  Rinde.  Zetterst  Dipt.  Sc.  VI.  2351.  6. 

Ortalinae. 

Fsairoptera.  Die  Larven  leben  nach  Zetterst.  (Dipt.  Scand.  VI.  2264)  unter  loser  Rinde  von  Nadelhölzern. 

Von  den  Gattungen  Hcrinu  R.D.,   Rivel/in  R.D.,  Myennis  R.D.,   Ceroxyg  Mcq.   Tetanop»  Fll.,  Ortalis 
und  OtiteH  ist  die  Verwandlung  nicht  bekannt. 

Agroniyztnae. 

Fhytomyza  lateral ixFW.  Harris  entdeckte  die  Larve  auf  dem  Blüthenboden  \ ou  Pyrethrum  inodosum.  Curtis 
Brit.  Ent.  393  und  Antlwmis  cotiila.  Westwood  Introd.  II.  573.  —  Trans,  of  tLe  Entom.  Soc.  2.  ser. 
3.  Bd.  43.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  1—3  Bd.  15. 

—  flava  FU.  Die  Larve  minirt  in  Blättern  von  Scolopendrlinn  offirinuli'  und  vulgare.  Doubleday  Entom 
magaz.  14.  p.  415. 

—  obacurella  Fll.  Larve  niinirend  in  Blättern  von  Loiiicera  .rylosteum  (Goureau  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d. 
Fr.  1846.  225.  Taf.  8,  Fig.  1—9.)  und  in  denen  der  Holly  (Stechpalme).  Haliday  Entom.  Magaz. 
Nr.  17.  147.  Westwood  Introd.  II.  573. 

—  afflnis  Mg.  Larve  im  Fruchtboden  von  Chrysanthemum  inodosum.  Boiö  Krojers  Tidskrift  1838.  2.  3. 
248.  —  Scholtz  zog  sie  in  verschiedeneu  Acoiiitum-Avteu  Ent.  Z.  Breslau  1 — 3  Bd.  p.  11.  Heeger 
giebt  Fastinaca  sativa  an.  —  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  W.  Wien  niath.-uat.  Gl.  XXXI.  297  Taf.  eouf. 
Bouche  und  Curtis  Gardener's  Chrou. 

—  albiceps  Mg.  Larve  in  Blättern  von  Arctium  minor  und  tommtosum  Ent.  Z.  Breslau  1 — 3.  11.  Scholtz, 
Heeger  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  matb.-nat.  Gl.  IX.  1852. 
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Agromyzintie. 

Phytomijza  euphrasiae  Kalteubacli.  Larve  im  Stengel  von  Euphrasia  odontit&s  Verh.  d.  nat.Ver.  pieuss. Rhein- 
lande XVII.  237. 

—  glechomae  Kltb.  1.  c.  In  Blättern  von  Glechoma  hederacea. 

—  helioadadii  —  in  Blättern  von  Heliosciadium  nodiflorum. 

—  heraclei  —  in  Blättern  von  HeracUiim  spondyUum. 

—  ilicis  —  in  Blättern  von  Llex  aquifolium  viile  Laboulbene  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  5  ser.  X.  95. 

—  linariae  —  in  Blättern  von  Linaria  nulgari^s. 

Alle  5  Arten  siehe  Kaltenbach  Verh.  d.  nat.  Ver.  d.  preuss.  Rheinlande  XIX.  p.  21,  54,  56,  83. 

—  lamii  Kltb.    In  Blättern  von  Lamium  album  und  Ballota  nigra. 

—  belUdis  —  in  Blättern  von  Bellis  perennis. 

—  granwm  —  in  Blättern  von  Brachypodium. 

—  bryoniae  —  in  Blättern  von  Bryouia  dioica.  Kltb.  1.  c.  Bd.  XV.  75. 

—  7mlii  Kltb.  In  Blättern  von  Milium.  Kltb.  1.  c.  XXI.  228. 

— •  jnsi  in  Blättern  von  Ononis  .spinosuiit  und  repeux.  Kltb.  1.  c.  XXI. 

—  orobamhiae   Kltb.  in  den  Fruchtknoten  von  Orobanche  rupiim  1.  c.  XXI. 

—  aqui/olii  Gour.  Laboulbene  Ann  d.  1.  Hoc.  Ent.  d.  Fr.  5.  ser.  X.  p.  95. 

—  tropaeoli.  Leon  Dufour.  Blattminireud  in  Tropaeolum  aduncum.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Vr.  3.  ser.  V. 
39.  pl.  3.  1857. 

—  tdgra  Hardy.  Ann.  of  Nat.  Hist.  IV.  1850. 

—  flavicepi^  Mcq.  In  Blättern  der  Woodbine.  Haliday:  Entom.  magaz.  Nr.  17.  147.  Revue  et  Mag.  de  Zool. 

1850. 

—  aquifoHi  Gowx Q AU.  Robin  eau  Desvoidy,  Revue  et  Magaz.  Guerin  1851. 

Agromyza  lutea  Mg.  Larve  minirt  im  Blatt  von  Impaticm.  Kaltenbach.  Verh.  d.  preuss.  Rheinlande  XIX.  21. 

—  obscurella  Fll.  Minirend  in  Blättern  v.  Loiiicera  xyl.  Ann.  S.  Ent.  Fr.  II  s.  4.  225. 

—  pusilla  Mg.  Blattminirend  in  Euphorbia  cyparii^s.  Ann.  S.  Ent.  Fr.  II  s.  9.  131. 

—  ßavifrom  Larve  minirend  in  Blättern  von  Lychnis  dioica.  Kaltenb.  XIX.  101.  Verh.  d.  preuss.  Rhein- 
lande, conf.  Fhytomyza. 

—  mobil is  Mg.  Blattminirend  in  Cyim/loat^Km  oft'.  Bouche  Ent.  Z.  Stett.  1847.  143. 

—  lateralis  Bouche  ebenda,  mit  gleicher  Lebensweise. 

—  oerbasci  Blattminirend  in  Verbascum  nigrum  und  lychnites  Bouche  1.  c.  143. 

—  strigata  Mg.  In  Campanida  trachelium.  Bouche  1.  c.  142. 

—  amomia  Mg.  In  Blättern  von  Sa mbucm  nigra  Bouche  1.  c.  142. 

—  thapsi  In  Blättern  v.  Verbascum  thapsus.  Bouche  1.  c.  143. 

—  variegata  In  Blättern  v.  Colutea  arboracens..  Bouchö  1.  c.  143.  Scholtz  1.  c.  1  —  3.  p.  11. 

—  nigripes.  Goureau.  In  Blättern  von  Medicagosatira.  Ann.  d.  1.  Soc.  fc^nt.  Fr.  II.  s.  4.  227.  Tat'.  8  und 
Vm.  1850. 

—  heraclei.  In  Blättern  von  Heracleum  spondylium  und  Artemisia  ridg.  Rouchö  1.  c.  143.  Scholtz  1.  c. 
4.  Bd.  29. 

—  holosericea.  In  derselben  Pflanze  wie  d.  vorige.  Bouch6  1.  c.  143.  Scholtz  1.  c.  1 — 3.  11. 

—  lappae.  In  Gängen  von  Minirraupen  auf  Arctium  lappa.  Ent.  Z.  Stettin  1850  379.  Low. 

—  nana.  In  Blättern  von  Iris  pseudaeornn.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  II.  4.  230  und  9.  135.  Goureau. 

—  aeneoventris.  Im  Stengel  von  Carduus  nutaiis.  Rondani.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  II.  3.  XLVIl.  — 
Tengström  und  Nylander  fanden  sie  im  Mark  von  Lappa  minor.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIII. 
3364.  —  Scholtz  gibt  Centaurea  pratensis  an.  1.  c.  1  —  3.  Bd.  p.  16.  Nylander  Notitia  pro  Fauna  et 
flora  fennica  1847. 

—  pulicaria.  In  Blättern  von  Ballota  rtideralis.  Scholtz  I.  ?.  4.  Bd.  p.  29. 
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Agroiiiyzinae,  3IUicJiinae,  Ochthiphilinae,  Heteroiieurlnae. 

Agromyza  vrnata  Walker  non  Mg.  ( —  Achtoxenus  si/rphoides)  Larve  auf  Crafaeijus-liVätie.Tn,  lebt  von  Aleuro- 
des philli/reae.  Walker  Ins.  brit.  IJ.  243.  Frauenfeld.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Bd.  XVIII  p.  l.öU 
—  conf.  DrosopJiilidae. 

—  atra  Mg.  Larve  in  Blättern  von  Iris  pseudacorus  Kaltenbach.  Verb.  d.  preuss.  Rbeinl.  XIX.  61. 
Frauenfeld  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XVIIL  163. 

—  j)opuli  Kalte nb.  Die  Larven  in  Blättern  von  Populus  nigra  und  dilaiata.  1.  c.  Bd.  XXI.  350. 

—  xijlostei  Kaltenb.  In  Blättern  von  Xylosteum periclijimnum,  Lonicern  und  Symphoricarpus  racemosus. 
Kaltenbacb  1.  c.  Bd.  XIX.  93. 

—  ionicerae  Klth.  In  Blättern  von  Lom'cera  periehjm.  Kaltenbach  1.  c.  XTX.  93. 

—  orhona  Mg.  In  Blättern  von  Ononis  »pinosa  und  repeiis.  1.  c.  Kaltenbach  XXI.  228  ff. 

—  Macquarti  Goureau.  Ann.  d.  1    Soc.  Ent.  d.  Fr.  II  s.  9.  133.  Larve  in  Blättern  von  Verbascum  thapsus. 

—  violae.  Curtis.  Gardeners  Chronicl.  1844. 

Siehe  ferner  Kaltenbach:  Die  Pflanzenfeinde  und  Gereke,  Verb,  f  Naturw.  Unterh.  Bd.  VI, 
Hamburg  1880.  Agromyza  flava.  Larve  in  Symphytum  patens. 
Ceratomyza  affinis.  Larve  blattuiinirend  in  Sonchus  oleraceus.  Scholtz  Ent.  Z.  Breslau  4.  Bd.  29. 

Mili^Jilnae. 

Milichia  maculata  Mg.  Die  Larven  sollen  in  Schwämmen  ( Pol yporus- Arten)  leben.  Nach  Schiner  soll 
J.  Curtis  (?  Farm  Insects)  anführen,  dass  die  Fliege  von  Miss  Knight  aus  Schwämmen  gezogen 
wurde. 

Cacoxenus  indagator  Low.  Die  Larven  leben  in  den  Nestern  von  Osmia  emarginata  und  verzehren  die  Futter- 
vorräthe  Giraud:  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  XL  489. 

OchthiphiUna^'. 

Leucopis  griseola  Fll.  Larven  unter  Blattläusen.  Chermes  corticalis.  Bouch6.  Stettin.  Ent.  Zeit.  1847. 
8.  Jhg.  144.  Dahlbom  in  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VII  2711.  Perris:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  de  Fr. 
1870.  348. 

—  annulipes  Zetterst.  Die  weibliche  Fliege  legt  die  Eier  auf  die  Wolle  von  Lecanium  vifis,  die  Larven 
verzehren  die  Eier  des  Cocain.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  de  Fr.  Bull.  IV  ser.  T.  IIL  p.  IV.  Goureau.  Bobe- 
man,  Ofers.  ofk.  vetensk.  Akad.  Förh.  1848.  Bd.  9.  195. 

—  argentata  Heeg.  Isis  v.  Oken  184s.  p.  998.  Taf.  IX. 

—  alhipennis  Mg.  Bremi  Isis  Oken.  1846   Scholtz  1.  c.  Bd.  1 — 3  p.  9. 

Leucopis  puncticornis  Mg.  Bouchö  Stett.  Ent.  Z.  1847.  8.  Jhrg.  143.  Dewitz  Sitzb.  d.  Gesell,  d. 
Freunde  der  Naturforscb.  Berlin  19.  Juli  1881.  Nr.  7  p.  103.  (Holzschnitt.)  Larve  lebt  bei 
Tetraneura  uJmi  D.  Geer  und  kriecht  egelartig  oder  nach  Art  der  Spanner-Raupen.  De  Geer  M6m. 
p.  serv.  l'hist.  Insect.  Goetze  1782.  Bd.  6.  p.  18.  Taf.  2  Plg.  1—5. 

—  obscura  Haliday.  Hartig  Jahrb.  f.  Forstkunde  II.  [ah  yriseula).  —  Larve  parasitisch  bei  Chermes 
piceae  und  corficalis.  Hardy:  Scotland  Naturalst.  I.  p.  256.  Record  1872.  p.  388. 

Ochthiphila  polyxtigma  Mg.  Larve  in  Gallen  an  der  Triebspitze  von  Triticum  repens.  Giraud  Verh.  d.  k.  k. 
zool.-bot.  Ges.  XIII.  1289.  Taf.  XXH.  Fig.  2. 

Meterone  urinae. 

Heteroneura  albimana  Mg.  Larve  in  Bohrgängen  von  Käferlarven  in  Kieferstämmen.  Ent.  Zeit.  Stett.  1847  331. 
Boie.  —  Perris:  Ann.  Soc.  Ent.  d.  Franc.  X.  1870.  344.  Larve  springend. 

—  geomyzina  Fll.  Larven  gesellig  unter  Kiefernrinde.  Zetterst.  Dipt   Scand.  VII.  2788. 

Clusia flava  Mg.  Boiö:  Stett.  Ent.  Zeit.  1847.  331.  Gezogen  aus  absterbendem  Kiefernholze  mit  Wurmfrass. 
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Cordylurinae,  Hippoboscklae,  Wycteribidae. 
Cordyluriiuie. 

Norellia  spinimana  Mg.  (Die  Larven   eben  in  Larven  von  Änthomyia  oersicolor.  Isis  v.  Oken.  1846.  173).  — 

Gercke  Verh.  d.  Ver.  f.  Naturwiss.  Unterh.  Hamburg  VI.  B(L   1880.  Larve   in  Stengeln  von 

Rumex  aquaticus. 
Cordylurn  convaUariae  Kaltenbacb.  Larve  in  den  Stengeln  von  Coumlliirla  inHlfiflorn.  Verh.  d.  nat.  V.  preuss. 

Rbeinlande  XVI.  273. 
Cleigasira  apicalis.  Mg.  (Boie  zog  die  Fliege  aus  der  Raupe  von  Nodua  phragmitidis.  Krojer's  Tijdskr.  1838) 

Gercke  fand  die  Larve  im  Stengel  von  Rumex  aquatims-   Verh.  f.  Nat.  Unterh.  Hamburg 

1880  VLB  d. 
Htjdromijza  Jicens  Fll.  Verb.  d.  naturf.  Unterhaltungen  Hamburg,  b.  Bd.  229.  1878.  (Gercke).  — Larve 

minirend  in  Nuphar  luteum.  Taf. 

Sectio  SCHIZOPHORA  Becher  l  c. 
Tribus  PUPIPARA. 
Mippohosc  idae. 

Hippoboscidae.  Leon   Dufour  Ann.  d.   Sc.  naturell.  III.   1845.    Leuckart  E  ntwicklung  der  Pupiparen 

Abb.  d.  naturf.  Ges.  in  Halle  4.  Bd.  (Melophagus). 
Melopfiagus  ovinus  Ltr.  Die  Tonne  in  der  Wolle  der  Schafe.  Leuckart  1.  c. 

Lipoptena  cervi  L.  Die  Tonne  an  den  Haaren  verschiedener  Hirscharten  Cerrus  elaphiis,  capreolm,  aJces  u.  a. 
Ornithonujia  avicularia  L.  Die  Tonnen  in  Nestern  verschiedener  Vögel  über  Winter  liegen  bleibend.  D.  Geer 

Ins.  VI.  114.  Taf  16.  F.  21—27.  * 

—  tenella.  Stett.  Ent.  Z.  1869  4ü9. 

Stenojiteryx  kinindinis  L.Mo  de  ev  Actis  ^oc.  Utt.  Gotheüh.  178.5.  3.37.   Zetterst.   Dipt.  Scand.  VIII.  2909. 

Tonne  in  Schwalbennestern  (Chelidon  urbicaj  überwinternd. 
Oxypferum pallidum  Leach.  Tonne  in  den  Nestern  von  Cypselus  apus  und  melba. 
Olfersia  Courtilleri  Fairm.  Ann.  d.  1.  Soc.  Linn.  du  Depart.  de  Maine  et  Loire  I.  196.  —  Tonnen  in  Nestern 

und  Lagern  von  Tachypetis  minor. 

—  ardeae  Mcq.  Tonnen  in  Nestern  der  Rohrdommel.  Frauenfeld,  Schiner  Faun.  A.  IL  647. 
Hippobosca  equina.  De  Geer  Insect.  VI  275  Taf  16  F.  1-20.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  VIL  2897. 

Wycteribidae. 

—  Nycferibidae:   Westwood  Trans,  of  the  Zoolog.  Soc.   London  1835.  T.  I  p   275.  —  294,  1  pl. 
Osten-Sacken:  On  the.  Larva,  of  Nycteribia.  Trans.  Eutom.  Soc.  London  1881  Part.   III  p.  359. 
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Anopheles  51. 
Anthomyia  71. 
Anthrax  61. 
Argyra  66. 
Argyromoeba  61. 
Aricia  73. 
Asilus  64. 
Asindulum  48. 
Asphondylia  54. 
Astomella  61. 
Asynapta  54. 
AtherLr  60. 
Aulacigaster  88. 
4se//'rt  (Aiithomyia  S.)  70. 
Bacha  67. 
BatracJiomyia  73. 
Belvosia  fTachina)  78. 
Bern  58. 
ß/6to  49. 
Blaesoxipha  75. 
Blepharocera  52. 
Blepharipeza  (Tach.)  11. 
Blepharopiera  86. 
Boletina  48. 
Bolefophila  48. 
Bombylius  62. 
Borbonis  87. 
Brachyopa  68. 
Brachypalpus  69. 
Cacoxenus  92. 
Caenia  vide  Ephydra. 
Calliphora  74. 


gezählt  wurden. 

Callddoma  62. 
Campylomyza  54. 
Carphotricha  89. 
Catocha  54. 
Cecidomyia  53. 
Cenchridobia  86. 
Cephalomyia  82. 
Cephenomyia  82. 
Cerafitis  89. 
Ceratomyza  92. 
Cerafopogon  50. 
C'er?>/   70. 
CeropJatm  48. 
Cheilosia  68. 
Chilosia  68. 
Chionea  54. 
Chironomus  50. 
CÄ^orm  85. 

Chlorisops  58  (v.  Bens). 
Chlorops  84. 
Chrynochlnmys  69. 
Chrysomyia  58. 
Chrysop)ila  60. 
Clirysops  6U. 
Chrysotoxum  69. 
CÄ(/fe«  88. 
Cleigasfra  93. 
Clinorhyncha  53. 
Cütellaria  vide  Ephippium. 
Clusia  92. 
Coenomyia  59. 
Coenosia  70. 
Colpodia  54. 
Compsomyia  73,  74. 
Gonicera  66. 
Conops  83. 
Cordyla  47. 
Cordylura  93. 
Corethra  51. 
Corynoneura  49. 
Criorrhina  69. 
Ctenophora  57. 
Cwte  51. 
Cuterebra  82. 


Cylindrotoma  55. 
Oynomyia  Ib. 
üyrtoneura  73. 
Dacus  88. 
Dasyptera  54. 
Degeerki  76. 
Dermatobia  82,  83. 
Z)ma  76. 
Diamesa  50. 
Dichaeta  85. 
Dilophus  49. 
Dioctria  64. 
Diplosis  53. 
Difscomyza  85. 
Ditomyia  48. 
Z)»a  51. 
Dolichopeza  55. 
Dolichopus  65. 
Boras  67. 
Dorycera  84. 
Drosophüa  87. 
Dryomyza  86. 
DynatoKoma  47. 
Echinomyia  79. 
Elachiptera  85. 
Empheria  48. 
Empis  64. 
Ensina  89. 
Ephippium  58. 
Ephydra  85. 
Epicypta  47. 
Epidosis  54. 
Epiphragma  .55. 
£V-ar  64. 
iJrete  79. 
Eristalis  68. 
Eumerus  69. 
Euphranta  89. 
Exechia  47. 
Exorista  78. 
Frontina  11. 
Gampsocera  85. 
Gastrophilus  81. 
Gitona  88. 
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Gnophomyia  54. 
Gonia  78. 
Graphomyia  74. 
Gymnochaeta  79. 
GymnosotHu  79. 
Haematopota  60. 
Halmopotu  85. 
Helomyza  86. 
Helophilus  69. 
Hetniha  89. 
Henops  61. 
Hermetia  58. 
Heteroneura  92. 
Heteropeza  53. 
Hexatoma  60. 
Hilara  65. 
Hippohosca  93. 
HirmoHeura  61. 
HolopoyoH  63. 
Homalomyia  70. 
Hormomyia  54. 
Hy  drei  Ha  85. 
Hydrobaeuus  50. 
Hydromyza  93. 
Hydrofaea  73. 
Hylemyia  72. 
Hypenidium  >i9. 
Hypoderma  82. 
/rf/rt  74. 

Itamus  vide  Asilus. 
Laphria  63. 
Lasiops  73. 
Lasioptera  53. 
Lasiosoma  48. 
Lauxania  90. 
Lew  48. 
Leptü  60. 
Leptoyaster  64. 
Leptomyza  87. 
Lma  86. 
Lestremia  54. 
Leucopis  92. 
Limnohia  55. 
himnophila  54. 
Limosina  86. 
lApara  85. 
Liponeuru  52. 
Lipoptena  93. 
Ldspe  70. 
Lonchaeu  90. 
Lonchopteru  57. 


Liicilia  73. 
Lnidna  86. 
Lydella  11. 
Machaerium  65. 
Macquartia  76. 
Macronychia  77. 
Madiza  84. 
Mallophora  64. 
ilfo//oto  69. 
Masicera  11. 
Medeterug  66. 
Mei genta  78. 
Melanophora  76. 
Melilhreptus  67. 
Melophayus  93. 
Merodon  69. 
Mesembrina  74. 
Metopia  11. 
Miastor  53. 
Microcephalus  82. 
Microdon  70. 
Microphorus  65. 
Milichia  92. 
Miltogramma  11. 
Mochlonyx  51. 
Morinia  76. 
Musca  14. 
Mycetobia  48. 
Mycethophila  47. 
il/(/rfa6-  63. 
%o6«a  77. 
Myodina  85. 
Myolepta  69. 
Myopa  84. 
Myopina  70. 
Myopitei^  89. 
Nemopoda  84. 
Nemoraea  78. 
Nemotelus  58. 
Neotfiophiluni  86. 
Nephrotoma  56. 
Nmrigona  65. 
Norellia  93. 
Notiphilu  85. 
Nycteribia  93. 
Ochromyia  74. 
Ochthiphilu  92. 
Ocydromia  65. 
Ocyptera  79. 
Odontomyia  58. 
Oedemagmia  82. 


Oestromyia  82. 
Oes</-Ms  82. 
Ogcodes  vide  Henops. 
Olfersia  93. 
Ophyra  72. 
Oreffia  89. 
Ornithomyia  93. 
Orthoneura  69. 
Oscinis  85. 
Oxycera  58. 
Oxyphora  89. 
Oxypterum  93. 
Pacliygaster  58 
Pachyrhina  55. 
PachystoDius  59. 
Fachystyhim   79. 
Paltostoma  52. 
Parydra  86. 
Pedicia  54. 
Pelina  86. 
Penthetria  49. 
Pericoma  52. 
Pm>  53. 
Peteina  79. 
Phalacrocera  55. 
PAa«/«  79. 
Pharynyobolus  82. 
Pharyngomyia  82. 
Phasia  79. 
Phora  66. 
Phorocera  77. 
Phortica  88. 

Physocephala  vide  Conops. 
Phytomyza  90. 
Piophila  84. 
Pipiza  69. 
Pipizella  69. 
Pipunculus  67. 
Platycephala  84. 
Platycheirus  68. 
Platypalpus  64. 
Platyparea  89. 
Platypeza  67. 
PI aty Stoma  85. 
Platyuru  48. 
Plesiastina  48. 
Pc/coto  69. 
Poeeilosfola  55. 
Porphyrops  65. 
Psairoptera  90. 
PsjYa  88. 
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Psilopus  ß5. 
Psychoda  52. 
Ptiolina  60. 
Pti/chopfem  52. 
Pijrophuena  68. 
Rhacochlaena  89. 
Ehamphidia  55. 
RJuimphomi/ia  64. 
Rhimoptila  55. 
Rhingia  68. 
Rliinoplwra  76. 
Rhiphidia  55. 
Rhynchomtjia  74. 
Rhyphus  52. 
Rwjenhofera  82. 
Rymosiu  48. 
Sapromyza  90. 
Sarcophaga  Ib. 
Sarcophila  75. 
SargKs  58. 
Scatophaga  87. 
Scafopse  49. 
Scenopimis  63. 
Sceptonia  47. 
Sciara  46. 
Sciophila  48. 
Sepedon  84. 
Sepsis  84. 


Shnulia  52. 
SiphoneUa  85. 
Spaniocera  53. 
SpjJiaerocera  87. 
Spilogaster  73. 
Spilographa  (Westw.)  89. 
Spilomyia  69. 
Stenopteryx.  93. 
Stomo.eys  Ib. 
Stratiomys  bl. 
StyJoniyia  84. 
Subula  58. 
Symphoromyia  60. 
Symplecta  55. 
fe>vYte  69. 
Syrplms  67. 
Sy>itenus  65. 
Systoechus  63. 
Systropus  62. 
Tabanus  59. 
Tachinu  77. 
Tachydrom/a  65. 
Tanypus  50. 
Teichomyza  86. 
Telmatogeton  50. 
Tephritis  89. 
Tetanocera  84. 
Tetragoneuria  48. 


Thelaira  76. 
Tliemira  84. 
Thereva  63. 
r/«e»7a  76. 
Tliryptocera  76. 
Thyreophora  87. 
Tipula  56. 
Toxophora  63. 
Trichucera  54. 
Trichosticha  55. 
Tricyphona  55. 
Trineura  67. 
Triodites  62. 
Tr/u;a  78. 
Tr^/peto.  89. 
Ugimyia  77. 
Wa  55. 
Ulomyia  52. 
Uromyia  79. 
Urophora  89. 
Vermileo  60. 
VoluceUa  68. 
Xaiithogramma  67. 
Xylophagiis  59. 
Z///o^ff  69. 
Zodion  84. 
Zophomyia  vide  Erebia. 


Tafelerklärung. 


Bei  allen  Figuren  sind  folgende  Buchstaben  gleichbedeutend: 


L.  Oberlippe. 

0.  Oberkiefer. 

?7.  Unterkiefer. 

/(T.  Kinn  und  Uuterlippenrudiment. 

3'.  Kiefertaster. 

F.  Fühler. 

Ä'.  oder  Schlg.  Schlundgerüst. 
£/j.  Kieferkapsel. 

P.  Fuss. 
£/■.  Bauchfüsse. 


i/.  Mundhaken. 
.4.  Auge. 
S/.  Stigmen. 
S^r.  Strudelorgan. 
Z.  Gr.  Zopfgräten. 
T/-.  Ä".  Tracheen-Kiemen. 
^w.  Zwiscliensegmente. 
Sp.  Speichelgefässe. 
Lm.  Lunge.  Fig,  89,  90. 


Fig.    1—3.    Cecidomyia.  Larve  aus  Weideurosetteu.  Stark  vergrössert.  L  Kopfende  der  Larve  %  Profil,  links 
Unterseite  mit  dem  Fuss  P.,  rechts  die  Oberseite  mit  den  Augen. 
„     2.    Kopfende  von  der  Unterseite.  Der  Fuss  aus  der  Spalte  des  dritten  Segmentes  hervortretend. 
„     3.    Kopfende  von  der  Seite. 
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Fig.   4—5.    Tipula.  Larve  aus  Waldbäehen.  -i.  Kieferkapsel  der  Larve  von  Oben  *'"  ,. 

„     5.    Kieferkapsel  von  unten,  rechte  Hälfte. 

„     6 — 9.    Limnophila fusdpemm.  Meig.  Zwischen  faulendem  Laube  in  Siiiüi)feu.    6.  Larve  (*/,)  von  oben. 

„     7.    Kieferkapsel  der  Larve  von  oben.  Durchsichtig. 

„     8.    Ober-  und  Unterkiefer  derselben. 

„     9.    Kopfende  der  Larve,  Profilansicht. 

,,    10 — n.     Poeciloatola picüpennis.  M&ig.  Larve  zwischen  faulem  Laube  in  Sümpfen.    10.  Kieferkapsel  der 
Larve  von  oben  "^i- 

„   IL    Letztes  Segment  der  Larve   '7,. 

„   12 — 13.    Dica  sp.  [Cidex  nemorosun  Heeg.)  Larve  aus  Kegenwasser.  {!-.}  Larve  von  oben  "*/,• 

„   13.    Kopf  derselben,  durchsichtig,  von  oben. 

„   14  — 15.    Ceratopoijon  bipunctatun.    L.    Larve  unter  faulen  Baumrinden.     14.    Larve  von  oben,   c.  ^Y,; 
15.  Kopfende  von  der  Seite,  st.  vergr. 

„   1<).    Diamesa  rnlicoides  Hg.  Larve  von  der  Seite.  —  Aus  Bächen. 

„   17.    Siniulia  oniata.  Meig.  Larve  von  der  Seite,  aus  Waldbächen. 

„   17  ff.  Kopf  von  oben. 

„   18.    Pti/choptera  coHiaminata.  Larve  aus  Waldbäehen,  an  unreinen  Orten  ' ',. 

„   10.    Kopf  derselben:  rechte  Seite  von  unten,   linke  von  oben. 

„  20.    Sciara  Thomae.  Aus  Erde  und  unter  dürrem,  faulen  Laube.  Kojjf  der  Larve  von  oben  ^"  ,. 

„   21.    Kopf  von  unten. 

„  22    Stratiomija-Liirve,  aus  Sumpfwasser.   22.  Kieferkapsel  von  der  Seite  und  22«  schief  von  unten,  22  b 

von  oben,  22  c  Kiefer,  22  r/  Oberlippe  von  der  Seite. 
„23  a  Stratiomi/s  fiircafa;  23  h  Str.  longicornis;  23  c  Odontnmijia  ormita. 

„  24.    Larve  von  Snrgus.  Zwischen  faulenden  Vegetabilien  in  Erde.  Kopfende  derselben  von  oben. 
„  25.    Larve    von  Äcanfhomera  Frauenfeldi  Schin.  c.  '/4  über  die  nat.  Gr.   25«  von  der  Seite,  25  6  von 
oben,  2b  c  Kopfende,  25^7  Stigraenspalte  geöifnet  von  hinten.  25«  dieselbe  von  unten,  geschlossen. 
„   26  —  31.    Larve  von  Tabaims  spodo^iferus.    Unter  dürrem  Laube  in  der  Erde.    Mai.     26.    Larve  von  der 

Seite  •'/,. 
„  27.    Larve  von  oben  iiat.  Gr. 
„  28.    Larve  von  der  Seite  nat.  Gr. 
„  29.    Analende  derselben. 
„  30.    Stigmenspalte  am  letzten  Ringe. 
„  31.    Kieferkapsel  von  der  Seite. 
„  32 — 34.    Larve  von  Tabanus  corditjcr.    In  der  Erde  in  der  Nähe  eines  Waldbaches.  Mai.    32.  Larve  von 

oben,  etwas  vergrössert. 
„  33.    Hinteres  Körperende  derselben. 
„  34.    Querschnitt  eines  Ringes  mit  den  Wülsten. 
„  35 — ^40.   He.mtoma  pelliivens.  Larve  aus  Cisternen   mit  fauligem  Wasser  und  Strassenabzugsgräben.  Mai. 

35.  Larve  von  oben,  etwas  vergrössert.  Die  braunen  Zeichnungen  der  Haut  zeigend. 
„  36.  Analende  der  Larve  von  oben. 
„  37.  Ausgestreckte  Athemröhre  am  Analende,  zweigliedrig,  und  letzter  Ring  mit  dem  Bauchwulste  (After). 

Links  unten,  rechts  oben. 
„  38.    Freies  Ende  der  Kieferkapsel  derselben  v.  d.  Seite, 
„  39.    Ober-  und  Unterkiefer  derselben. 
„  40.    Kieferkapsel  von  oben. 

„  41.— 42  Smaragdgrüne  Larve  vonPiib^ma  MJjm/jes  Z.  zwischen  Moos  auf  Steinen.  März.  41.  Kieferkapsel 
schief  von  oben  gesehen. 

(Brauer.)  *g 
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Fig.  42.    Ober-  und  Unterkiefer  derselben. 

„  43—47.  Larve  von  Lepti>^  inaculafa  aus  der  Erde  gegraben.  Juli.  43.  Kieferkapsel  von  der  Seite.  44.  Hin- 
tere Stigmenplatten  am  letzten  Ringe. 

„  45.    Larve  von  der  Seite  '■'',.  —  46  Ober-  und  Unterkiefer.  ~  46«  Kopfende  von  vorne  gesehen. 

„  47.    Kopfende  von  oben. 

„  48 — 5L  Larve  von  Äthcrix.  Aus  dorn  Königssee  und  Gcbirgwässern.  Grün.  48.  Dieselbe  von  der 
Seite  Vi-  —  49.  Ein  Segment  derselben.  5u.  Kopfende  von  der  Seite.  51.  Von  vorne. 

3     52 — 57.    Larve  von  Asilus  (Itamu»  ci/cniiinis)  und  einer  grossen  Asilus-Art.   52.  Larve  von  Itamns  V, ; 
53.  Kopfende  derselben. 

„  56.  Kopfende  und  Kieferkapsel  einer  ^.s//M*-Art  (^  Epitriptax)  von  der  Seite. 

„  54.  Kieferkapsel  von  unten,  präparirt. 

„  55.  Kieferkapsel  von  oben,  die  Theile  in  natürlicber  Lage;  stärker  vergrössert. 

„  57.  Larve  einer  grösseren  Art  von  der  Seite  ^|^.  Aus  Erde. 

„  58,  59.  Tliereoa.  Larve  in  Sand  oder  Erde.  58.  Kieferkapsel  scliief  von  unten.  Kinnplatte  entfernt 
59.  Dieselbe  von  oben. 

„  60 — 63.  Laphria.  Larve  in  Erlenstöcken,  bei  Käferlar\en.  60.  Larve  von  oben  ^r  —  61.  Kopfende. 
62.  Unterkiefer.  63.  Analende,  Profilansicbt. 

„   64 — 69.    Bombyliden- Larve    aus   dem   Erdneste    von  SanipoJa    rottmdata   Pan/.     64.    Larve    \ou   dei- 
Seite  *•''./,.  —  65.  Kieferkapsel  von  der  Seite.    66.  Dieselbe  von  oben  schief,  mit  abwärts  beweg 
tem  linken  Kiefer.    67.    Dieselbe   \on   oben.    68.    Ein  Kiefer  mit  Taster,  letzterer   an  der  hel- 
leren Stelle  (?  Unterkiefer )  festsitzend.    69.  Vorletztes  und  letztes  Segment  von  oben.    ?0.  Boni- 
bylius. 

„  70  Pseuihnympha  von  Argijromocba  tripniictala  aus  einem  Bienenneste  in  einem  Scbneckenhause.  Osmia 
aHdreHoides. 

„  7L    Kopfende  derselbe. 

„  72 — 75.  Larve  von  Dolichopus  aeneus  aus  faulem  Holze  und  nassen  Moder  in  Bäumen.  72.  Larve  von  der 
Seite  **/,.  —  73.  Kopfende  derselben  von  oben,  stärker  vergr.  —  74.  Dasselbe  von  der  Seite. 
75.  Dasselbe  schief  von  oben.  Die  Kiefer  inAction.  Die  Unterkiefer  ganz  zurückgeschlagen.  76.  Anal- 
ende von  oben. 

„  77 — 79.  Larve  von ////«;■«/«/•/(/«  ans  faulem  Weisspapi)elholz.  77.  Kopfende  von  oben.  78.  Dasselbe  von 
der  Seite.  79.  Analende  von  der  Seite. 

„  80 — 83.  Xijhphmjus  cinefm.  Unter  der  Hinde  von  faulen  Fichtenstämmeu  (August),  die  von  Käferlarven 
durchlöchert  waren.  80.  Die  reife  Larve  natürl.  Gr. 

„  81.    Kieferkapsel  derselben  von  der  Seite  vergr. 

„   82.    Die  nebeneinanderliegendeu  Ober-  und  Ihiterkiefer  derselben.  Stark  vergr. 

„  83.    Letzter  Ring  derselben  mit  den  Stigroenplatten. 

„  84 — 88.  Larve  von  Verniileo  De  Geeri  [Lepiis  Vermiho  Aut.).  84.  Larve  von  der  Seite  gesehen  nach 
R6aumur. 

„  85.  Larve  von  oben  gesehen,  nach  Reanmur  mit  Verbesserung  der  Angaben.  Dort  sind  Bauch-  und 
Eückenseite  theilweisc  verwechselt.  P.  Haftfuss  am  5.  Ringe  unten,  i.  e.  am  1.  Abdominalsegment. 

„  86.  Mundtheile  und  Schlundkapsel  derLar\e  x300  (kleiner  gezeichnet)  von  oben,  etwas  nach  der  Seite 
geneigt. 

„  87.    Dieselben  Theile  gerade  von  oben.   X  150. 

„  88.    Letzter  Ring  der  Larve  von  oben.   X 150. 

„  89  "  92.  Astumella  Lindeiiii.  89.  Junge  Larve  in  natürlicher  Lage  im  Spinnenleibe  mit  den  Stigmenplatten 
in  ein  Lungenstigma  von  Cteniza  Ariima  K.  festgeklemmt,  von  der  Kückenseite  ^/\. 

„  90.    Dieselbe  von  der  Bauchseite,  hinten  an  der  Spinneulunge  festhängend. 
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Fig.  91.  Kopfende  der  reifen  Larve  mit  den  rudimentären  Mnudtlieilen  und  der  Kieferkapsel  von  der  Seite 
gesehen.  Stark  vergr. 

„     92.    Dieselben  Tlieile  von  vorne  und  unten  gesehen. 

„  93 — 103.  Hirmoneura  obscura.  —  Larve  aus  der  Nymphe  \on  Wiizotroyua  solstitialia.  93.  Erwachsene 
Larve  x3  von  der  Seite. 

„     94.    Deren  Kieferkapsel  mit  dem  eingewachsenen  Schlundgerüste. 

„     95.    Dasselbe  stärker  vergrössert  c.  K^O. 

„     96.    Kopfende  der  Larve  von  oben  etwas  seitlich,  vergr. 

„     97.    Kopfende  von  unten,  vergr. 

„     9.S.    Letzter  King  derselben  mit  den  Stigmen  in  der  Spalte,  vcrgi. 

„     99.    Letzter  Ring  von  unten,  mit  der  Afterspalte,  verg. 

„  lOo.  Neugeborene  Larve  schief  von  unten  gesellen,  eingerollt.  —  N.  Nervenknoten,  Tt:  Tracheen, 
Sj>.  Speichelgefässe.  Stark  vergr. 

„   101.    Kopfende  derselben  150  X,  von  oben. 

„   102.    Kopfende  derselben  löOx  der  Seite. 

„   1<)3.    Pscudo])0(J  mit  Hakenborste. 

„  104 — 105.  Anthrax  ßara  L.  —  Larve  aus  der  Puppe  von  Anjrotis  seyetnm.  104.  Mundtheile  und  Kiefer- 
kapsel nach  dem  Larvenbalge  gezeichnet,  schief  von  oben.    Xl50. 
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Haut  stachelige  Chitinplatten. 

„   106.    I^arve  von  Conops  aus  dem  Hinterleibe  \ on  Bombus  terrestris,  vergr. 

„    107. — 108.  Larve  in  verschiedenen  Stellungen.  109.  In  nat.  Gr.  von  der  Seite. 

„   110.    Kopfende  derselben  stark  vergr. 
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Zusätze  und  Berichtiguiiseu. 

•^  .Seite  4  Z(^ile  4  von  unten,  statt  Kieferkapsel,  lies:  das  .Schlundgerliste, 
oben  statt  (Morriwpha,  lies :   Orlhm-rhapha. 
„         „      den  I'achyneurinen  und  bildeten,  lies:  und  letztere  bildeten. 
„         „     schier,  lies:  schief. 

„      der  .Satz  „von  den  L.trvengängcu  —  Löcher  bildenden"  ist  einzuklammern, 
unten:    lliriiioneiirii  exidica  legt  ihre  Eier  in  die    verlassenen  Nester  etc.  —   Es  wird  zwar  von   dem 
B(^oliachter  nicht  gesagt,  dass  die  Bieueunester  verlassen  waren,  aber  aus  der  Analogie  mit  der 
europäischeu  Art  scheinen  die  Eier  nur  zum  Schutze   in  Ilolzgänge   abgelegt  zu  werdeu. 
Auch  sind  volle  Nester  der  Bienen  in  der  Regel  zugeschlossen.    Nichtsdestoweniger  liisst  sich 
über  die  Lebensweise  dieser  auderenArt  nichts  vorhersagen.  Siehe  auch  Osten-.Sackeu  Wiener 
Ent.  Zeit.  188.3  Mai. 
oben  :  hinter  Athemrohr,  schalte  ein:  (Siphon), 
imten  (Mitte)  statt  Syphon.  lies:  Siphon. 
„       statt  &/«>•«  ucelluta  0.  S.,  lies:  Sciara  ucdlitta  Comstock.  Die  Galle  und  Larve  gehören  zu  Cecido- 
myia  ocellafa  0.  S.  und  nicht  zu  Sciara.  Die  Sciara  wurde  irrthümlich  für  den  Erzeuger  der  Galle 
gehalten,  und  ist  nicht  die  Imago  der  Cecidumyia  ocelluta  0.  S. 
oben  adde  :  tri/miiclula.  Aus  dem 'Neste,  von  Calicoditma  murarin.  (Rogenhoferj   und  etc. 
adde:  Bombijliua  discolor.  Die  Nymphe  im  kais.  Museum  von  H.  Kogenhofer,  aus  dem  Neste  von  Attih-ciia  iiratcKsia 
63,  Zeile  12  von  unten.    Uolujiw/on   etc.    Die  der  richtigen  Beschreibung   beigegebene  Zeichnung  (Holzschnitt)  ist  sehr 
zweifelhaft  luid  dürfte  eine  L(^j^/s-Larve  vorstellen. 
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